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Zum Geleit 

Dr. !Tanz Prost hat sich mit unglaublicher IIingabe >seinem< ~chl()ßpark ge­
w](lmet und höchste ~achkennmls erworben, so daß er heute ab ein Fachmann 
für Cartenkunst gelten kann. ,\{it großem Fleiß und unermudllchem Fmsatz 
gelang es Ihm, den Schloßpark aus seinem Dornroschenschlaf zu wecken. Seme 
treibende Kraft steht hmter dem »\hein der Freunde des hsenstädter Schloß­
parks«, der ein wesentlicher \Iotor der Re\ ltalisierung des Parks 1St. Er Ist es, 
der die große kulturelle Bedeutung des Elsenstadter Schloßparks erkannt hat 

und der es letztllch zml ege gebracht hat, daß die öffentliche IIand und alle 
IntereSSierten für ein großes Re\ italisierungsproiekt gewonnen werden konn­
ten. 

Der Esterhazysche Schloß park hatte seine ·\nfänge, Ilie das Buch zeigt, in ei­
ner -\rt klemem Hausgarten mit eigenem \ \ lidgatter. enter Fürst "Ikolaus H. 
wurde der Park wesentlich emeitert. Der Schloßpark diente anno dazumal Re­
präsentationsz"ecken und dem Empfang Ion Gästen. Er II ar ein Zentrum der 

Kommunikaoon mJt den europäischen Herrschern, und dJeser \ufgabe soll der 
Park auch am Beginn des drittenjahrtausends gerecht II erden. 

Im J ahr 199- wurde ein neuer \ 'ertrag unterzeichnet, der eine erhebliche 
RenOllerung der Gebäude -mr allem der Orangerie - mit .\ litteln des Landes, 
des Bundes und der EC sowie gartenkunstlerische \ faßnahmen, IIJe Rodungen 

und '\'achpflanzungen im Rahmen des Parkpflege\\erks, yorsieht. Die Freistadt 
Eisenstadt beteiligt sich ebenfalls budgetär, die Fürst Esterh,lzy'sche Prilatsof­

tung chloß Eisemtadt stellt das rund 40 ITektar große -\real im IIerzen der 
Stadt faktisch kostenlos zur \ 'erfügung. Seitens der Stiftung werden auch ein­
zelne Projekte gefördert, \Iie zum Beispiel die ="achfertigung der Leopoldinen­
Statue aus Carrara-.\Iarrnor. 

Das ,orliegende Buch dokumentiert den Esterhazyschen Schloßpark, eine 
der bedeutendsten Pretiosen des Landes, liebel·oll und fachlich beemdruckend. 

Ich habe das \ Verk mit liel Freude gelesen. ="amens der fürstlichen Familie 
möchte ich es nicht \erabsäumen, Dr. Franz Prost zu dieser ausgezeichneten 

\ ufarbeitung der Geschichte und Gegenwart des Eisenstadter Schloßparks zu 
gratulieren. 

Eisenstadt, im Juni zooo Anton Fürst Esterhazy 

Zum (,elclt -I 
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Vorwort 

J)a~ heurIge \'ersüindnls von '\'atur wurzelt in ~ell1en rational-lI issenschaft­

hchen \spehen In der 4.ufklärung des ü( Jahrhunderts, in seinen gefühls­

nüßig-sennmentalen \spekten 1Il der RomanrIk. Der Landsch~lftsgarten II mi 
bes[Jmmt durch (he PrInzipien »'\'achahmung der '(amr« bZII, »\'erbesserung 

der '\'amr«. Diese PrInzipien haben 111 \'erbll1dung mit der rasch zunehmen­

den Zerstörung der I lelfältigen, Ion traditioneller agrarischer Bell irtschaftung 

gepr;igten europ;ii,chen Kulturlandschaften durch die industrIalisierte Land­

II Irtschaft dazu geführt, Jaß der Landschaftsgarten als »);'aturraum« aufgcfaßt 

und fast amschheßlich als solcher hochgeschjtzt II m!. ~Ilt der \,thetislerung 

der '\'atur als da" »lIas ohne FlIlgriff des .\l enschen von seiher \\;lchst« (in 

der \uffassung früherer Generationen ausschließlich »\\'ildnis« oder gar 

»\ \ 'üste«), wurde 1Il ganz Furopa der Landschaftsgarten als «K.unstwerk« 

unterschätzt und ,ellle Pflege \ernachlässigt. F rst die kunsthistorIschen For­

schungen der letzten Jahrzehnte haben den hohen künstlerIschen Stelleml ert 

des Landschaftsgartens eindrucksI oll gezeigt und so zu elllem neuen \'er­

st;indnis beigetragen, 

Der Eisenstädter »llofgarten« gehörte zu den bedeutendsten Landschafts­

g;irten des fruhen 19. Jahrhunderts im damalIgen I [absburgerreich, Zeitgeniis­

"I~cbe ReiseberIchte und Beschredmngen belegen, lbß zu dieser Zelt uber ellle 

\rt >Rangfolge< unter den II ichtigsten und sch()nsten derarngen Garten, und 

mar den Liechtensteinschen \nlagen in Eisgndl (heute Lednice/\lahren), dem 

J larrachschen Park in Bruck a,d, Leltha und dem Fsterhazyschen Landschafts­

garten 1J1 Fisenstadt, diskutiert II unle. -\uf Grund des Pflanzenreichtums (\or 

allem der Orangerie-.-\nlagen) und der reiZ\ollen llanglage, die ,chöne Aus­

sichten in die Umgebung ermöglichte, gaben manche Autoren dem Park \ on 

Flsenstadt den \ 'orlllg. Im heutigen Österreich ist er neben Laxenhurg der be­

deutendste erhaltene Landschaftsgarten des frühen 19.Jahrhunderts; er z;ihlt, 

II as den gesamten mitteleuropäischen Raum hetrlfft, zu den II Ichtigsten derar­

tigen Gartenanlagen und ~tellt daher ein Kulturdenkmal allerersten Ranges dar. 

[n '>einer 200jiihrigen Geschichte nacb der 0:'euanlage und C,lanl.Zeit unter 

Furst '\ikolau,> II. hat der Eisemt;idter Landschaftsgarten im 19. Jahrhundert 

auch schon einmal eine lange Penode der \'ernachlassigung uher Sich ergehen 

lassen mussen. \ \ Je (he Archi\ ahen zeigen, muf~ er Sich um 1H9- III einem ähn­

lichen Zustand befunden haben II le heute. Fs II ird \on »vollkommen lef\liI­

denen \npOanlllngen, ungepflegten Rasentbchen, unbeschotterten \\'egen 

und schadhaften ' leichen« berichtet. 4.uch die malerisch durchSichtigen »Per­

.,pektilen« II aren fa,>t nicht mehr erkennbar. Fs folgte eine PerIOde des );'eu­

begl11ns, die ~ich etwa bis zum BeglIln des Er,>ten \ \ 'eltkriegs ersn'eckte. In dem 

1912 leröffentlich ten " 'erk Dlc Garten 1I11d Par/.:fllliagen Östcrrcicb- L;lIgal7l.l' ill 

Il ort lIlld Bild berichtet die Osterreichische Dendrologische Cesellschaft, daß 

»(he schönen Sichten und Lichtungen zumeist in letzter Zeit durchgearbeitet 

II urden und zur Zelt noch mcht genügend II Irken«'. 
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In den politisch und I\irtschaftlich schwierigenjahren zwischen den bei den 

\ \ 'e ltkriegen wurde das Erreichte Ion den fürstlichen Gärtnern fachlich ausrei­
chend betreut. \\Je in den meisten europäischen Landschaftsgärten setzte nach 

dem Ende des Zweiten \\'eltkrieges eine Periode langsamen, scheinbar unauf­

haltsamen \ 'erfa lls ein. Die \ Vasserleitungen waren entweder nicht mehr funk­

tionsfähig oder \l'Urden zerstört. Dadurch trockneten (mit Ausnahme des .\la­

schinenteiches, der aus natllrlichen Quellen gespeist II ird) alle Teiche aus oder 

wurden zugeschüttet. Die Ileiten \\'iesenf1ächen und die Blickachsen I'erklei­

nerten sich durch \ 'erwaldungsprozesse oder gingen gänzlich lerloren. Große 

' Ieile der Gewächshäuser wurden zerstört und der Rest widmungsfremden Nut­

zungen überlassen. Die alten, absterbenden Bäume Ilurden nicht nachgepf1anzt, 

und die abwechslungsreich gegliederten Gehölzgrl.lppen verloren durch Ver­

waldung ihre strukturelle \ielfalt. Der Bau des Stadions beraubte den Park ei­
nes seiner rei {vollsten Tei le. 

Das geänderte \hständnis, verstärkt durch das Interesse und Engagement 

einzelner und (he großzügige Unterstlltzung dieser Initiativen durch Entschei­

dungstrager aus Politik und \ \irtschaft, ermöglichen seit rund einem Jahrzehnt 

einen hoffnungsvollen 0;eubeginn. 

'\ach kleineren Projekten gelang es zwischen I993 und I997, das Ensemble 
Leopoldinentempel und seine Umgebung eindrucksvoll zu restaurieren. Es ist 

,orgesehen, das Begonnene nach Erarbeitung der theoretisch-planerischen 

Grundlagen in Form eines Parkpf1egcwcrkes weiterzuführen und so den alten 

Park einer neuen Blüte- und Glanzzeit zuzuführen. 

In den folgenden .\ufs~itzen dieses Buches soll der Esterhazysche IIofgarten 

im Spannungsfeld ZWischen Kunst und '\atur aus verschiedenen Blichloinkeln 

beleuchtet II erden. Daß es dabei zu Uberschneidungen kommt, ist nicht nur 

nicht lernleidbar, sondern geradezu beabsichngt. Sie sollen helfen, dieses Span­

nungs,erhältnis, welches für das Kunstwerk >Garten< zu jeder Zeit und mit je­

Ileils unterschiedlicher Gell ichtung bestimmend II ar und sein II ird, deutlich zu 

machen. Diese \Oielschichtige Sichtlleise soll aber auch dazu beitragen, den -

bisher ,ernachhissigten - garten künstlerischen \\ht etwas mehr in das Zen­

trum der .\ufinerksamkeit zu rücken, um damit die '\otl,endigkeit fachkundi­

ger Pf1ege und sorgfältiger Betreuung für den Bestand des Parks im Bellußtsein 

breiterer Bevölkerungsschichten zu \erankern, denn, wie der berühmte deut­

sche Gartenkünstler Peter Joseph Lenne (I789-I866) schrieb: » ~ichts gedeiht 

ohne Pf1ege, und die lortreffiichsten Dinge verlieren durch unzweckmäßige Be­

handlung ihren \\ht.« 

Elmar CsaplOllcs hat mittels eines Baumbestandsplanes am den Esterhazyschen 

Archiven meine primär botanisch-dendrologisch orientierte Aufnlerksamkeit 

auf die historische Dimension gelenkt und dadurch die Beschäftigung mit hi­

storischen Gärten initiiert. Geza IIaj6s hat nicht nur meine Beschäftigung mit 

dem Thema geprägt und fast von Anfang an fachkundig-freundschaftlich be­

gleitet, 'iondern auch das \ \'erden dieses Buches. Ohne sein Engagement wäre 

es wohl nicht gelungen, die internationale Bedeutung dieses Gartens so deut­

lich ins Licht einer breiteren Öffentlichkeit zu rücken . Gerhard \\inkJer war 
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nicht nur der ,\'ater< der Idee. tiiesen Band m -\ngnff zu nehmen. wozu er mich 

angeregt und ermuntert hat. s(mdern hat auch die \\ Ichnge. aber undankbare 
Aufgabe der RedaktJon übemommen. Ich bin allen dreien zu großem Dank ler­

pfllchtet. Für wesentlIche botanische I IlI1weise und Korrekturen danke Ich Axel 

I wohn und Clemens AUf,TUst \ \ Immer. Letzterer hat Imbesondere die Emfüh­
rungsdaten der C,ehölze überprüft und \\ ichtige korrekturen \"()rgenommen. 

Stefan Kalamar \erdanke Ich nicht nur die biographischen Informationen zu 

CharIes de \ loreau, sondem zahlreiche andere \\lchtige Erganzungen und Kor­

rekturen. Für weitere IIinllelse. Frg;mzungen und \ 'erbesserungen danke Ich 

nochmals Creza IIajas und \ lartma :"ath-Esser. Für die Cbersetzungen der 
ungarischen und franz()slschen Texte habe ich unschatzbare Hilfe bel Edgar 

Baranyal, Kathanna C,aplc)\ ics und Kann ROJ3cz-Plchler gefunden .. \largit 

JandrisOlits und den Freunden und .\lit!;lIedern des \'ereins »Freunde des 

Elsenstädter Schloßparks« \erdanke Ich kritische Begleitung und-\nregung . 

• \ lartha Zeltner und Susanne \ \lnkler-Klement haben meine handschnftlichen 

_\ lanuskripttexte geduldig und sorgfaltig ins reme geschrieben und die nötJgen 

Korreh.'Ulren \"orgenommen, fur kritische DurchSicht und Lektorat bin Ich Geza 

I TaJas, Gerald Schlag und Edith Prost zu Dank verpflichtet. -\lIen .\utorinnen 
und Autoren dank.e ich nicht nur fur interessante und engagierte Beitrage, son­

dern auch fur die Langmut, mit der sie das langsame " 'erden des Bandes be­

gleitet haben, memer Frau und meinen Kindern fur die Creduld. die sie mir oft 
ul1\'erdienterweise be\llesen haben. 

Ohne die substantielle finanzielle "Cnterstlltzung durch den Fonds zur För­

derung der \\lssenschafthchen Forschung, den Jubilaulllsfontb der Osrerrelchi­

schen :"\ationalbank, den \ hein »Freunde des Eisenstiidter Schloßparks«. die 

Freistadt Eisenstadt, die Kulturabteilung des _\111tS der burgenländischen Lan­

desregierung und viele Förderer hätte das Buchprojekt nicht I'erl\ irklicht wer­
den können. 

Der Herausgeber 
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/),C ,er klC" IC Bell rag ISI "Oll \ hx /)\ or.\ks 

NIf"!'/SI1/1IS [er I }mAlllalpjlqr,e I Ispmen. 

der 111 \ \ ,,'n zuc st If} '4 ersclllcnul und 

lIachher In lIlehreren \utl:lL(ell herausge 

gehen. eire" Il h"ge nelnUII :sIllidende 

I "Ite fu, d e (lIfcnlhchkul !.c, d~·I,la, 
hhenlll!" der SI.I:llhchen l)en klll.llpflege 

he,kulele. /),e ,'orhegende \rhclI ,oll .lls 

respckt",IIe / rganlllng zu ,hlseln \\'erk 

die len. 

L nter 'u"" fUTt'lld \er~tl'ht lIun CIJ1CIl 

I.elllr." gegen deli (,.lrten hegelIden erd­

!'e" ho/li gell ,>.I.t1, der h.ntlig nlll »nalur-

,hen /)ek"rttlllllen lersehen, den 

L hcrJ;.lIlg 1011' \rclllteklllr·lnnlren 111 

deli \u/lCTHalllll ",,/eUleI I >er IrmSllon­

"he (:t·:,r.lktcr diese, '>:Iale, iSI durch ,he 

grolle!' (lf/nu!';<u' heflorgehohc·n 

z I )'e plrn",n J!,IYJlllli/\ '1I1d In Ing!:tnd 1111 

'1':lIen IH, J.lhrhunden al, »lllull1enp:lrh« 

,n \ lode gekonlll1clI ulld 11.1 re 11 unl Re 

.Iklll"· .Iuf d,c hlull,elllo'en I .1Il<I,ch:tft· 

'1'.lrb IJI1 )llIlIl de, C.lrtenkunstlers I all­

cel,,, »Cap.""hl)« Ilro\\ n /)'e \ 'erhreller 

des IlLUell Suls \I .,rell l/uIIIl'hre\ Replon 

(I; 52 IX I~) und J "hn ( .I.wdn" I ,oudoll 

(17~\ IX .. \l, IJIl ,,} . ./:Ihrhulldert I\lnl der 

1'11'<1,/11'1' )1;1'0/111'/ ,uch :lUf deJll KonunelH 

sehr IcchreJlel /ur Ilq,(TtirsheslIIllJllung 

ulld \ 'erhreJlulIl! .,"he. ,,!:tus 1011 Kro, 

Slgk. /t '/l"('1/ , N,/'m, /l1Ii! H!I//J/o17",bm 111 

!,III'/,,",,/iI/d'CII I/I!" ~I'II 111 (,,1I1('//{!l'IIl.: 

/J/,dr/7i'J!,", hrsg. I. /),eler Ilelllleho. '>tun 
g.lrI ,,)X,. hes, S. Z IZ fr 

L'lIler d/l/J//'I lerslehl lll:lJl 11.IUIllf,'1l.lppell, 

,hc llIrers, regcflll:tfllf( (\gl.unen I',nl\\ur! 

I "n \ \ 1111:1111 Kcnl tur den 1'.lrk \ Oll 1101" 

h.lln l!:tll In '\"r!olk um 1~IO- I~"O), d:lnn 

ullregclm.tfllg \enutl Illr nl.lfcrlSChen 

'\.llllrhchkell der (:.lrtengcsullung Illl 

I ngl.ind dcs 1~.JJhrhunderts hclgetr.lgcn 

h.lben D.IIll llenneh" ("ehe \nm, z). 

.., 211. z5<J und 267. 

.. 1'.1'<10r:lle (,elll.lide« des '7 Jlhrhunderts 

(p""SS1I1, Lorr.lIn, Dughet CIC) \\;]ren fur 

,hl engh,ehen (>:lrtenkunstler des 

IH . .J.lhrhundens hes"nders \\ tehuf(, "Is 

d,e'e ,he I'",Lln!:tgen n:teh \ orbild Ion 

B Idern crsch,IIfen \\olllcn, In ,hesen he 

ruhml"n Cen1.1lden \\ :Ir illlmer \\ ,eder die 

,,,,henISche Camp:lJ1:1 ,he hclidne'lc 

Buhne, \\0 IL.1. .lUch die IlmuI eine he 

"Illdcrc Id) IhscllC R"lIe f(c'l"elt h,lhen. 

(;ba [laje)S 

KJciner KatechisInUS der Gartendenlan alpflege 

(\111 \ ~PIKr['s DI'> FIsr'ssr'\DIIR S(HLOSSP-\RKS) 

\\ \S I'> J C, \R J I 'S,'DI "" \I \I.PI 1.1 (d? 

11' rR\L\1 

ßelln Il lnaU',treten aus der <"ala terrena oe .. ~lhlO'ises entfaltet sich das BIld ei­
ner paradiesISchen Landschaft: C,epfle!,.Tte c,anenwege schl,lIlgeln sich 111 eillem 
»pleasure ground« durch bunte. gerundete C,artenbeete auf samugen Rasen ­
flächen ; blühende <)tr;iulher säumen den ersten, unmittelbar in der "achh,lr­
slhaft des l lauptgebiiudes hegenden C,artenalhchnitt, der sich In Richtung ei­
nes Rundtempels in der ['erne öffnet und so den >Zuschauerraulll< für ell1e 
malerISche ~/enlTle bildet. Cnmlttelbar \or der ~chloßt:lss,lde slild Llrhenfrohe 

' lepplchbeete ,lUS dem sp;iten 19. Jahrhundert angelegt, bel den AlilTahrtsram­
pen Sind die Flben architektonisch geschnitten, um den Cbergang \om B,1l1-
werk III den Park bereich harmonisch III gell ;ihrleisten. Rechts \on hier au'> ge­
sehen erstreckt ,>Ich eine id} III'>che ' L1llallt].,chaft mit sorgLiltJg angeordneten 
»c lumps«l, dIe Biiul1le nach Farbe und Große IU v.irkllngs\ollen Bildern kom­

p01l1erl. 
"ach einer '>chattigen Zone \erLißt der (Ill dIe entsprelhende ~t1mmung \er­

seute) Traulll\\andler diesen »pleasure ground« und befindet sich ,1m Cfer ei­

nes ' l eiches, In dessen " il he links und rechts einige pracht\olle ~olltarbaull1e 
stehen. I Iinter dem Teich erhebt Sich auf elllem romanuschen Felsenhugel der 
sorgl~lltlg rest,llmerte Rundtempel als Pendantlllm kLlssl/istischen ~chloß In 
der Tiefe, dessen strenge S,iulenfront sich im \ \ 'asser \\ iderspiegelt. \ \ 'enn m,lIl 

(he ' I reppen besteIgt und oben \01' dem 'Icmpel elllen Blick III dIe umgehende 
Landschaft \\ Irft, fuhlt man Sich lJl den antiken P'lrnaß \ersellt und glaubt. P,ln­
n01l1en lU Füßen lU haben, [ 111 Inneren dieses Bauwerkes steht die Kopie e111er 

\\elblichen \ larl11orstar1.1e, das \\ 'e rk eines berühmten ir,llienischen Künstlers. 
die \\ -;inde s111d Ion alten \nsichten der Parkanlage ge"chl11uckt. 

Der \\ 'a nderer glaubt \on der wehl11utigen I olllemplauon der nlhmrelchen 
\ 'ergangenhell durch das murmelnde Gerausch des \\ 'asse rs ge\\ eckr IU wer­
den, cl' steigt die Treppen \\ leder hlllunter und Wird \'on e111er engen <;chlucht 

ge(angengenommen, dIe Ion m3chug aufrurmenoen Felshlocken gesaumtund 
\on einem to.,enden \ \ 'asser(all beherrscht ist. 

' Iempelund ~chlucht \ermitteln gegcns<llzliche Stimmungen: hier die har­

monIsche und hlll1llllrsche [< \\ Igkell der Kunst, dort die gev. altig zerstörerische 
Kr'lf't der alles \erandernden "atur. Der Ti'aul11g~inger denkt ull\\illkllrllch an 

pa.,torale CCI1ülde4 des r-. und IH.Jahrhundens. \\0 dieses Thcma, h~iufig nalh 
' 11\ oli bei ROI11 \ er~ellt, cbrgestellt wurde. 

\ \ 'e llerschlendernd erreicht der \ " anderer ell1 wunden olles Cla"haus, das. 
über Barocktreppen erhoht, ellle pracht\olle POalllensamIl1lung beherbergt. 
Diese., Ce\\älh"haus ist \\ahrlich einzigartig: elll .\l useum der okologl"chen 
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Denl..,\ebe, e zeigt die Ge .chichre de, men,chhchen C mgan~e.; ml[ Pt1anzen 
und Land~chai HIer \\ ar ehema!" rue botaru,che anunlung de'> FUf"ten unter­
gebracht. heute ertahn man an die .er . teile \lei \ \ i ,>en.;-..\ erte nicht nur uber 
den Park. -ondem auch uber die umhegenden :\."arurraume de'> Burg-enlande . 
Im elUiereT! Tel~ de. Gebaude, erklingt In regelmaßlgen Ab,tanden. -..or allem 
~e' -..\ armerer Ja~re'lel[. dIe .\hLl'· Jo~eph Haydn~. Dle,e ehemalige Große 
OrJ..."gene mit den i. .. ullnen technbchen 1-:.on>rrul.-nonen bt em l-wrureHe.; Zen­
rrum ge-..\Or ien Zt. mren Füßen zeigt dlerrenge Terra., lerung der .\nla~e noch 
rue barocle Denh\ ebe. t1Ie -.. or der >>enghschen« C rn ge talrung< rue.;en großar­
n~en Garte!' her-..orgebrachr tut. 

Im nord\\ e wchen Tell de. Park" mfft der \ \'anderer auf em Arboretum. da.; 
au~ au !!euchten 1-:.oruieren be'>reht. E., zeIgt Ihm. daß die er Par bl'> zum E r­
,ten \\ -eltArle!! konnnUierlIch \\ el[erenr\\lckelt \\urde und daß hier auch die 
Dendrolo~e .dle boraru che Baumkundel eine große Rolle pleite. 

Die malen,chen Qua!ltaren de.; Park". die durch da.; FreiteHen der Blickbe­
ZIehungen und da.; Freihalten der kuncllCh ge chaffenen Raume hebe\oll her­
au ~earbeltet ,md, machen dem Par :\\ anderer klar. wie a rheri'>che, Land­
-chatt~e:uhl entsteht und \\ ie diee Geruhl m fruheren Zeiten enrtanden I t. 
Er \\Ird rucht getau,cht. er \\eIß. daß ö .;ich hier um eine men,chhche ~chop­
tUne' h~nllc.· '1. \\ eicher der \ \'ettsrrelt Z\\1~chen :\." .ltur und Kun"t memau';lert­
\\lrd. ·L:- ~ -rirr und Trirr \\ird Ihm be\\ußt!!emacht. daß er .;ich in emem 
»Denkr.-!;._ . c:,gan~ener Epochen bewe~. da~ al~ ~·lthurelle, Erl'e ;e-chonr. ;e­
pt1e~ und ;eachtet \\erden muß. 

E., \\erden Ihm freilIch In manchen Bereichen de,> Parke'> auch die ä:rheri­
.,chen \\'em~kelte[' der :\."aruf\eränderun;en ;ezei~. die durch die :\."icht­
Ptle;e der letzter' JahrzehNt enr;randeil ,md. Die BIotope. dIe rue kiin,cllche 
(;e .J.illt,>rrukrur rucht beemrrachugen und ,Ich In abgele;enen Gebieten benn­
den. rufen rue not\\e'1.dIge. en,lbtlItar de '>tJdu,chen \lelbchen für die PO'IQ­
\ eil kraire der '-ef\\ilderung hef\or, für da, Enr: tehen \'on neuen Leben,zu­
,anmlenhangen le mochten Jedoch ruch:: den Emdruck ef\\ecken. daß rue,er 
Park In er'rer LinIe eIn. 'arurraum ht. 

:'\ .lch dem \ ( ~h.." ;e'>childerten Traum \\ acht der \\'anderer auf und möchte 
'\leder .llli de ~ -L~_:lß in den Garten hmau,>rreten. dorr. \\ 0 'tets die IOgI'>che 
und or;aru.chc '\ -er indung Z\\ i,ehen Bauwerk und Park eu,rierte, Er muß auf 
l'm\\e;en nach den Par.-em~jn;en '>uchen. denn die'>er \\Te~ ist \'ef"telIt: Der 
Garten,aal b( kem CTartensa~1 "1.el-u-. die T ur i,t \er'pem: im Erdge'choß md 
KIsten aui~etürmt. \on eIner .1:.1 terrena« i:t ~ eine _-pur. -\.uch \on malen-
chen BllCkbeZiehun;en ! ann ,,-"eIne Rede ,eIn: Die Ta."l.llbaumchen bei den 

-\.uffahnsra.rnpen zur Gartenfronr ue Lhlo. e= ~ind !!er.illr. am Ende de zu el­
nerumpfigen \\ie e verkommenene!l plea.ure ~round« '>teht eine illlillodel­
herte Gewäch.,\\and. dIe den Tempel tOtal verdech. Keine Bildhafugkeit in der 
':ulI,senhaft: lomp0nJerten Feme. ,ondem En;e und än;,rhehe Ab chheßun~ 
benmmen dIe ehemah maJe tan,che -\.us Icht. Der Raum urunirrelb-ar vor der 
Gartentreppe hr eIn ehmutzlger. ,chlamrru;er "orplatz für La' tJllto'> ~e\\or­
den. welche dle Im . chloß untergebrachten Depots beliefern. 

L; 

, Die ()r; ,'!Ple hatte U' der Iu>to~>chen 

Cr.mer ~,' = fruhen 19. J lhrb JIld~n 
z.lc.h eIne ',mbo ,ehe BedeL'UPZ' ,.~ 

\\" z..fHeIT'>Chem.=er eI' tun denr LI': 

Or.lI'::er 'er 0rpc ~.lie mnhol~­

'Chen He-ipenden~;>tel. die Herkule-- dU! 

d.e Erde br~c.he und ~dche. D,e foUl"­

,ter' dennh",erten 'Kh ~me nut Jem 
I'tichc::e'l Her ule' .11, ,nen!:.l:::en 
\hnen. 

6 .. fr.;"'Lhe .. t n:':"ht.tlt"un~ bezeIchnet dIe 
Ver!.md",haf-UJd:JI1~ zahlreIther ~ 
~etn -mer B.trOU;_-U-:en ,:n I'>. J ~'lrI:_,­
den. "0 e, dan.."Jl ~~ der :I,'er~d]­
=~ der ~ arur .. (arduteKmru:;ch 
~chn.nener B~.ane und He<: enl eU' 
Ende ru ,erzen und ,i:1:t der alten aue~­

n,c.hen 'arur.luffa"ur. =' den rorrunt -.eh­
~beralen -a:urbe~:n.:r e-illz-ufu.':rer 

- Der \\,rorre ! rnN:hen lrur und :t\:un,t 

,-t dJ, a1tC'ite TheMa der (r.m:enk= t >e-! 

Jer \nl:' e. 2. - der" ".m; . .r .. ah L e~n­

,eher Pe"'O!1 drclu:eheruhnliche F ~11!!-
elten n;:::e-sdmeben wurder D'e-ie-i 

TheII! ""1:".1 :1 Jer Rena:. "oillcezett d:.f::e­
=Een ..md, n den Hurnaru,ren lf' '.m­

::-en \bh.ln<!...ill!!en e:orten ".lrur urd 
\\en-.eh ,md neIDern ec..en \\emrrelt 

be;n en. und dIe frJ~ :dU[cre Hnrner 
\\er b"n~. C1e 'JI;;"orrurenere chop­
ii......,~ hervor' B, zur en~lI..rnen (,.~-ren­

bewe=; rucre J,e h.ün't ce. Je~enn Z<l 

, l "'prLn !!beh ( '(~i' I "ollte ~h In Jen tw­
pik 'I »r'doilIl~ und ~A1prr;]um« eme 
ru~ht _'"ll'Z lelUor Ider:otinerbare (,.=en­
.ml.lc:e In keran-.cber foffi' ~ ~ 'lre ~n. 

\\1" E t'iucbe'1 Je., Henu,~ebet'i. Herrn 
Dr f • .mz Pro'!. hab€ ICh dIe-,e Be.,du-el­

bur; .tuf f 1><0"'[ "f,.. - k l'>JttNen. ob­
wohl.lie ne~J~ ~ ~hrfe 'l1 ,.\Iprr.lum .. 
rucht 'llehr;:-,- __ :::_ [-t (; der f t'irel­

lur; c. "'>C"> ':~-u_knpts (r9l}6) I't IID b­
>en,r;:'cr "~r p-JIk ,eI ~exhei'en: 
Der Lc ~ 'l~ nr<:rnpel w1..:<de re-,1:iill1er: 
und ,ern trI''-c d ;ar.enJenkm.:;lpt1e~e­
n,cio ,erk,en \JUo eil' Pilchen ere:Il, 
be--rehe'ld J~b L.and Burc:mlanJ, -udt fl­

,eI'>t.1c.r und -c'll06p.u"" erem. Zu Je,-,en 

\uf;.:tben U a. öt' E rarbemm~ eme, 
"Parl.cptiegewer '>~ =ehnn (Ja, bereIt> lII' 

ErNeioel' 1'" \\ill"de ;e~'"lJe:. Da, 
t"nrerlüp:rd »E 'n \Iprr.l 'l1" bt daher 
eher a1> eme \ er~:::enhel"'- und 'licht 

ab ZUk~r=1.'lOn anZlbehen. 



C) Der Ob"',.' I: " ;Ir In den älteren \rchltek­

rur- und (,;1rtcn;1nIa~cn ein ,ehr vcrbrei­

tctc, ~\ mlx,!lur Ja, "trcben n;ICh I" Ig­

kelt [n ['l,c",tadt handelt Cs sich un' ein 

relam SpJt cI1N.mdene, Fnnnerun!-"ma! 

all' dcm Jahr lH,1 (ge,rifret \ 0111 tLmuli­

gen Iur,tcn I 'lerh,iz," zum Ccdel1ken ,eI­

ner (,amn; "ehen diesem Band 'i . ()-+ 
und 0 -1) 

\her WOZU noch Blickbeziehungen: \"om Gartenamgang des 5chlosses sICht 
man eigentlich keinen Park mehr, sondern bestenfalls ell1 Durchell1ander \on 

Cewächsen: manche ehemals prachtlge ~oIJtärh;iume Im J unf,T\\ uchs hoff­

nungslos eingeengt und in der \\-ddnls IIcht- und luftlos erstJckt. Der pmate 
Parkteil, der \ on einem häßlichen Zaun zum übrigen Ted der Cesamtanlage 

unorgal1Jsch abgetn:nnt wurde und der 111 einem kleinen 5tück als »Park« noch 

halb\\egs erkennbar Ist, wird durch ell1 gestaltlo<,es Dlcklcht ge'>chützt, 111 dem 

ursprunglich lIebevoll gepflegte \ \"erke (wie Denkmal und Creme) nur mehr 

zufällig entdeckt werden können. 
\lele Besucher glauben, daß dieser Park eigentlich ein \ ' "ald ist, der sehr 

pragmaosch und gedankenlos genützt - oder besser gesagt \ernützt - WIrd. Der 

Rundtempel verschwand JJ1 regelmäßigen .-\bständen h1l1ter den \\ ild wuchern­

den Pflanzen; der Felsenberg war Jahrzehntelang nicht einmal bruchstuckhaft 

\\ ahrnehmbar; der TeIch wurde zugeschüttet, der \, "asserfall hatte freilich I1Jcht 

mehr funktioniert. Den Tempel zierten bis \'or kurzem nicht 5tatue oder Bil­

der, s(mdern barbarische Beschriftungen, er \ermlttelt nicht mehr die sentJ­

mentalen Landschaftsgefühle, elie ursprünglich hIer e\oziert \\erden sollten. 

Die Räume des Parks sind \Ielfach eingeengt oder \-eI'\ achsen, die einst 

sorgfältig gepflegten \ \'ege mit Cnterbau und natürlichem Belag meIst \er­

kommen, bestenfalls brutal asphaltiert, damit man das in den Park gefühllO'> 

eingebaute Spomtadion schneller erreichen kann. Die hier aufgestellten schä­

bigen Beleuchtungskörper entsprechen eher ell1er herabgekommenen Indu­

strie\orstadt als ell1em ParkhJJ1stwerk, sie werden sowieso oft vandalisch ka­
pu ttgeschossen. 

\.uch der Zustand der einst stolz hier angepflanzten exooschen ~olItärbäume 
I,t erschreckend: '\icht nur die kononuierliche \ "eI'\i1derung des Parks, son­

dern auch Cmweltbelastungen verursachen ihnen große Probleme. Die ehe­

mals zierlichen Ge\\asser (k'Unstliche Teiche und Bachläufe) sind entweder ver­

schlammt oder ausgetrocknet, mehrere Brücken ent\\ eder \erschwunden oder 

stillos erneuert, dIe Cfergestaltungen unsichtbar geworden . . -\uch der grofSe 

Obelisk9 im nordostlIchen Teil der -\.nlage \erschw indet allmahlIch, bedingt 

durch die \TeI'\aldungsprozesse. 

Die Große Orangerie - ehemals Pilgerstätte für Parkbewunderer und Bota­

niker - ist heute eine gähnende, veI'\'ahrioste Hülle geworden, elIe \on Zelt LU 

Zelt der »Y\"einkost« e!Jent. Dann entsteht hIer ellle Jahrmarkt:ihnliche Buden­

hektik, das barocke Cmfeld \\ird überstrapaziert und das (Te" ächshaus ge­

schmacklos ausgestattet. Statt Parkk'Ultur herrscht dann eine \\ 'elllunk'Ultur, die 

zu elllem falschen Image des Schloßkomplexes beitragt. 

Statt \Iuße und \lusen erfüllen Lärnl und Cnruhe den Park, ~tatt Kunst und 

Kultur herrschen \"eI'\llstung und \"emilderung im HlIltergrund des Schlo~­
,es. 

end so könnte man diesen realen -\.Jptraum fortsetzen; ein \Iptraum, dessen 

Ende Sich Gott seI Dank in Elsenstadt schrittweIse abzuzeichnen beginnt, der 

SIch Jedoch an nelen Orten ÖsterreIchs noch immer elllstellt. 

Solche '"erlmte und \'eI'\iistungen zu verhllldern ist die .-\.ufgabe der Gar­

tenden klml pflege, 
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Dn (;LFAIIRI"- FCR Dil HIS IORISCIlL"- G\Rfr,,-

I. Dil \L;SBFLTL"-C; DrR FRflR\L\IE 

Unter Freidumen versteht man gestaltete architektonische Flächen, die wm 

Cmraum oder Cmfeld der Bauwerke gehören und welche mit diesen zusam­

men kc)l1zlpiert und ver\\endet wurden 1)/\\. \\erden. Ein architektonischer 

Frelr.1L1m muß nicht unhedll1gt nur mit einem Bauwerk in Zusammenhang ste­

hen, er kann auch integrierender Bestandteil eines ~tiidtebaulichen Komplexes 

,ein (z.B. Stadtpark). In früheren historischen Epochen hat man die Freiraume 

mit demselben hinstlenschen -\nspruch gestaltet wie die Kernobjekte, denn sie 

waren zur sozialen Prestigeentfalrung notwendig b/\\. in diese organisch einge­

bunden. Dadurch \I aren sie in ästhetischer I Iinsicht - Wie der Rahmen fur das 

Bild oder wie der Sockel für das Denkmal - unentbehrliche künstlerische Ele-

mente. 

Frst durch die II1dustnelle EnNlcklung der Stadte (und sp;1ter auch des 

Landes) \\ unle der Freiraum in zunehmendem .\laß kommerzielles Spekula­

ti o J1',O I lJ ekt. Durch the \ eranderten sozialen Cmstande und durch den freien 

kapitalistischen \\ 'ettbewerb hat sich Sinn und Z\\eck des Freiraumes seit dem 

I<). Jahrhundert entscheidend \·er.1I1dert. \\ 'ar er bis zum Fnde der Barockzeit 

ausschließlich \ 'erhlSTungsbereich des Fursten, so wurde er nach dem Zu­

sammenbruch des »ancien regime«1C ein heiß umkampftes und geschätztes öf­

fentliches Cut. Durch die Demokratlsierung begann auch ell1e ).'eull1terpreta­

tion der Freiflächen, die als >).'aturschönheit< romantisch gepriesen - zur 

suhjekti\'en Fntfaltung des Bürgers uml nicht mehr zur zeremoniellen Selbst­

darstellung der-\dehgen gehörten. 

Freir:iume sind überhaupt - vor allem in der Großstadt - zu Zwischenr:iu­

men ge\\orden. Ihre \ "ertIgkeit ist Immer wel1lger sozial-ästhetisch, dafur aber 

immer mehr sozial-funktionell geworden. In dem ,\loment aber, \\0 die Frei­

räume ihre Ill) thologische Rolle \erloren haben und erharmungslos >prak­

tisch , inteq)retlert \\urden, \\aren sie \om BaU\\erk leichter abtrennbar ab frü­

her. Freilich spielte in diesem Zusammenhang da'> neue '\'atur\'er,t:indnis eine 

entscheidende Rolle: '\'ar der Garten in der ersten Ilälfte de, r8. Jahrhunderts 

die Fortsetzung der -\.rchitektur im Freien " , so wurden im Landschaftspark des 

sp:iten IH.Jahrhunderts dreldimension.:!le malerische ~-\nsichten aus Ge\l"ässern, 

Hugeln, Bäumen etc. geschaffen, in denen auch das Bauwerk nicht mehr als 

»Prilllärtopos«' l, sondern als Teil dieser Gemälde fungierte. :\Iit der Absicht, 

den (Jarten in eine Landschaft zu ler\val1lleln, war er \\eniger eindeutig als 

künstlerische Schöpfung erkennbar und seine Deflnition schließlich in eine 

Sackgasse geraten. In der Öffentlichkeit herrscht seit dem 1<).Jahrhundert eine 

gewisse \ Terunsicherung, ob der Garten >l'\atur< oder >Kunst< sei. 

Durch die Cminterpretation der "C'mgebung des Hauses zur >Landschaft<, 

die mit dem Bauwerk anscheinend nichts zu tun hat, wurde der Garten leichter 

anfechtbar. , 'or allem, wenn die >Landschaft< in \erh.'Ürzter, miniaturisierter 

Form (z.B. beim "\'Illenbau) auftrat, \\llrde sie bald lächerlich und um 1<)00 

Gegemtand beißender KritikJ;. Der Drang nach \\'ohnqualität im Freien tat 

das Lihrige: Parkanlagen und "\ 'IIJengärten \\erden seit dem späten 19· Jahrhun­

dert mit "\'orliebe parzelliert, um in die Lücken (Z\\ ischenräume) noch mehr 

r6 Der F.sterhjzysche <'chloßpark In Fisenstadt 

10 , loul'/1 regime (= alte 1 Icrrschaft) bezeich­

net 111 f'rankrelCh die f .poche \ur der Re­

volution 178<) und damit auch die alten 

feudailsoschen '>men und Lebensfrmnen. 

II <'chlo!\ (\,lIa) und Lmfeld \\aren \Olll 15. 

bIS /Um rH.Jahrhundert ellle m!l,rokosml­

sehe Darstellung der ,,\ \ elt« 111 paradieSI­

scher I'orm. 

12 '-gI. dazu die (.artenrheoncn ,'on Augu­

snn CharIes d' \\ der (1653 170 1) und .\11-

tolllLjoseph Dezalher d' \rgcn\llle 

(1680 1-65)' ße'lrbeltet In' Clcmens ,\Ie\­

ander \ \ Immer, (;e.I"(/,/(hle de.,. GIII7l'/1lheo­

rlf, Dannstadt 1<)89, S. rr 2 ff. und 122 ff. 

13 Der Begriff PnlllimopoJ \\ Ird \on Adnan 

von Buttlar 111 ,>elllem Buch On englrl"fhe 

L{/l/dl"lt~ I,:" I 5-1-(io - ')\'mbol ellln' hbemlen 

IMltmt""'llIfi', \ Imell\\ ald 1<)82, kome­

quent \ c'" endet und erklärt. Er bezeich­

net damit den \nfang ellle, Prozesse,>, bel 

dem aus dem zentralen herrschafthchen 

ßau\\crk ein den landschafthchen /u­

sammcnhängen ästhetISch untergeordne­

tes Bildmoti\' \\ Ir(l. 

r4 \\~e et\\ a Franz Lebl,ch, Orr anbaeA-tolll­

sehr GaI1C1l, 111' Frdpp.rt,Jg. 3, Tleft 2, 

S. 46.; oder Bertha Zuckerkandl, /mkllm1 

~rifll '9°1-1<)')", \\'Ien LeipZIg I(J"H, 

S. 151. 



I, J)lder llenneh". 0,.,. ,<;t.Ultp'lrA· 'Tl Die 

dmtsthc Stndt Tm 1 y }.7brl-tmdn1. \'ltIdtpla­

nllng IIl1d RIIIgcstnllllllg nll IIldll,'tl1ellen 

Zertlllt,.,. (~ \tlldrfl/ :11'- "1111.<1 des IIl'11n:ebll­

tm ].rbrbllnder1., Bd. l-ll, \ lunchen HJ7 + 
~. ,- ')0. 

ObJl:kte hinl:lnzu~wpkn und um dil: grüne Lunge der C;roli.,tCidte noch IIll hr 

auszusaugen. Boluparzellierungen IIIl C;~1rteJ1- und Parkbert:ich sind em Ka\J 

iIer.,deiIkt ge\1 orden: diese .,elen IlOt\\ enciIg .,0 behJuptet Ilun oft • UIIl d,l" 

I LllIJltbau\1 erk zu >rettl:n·. tlnanZiell tragen zu kimnen \ Ian übersicht dabt:i, 

daß l:ine \'Illa oder ell1 Schloß ohne gestaltetes L'mfeld eigmtlich eintlll ' Ie)[so 

gleICht. 
\ lan \erlor dlc \chnll1g \or der \ \"tirde des Baullmtcldes und betrachtete die 

hedbchen Im \"ergleich zu den Bauwerken ;lls minden,crtig 

Diese 'Iatsacht: Ist besonder'> schmerzlich rur ehe hiswnschen Frelr;llwle. fü­

ehe C;irten und ehe Parks. deren L.\istenz im \ 'erlauf dieser Prozes.,e Immer.1-

biler I1 unIe. Die er~te Aufgabe der (;artendenkmalpflege \\ ,1rt: es. die c.enng­

.,clütlllng der histon'icht:n Frelr;iull1e zu bebmpfen, 

1, I \ 'I) \LI'> \1 L S L" 0 I LR' \e HL.\S'>IC,L 'c, 

'\och im 19' Jahrhundert harte man ((roße J loffnungen bezüghch der erZiehe­

rIschen ()uallt;iten der ('rünr;lUmc, Stadtparks \Iaren In der Industnegesell­

schaft dalll berufen. auf ehe \ 10ral der unterm SOZIalschichten einzuwirken. ehe 

rohen Sitten zu Il1Ildern und em an,>t;1I1diges bürgerhches Benehmen zu filr ­

dern . \lan hatte auf ehe \usstrahlungskraft der '\atur gesetzt und geglaubt. 

daß Pflanzen nicht nur eme gesundheitlich objekt!\ meßbare. sondern auch eine 

'>ozi;lle I Iyglene \ ermitteln können. In den st;lCltischen Parbnl.1gen. die seit 

dem H).Jahrhundert 111 ganz furopa sehr I'erbreitet \Iarl:n. baute m~1I1 nicht nur 

\ 'ergnLigungs~ljtten, sondern auch sportlich-Jüebgogische Einrichtungen, ehe 

dazll berufen \\ aren, da., unertr:ighehe großstjdtlsche Leben in konzentrierter 

form, d. h. >inselh~lft< . men'>chlicher und ertrjgiIcher zu machen. 

Diese erhoffte ~oziaIe DlIl1enSIOn der srrünen hel(zeit)tbchen hat aber nicht 

nur POSltJ\ e \u'>\llrkungen mit ,>Ich gebracht Durch die zunehmende _\lobi­

lttiit der Gesellschaft und durch die I'manZipation der unteren ~(lZIalen ~chllh­

ten konnten dann Parbnlagen 111 der Folge mcht mehr die eltüren /.:Ielseuun­

gen erfüllen, the \'orerstlIerrscher. dann intellektuelle \ \elt\erbesserer Ihnen 

zugedacht haben. Die grunen kunsm erke slIld sOZiale '\ utzraume für breite 

Beli>lkerungsschlchten ge\\orden. die gerade mit dem (rrun eher unkontrol­

herte freiheit al, künstlerische Intentionen I erblllden wollen. Die st~ldtJschen 

Yenl alrungen trugen freilich die,en Fnm icklungen Rechnung und gaben all­

mahlich die Kunstptlege der Parb JlIf. 

Je \\ eniger der Kunslcharakter 111 den Parkanbgen 111 den \ 'orderg-rund ge­

steilt \1 ird und Je mehr der Benützer den Eindruck hat. sich 111 einem '\~lrurbe­

reich aufzuhalten, umso mehr werden \'andali,men ermiiglicht. Parbnbgen 

Sind wel1lger kontrollierte öffentliche Räume ~11s Bauwerke und deshalb mehr 

der Zerstörung au'>gesetzt. 

In Chterreich bewirkte der ge\I<llnge sozde Cmbruch nach dem Frsten 

\\'eltkrieg eine aligemellle \'ernJchlasslgung der Park- und Cartenanlag-en, 

denn ,>Ie erfüllten I1Ichl mehr Ihre zeremoniellintentherte ,\ufgabe, ent\1 eder 

dem \del oder dem Bürgerrum al~ Presngebereich zu dienen. Durch den 

,\lachn'erlllst der ,\nstokratle \1 aren pl()tzhch I lunderte Parkanlagen eine La,t 

gell orden, ,he Zll ar ausnJhmsweise inder Z\\ Ischenkriegszeit noch \1 eiter \Tr­

,orSr(. aber nach dem Z\lelten \ \ 'eltkrieg endSriJltlg aufgegeben wurden. Heute 

ebenen sie mel,>t nur mehr 111 der unmittelbaren Cmgebung des Schlosses als 



Garten, sonst sind sie formechnisch versorgte \\'aldbereiche, die durch die Jahr­
zehntelange Parl'yernachlässlg1l11g ihre ursprünglichen gestalterischen Qualitä­
ten immer mehr verlieren. 

Fine zweite -\ufgabe der Gartendenkmalpflege wäre es, dieser Vernachlassi­
gung entgegenzU\,irken und ein neues Bellllßtsein gegen Yandalismen zu er­
zeugen. 

3. FALS( IIf "t:TZl"GI", LBER'\l:T7L"G 

Parallel mit dem Bedeutungsverlust der C,arten- und Parkanlagen kam in der 
Industnegesellschaft elll >'\utzungsdurchemander< zustande, in dem klare gar­
tengerechte Funktionen IlIcht mehr existieren und falsche Erwartungen auftre­
ten, die zur Gefährdung der gesamten -\nlage werden. 

Die Zeiten der festgeschriebenen zeremoniellen \ 'erhaltensformen (zu de­
nen auch das bürgerilChe Promenieren ,A gehörte) und spater dann elller fast 

weihel ollen Pflege der botanischen Kultur sind endgültig vorbei. Parkanlagen 
dienen scbon seit dem 19. Jahrhundert, Wie gesagt, nicht nur diesen Zwecken, 
somlern auch dem Sport und vor allem dem Yolks\erh>l1ugen, das seit der Auf­
klärung allnühlich insDtutlOnalisiert I1 unle. Bogenschießen, Bootsfahren, 'l1u­
sik- und 'E1I11leranstaltungen etc. für große:- lenschenmengen gehören seitdem 

IU parkspezifischen Frelh>l1lssen. '\aturlich Ist nicht Jeder Garten oder Park sol­
chen Funktionen gewachsen. In elllem Barockgarten smd stadtparkähnl iche 
'\utzungen nicht einfach zu verl\ irkllchen, obwohl manche ohne weiteres voll­
ziehbar slIld. Bootfahren III elllem Barockbassin oder -kanal wäre ZI\ ar Ion der 
ursprünglichen Intention her nicht Immer auszuschließen. Die festlichen ~ee­

schlachten, (!Je für das fürstliche Auge veranstaltet wurden, erfordern Jedoch 
.-\UsstJltungen, die heute meist nicht mehr \orhanden sind. Die Kutschenauf­
fahrten der I Ierrschaften können nicht (auch II-enn in diesem Zusammenhang 
im \usland 1.. B. negatile Beispiele mrhanden sind) durch Disneyland-Züge er­

setzt \1 erden. BJrocke Feste sind nicht mit lahrmarktalti\ itäten austauschbar, 
da I1 eder die Zahl des Festpublihu11S noch ehe Zahl des Dienstpersonab Ion da­
mals und heute \erglelchbar sind. IIlstorische Gärten '>ind genauso Kultur­
denkmale \lle die Baullerke, deshalb gebührt ihnen derselbe nützerische Re­
spekt. Die noch erhaltenen Barockgärten 11 ;iren deshalb als \luseumsstücke und 

nicht als freigegebene ,\ larktflächen zu betrachten. 
Ebenso '>lIld die gegemdrngen \ 'ermarltungstendenzen, wenn nicht uber­

haupt, mehr Gefahr als Chance für die historischen Garten- wld Parkanlagen. 

Die Begrundung für \ 'ermarktung lautet Immer: Durch den sozialen \"andel 
und durch die \ 'erschJebung der "\lachtsrrukturen gibt es heute keine Gek!Jmt­
tel für die Frhaltung solcher Lustbereiche, ehe ohne modeme \'erwendung als 
purer Luxus zu betrachten smd. Aho her mit den geldbringenden Veranstal­
tungen, damit aus den Einnahmen die .-\usgaben für die Pflegekosten halb\\egs 
abgedeckt werden können. \ lan übersieht dabei vielfach, daß die empfindlichen 
Garten- oder Parksrrukturen nicht elI1er Löerbelastung bl.ll. -benützung aus­

gesetzt werden können, ohne dabei auf die Dauer Substanz zu verlieren. Vege­
tationszerstörungen können nicht kurzfristig repariert werden, und die gefähr­
lichsten sind dabei die unsichtbaren Schäden, z. B. im " 'urzelbereich, die durch 
OberHächenbelastung (z. B. schwere Lastwägen, die den Boden komprimieren) 
oder unsachgemäße Einbauten entstehen. -\ber auch abgesehen Ion diesen 

r8 Der Fsterhazy-,chc 'ichloßpark in hscmtadt 
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technischen ~ch;]den '\ Icht Jede Benlltzung~form p;lßt Will Jell eIlIgen Cha­
Llkter eines historischen (,artens. Genauso 1\ le es l1lemandem einfallen wunk. 
In einer KIrche elI1 fanzlokal elI1zunchten. so ab'>urd i,>t etwa das Lmgzeitige 

!-.tallheren Ion Jahrmarkts,eramtaltungen in sorgfältig und kümtlerisch an­
spruchsvoll konZIpIerten 1n- und \ußenräumen elI1es Parkbcrciches . .-\.uch die 

J Eiuflgkelt der \ '(;ramtaltungen ist elI1e große C,dilhr für histonsche Gärten: 

Dle,>e \nlagen '>ollten Ruhe und \luße ausstrahlen. hauptsächhch CII1 Rllck­

zugsgeblet für kulturelle Erholung selI1. 
Die Gartendenkmalptlege tritt dafür CII1. daß die notwendigen '\ utzungen -

konzeptuell lIn Charakter der Je"eihgen Anlage lerankert - nicht zu ~chäden 

führen, sondern Ihre Bedeutung im öffentlichen Bell ußtselI1 I erstarken helfen 
und dadurch zu neuen gerechten finanziellen L'ntersrlltlungsm()glichkeiten 

führen. 

+I'ORRA'G DES '\TlRRAl\IES 

Schon öfter war davon die Rede, daß der heutige Besucher Ion historischen 
c,arten- und Parkanlagen >'\anlr< mit >Kunst< lerwechselt und in diesen 

menschlichen Schöpfungen "'erke der :\'atur SIeht. Durch die gegem'<lrtige 

und sehr lerdlemt\olle ökologische Bewegung geraten diese halb oder ganz 

vergessenen Gesamtkunst\lerke in eine große Gefahr, et\1 as zu sein, lIas sie ei­

gentlich nie II aren, nämlich haupts<lchlich oder in erster Lime Blo- oder ()ko­

tope. Es ist schon nchtig, daß in ,enlilderten Parkanlagen die Brut- und Le­

bensstiitten Ion ,ielen gefährdeten Tierarten zu finden '>lI1d und daß auch durch 

dIe \ 'ernachläs'>igung der kontinuierlichen Parkptlege seltene ptlanzensoziolo­
gl',che Phänomene auftreten, dIe hi., dahin unbekannt II aren - aber man muß 

.,ich in diesem Zusammenhang eine gesamtkulturelle \\'ertigkeit lor \ugen hal­

ten und darf nicht \ergessen, daß these Gärten, als '>olehe geschaffen, lI1 erster 

Linie nicht zum '\atur-, sondern zum Kulturerbe der ,\lenschhelt - gehören. 

In bezug auf die (Tärten und Parks Ist noch Immer eme '\;'atundeolof,TJe der 

>romannschen< Aut1:lärung \'erbreltet, und man ~pncht heute noch Im Fall de~ 

Barocks von der »\'erge\"altigung der '\;'atur«, o!)\lOhlm den geometrisch defi­

nIerten Grunberelchen dieser Epoche eme alte :\'aturauffassung zum -\usdruck 

kam, die die \\'elt in allegorischen Strukturen begreItlich machen \Iollte. Die be­

schnittenen IIecken und AJleeb<lume sind den Ökologen - ungeachttt dIeser 

Tatsache - meist ein Dorn im Auge (das Hauptargument lautet noch Immer: 

»\hgewalngung«), und sie möchten an solehen ~tellen lieber Baumruinen se­

hen als authentische gartendenkmalptlegensche \\'iederherstellungen. Die 

Ptlanzen bZII. Ptlanzengesellschaften (oder auch die Orte der Tiergesellschaf­

ten) als naturbedmgte Kraftfelder des Lebens und nIcht Ihr kümtlerisch, 

memchlich-epochenbedmgt konZIpierter Raumzusammenhang smd für diese 

>grüne< -\uffassung das schützenswerte > Denkmak 

\ 'er<,rarkt werden solche L l)erlegungen durch em \ 'erfassungsurted, m dem 

1964 mOsterreich »Felder. -\.Ileen und Parkanlagen« praktisch dem '\atur­

schutz zugeordnet \I'urden ". Ell1e kurzlich erschienene Puhlikatlon des Cm­

\I eltl1l1Il1stenums betont die naturraumliche Komponente der Parkanlagen be­

'>(mder, stark und hebt dIe ökologl'>chen Aspekte der »\ 'emilderung« hen·or. 

dIe zu ell1er besonderen :\'aturerfahrung führen können. Es \Ilrd dabei weniger 

beachtet. daß durch diese -\uffassung letztendlich das \ 'ersch\\lnden der Gar-

Klemer Katechi,rnus der Cartendcnkmalptlcge 



ten- und Parkanlagen als geschichtliche Kulturschöpfungen bewirkt wird'9. Die 
Arbeit mit Pflanzen als »grünen Bausteinen« verursacht zwar in einem Garten 
spezifische (Erhaltungs-)probleme, sie ist jedoch nicht wesentlich in der Be­
stimmung des Gartens als Kunstwerk. Die Wachstums- und Alterungsprozesse 
können zwar für die künstlerische Intention und die kulturelle Rezeption eine 
wichtige Rolle spielen; sie dürfen aber nie als vom Gartenraum abgehobene 
Faktoren betrachtet und behandelt werden. Daß in diesem Zusammenhang den 
Pflanzen als Lebewesen ein größerer Respekt als den unorganischen Baustof­
fen gezollt wird, darf nicht zur \"erfälschung von historischen Tatsachen führen. 
In einem Barockgarten herrschte ein anderes ="aturverständnis als in einem 
englischen Landschaftsgarten, und in diesem \\iederum ein anderes als in einem 
heutigen Biotopgarten, obwohl es in allen drei Typen nicht um die Natur an sich 
geht, sondern um die menschliche Auseinandersetzung mit ihr. In allen bishe­
rigen historischen Gartentypen hat es immer auch Platz für >\\'ildnis< gegeben; 
diese war sogar ein integrierender Bestandteil der gesamten Gartenphilosophie. 
Sowohl im Renaissance- als auch im Barockgarten, wo die ordnende Geome­
trie eine so große Rolle spielte, waren frei wachsende ="aturbereiche reichlich 
\"Orhanden. Der englische Garten bot seit dem späten 18. Jahrhundert viel Platz 
für' '"älder, wo die menschliche Hand nur wenig eingreifen mußte. 

:'\aturräumliche Lebenszusammenhänge können in einem historischen Gar­
ten oder Park dort belassen bzw. demonstriert werden, wo sie den künstlerisch­
kulturellen Dokumentencharakter der jeweiligen Anlage nicht gefährden oder 
überdecken. Eine behutsame" "iederherstellung läßt in diesem Zusammenhang 
dem >:\lterswert< (d. h. der kontrollierten Verwilderung) ohnehin viel Platz. 

Die Gartendenkmalpflege setzt sich daher zum Ziel, in diesem Zusammen­
hang Klarheit zu schaffen und die organischen sowie die unorganischen Bau­
steine einer künstlerischen Schöpfung - wie es der Garten oder Park eine ist -
zwar mit dem notwendigen Respekt, aber einheitlich zu behandeln. Sie will ver­
hindern, daß sich ein Großteil unserer historischen Gärten ausschließlich in 
Biotope verwandelt und daß die Spuren der ursprünglichen Gestaltungen - die 
epochenbedingt jeweils immer eine andere ~aturphilosophie des Menschen 
verkörperten - endgültig verlorengehen. 

5. DER HISTORISCHE PARK ODER GARTE~ ALS BCH:-IE FCR ~EL'E 

KC~STLERISCHE SELBSTDARSTELLl'~G 

Seitdem historische Gärten und Parks als kulturelles Erbe in den Vordergrund 
n)fi gesellschaftlichen Schutzbestimmungen gestellt \\urden, erwachte auch das 
liinstlerische Interesse für diese Anlagen. Gartenarchitekten und Landschafts­
künstler sehen in diesem »~laterial« einen Grundstoff für Selbstverwirkli­
chung; sie möchten ihre neuen (oder >postmodernen<) Ideen in die altehrwür­
digen Barockgärten oder englischen Landschaftsparks einbringen. Unter der 
\"ern'endung der Begriffe »Interpretation«, »Bespielung« oder »Fortsetzung« 
behaupten sie, die Retter dieses kulturellen Erbes zu sein, denn die historischen 
Gärten waren tatsächlich jahrzehntelang eine >Kulturbrache<, und die Gesell­
schaft brachte für sie kein besonderes Interesse auf. Sie argumentieren auch da­
mit, daß eine >Rekonstruktion< immer etwas Falsches darstelle, Interpretation 
sei: Sie werde stets nach ihrer Entstehungszeit >riechen<, und vieles sei dabei 
(notgedrungen) frei erfunden. Die historischen Quellen reichen in den selten-

20 Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 

19 Parks - K1I11Sr.;:me oJn- .VatuTTiiume?, in: 

Grüne Reihe des Bundesministeriums fiir 
Um71:elt, Jugmd und Familie, Bd. 6, Wien 

1994 (Gesamtleitung W. Holzner, Bei­

träge von E. Berger, K. Hochegger, W 
Holzner, .\1. Kriechbaum, H. Wokac und 

R. .\1. Wokac). Monika Kriechbaum 

schreibt im Kapitel Parkpfkge - in dem 

l"UTZ auch das Spannungsfeld zwischen 

Ökologie und Denkmalpflege abgehan­

delt \\;rd -, daß »Begriffen der Garten­

denkmalpflege \\;e konservieren, wieder­

instandsetzen, rückverwandeln usw. [ ... ) 
etwas sehr Starres und oft Widersprüchli­

ches [anhaftet]. Das Grundkonzept eines 

Gartens hat sich seit seiner Entstehung 

oftmals geändert, neue Ideen haben Altes 

verdrängt. So wurden manche Gärten im 

Laufe der Zeit entsprechend der aktuellen 

Mode neu gekleidet. Welches Konzept 

soll jetzt als Grundlage für eine Rückver­

wandlung dienen, welche Zeit soll >kon­

serviert< werden?« Die Autorin würde nur 

in vereinzelten, dem Fremdenverkehr 

wichtigen Anlagen denkmalpßegerische 

Konservierungen zulassen, sonst sind hi­
storische Gärten für sie - wie auch für den 
Großteil dieses AutorenteamS - in erster 
Linie ökologische aturräume. Leider 

wurde in dieser Publikation auf die me­
thodischen Überlegungen des Bundes­

denkmalarntes nicht hingewiesen. 



~trn F,lIlen au~, um eine totale \ \ iederentstehung der Je\\L1h~en \nI1t!l LU l r 

lI10ghchen (~Iehe dJ/U 1. B. den rekolbtrUlerten Barockg-artln !11 IIc . I "01 'Il 

derlande oder den »Pri\ ~ C;arden« m IlJmpton courtlrnglan, I \ lL 'nell1en 

auch, daß es ehrlicher ,CI. umlchere Bereiche mit moderner (OlL, r" ',LlIloder' 

ner) Stilspralhe ,lUswtullen, ,lls dort ellle '>chunb.lrL \'erg;1I1gLnhelt \ orlut,IJ 

sehen. \ußenlem selen (he hlston,chen Parks seit ihrer Enhtehunt!szeit d\L­

din!!l auch durch die ephemären g-runen \usstattungen) ohnehin kontinuierhch 

lerandert II ordell, Jede Epoche h.lbe zur heutigen (;estalt des »historischln« 

(,artens etl"l~ dJlllgetan. und so IIJre (be ge'>chichthchc \uthentllltJt ael ,Ib­

surdum gcführt. Diese \uffJssung I ertreten \\(nn ,lUch ,1Uf \ er'>chledentr 

()u;lln:itsehene IIIsbesondere Z\\'CI (;artenhimtlcr. \ I.lrio Iernc 111 (hterrelCh 

ulld (;U1do I L1ger III der SchweiZ. Sie stehen offen zur »Be'>pielullt!« oder zm 

»Fortführung< der ;llten Parkanbgen und gcf;lhrden deshalb die hlstorischc 

\u~'>,lge des ("Inens oder de'> P,lrks. der III ihren, \ugen in erster I -inie ein hl­

stori'>cher< "Itoft I,t. aus delll es Ctl\ :IS '\,eues zu elltl\ ickeln ~rjlt. 

In lider I 11I1~icht haben sie naturllch recht. und 111 I leIen historischen (.Jr­

ten;1I1lagen II;ire eint künstlerische hlrtsetzung. Illterpretanoll oder Besple,unl!' 

miiglich, In den 11IStortSch besondcrs ·dlchten< Parks stdlen sIe jedoch ellle Ce­

Llhr der Cbenlechmg und \ch'l<1Chung der histonschen Aus'><lge dar. Denn die 

Ce'>ell.,chaft fordert seIt ,Iun IC). J.lhrhundert in erhilhtelll \ lafk bedingt 

durch (he immer rapider II erdenden IIldustriellen \'eranderungen (he (lIlst:­

tutionalisierte) Fnnnerung an die I'ergangenen Epochen und die Erhaltung der 

historischen Dilersit:it (neben der Blodiyersitiit. nIemandun Ilünle einbllen, 

in elllem ()kologi.,ch besonders 'llJssagekriiftigen (Llhtr n;lhlrlll',ton,ch rtle­

I anten BereICh neue gärtnensche \rr'1I1gements e1l1lufug-en). Die histonsche 

[ nnnerung II achzuhalten steht 'lI<, ein aktnes und glclchr'lnglges kulturelles 

/Iel neben dem ßedürtilis. (kümtlensch) lI11mer etll as '\,' eue, her\ orbringul J'l, 

mussen. \\'enn man hedenkt. daß m Chterrelch hunderte hl.,tonsche (;;irtel' 

schon fast UI1\I lederbnnghch zer,tort oder I'enl tldert sllld, mufl (he Cartcn­

denkmalptlege 111 er.,ter LlI1le darum bemüht seJl1. lU retten. 11.1, noch ZL ret­

ten i.,t nicht durch kunstlensche Be,plelungen oder komI1lerZlLlle \~enllark­

nll1gen, s(lI1dem mIt den Krltenen einer \\Issemchaftlich fuI1(!Jerten Be\1 ahnmg' 

und \ \'iederher.,tellung der historischen Spuren. Daß die,e ,ll'Il/.:/Iltilpflcf!,l'J'iJd'l 
<"'f'!II'CIISII(bc kulturell (und künstlerisch: <luch sehr ,Ittraktil seJl1 kann. das be­

II eist allein (!Je Fxistenz einer neuen Dlszipim. (he seit etll ,1 ZII al1Zlg- J.lhren C\i­

stlerende »Gartendenkmaptlege«. \\'0 genügend fi nanZlelle ,\ littel lorhandtll 

,md (Ilie z.B. in Berlin oder in den angeJs;ichsischen Lindern). lerlangt und 

sch:itzt die Öffentlichkeit diese 'Litigkelt. ohne (hß man auf kunstlcrischt Zu­

taten oder Bespielungen zuri.ickgrelfen müßte. 

DIe Gartendenkmalptlege mufl SIch daher hemühen, ~TlJtlmmen,1c k.ünstler 

zu bremsen und Ihnen -\nlagen und Bereiche bereitzustellen. m denen eme ltlt­

gem:ifk kümtlensche Interpretation (he histonsche (,esallltaussag-c I1Icht ston, 

sondern bereichert. Das großt ZIel (brf dahel nicht \'ergessen II erden (he gar­

tenhl.,torische DJ\ ersl tat der lorhandenen Spuren zu stärken und l.U bell <Ihren. 

J-:kmll KJtcclmmlh du (;.lrtcndcnkl! .Ilptlcge 



11. 

DER \\-ERI DER UTE' G:':RTE'-' 

\lan wird heute nicht daran zweifeln, daß da<; \\'ohnen im Freien und im Grü­

nen zu den amaktivsten Lebensformen des \lenschen gehört. »Crun« gehört 

überhaupt zu den \llchtJgsten \ \ 'ertkategonen der heungen Zil ilisation, ihr 

Schutz als polItIsches Programm i.,t längst zur Selb~t\erständlichkeit geworden. 

Diese heiden Komponenten konnen aber - extrem gehandhabt - zur großen 

Gebhr für die hlstori'>chen Gärten und Parks werden ' . Die menschlichen Gar­

tempuren in der'\'" amr sllld besonders labIl, denn sie stehen nicht aufrecht wie 

die Bamlerke, sondern :iußern sIch höchstens in BodenmodelIierungen, flachen 

Freiraumarchitekmren oder in I"er'>techen Resten unter der Erdoberfläche. Ge­

rade weil ,>Ie nicht so >augenschellllich< \1 le die anderen Gattungen des k:ulm­

rellen Erbe<; 'lind , verlangen sie zus,1tzliches \'erständnls, zusätzlIchen Schutz. 

\llt der not\\emhgen Interpretation bZII. den Freilegungen und \\iederher­

stellungen konnen alte Garten und Parks sehr \lei erz:1hlen: über die lange Cre­

schichte der okologischen Idee, uber die reichhaltige Geschichte der Architek­

mr und der \hlerel, über hlstonsche Pflanzem'e[\\endungen, über '\'"amrpoesle 

und -philosophIe etc. Gestaltete grune Freiraume, d. h. historISche Ges<1mt­

kunst\1 erke bieten eine zil ilisatorische Erholung und Bereicherung, die am den 

heutigen Lebensraumen (Stadtbildern oder Kulturlandschaften) nicht \1 egzu­

denken sind. Im Zeitalter des lclUrismus zählen historische Gärten und Park­

anlagen zu den \\ ichtIgsten SehenswürdigkeIten. \ \ 'er besucht heute, wenn er 

aus dem .-\usland z.B. nach \\len kommt, nicht den Garten des Belvedere oder 

den Park Ion Schönhrunn: end dies sollte auch für Flsenstadt gelten. 

Schon früher \Iurde fe.,tgestellt: Der Pflegezustand der historischen Parks und 

C ;jrten zelt,rt am besten die zililI.,atonsche Ent\1 icklungssmfe ellles Lande~ . . \lan 

denke 111 the.,em Zusammenhang an England, Frankreich, Deutschland oder 

Italien. »Zeige mir demen Garten, und ich <;age, wer du bist.« Ellle gepflegte 

Parkanlage I,t haufig die \lsitenkarte einer Stadt, denn sie i"t frei zugänglich und 

konzentriert mit Leben erfüllt. In einem Carten oder Park gibt es nicht die .\lög­

IIchkeit, et\\"as hinter einer Fassade (11'ie in einem Bauwerk) zu lerstecken. Das 

-\ußen und das Innen gehen hier organisch ineinander über, sie erlauben mehr 

Subjektilit:ü, fordern aber auch mehr Öffentlichkeit heraus. Die Einrichmng und 

C;estaltung solcher Frelf<lUme wird häufig mehr diskutiert als die ähnliche Pro­

blematik der öffentlichen Gebäude. 

IIistorische Parks und Gärten <;ind nicht nur »grüne Lungen«-', sondern 

auch KUJ1St\\ erke Ion musealer Qualität. Sie sind kostbare Besichtigungsob­

jekte, wenn sie adäquat präsentiert \\erden. Sie verdienen daher Erklärungs­

tafeln und Fachführungen, die das entsprechende öffentliche Interesse henor­

rufen und sörken sollten. 

IIistorische Parks und Gärten sind l'Ulmrelle KonmlUnikationsräume, die die 

geschichtliche \\'ürde einer Stadt oder einer Landschaft sichern. Die Garten­

denkmalpflege bemüht sich, diese " 'ertigkeiten herauszuarbeiten und zu \'er­

breiten. 

22 Der E,terhjzy,che Schloßpar\.. m Ehcmtaut 

zn '\ämlich lI1>nfcm, uaß elner,elts uer 

Drang zum grünen \\ 'ohnen zu weiteren 

Parze liierungen ' "on \ Illengrund;rucken 

und Parbnlagen führt unu daß anuerer­

,el(5 eme feti,chlsierte »Criln«-\ -er­

ehrung Ule hhtonschen 7eugru;;e ue> 

memchlichen L,mgange,·im Grilncn« 

entsprechend der ,,'-eC\, ildcrungsä,the­

o\..« mißachtet. 

1 I Die hl,tomchen Gärten bloß auf dIe 

»grunen Lungen« der 'itadt reduzieren zu 

wollen, entspncht z\\ ar emem ökologi­

,ehen Be\\ußt,eln, au, uem man pobti­

,ehes Kapital ,chlagen kann; dle;e Be­

rrachrungs\\ eISe i,t Jeuoch für eine 

denkmalptlegerische Behandlung der\n­

lagen außeN gefahrlieh, denn sie beueu­

(et die '-ernachliissigung hz\\. Yemichrung 

'ergangener CTe,talrungsqualitäten. 



11 Der 'le\[ l>t \ull,tamhg abgedruckt 111' 
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PRI'ZIPIE:- L''-'O \K I 1\ 11.\ I 1:- 01 R GAR IISO!.' K\IH,PFLH,F 1'-' FL ROP \ 

]);1' am 2 I, \ Jal 19H 1 In Florenz \·ersammelte Internationale KomItee für 

T Ilstori<,che (Tarten, ICO\IO<., TFL\ (1IltcrJ/atiollfi/ LJ/IIICi/ oj'.\IO/I/II11t'IItI' II/l(! 

)lfc.\' semle ImcrIIllt/Ollfll Fedemt/oll ofl.lllldsCflpC /rrhlfcct.I), hat be,chlos'>en, eIne 

eire Frhaltung hIstorischer Gärten betreffende Charta auszuarbeIten, dIe den 

'\"amen dieser <"tadt tragen sollte. DIe Chm1f1 ,'011 norl'll~ Ist von clIe,em KomI­

tee lerfaßt und am 15. Dezem ber 198 I vom I CO \ lO~ regrstrlert II orden mIt 

der \hSlcht, dIe Charta HlI1 \'enedig (eIn (Trumhatzdokument der gesamten 

Denkmalpflege aus 1964) auf dIesem 'ipeziellen (TebIet zu erg;inzen. 

Es selen hier einige Illchtige FormulIerungen ZItiert": 

\RT. I: 

»Fm hI5torlscher Garten Ist eIn mIt baulichen und pflanzlIchen .\lIttein ge­

schaffenes \\'erk, an dem aus historischen oder kunstlerischen Gründen öffent­

lIches Interesse besteht. _-\ls solches steht er im Rang eines Dl'Ilk7llflt..-.« 

ARI.+ 
»\Yas dIe Gestalt eines historischen Gartens kennzeichnet, sind: 

seIll Grundriß und Bodenrelief; 

- Pflanzungen: Ihre Zusammensetzung, ihre Ausmaße, ihre Farb\\irhlI1gen, 

Ihre Anordnung Im Raum, ihre Jeweilige Höhe; 

- BaulichkeIten oder sonstige \usstattungselemente; 

- be"egtes oder mhendes (den I Iimmel spiegelndes) \ \'asser, « 

-\R1·5: 
» -\ls -\usdruck der engen BeZIehungen z\li.,chen Kultur und '\"atur, als eine 

~tätte der ErqUlchIng, zur .\lediration oder zum Tr;iumen geeIgnet, fällt dem 

Garten der allumfassende Sinngehalt eines ldealbrldes der \ \ 'e lt zu: Er ist eIn 

>Paradies< im ursprünglichen Sinne des \\ 'ortes, das aber Zeugnis Ion einer be­

stimmten Kultur, einem Stil, ell1er Epoche, el'entuell auch von der Originalität 

eines einzelnen 'ichopfenschen \Ienschen ablegt.« 

-\RT. 9: 

»ern historische Gärten schützen zu können, muß man sie zunächst erfassen 

und Il1\entarisleren. Zur Erhaltung historischer Garten sind verschIedenartige 

ElI1gtlffe erforderlIch, nämlich Instandhaltung, Konsefl-ierung und Restaurle­

nmg. Gnter L'm'>tänden kann auch die Rekonstmknon von \'er'>chv.undenem 

angebracht sein. Die " lllthelltl'utiit eines historischen Gartens bemht senmhl auf 

dem Plan und der räumlichen Konzeption selI1er verschiedenen Paruen als auch 

auf der schmuckenden -\usstattung, der Pflanzenauswahl und den Baumateria­
Iren.« 

Die Herausgabe dIeser Charta basiert auf verschiedenen _\km itäten, die schon 

111 den sechzIger und sIebziger Jahren eingesetzt haben. 1963 II·urde zuerst lI1 

J...lc1l1cr Katechi'lllU> der (,artendenkmalpflege 



Deutschland ein Arbeitskreis für Historische Gärten innerhalb der Deutschen 
Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftspflege (DDGL) eingerichtet'3, 
sodann 1968 das erwähnte Internationale Komitee für Historische Gärten 
innerhalb des ICo.\10S in Belgien gegründet24• Diese gesellschaftlichen Akti­
vitäten und die damit parallel verlaufenden Fachtagungen in regelmäßigen Ab­
ständen haben schließlich bewirkt, daß in den novellierten Denkmalschutzge­
setzen der einzelnen europäischen Länder die historischen Gärten und 

Parkanlagen allmählich aufschienen und durch die Fachbehörden intensiver als 
bisher betreut werden. Eine einzige Ausnahme in Europa in gesetzlicher Hin­
sicht bildete bis vor kurzem Österreich, wo im Spannungsfeld der Bundes- und 
Landeskompetenzen (hier Denkmalschutz, dort alles, was nicht Bundeskompe­
tenz ist, daher z. B. :\'aturschutz) dieses Problem lange nicht befriedigend ge­
lüst werden konnte". Trotzdem wurde das Thema »Historischer Garten« im 
()sterreichischen Bundesdenkmalamt nicht vergessen und ständig versucht, den 
gesetzlichen .\längeln durch praktische Arbeit abzuhelfen. Seit 1986 existierte 
hier ein Referflt fiir historische GfI11C11anlagC11, dessen Aufgabe die Erforschung des 
Denkmalbestandes und die Koordinierung aller diesbezüglichen Aktivitäten ist. 

Auf Initiative dieses Referates v.'Urden seit 1987 vier internationale Fachkon­
gresse \"eranstaltet. 1991 v.'Unle in "'jen eine Österreich ische Gesellschaft für 
historische Gärten gegründet, deren umfassendes Buch Historische Gärten in 
Ö,.terrcich - Vergesselle GeSa11ltkulIsm'erke 1993 ein großer Erfolg wurde26 • Am 
I. Juli 1995 wurde das erwähnte Referat für Historische Gartenanlagen im 
Bundesdenkmalamt in eine Abteilung GfI11C11f11'chitektur umgewandelt, die 1996 
in Eisenstadt eine internationale Tagung mit dem Titel »Gärten zwischen 
Kunst und :\'atur - kulturelles Erbe undloder ökologische Oasen?« konzipierte, 
welche (\"eranstaltet durch die Österreichische Gesellschaft für historische Gär­
ten sowie durch den \'erein der Freunde des Eisenstädter Schloßparks) eben­

t:llls intensiv beachtet und rege besucht v.'Urde. Die bisher letzte Konferenz fand 

im :\pril 1999 in "'jen statt: »Gärten der Gegenwart - Geschichte von mor­
gen, auf der Suche nach zeitgenössischer Gartenkunst«. Die etwa 500 Besucher 
belegten das große Interesse diesem Thema gegenüber, das unter Berücksich­
ti~Jlmg der historischen Dimension abgehandelt wurde. 

Die österreichische Gartendenkmalpflege v.'Urde also sowohl durch interna­
tionale als auch durch nationale Bestrebungen unterstützt, und so war es zu hof­

fen, daß auch hierzulande bald gesetzliche Verbesserungen zum Schutz und zur 

Pflege dieses kulturellen Erbes eintreten werden. Dies geschah im Juni 1999, 
als der :\'ationalrat eine Gesetzesnovelle in Verfassungsrang verabschiedet hat, 

wonach mit Inkrafttreten am I. Jänner 2000 (Bundesgesetzblatt 170/1 vom 
19. August 1999) die etwa 60 wichtigsten Garten- und Parkanlagen in Öster­
reich unter Denkmalschutz gestellt werden können. Der beharrlichen Kultur­
politik von Frau Bundesministerin Elisabeth Gehrer war es zu verdanken, daß 
die Länder auf ihre verfassungsmäßige Kompetenz verzichtet und die Verant­

wortung der in einer Liste festgehaltenen Gärten und Parks im Rahmen des 
Denkmalschutzes dem Bund überlassen haben. Die Hoffnung, daß sie für die 
noch nicht unter Schutz stehenden etwa 1500 historischen Gärten und Parks 
eigene Gesetze erlassen werden, ist nicht sehr wahrscheinlich, da die entspre­
chenden Rahmengesetze (Naturschutz, Landschaftsschutz und Ortsbildschutz) 
dem Kunst-, Geschichts- und Kulturcharakter dieses Erbes nicht den entspre­

chenden fachlichen Boden sichern. Die Konsequenz lautet daher: Unabhängig 

Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 

23 Dieter Hennebo, GortenJmkm4Jpjkge in 
Deutschland, Geschichte - Probkme - Vorwr­
setzungen, in: Dieter Hennebo (siehe 

Anm. 2), S. 27. 

24 Vgl. dazu::Journa1 scientifo!ue »Jardins er 
sires histuriques«, Comili International des 

Jardins et des Sites Historiques, eine 
Edition sous le patronage de Hmdaci6n 
cultural Banesto, ICOMOS, Madrid 1993, 
S.23· 

25 Haj6s, zit. in Anm. 18. 
26 Wien - Köln - Weimar 1993, mit zahlrei­

chen Abbildungen. 



2; ~Iehe dnu' hOI/:rpte :·tlr Frb"lttil/g I/I/d 

~II" fI iederberrtl'III1I1f!, "011 bmorlsebfll C{/r­

t"I1/11It1~l71 l/11d J.rflfl"d'fIl /11 U,ten"fld, 

'Hlrkpjll'f!,"~'L"I'l'e), hrsg 10m Bundesdenk­

rnalall1t (Referat für historische (,artenan­

Iag-en,. \ \ len. 3m I \ugtIst 1990. ,er'lf­

lemhcht m ()ste1relcb"ebe Ze1u,b17{t lur 
hllllJ1l1l1d f)e1Iklihllpflege, 1991. ~ Iq-I!6. 

]).lS hier publiZiene Kapitel 1St etl\;lS "er­

inden 

2:>1 I !elite unterscheidet nun nicht mehr kon­

sequent 7\\ lschen den Begnffen »e drten<­

und "Park" 1111 IR J;lhrhunden lI.lr der 

»(;artl.'n« d.IS unllllnelb;lrc und ..,orgf:il.ng 

gestaltete L mteld des llauses. \I .lhrend 

der "Park-, den entfernten, 'Iher noch 1111-

mer kunsthch ge!<lnnten Freiraum emes 

(~t.'sal1ltzu..,anll11t.'nlung-l's bedeutete 

(Ll\on. \\0 der Denkmalschutz \erbssungsnüßi[! verankert Ist - the historischen 

(r;irten und Parb gehören eindeUtig m seinen Ccltungsberelch . 

• \ I FlllOOIS( Hf \ 'ORG\'s(,SWIlSE ZL' R fRHUTL"G L "0 \\'lf.OFR­

llLRSIILLL"G '0" HISTORIS( HF's C\R1FS- L'sD E\Rld'sLH,["--

Die speziellen und komplexen Eigenschaften einer historischen (rarten- b/.\\. 

Parkanlage'~, \or allem das \ " achstum und die \'eranderung der \ 'egetatlon be­

gründen die absolute ' S:otwendigkeit eines Pilrkpj7cgr~·erkx. das kurz-, mittel- und 

langfristlge Konzepte zur Erhaltung, \\ lederherstellung und Pflege der erhal­

lenS\\erten historischen Strukturen bz\\. der Substanz und des Bestandes enthalt. 

Diese Parkpflege\\erke sollten nicht erst bel akuter Getahrdung. sondern grund­

satzlIch für jede "ichtlge histonsche Gartenanlage (und Freifläche mit Grunbe­
stand) erarbeitet \\ erden. _-1.US \rt: und Cmfang der nach \Iaßgabe de, Parkptle­

ge\\erks gebotenen Erhaltungs- und Cnterhaltungsmaßnahmen ergeben sich 

personal" irtschafthche und haushalts\\lrksame Konsequenzen. 

I. E RF.\S S L 's G L 's D \'s \L\ SE DER HISTORI SC HE" G RL 's D L.\G E" 

Da Garten- und Parkanlagen häufig falsch ab »geschichtslose '\atuf\\ esen« be­

trachtet \\ erden und willkürlichen \lodemisierungen ausgesetzt sind, Ist ehe hi­

stori'>che Forschungsarbeit eine unabdingbare Grundlage des methodischen 

\ 'orgehens und eine unentbehrliche \'oraussetzung zur Bestandserhebung bzlI'. 

-erfassung SO" ie zur Fonnulierung der Erhaltungsziele. Fs bedeutet the syste­

matische Sammlung und kritische ,\us\\ertung der alten PLine (Crrundnsse. 

Katasteraufnahmen, Kartenmaterial usw.), der alten .-\nsichten (Zeichnungen, 

Gemälde, -1.quarelle, Stiche, Fotos USII'.), der Quellem\erke (-\rchl\alIen, öko­

nomische Aufzeichnungen, Tagebuche1l1trat,TlJngen, bnetllche Korrespondenz 

US\\.) und der älteren und neueren gedruckten Literatur bezuglieh der konkre­

ten Gartenanlage und ihres historischen Cmfeldes. 

Diese DoJ..:umentation zur Geschichte des behandelten Parb ist \on der F nt­

stehungszelt bis zur Jüngsten \ 'ergangenheit zu führen, damit man die einzel­

nen \ 'eränderungen und ihre Bedeutung feststellen kann. Denn es handelt Sich 

in diesem Abschnitt der Beschäftigung nicht um eine tendenziöse Erfassung 

irgendeiner ersehnten Epoche, sondern um die objektive :\uswertung des ge­

samten geschichtlichen Prozesses. \ \ 'ie im 19. Jahrhundert im Fall der Ball­

denkmalpflege "idersteht man heute noch des öfteren nicht der \'ersuchung, 

Irgendeinen >gefälligen< Zustand um jeden Preis rekonstrUieren zu \,ollen. 

Schöne alte .-1.nsichten (die ohnedies idealiSierend smd) verleiten dazu. und so 

könnte eine Gartenschöpfung entstehen, die in dieser Form nie existiert hat. 

Zur hlstonschen Grundlagenforschung gehort auch die GiII1f11arcbaologli. die 

neuerdmgs immer öfter 111 die Gartendenkmalpflege mit einbezogen I\lrd. Sie 

leistet eine \lelfache I Iilfe: Durch -1.usgrabungen kann man SO\\ ohl die hlston­

sehe Perspektive einer Anlage besser nachmllziehen als auch das Dokllmenta­

tionsmatenal obJekti\ nachprufen. Idealisierende C,rundrißplane und alte .-\n­

Sichten können so re\ idiert \\erden, \ erschüttete raumliehe Zusammenhänge 

klemer hJtech"Ulus der C.JrtendenkmJlptlcgl 15 



und verschllundene .'..usstamll1gselemente konnen mit der I Iilfe der -\rchäolo­

gie sichtbar gemacht werden. 

2. BFST \,\OSFRHEBL,\(, L'\O BFST\'\OSBE\I ERTL '-:G 

Dieser .'..bschnitt der -\rbeit, die in der Regel I'on einem Landschaftsarchitek­

ten ausgeführt wird, Illrd durch (he Erstellung einer genauen\'ermessungskarte 

erst ermöglicht; denn auf dIeser Karte, die den entsprechenden :\Iaßstab auf­

II eisen muß, können die denkmalpflegenschen Problem bereIche, dIe ell1zelnen 

Objekte und Ptlanzen sowie die vorgeschlagenen :\laßnahmen genau ell1getra­

gen werden . .'..uch ein Luftbdd hilft 111 diesem Zusammenhang, besonders dann, 

wenn auch ältere Luftbilder lorhanden sind, the mit dem CIegen\\arrszustand 

lerglichen werden können . 

.'..uf den \ 'ennessungsplänen müssen erfaßt \\erden: \ \ 'ege- und Platzflächen, 

Bauwerke, ~tJtuen, .\lauem und Treppen, Einfriedungen, Geländeformacionen 

(1l'ie I.B. Boschungen, Terras,ierungen), Teich- und Kanalanlagen, \\'asserbek­

ken und Brunnen, \\'asserieitungen mIt -\nschlussen und Schächten, Aus~tat­

tungselemente \\ le Gartenbänke, Beleuchtungskörper, Findhnge und andere für 

the .\nlage \1 ichnge bauliche Elemente. \ 'egetacionsflächen in ihrer Zusam­

mensetzung, Baume, IIecken und ~traucher (mIt botanischer Be'tlll1mung, 

5tamm- und Kronendurchmesser USII.). Bei der Erstellung dieses \'ermes­

sungsplanes slIld dIe Baume mIt ell1Zmemlessen, bel Erstellung I'on Planskiz­

zen müssen die Pflanzenstandorte möglichst genau erfaßt \1 erden. 

Zur Bestandserhebung gehört auch die Klarung der BeSltz- und Pacht\er­

hältlllsse, Zuständigkeiten, Bindungen, Auflagen US\I. Eine systemaosche Bear­

beItung der heuogen Funkoonen der historischen Garten- bZII. Parkanlage Ist 

ebenfalls nomendlg. 

DIe Bestandserhebung \1 ird eng begleitet \on der Bestandsbewertung, \10-

bel an erster Stelle an die Erstellung eines ~chadenkataloges gedacht ist. DIe 

strukturellen Besonderheiten der -\nlage (wie ihre Onginalität und Qualität 50-

\1 ie der ».-\!ter.,\I·ert«,g ihrer ell1zelnen organischen und unorganIschen Be­

standteile) müssen beurteilt werden. DIe räumlichen Zusammenhänge zwischen 

\ 'egetatlon und BaU\lerken müssen besonders sorgf.:ilog bewertet werden, denn 

111 thesen liegt das \ \'e.,entbche elller Garten- oder Parkschöpfung. Räume statt 

Bä'IIII/C mussen Im \ 'ordergrund der gartendenkmalpflegerischen :\laßnahmen 

stehen ~ Der Gestalt\\ert sichert dem hlstonschen Garten sellle un\er\lechsel­

bare Idencitat, und auch er muß \'on Zeit zu Zelt erneuert \\erden< . 

Eine .'..usell1andersetzung mit ökologischen Gesichtspunkten innerhalb der 

hIstorischen Gartenanlage Ist Jedoch auch erforderlich. Zielkonflikte zwischen 

ökologischen und denkmalpflegerischen _-\nliegen sind daher darzustellen und 

in der Gesamtbellertung zu berucksichcigen. 

3. ZIELhO"ZEPTE 

Erfassung- und kricische .-\nalyse der historischen Grundlag-en, Bestandserhe-..... . "-

bung und Bestandsbellertung müssen in elJ1em »Parkpflegewerk« zu garten-

denkmalpflegerischen Ziel- und "\utzungskonzepten fuhren, dIe die lIirt­

schaftliche und llliturelle \ \'eiterexistenz der je\\eiligen _-\nlage sichern sollten. 

Zum Erhaltungs- bz\\. \ \ lederherstellungskollzept gehören daher auch Aussa-

Ocr r,terhaZ),che Schloßpark in Eisemwlt 

29 Der Bq,rnff ».-\ltcr,wert-< oder »cw/lle of 

"ge" \\ urde zuerst "onJohn Ruskin 111 sei­
nem \ \ 'erk Tbe Sfi"'11 lalllp' ofarcblfectare, 

!.ondon 1847, herausgearbeItet und '0-

dann n)l1 .-\lois Rlcgl in seinem denkmal­

theoreti,chen \ \ erk Oe,. lIIodeme Dmk­

lIIalkllltlls, \\'ien 19"3, sy'tcmatisch 
'erwendet. Er hedeutet die j,thetische 
\ \ 'erogkelt der \lteruns,-"prozöse (Patina 

etc.), the nach Rlegl Il1 der öffentlIChen 
\ lell1ung auch ab morali,chc Kategone 

(Re,pekt ,or dem ,\lter) ,'erankert werden 

sollte :'0 berrachtete dle,er österrelchl­

,ehe Denkmal pfleger der Jahrhundert­

\\ende ehe Baudenkmale ,ozmagen auch 
als >:\arurwerke«, 111 \\elchen die uni,'er­

salen (,csetzmJ(\lgkelten d", EnNehens 

und \ 'ergehem be,onder, ,preehend zum 

Ausdruck gebracht werden. 

3' Zu den schmengen Problemen der .\u­
theno7ItJt "on Pflanzen ,'gI. den \ukltz 

\on Fnka Schmldt, Spe~/fis("e Probleme der 

Erblllflmg c"11 GIl/1endenkIl/1IIen. 111; Die 

Gal1mkllllst 5 (1993). Heft 2. S. 283 292. 



gen über den Denkmalwert der Gesamtanlage (d. h. eine Be\\errung mit \ Ter_ 
gleichsbeispIelen), eine Diskussion des Leitzustandes (welche Phase der histo­
rischen Gartenanlage sollte 1I1 \\elcher Form konsef\ lert und wiederhergestellt 
\01 erden) und eine Khrung der methodischen \ Torgangswelsen, wobei eine Re­
konstruktion der Gesamtanlage nur in _\usnahmefällen - und keinesfalls aus 
>\larketinggrunden< - ef\\ogen werden sollte. 

Die kunftigen Xutzungen dürfen nicht im \\lderspruch mit der Denkmal­
wurde der historischen Carten- oder Parkanlage stehen. \ leI \\ ichtiger Ist es, 
diese \\Türde der Offentlichkeit begreiflich und schätzens\\ert zu machen. 

Für die IOrhin skizzierte ideale methodische \ Torgangsweise können die bis­
heligen \kti\itäten des Vereins »Freunde des Eisenstädter Schloßparks« als bei­

spielgebend herangezogen werden. Auch wenn noch nicht alles Ion den großen 
Vorhaben vef\\ irklicht werden konnte, scheint der eingeschlagene \\ 'eg richtig 
zu sein . Die folgenden Beiträge in diesem Buch sind ein Beweis dafür. 

Klemer Katechlsmus der Gartendenkmalpflege 





Frallz Prmt 

Die teIlung und Bedeutung 
de Ei en tädter Land chaftsgartens 
in der Gartenkllnstge chichte 

1111 folgenden sollen dieJenigen [nt\'lcklungsIIJ1len der englIschen LJnd­

schaftsgartenbt:\le~TUng 111 Fngland selbst 11 le Juch 111 I rJnkrellh aufgezeIgt 
11 erden, the \ 11\1 endung bel den (TestJltungspnnZlplen des r IsenstJdter 

<" chloßp'1rks gefunden h3ben. ·\mlere ebenso Illchoge ·\.spelte (wIe der gehtlge 
und gLsellsch3ftliche I IlIltergrund dIeser Belle~TUng) konnen an tbe.,er Stelle 

nIcht JU führIIch dargestellt werden. DIe Darstellung be,chranlt "Ich dJrauf. 

l11()glIcht \ 'orbdder aufzuzeIgen, fintlusse zu tbskutleren und e:xemplar',ch ,1Ut" 
ähnliche \ nlagen Im mltteleuropalschen R,1Um hll1/uII elsen. 

DIe \ lutter der Landsc!1Jft.,g'1rtenbell egung des I~. J1hrhundert., Ist (he engli­

schL \ utlLirung. \.h. phdo.,ophische Pioniere der modemen '\Jtun\l-,.,en"chaf­

ten und der damit lerbundenen \utl.l<1rung gelten FranCIs B3lon und Thoma, 

I lobbes. An der \ \ lege der englischen Landsch3ftsgJrtenbe\\ egung standen ehe 

erkenntnistheoretl,chen <" chriften (169(., und dlt. Theorie des aus dem. 'Jtur­

recht begründeten Ge,ell.,<.haftslertLlges \" ul Ti'CilW/, Oll Cl~'I1 CO;'l'nmlfnt) 

.lohn Lodes. Fnl eitert und korrigiert Im SlI1ne einer n3ttirlichen (»mor,11 
,ense« und sozlJlen (».,ocial,ense«) .\lor31 \\urde these Philmophie durch .,ei­

nen Schüler .\.Il[hon~ .\.,hle~· Cooper. den). F3r1 (f<.,h. ftesbu~ (16 - 1-1 - 1_~). 

,\bt dessen I lymne über die l'matur ·>nature in her pnmiti\ e ,tate< ) und ,eI­

nem Spott über die fom1<1len, eitlen SpIelereien der leltgeno.,.,ls<.hen I·ür.,ten­

g-:irten beg-:Jnn die hIng anhaltendt. Kntlk Jn den f Innal-geometmchen BJrock­

giirten. die schließbch zur tbenllndung dle,es Stiles führte. DIe polItischen 

EreignIsse \\ aren dIe er. dJS "IerrJIIl \"(lrbereltenden ;el,ng-kulturellen Fnt­

\\Id:lung gefolgt. DIe »GlorreIche Re\oluoon« 16.. schuf in Enaland elll III 
'-- .... '- ;:-

EuropJ bis lhIhll1 unbekannte pohnsches K1lmJ der freIheIt, (Tleichheit \ or 
dem (Tcsetz, (Te\1 aitentedung. der relIgiosen Toleranz, ,\ lell1ungs- und Presse­

freIheIt und des. chlltzes des Figentums. 

DIL Mok an den Barockg'3rten setae Ich über Joseph \ddhon (16 - 2-1- II '. 

den ellltlut~rellhen Herausgeber des 1,. ""mOl: und den DIchter \le\.Jnder Pope 

16 .. -: - +4). der mit ,einer E.pistl, r· Lrd BIIr/11Ip.:t0ll (1 - )1) elll g'flIndiegende 

Pp ::-ramJn ent\ lrfen hatte. uher z.ihlrelc~e andere \lItoren bh zu Horace 
\\ ',11 pole (. - -+ -I - 9~) fort. der nm sem er .'chnft Ol/modem ,!:l1rdmm!. ( 1- - CJ) dIe 

er~te GeschIChtt. Jt.r neuen .'nlnchtun=- \ erfaßt~ 

Die poeo~chen " atur childt.run~en Jer anoken DIchter (\ -ergJL Horaz und 
andere) und Ihrer:11 lernen englhchen '(achfolger, on .lohn .\hlton (11)') -



1(74) bis James TholllSon (1700-1748), dessen Dichtung The Seasons übrigens 
dIe Textgrundlage \"On Joseph Ilaydns Oratorium Die Jahreszeztel1 bildet, pnig­
ten das neue ".'aturideal. 

Die Landschaftsmaler des r7· Jahrhunderts '-' ie ;-\icolas Poussin (1594-
16(5), Claude Lorrain (1600-r682), Salvatore Rosa (r615-1673) oder Jean An­
tollle \\"aneau (1684-1721), die die SchönheIt und Erhabenheit der ~atur idea-
11';lerend \\Iedergaben, schufen die >Bildformeln< für die »antikisierenden« 
Landschaftsbilder ebenso, '-' ie Jakob van Ruisdael ([628-I682) oder .-\llaert Yan 
bertingen dies für die »nordischen« taten. Die auf den klassischen »l(a\'aliers­
reIsen« nach Italien ef\' orbenen Kenntnisse und .-\.nschauungen bestätigten, 
was die .\Ialerei zu sehen gelehrt hane. So '-'-urde die »~atur« im Landschafts­
garten nicht die einfache, unberührte ~atur Shaftesburys, sondern die in Dich­
tung und .\Ialerei gespIegelte ~atur, ein >Bild< (Imago), welches im Geist des 
\ \"ahrnehmenden entstand. Diese \ \Tahrnehmung aber setzte ein geschultes äs­
thetisches Empfinden und eine umfassende Bildung voraus. 

'\'"achdem der in Rom ausgebildete englische .\Ialer \\Tilliam Kent (1684-
I748) in den frühen drelßiger und ,ierziger Jahren des 18. Jahrhunderts die er­
sten Gärten nach den Regeln der Landschaftsmaler in Chisl\ ick, Rousham, 
Claremont und Stowe vef\\irlJlcht hane, folgre ab erster >Professioneller< der 

Gärtnersohn Lancelot Bro\\I1 (1716-1783), bekannt unter selllem Beinamen 
»Capability«, dessen Programm mit den lapidaren Sätzen »regularity banished, 

prospects opened, the country called in, nature rescued and inspired and art de­
centI:. concealing herself under her o\ln perfection« charakterisiert wurde. 
Brcm ns .-\.nspruch war, eine »verbesserte, Ion ihren Fehlern befreite 0,Tatur« zu 

schaffen. Damit "erbunden war die .-\.uflösung der auf Kennerschaft und Bil­
dung beruhenden assozlatiyen "\ Terknüpfung Ion Gartenbild und Bildsinn zu­

gunsten einer .-\.sthenk des Sensualismus. Ihr Prophet \I'ar Edmund Burke 

(I/30-I:-97), der mit seinem \\hk.-! Philosoph/mI El/1zllI)' into tbe Origl77 ofom' 
Idcas of tbc Sublime mut the Beal/tiful (I~9~) Gefühl und Emotion (beaunful = 

schön, sublime = erhaben) als Folge der \\Tahrnehrnung in den .\Iinelpunkt sei­

ner \sthetik gestellt hatte. Die unminelbare, ohne Interpretation des Bildsin­
nes I ermittelte sinnlIche \\lrksamkeit wurde das erklärte Ziel der Gartenge­

staltungen. In den späten achtzIger und neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts 
wurde Ion Cledale Price (1747-[829) und Richard Parne Knight (1750-[824) 
das ».\lalerische« (»pittoresque«) neben das »Schöne« und »Erhabene« ge­

setzt. Pittoresk bezeichnet in diesem Sinn ein bestimmtes ästhetisches System 
Ion Kompositionsregeln, Form und Farbwerten, das heißt physischen Qualitä­
ten der ~atur im Konte\t des ».\lalerisch-Reizyollen«. 

-\ls letzter großer Gestalter der Landschaftsgartenbewegung des 18. Jahr­
hunderts war IIumphre)" Repton (1752-1818) dieser Theorie verpflichtet, ver­
wendete sie aber sehr pragmatisch als Arbeitsweise. Er führte auch erstmals lIie­
der symmenische, fonnale Gestaltungen in unminelbarer ~ähe des Hauses ein. 
Durch die Schaffung intimer Räume \l"Urde nicht zuletzt die »Benützbarkeit« 

des Gartens für verschiedene familiäre und gesellschaftliche Zwecke entschei­
dend verbessert. Reptons Buch ObserVfltIOIlS Oll the TheOI)' mut Pmctice of Lalld­
scape Gardenmg erschien I803 - im gleichen Jahr lI'eilte auch Fürst ~ikolalls Ir. 
Esterhazy in London: Ein in Leder gebundenes und mit dem goldgeprägten 
fürstlichen \\Tappen I ersehenes Exemplar dieses Buches befindet sich in der 
Esterhazyschen Bibliothek in Eisenstadt. Diese Tatsache läßt sich als Indiz für 
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\dnan \'. Burtlar, Da L111d,doafugm1m 

Gm1-nlmm1 der KJa,sr:;/J111lC und ier Ra­

,,/imtd', Koln 19~9. S II, ff. 
(;ünther Iierzog,/Illbm Rabt'11ulld da, 

Bild Im (;al1et1, \ \ onl'S 19h9 (= Gl7llIe 

ReIbe q). 

, (;eza Ila)os, Bm1'(/ge :ur Bedeutllng der 

TempeLcmmc, m Prompe-,o, hdlmo,OO-

11/110, ,017110, Gescb,,-!-re IIlId Sdwbol des I ea­

poldmemnJlpel- IIlId reme' L 'mfddr ml E7e1'-

bo=f<cbm S,HoßJ'J l- 7l.'10dt, 
FesN:hnft '00 J.,h·'e '>chi ,[\park FISen­

sr., :.t. I ISenstadt I)(r '>. : ~1-. SIehe 

J Ich.., :" ft 1'1 niesen Rmd, 

den EInfluß der darin enthaltenen C,estaltungs\or.,tellungen auf Fürst ~iko­

lam II. \1 erten. 
Die sparsame, aber effektlolle \ 'er\1 endung der an Schlüsselpunhen POSItiO­

nierten Parkbauten, die großzügige, klare und sparsame \ \ 'egeführung, die .\ 10-
dellIerung des Gelandes in sanften, undulIerenden, \1 eichen, runden Fonnen, 
dIe saumarnge Randpflanzung (»belt«), die charaktenstischen, lockeren Baum­
gruppen (»clumps«) und die weiten \ \ lesenflächen \"Or dem Schloß I er\lelsen 
eindeutig auf »Capabihty« Bro\Insche GestaltungsprinZlplen. Im letzten Dm­
tel des 18. Jahrhundert'> begann der SIegeszug des »englischen Landschaftsgar­
tens« am europäischen Kontinent und erreichte ZWIschen rHoo und rX20 seI­

nen Höhepunkt. 

Obwohl die englischen \\'erke über die neue Cartenl-unst sehr rasch ins Fran­

zösische übersetzt Kurden, \erlief dle Entll1cklung 111 FrankreIch, bedIngt durch 
die entgegengesetzten gesellschaftlichen und politischen \'oraussetzungen (ab­
solute "Ionarchie), e[\1 as anders. Gartenkunst II ar Hofkunst und Bühne für das 
arkadIsche Spiel der höfischen CTesellschaft (I gl. em a \Iane _-\ntoinettes I Ia­
meau 1m BereIch des Schlosses PetIt Tnanon Jn \ 'ersadles), ohne utopIsche 
Aspekte Ion politischer oder gesellschaftlicher FreIheIt. Der gekränkte ::\"atIo­
nalstolz der Franzosen der neuen Gartenh:unst gegenuber fuhrte dazu, daß SIe 
dIe chinesischen Finflüsse herausstrichen, um das eigenständig Englische damIt 
herabzusetzen. Sie diffamierten \\llliam Kent als '\achahmer der chinesischen 

Gartenkunst und betrachteten dle ersten Irregularen Gestaltungs,ersuche ihres 
Landsmannes Charles Dufresny (1684-1-24) als Crsprung des franZÖSIschen 
Landschaftsgartens. Diese Sichm'eise führte insbesondere nach \ \ Ilham Cham­
bers \ 'eräffentlichung seiner DlSSel1atlOII 017 Onental GardmillJ!, (17 J 2) zur _-\U5-

bildung des »Jardin anglo-chinois«. DIese Garten zeichneten sich durch ell1e 
gewisse KleinteIllgkeit, mr allem Cberladenheit mit C~artenbaU\lerken (»fabri­
ques«) ll1sbesondere chinesischer Stilrichtung und dem "'elterbestehen I'on 

fonnalen Gestaltungselementen des Rokokogartens aus. Fast gleichzelog und 
in OppOSItion zu diesem 0'P entstanden dIe Gärten, die Adnan \'(m Buttlar 
»nach englischem \ 'orbIld« nennt. Auch das Erscheinen \'on J ean-J acques 
Rousseaus berühmtem Roman Jlllze Oll la SOllL'elle Heloise (1,6 I), In dem ein 
Garten geschildert wird, der »echte« :-\atur tauschend nachahmt, hatte auf die 

Gestaltung dIeser Garten Ell1fluß. Zu diesem 01' gehören insbesonders Enne­
nom-ille (1 - 66-~1), der Garten des "Iarquis de Girardin, und .\leredle, der 

Garten des Creneralpächters und Bankiers I'on Körug Lud"ig A\ 1., Jean Joseph 
de Laborde (1784). Belde Gärten müssen, \Ieil für Eisenstadt besonders wich­
tig, hier emahnt werden. SIe II aren 111 Österreich gut bekannt (Kalser Joseph Ir. 
hatte Ennenomille 1--6 besucht) und als \'orbild \Ieithin anerkannt. Bel bel­

den Garten scheint die Konzepnon \'om Bauherrn selbst zu stammen, die sze­

rusche Ausführung lag 111 Händen des "Ialers Hubert Robert, dIe Bauführung 
hll1gegen in der \'erantwortung ell1es Archltekten. Fur \lere\-Ille hat Hubert 

Robert (1 - 33- I 0 ) die »Gartenbilder« entlmrfen, indem er ell1e ReIhe groß­
fonnatiger Gemälde schuf, dle man bisher fur nachträglrch ent.~tandene \'edu­
ten hielt-. Geza Haj6s hat gezeIgt!, daß \'0[ allem dIe Leopoldinentempel-Sze-
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nerie in Eisenstadt ihr direkte'> Vorbild im Sibyllentempel von ,\Iereville hat. 

Dies \1 ird auch durch die 'latsache uI1lerstrichen, daß -\Jexandre de Laborde, 

der Sohn Ion] ean J oseph de Laborde, IHo5 Eisemtadt besuchte und CharIes 

de \Ioreaus geplaI1len Schloßumbau in sem \\'erk //o.vagcs ptttoresfjlle C71.1I1tncbe, 
P,lris rH IH, aufnahm. \ Iiiglicherweise steht auch die I leranziehung .\Ioreaus für 

die Gartenplanungen mit diesem Besuch Im Zusammenhang, denn im gleichen 

Jahr, rHos, \I·urde \10reau zu emem ersten Fachgutachten Im Zusammenhang 

mit dem neu entstehenden Landschaftsgarten gebeten. Der in Esterh<l/yschen 

Dlemten stehende deutsche \laler \Ibert Christoph Dies fertigte für den 

I· isenst:idter Park (ehenso \lle I Iuben Rohert für \lcre\ille) Z\I Ischen JHo6 und 

rH rz eine Reihe großformatlger Gemälde an, die wmeist noch nicht lef\1 irk­

lichte Crartenslenerien darstellen4 . \Iellelcht Ist auch hier elll Einfluß de 

Labordes zu sehen, dessen De.\·cnptlOlle.l" dc YOUc'Cli/{ Jardl7lc.I" dc La Frrlllcc cf ses 
./IlCiCll.l" Cblltcfl//\' rHoH erschien. Dieses \\'erk findet sich ebenfalls in der Ester­

hjZ\schen Bibliothek. 

Die \ 'ermutung, da{~ man die direkten \'orbrlder für Flsenstadt eher in 

Frankreich als in Fngland zu suchen hat, Wird aber auch durch die traditIonell 

Iiel engeren kulturellen BeZiehungen Iwischen den habsburgischen Erblanden 

und Fr,lnkreich unterstutzt. Die polinsch-gesellschaftlrchen Cmstände, gemil­

dert durch die \1ana:1 hereslanlschen und Josephlnischen Reforrr.en ahnclten 

den franl(islschen. Olmohl die ersten Landschaftsgärten in \\'ien bereits ab 

1-66 ('\ell\laldegg \Ionu Crraf Lacy) entstanden Ilaren" konnte sich das 

h.alserhaus erst ab I~Hr Oosephs-Stöckl im Augarten) zur neuen Snlnchtung 

durchnngen. \ \ 'eItere snlisnsche \Ierkmale, \lle eire \usrichtung der \1 ichtig­

stm Sichuchsen ,1lIf das Schloß, der dichte Gehöl/saum (»belt«), der den Park 

umschlrcfh und troudem, bedingt durch eire Hanglage, schöne AUSSichten in 

die zu Füßen des Parkes hegende \\'ulbehene und zum ~eusledler See gestat­

tet, geben ebent~llb HIll\lel,e auf fran/()sische Gestaltungsprinzipien. Die Be­

l()rZU~1'Ung mehrerer kleinerer Teiche amtatt ellles großen Sees (111e e, im 

Brownschen Smn gewesen Idre) deutet ebenfalls 1I1 diese Richtung. 

Die spar,amen, aber großwglgen, Ileit schwingenden \\'egeführungen mit 

den SPIt/11 lllkeligen Ab/welgungen verraten zeitgenössische Gestaltungsprin­

Ilplen, II le sie in dieser Epoche III ganz Europa vorherrschend geworden II aren 

und viclf,lch - \\le eNa rH20 von Gabriel Thollin (1749- IHz7), der an der 

Fcole Superieur d' \rchltecture 1Il Pans das Gartenenrwurfsfach lehrte' - dar­

gelegt 1\ urden. Der Stlh-ergleich der Pläne \ on J acob Rallschenfels mit den 

Fntwurfen Thoull1s lassen deutlich Anklänge erkennen-. Ob sich jedoch 

\loreau tatS:ichlich an Tholllfl'i \.rbelten orientiert hat, bleibt Speh.'Ulanon. Die 

biographischen Daten bellier Künstlerpersönlichkeiten gehen keine direkten 

IIill\\ el'ie. 

SCOOEL rse HL..\" 0 L "0 DER OST\IlTTFl.fUROP.'\ISCHE R.\l"ll 

Die \.rbelten Friedrich Lud\\ig Sckells (1-50-1823) - \\ie en\a seine sp:itere 

Cberarbeltung des \111nchner IIofgartens oder die landschaftliche Cmgestal­

tllng des ~~lnphenburger Schloßparks -und das \\'erk des jungen Peter Joseph 

Lenne (r-H9-rH66), der ja zllischen 1812 und r8r5 mit Planungen für Laxen­

burg beauftragt war, zeigen ell1 ähnliches Formell\okabular. 

4 <',ehe Jen Bemag \on C;cza C'lLmc, ln 

Jie,eln Band. <; '3' ff. 
5 Geza Ilalm, ROtl/dlllls,hc Grlltell der II/{ 

kla/'llllg, \ \ ien 19Kt). 
6 Cabnd Thoull1, PIi/IlIm.,·OIlIl': dc IOlllelle, 

e.>petes de jlmlms, Pan, ,S2ch~z), "ehe 

auch \dmn \'. Buttlar (,i ehe .\nm. ,). 

S. ZB 
- Corndia Flunke, Der,',iNußp"rl.: ~'Oll f:'i-

seustadf, h.l.17l1mtoll f:'1Il L'lJlllrdJajt.lJ!,tll-rOl 

des Tl/ntCl1 \Ikotall." [I. ülerblizl', \ 1.tf."­
'terarhelt l nner"t,it \lumter 'I)I)Z (un­

gedr.), S. 66. 



h \drun I BultiJr (Siehe \nm I )., B 

<) \nlu ZJdor. Ibf LJlg11J1' Ganl"/J IIJ flilJl ­

gmi', In fl'e P,e/ilresqlle G.mlell "lid 11.' 
/, '11m 1(( oUISIde Ib,. UnWh lsi,.,. hrsg. I 

" Pel sncr. I)umharton OJb - \ \ JshIn!(­

IOn ur4-
10 Ce!.J Iblcis (Siehe \nm ,),). 19 

11 In dIeser I i1mlch( 1S( lor allem C .nme"J 

Fhmkc zu ,Lmken . 

Der <"Ibyllentempel \On Tiloli 1\ urde nicht nur in .\len~lille, sondern unter 

anderem auch 111 PuL1\'} in Polen 179tl-IHo I für lzabela Czarto~~ka nachgebd­

det~. Für das Gebict des alten L"ngarns jedoch \Iar Fisenswlr, 1\ ie Anna Zador 

gezeigt hat:", ohnehin beispielgebend. 

C}S rr.RRrlCH 

<"0 bleibt als letztes der \ hgleich mit den -\nlagen 111 und um \\'jen. (Teza f 1a­

JOS hat die Entl\iclJung der englISchen (,artenkunst ab ,-Mi dargestellt und da­

bei Iier aufeinander folgende C,rundnßt}lJen postulIert . \uf die Gärten mit 

dem sogenannten »englIschen ~tuck« folgten ell1lge, ,he \ " ald- und \\Jesenbe­

sitzungen mIt sparsam angelegten \\ 'egen und sentllllenralen <"taffagebauren 

lersahen. )."eue kumtlen,che Entwurfe I'om '01) des »Jardll1 \nglols« mit eher 

kleintellIgem und engmaschigem \\ 'egenetz kennzeichnen ,IIe dritte (Truppe . 

Cm 1800 entstanden dann Losungen mit sparsamen, darur großzüf.,TJgen , welt 

sch\\ll1genden \\"egeruhrungen. \hnJichkeit nm Eisenstadt wei,t der durch den 

in der Literatur sonst unbekannten Gärtner Konrad Rosental lor 1795 ange­

legte Garten des rmsischen Botschafters Graf Rasumof<,ky In \\Jen-Landstraße 

auf. \ bgesehen IOn freundschaftlichen Beziehungen z\\lschen RasunlOfsky und 

'\ikolaus II. sind kell1erlel direkte Einflüsse auszumachen. 

Diese I\enlgen H II1I\eISe mögen genugen. Die schrIftlIchen ()uellen lerraten 

kell1e direkten \ 'orbdder rur oder Einflüsse auf da, \\ 'erk Ion CharIes de .\10-
reau. Stih-ergleiche I\'urdcn bisher nur ansatzweise durchgeruhrt ' . Die ,-\nlage 

des Landschaftsgartens Ion Fisenstadt stellt eine sehr fortschrittlIche und mo­

derne Lösung dar, die sich auf der künstlerischen Höhe der Zelt befindet. Die 

\ 'er\\endung ausschließ lich klassizistischer Staffagearchitekturen unterstreicht 

dies. 

'\eben diesen >modernen< Ccstalrungsprinzipien sind es lor allem die Pflan­

zensammlungen in der Orangcne, die nach Schön brunn ,IIe größten des habs­

burgischen KaiserreIches II aren und somit zu den bcdeurend~ten in Europa 

zählten, sowie dIe er~te \\ 'amche Dampfmaschine, die den Fisensüdter Hof­

garten zu den I\'ichtigsten zeitgenössischen Landschaftsg:irten Im mmeleuro­

pä l ~chen Raum werden lIeßen . 
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-\drian I on Buttlar, Der Lalldschaftsgarten. Gm1f1lklIlIst des Klm:\T::.i.\7l1l1J ulld der 
R07l/[lIluk, Köln '989 

Derek Clifford, Gm1C17ku7l.I1, \Iunchen 1966 

Cornelia Ehmke, Der Scbloßpark .:011 Elsenstadt I Kmllfl7101l - EIII Lalldschaftj-gar­

tm des FürsteIl .\'Ikofaus 11. EstCThri-::y, \ Iagisterarbelt Cnil'ersität \lunster 1992 

(unged r.) 

,\larie-L ouise Gothein, GesdJlcbte der GartmklllFt, J ena 1926 

Geza I rajas, RomalltISche Gih1C11 der AufkLanlllf!,. EJlgliscbe LalldschaftskuLtllr des 
acbtzelJJltC71 ]ahrblllldCl1S IIlUlld Iml ~rieJl, \\ 'jen - Köln 1989 

33 



Ders., Der Schloßpark von Eisenstadt - Bemerkungen zur kunsthistorischen Bedeu­
NlIlg und zu denkmalpflegerischen Problemen. 

Dieter Hennebo - Alfred Hoffmann (Hrsg.), Geschichte der deutschen Garten­
kunst, Bd. 11 und 111, Hamburg 1963 

.\lonique .\losser, Georges Teyrot (Hrsg.), Die Gartenkunst des Abendlandes, 
Stuttgart 1993 

\lrgilio Vercelloni, Europea71 Gardens:A HistoricalAtlas, New York 1990 

34 Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 



I -"mo, I lurch OohJlln Ilanch),.} /0.l7IlIIr-

101ll1'<1r"':,110,1e",'le (D,e GfJ,h,dw des 

f'ISCII.'lildler 'id,loßf!.i/l1e/1SJ. umer()ffentlrch­

les \l.ll1uskript, Bu,bpest 193-+, Orszagos 

S/echen"l K,>I1\Ytar, Ins Deutsche uber­

setzt \on I Lmne!orc )chmor- \ \ 'eichen­

h'lln, Im folgenden ntIert als. I bnch 193+ 
Cornell" I.hmke, Der S,b1oßp"rk ~'011 E/.fe/l­

rtadt / A.i)-lIIiIJ1fJl1 1~1Il /.'lI1d~{-b{lfi'\J!.m1el1 des 

Jo'II"1t'11 \lk"I"",, 11 feffnh,i2Y, \ L1f,';sterar­

belt l'nl\erslt;u ,\lunster 1991 (ungedr.l. 

1111 folgenden ntIert als; Fhmke 1991; 
\ llchaeb C. Schober, Der Fl.fem1f1dler 

S,Noßpilr/..· die rI1lJ7l'hlllli!, des englIJ,hl'll 

L,lIh!ffbafi.'J!.(1J1CIlS lIl1d Stillt' Fnr .. :.'Id.:llIllg bIJ 
llli"1g der 20. ]abrblllu!t'J1.f, un\cröff. m<.l­

,chmschr..\ Llnusknpt, \ \'jen 1993, im fol-

genden ntiert als. Schober 1991, diese letz­

teren drei \rbelten \I erden m den 

IJlIIgenlill1dmh'l1 f hIli/tUb/filtern 63 (200 I l, 
I J 1, erschemen, 

Flnur C:saplm les, NII10.r!;mphHd'e IIl1d lopa­

,f;mpbLfr/'e. J,pl'/:le der Dtr,;:u-l:!lIl1g.<gesr/wble 

der S,NoßpflrA·er:.I/ Ltsem1"dl flir ('nllul/i1r!,e 

:111' "m/..-tllrdll'll. lllal)'se IIl1d dmdrolo!!,Hcbl'll 

lJeffalldt'.<'iIIlfililhllle der P"I'/:,,"I"ge, In: Der 

HL<'eIISI"dlel' "",Hoßp"I'/: ,1.,pel.·le ,<TIlleI' /;111-

7.:.'ldl.'lullg.\ge f (bltht(1 /lud :,f/treJbfIl0l7fJltleJ1e 

dmdrologwhe Be.'1i11ul''iIIlf""blJle, hrsg \'. FI­
nur C"'plm ICS und Franz I'rmt (= BlOlogi­

"he )11111011, ['or.',hllllgsbend'le 69), IIlmltz 

19S5, im folgenden ZitIert als 

C:saplo\Jcs/l'rost 19H~; 

Um;]r CsaplOllcs, "'111m IIl1d Pllllle des 

f/,<",.m1(/{!t, <;r/,/r "pdrk', 111 ,!resem Band, 
). -, 11 

Franz Prost 

Geschichte des Esterhazyschen »Hofgartens« 
in Eisenstadt 

Diese zusammcnfasscnde Darstellung beruht auf der bisher umeröffentlichten 

-\rbCll von J ohann Harich (1934) und \Or allem auf den \erdienst\ollen \rchl\­

forschungcn der letzten Jahre durch Comelia Ehmke (1992), \lichaela Schober 

(1993) und Elmar CsaplO\ics (1988 sowie in dicsem Band) , Trotzdem bcstehen 

aufgrund der Reichhaltigkeit der vorhandenen Quellen noch bedeutende For­

schungsdefizi tc. 

ÜBERSICHT: 

\) FRSTE A'-F.~'-GE 

B) DER \I .\'.IERIS nsc Hf C"'RTF'-

_\nlage eines Ziergartens unter Graf ;\,ikolaus Esterhazy ab 1622 

\nlage eines Kllchengartens unter Craf Paul Esterhazy (ab 1687 Fllrst) ab 

demjahre 1659 

, Tergrößerung, En\eiterung und _\nlage eines Ziergartens (»horto italico«), 

1682-8 3 

C) DER BAROCK- L'-D ROKOKOGARTE,\; 

Der »Baumgarten« unter Fllrst 'IIichael ab 1719 

Der Barockgarten unter der , Tonl1undschaft der Fürstin .\laria Octa\ia Gill­

eiS, 172J-34 

Der Rokokogarten unter Fürst Paul 11. _\nton zwischen 1734 und 1762, und 

unter Fürst ;\'ikolaus 1., dem »Prachtliebenden« zwischen 1762 und 1790 

D) DER LA'-DSCHAFTSGARTE,- LSTER FCRST ;\'IKOLAUS H. 
Zögerlicher Beginn, 1797-1800 

Erste Anfange unter dem Obergartner 'Ilatthias Pölt, 1801-06 

Englische Anlage nach den Planen \'on Charles de \Ioreau zwischen 1807 

und 1824 

E)DIE PERIODE DER STAG'-Uro,- L'-D ,TER'\;\CHL~SSIGL'\;G \B 1833 BIS ZL\! 

E ..... DE DES 19. J \IIRHL '-DERTS LSTER DE,\; FCRsTE'- P\LL III., ;\'IKOLALS III., 
P\LL 1\ ~ -\.,'- TO:--

F) REST \LRIERL'-G C'-D HISTORISTISCHE;\' ELGESTALTV'-G\B 1898 F '- TER ,\T1KO_ 

L\LS 1\ ~ 
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H) Da.JuIRE \0" 1945 BIS 1987 
- Lnter der \'en.,altung der 1;SI.\. (1m [955) und der Fsterhazyschen Domäne 

(J956- 1962) 
- Lnter städtischer \'en.l'alrung nach \bschluß de., Pachl:yertrages Zll ischen 

der Domäne und der FreIstadt Elsenstadt am 3 I. Juli 1962. 

I) "flBH,I"" -\.B 19H; 
- Er.,te Re.,taunemngen, 19H7-199i 

- \bschluß ell1es neuen Pachtl"errrages und \ 'orbereitung des Parkpflege\\er-

kes ab [(Ni. 

Erste T TI 11\1 else auf die Fxistenz eines CJartens bei der an der ,Yende 10m I3. 

zum q.Jahrhundert erbauten Burg zu Eisenstadt liefern (he Herrschaftsurbare 

aus denJlhren 1569 und 15H9. Fmähnt Inrd ein »IIolz-Pelz-C,arten« beIm 

Schloß und der östlich LlIlgs der Stadtmauer angelegte Tiergarten mit einer 
»Haus- \ llil«". 

Diese Gartenteile wurden allem Anschein nach durch den damaligen Pfand­

herrn \on Eisenstadt,Johann \on \\ 'eißpriach, der die 111 habsburgJschem Be­

sitz befindliche IIerr'>chaft I"on 1553 bis 157I 111 Pfand hatte, angelegt. Ob ein 

Teil des \reab für ell1en Klichen- und Arzneipflanzengarten und lIelieicht auch 

einen Ziergarten \'en.lendet II'unle, kann z\\ ar yermutet, für dIesen Zell:punkt 

aber nicht beWIesen 1\ erden. 

Die Ion der Blirgerschaft Ion Elsenstadt während der AnwesenheIt ell1er kai­

serlichen Kommission im Jahre I569 \orgelegten Beschwerdearokel (»RIchter, 

Rath und der ganzen armen Burgerschafft zu der Eysemtadt ulll'ermeidliche 

unterschiedliche Besch\\;irartikeln«)l len.lelsen unter Punkt q darauf, daß der 

Pfandherr (lie '\utzung der stadtischen Teiche lerhindere. Diese leiche lagen 

I\ahrscheinlich Im Ostted des »Tiergarten'>« III der "ahe oder an der Stelle des 

heutigen \laschlllentelches, 110 sIe auch auf dem Kupferstich H)J1 \latthias 

Greischer~, der aus dem späten Ii.Jahrhundert stammt, zu sehen sind. Der öst­

lichste leil der Stadnnauer Illlrde Im \ 'olksmund lange Zeit als »Tendlmauer« 

bezeichnet, da im angrenzenden led des Gartens Damll ild (»Tendlwild«) ge­

hai ten wurde'. 

B) DER \U"IERISTIS( HF (,ARTE" 

DER GARTE" t;"TER P\LATI'\ GRAF "IKOLAt;S ES IERII..\Z\ 

Im Jahre 1622 trat '\ikolaus Esterhaz) (\bb. I) zur Erlelchtemng des Friedens 

Ion '\Ikobburg sell1e BeSItzungen in \lunlcics freIWIllig an Gabor Bethh~n, den 

Flirsten Ion Siebenbürgen, ab. Er erhIelt dafür als Sicherstellung auf ellle »gra­

tia exspectatin« (Anl\artschaft aufSchenhmg)6 die Herrschaften Forchtenstein 

und Eisenstadt als Pfand. 

Der Esterhjzy,che <'chloßpark In FI,cmtadt 
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C;r:lf","ikolaus Fsterhazy \On (,aUnth;] (geb. I.:;H3 m Galantha. gest. 16..J.) In 

(,roßhiJflein). aus kleinadelIgen \ 'erh:ilmissen stammend. let,rte durch personlI­
ches 'Ellent und zwei reiche [hen den (,rundstock zum -\ufsneg der bmihe 

[sterhaz~. Im jJhre 16 I2 ehelIchte er Crsula Dersf~" ehe \ emliigende \ \ltwe 
des Palatins (\Izekonlgs) \on Lngarn. Fram \lagocz~. "'\ach deren l(ld (J6ql 
folt.rte .lls Z\I eite Fhefrau Knszona "'\ ~ ary. ebenfalls eme reiche \ \ It\le. Das \ 'er­
lllo~en helder Frauen machtl Ihn zum \Iagnaten und zu einem der reichsten 
GrundbesItZer Cngarns. "'\Ikolaus Esterhaz~ hekleidete hohe "taatsämter und 
wurde schlIeßlIch 162':; Palatm von C ngarn. 

Dll erste schnftliche Infonnaoon üher ehe hescheidenen Anfänge des Eisen­
st:ülter "chloßparks stammen aus einem sehnsüchtigen Bnef "'\lkolaus' an 
Knsztlna "'\\ an'-: 

»[ ... J Damlls h:lht: Ich. ohne ge\\'u{~t zu haben fur \\en. 111 F Isenstadt einen (TJrtel' 

angelegt. durch (,ones FÜt.TllI1g fur ~Ie. E" hlühen letzt die Rosen und somtige Blu­

men. leh \\'olltt:. ~Ie kämen bald. sie zu pflücken ... « 

Dieser (Tarten \1 ar \Iohl nur ein kleiner. einfacher Blumengarten nördhch des 
"chlosses. '\ eben Zierpflanzen dürften Jedoch auch '\ utzpflanzen angebaut 
\\ orden sem. Für den .-\nbau \on Arzneipflanzen spncht der Cmstand. daß ne­
ben der Burg eine Apotheke stand. dIe schon im 18. jahrhundert ab ». \I te Apo­
theke« bezeichnet \Illnle. Knszona '\~ ary ließ übrigens \on ihrem Hofi)[iester 
auch Rezepte gegen allgemem \orkommende Erkrankllngen aufschreiben'. 

Die AnSichten von .\Ierian (16..J.9) und jansonius (165,) beruhen auf dem 
"tlch \on Georg Hufnagel aus dem Jahre 161, (Farbtafel I) und zeigen den 
Blumengarten des Grafen 's,'ikolaus Esterhal~ leider nicht. 

ERSTE ER\\'FITERl 'sGE's l 'sTER PAl'L I. 

'\ach dem Tcld des (,rafen '\Ikolaus wurde der älteste Sohn aus der Ehe mit 

I(nsznna "'\~ ary. Ladislam. dessen '\achfolger. 16..J.8 \\urde die ~tadt Eisemtadt 
gegen Fntnchtung einer sehr hohen finanZIellen Abgahe zur »KoI1lglIch en­
ganschen Freistadt« erhoben und hatte SIch damIt aus der Esterhazyschen 
Herrschaft freigekauft. \\'ohl als diplomatische (Teste gegenüber dem habs­

burgrreuen, ell1Hußreichen ungarischen"\ Iagnaten und Sohn des \'erdlenten Pa­
laon. erhielt Ladislaus ehe ührige Herrschaft Eisenstadt 16..J.9 als Erhgut. Schon 
Im Jahre r652 fiel der Junge (Traf Im Kampf gegen die T urken bei \ ·ezeken~. 

"-achfolger \\llrde sein jüngerer Bruder Paul (geb. 1635 111 Eisenstadt. gest. 
1:- 13 111 Fisenstadt; -\bb. 2). Graf Paul absohierte seine Schulausbildung noch 
im Sll1ne der Einheit \on \ \'issenschaft und den Künsten bei den jesuiten in 
0Tnau und CTraz und en\ arb sich auch auf musischem Gebiet eme umfassende 
BIldung. "'\eben den >\\issenschaftlichen< \\lJrde er unter anderem auch m den 

kümtlenschen Fächern Komposition und Schauspiel unterrichtet. 1652 heIra­
tete er nach päpstlichem Dispens seine );"ichte "L-rsula Esterhazy. \\odurch das 
Auseinanderfallen des rieSigen Esterhazyschen \ 'ennögens \erhll1dert \Illrde. 

Die Ehe ZWischen Onkel und "lchte schemt gluckllch ge\1 esen zu sem. _-\ußerst 
nelseitig interessiert und talenoert. \erfaßte Paul religiöse Bücher. komponierte 
geistlIche Lieder und heschaftlgte Sich mit natun\ issenschaftlichen Themen. 

\ \ irtschaftlich sehr geschickt. \'ennehrte er das Esterhazysche \ 'ennogen be­
trächtlich. Im \hlItardienst brachte er es zum Feldmarschall. kampfte 166..J. bei 
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,\ loger,dorf gegen die Türken, bel der \ 'erteidigung Ion \\Jen 16H3 und bel der 
Rückeroberung \on Buda 161\6. 161\ 1 1\ urde er Palatin von L'ngarn und r687 
für seine \ 'erdienste Ion Kaiser Leopold 1. in den Fürstenrang erhoben. 

1663-16:- 2 heß Paul die Burg zu Elsenstadt zu elllem repräsentativen Resi­
denzschloß ausbauen' , dessen äußere Fassadengestalrung im I\esentllchen bis 
heute erhalten ist (A.bb. 3)' Der Cmbau erregte das Interesse de., \\Jener Ho­
fes so sehr, daß man das Schloß Ion Paul zurückerwerben I\ollte. »Ich melde 

Fuer Gnaden«, schreibt \ \ 'olfgang Esterh~iz~ 1Il ell1em Bnef \on 2 •. -\ugust 1670 
an Paul, »daß Burg Flsen'>tadt bel IIof groß 1m Gespräch i,>t, das erfuhr ich Ion 
Pater Branek. Sellle I Iochl\ ürden wiederum hörten es \om Pater Emmench . 
• \Lm beabsichtigt, Fuer Gnaden elll anderes Gut dafür zu geben.« Auch die 

zeitgen()ssischen Stadtetopographlen preisen Schloß Eisenstadt in hohen Tö­
nen. So heißt es zum Beispiel bei Burckhard \on Blrckenstelll (...\bb. 4) in sei­
nem ab r61\6 in mehreren . ..\uflagen erschienenen \ \ 'erk EI13-Hc/130e;!tc!;e Hand­

griffe des LII'kels IIl1d LlIIca/s ": 

»Kismarton (Eisenstadt) I,>t ell1 über alle \laaßen herrlich und ZIerlich aufgebautes 

Lust- ''>Chloß, in nered:iger form, an welchen \ier Ecken \Ier gleich ZIerlich aufge­

führte Türme zu sehen. Dieses <"chloß \\lftl \on ell1cm breiten \\"l',sergraben, weI­

chen ell1e lusoge Galerie umfjnget, \'em ahret.« 

\hnliches kann man auch bei \ Ienan in selllem \ \ 'erk Topogmpbltl Pro;:IIIC1arll7f7 

.i/l.l1namrllllllesen": 

,Das <"chloß allhle, .,0 fell1 erbauet und groß ist, lIegt auf ell1em I lögeL 50 ell1 \\'enig 

uber der <"tadt auf.,telget.« 

"eben dem von sell1em \'ater übernommenen Ziergarten ließ Paul 1659 einen 
Küchengarten anlegen, und das machte 111 den ersten Jahren die -\nstellung \on 
zwei Glrmem und sechs Gartenarbeitern notwendig. Der Schloßgarten dürfte 
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aber auch nach der Fertigstellung des Küchengartens noch nicht sehr groß ge­
\lesen sein, so daß später außer dem Gärmer, der als »Züer- und Kuhlgärmer« 
bezeichnet \\ ird, nur ein Gartenbursche diente. Es \\ ar festgelegt, daß sie zu­
sammen die Gartenarbeit ohne Fronbauemhilfe zu erledigen hatten und im Be­
darfsfall höchstens Taglöhner aufnehmen durften. 

Knapp nach Fertigstellung des Schloßumbaues (1672) brach der Kuruzzen­
aufstand los, dessen Führer seit 1677 Emmerich Tököly, der spätere Schwager 
Pauls, war. Paul heiratete nach dem Tod seiner ersten Frau L'rsula im Jahre 

1682 E"a Tököly. 
In welchem Zustand sich der Garten zu dieser Zeit befunden hat, geht aus 

dem IIerrschaftsurbar von Forchtenstein 1675 hern)r, in dem neben einem 
Obst-, Kraut- und _-vzneipflanzengarten auch ein Ziergarten mit einer »zer­
brochenen \ \'asserkunst« erwähnt \\ ird. 

1682-r683 wurde der Garten in nördlicher Richtung erweitert, umgestaltet 
und mit einer :\Iauer eingefaßt. Zwei Blätter aus einer Serie von drei Kupfersti­
chen mit Ansichten "on Eisenstadt und dem Schloß zeigen möglicherweise den 
Zustand nach dieser \ Tergrößerung. Diese Blätter sind Teil einer Sammlung von 

Darstellungen seiner Besitzungen, die Fürst Paul durch den IIofkupferstecher 
~Iatthias Greiseher und den \\J ener Kupferstecher Jacob Hoffmann anfertigen 
Jieß I 4. Ein Stich zeigt das Schloß samt der ummauerten Stadt und dem Garten. 

:'\ördlich des Schlosses ist ein geometrisch gestalteter Bereich zu erkennen, der 
aus quadratischen Zierbeeten besteht. 0:'ach Osten schließt der Tiergarten an, 
in dem ein Lusthaus und ein \\lrtschaftsgebäude zu erkennen sind. _-\m öst­
lichsten Rand des Gartens liegen Teiche lind \'ermutlich ein Küchengarten 

(Abb. 5). Z\\ei weitere Stiche dok.'1Jmentieren ausschließlich den barocken 
Schloß bau, \\obei einer der beiden Stiche das nördlich anschließende Garten­
areal in Form detailliert dargestellter quadratischer Beete mit Ornamentierung 
und dazwischenliegenden Springbrunnen lind \\Tasserkiinsten SOlI ie Statuen 
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zeigt (\hh. 6). Harich benchtet von eIner elgenhandigen Aufzeichnung "on 
Palatin Paul, 111 der er tbe Statuen in ,einem Garten aufz11hlt,6: 

»~tatue pro ho[(o Itahcn 

JlI110, Palla" \lme[\a, Cere'>, CplOa, \-el1U'" DIana, \'e,ta, Prmerpll1a, Ti~be, :'\lOba, 

Parca. 

".ha '>emIramis, Candace,>, '>ara, Rebeca, Rachel, J lIdit, Fster, J jel, -\blgaIi, IIelena, 

Berzahe, Dalila.« 

Die helden enüihnten Stiche stellen die ersten bekannten Ansichten des Gar­

tens dar und wurden In den Jahren z\llschen 1680 und 1705 angefertigt'-. Ein 
Stich von \latthias Greischer diente als \ 'orlage zu dem Ion Justus' an Typoort 
gestochenen Blatt, das in Birckensteins \\Terk das Schloß ohne den Garten 
zeigt's. 

Zur Zelt \'On Fürst Paul erfuhr der Garten also z\\ei Cmgestaltungen: '\e­
ben dem alten Blumengarten wurde ell1 Küchengarten angelegt, der Blumen­
garten später vergrößert und zu einem Ziergarten im italienischen Stil (»horto 
italico«) umgestaltet. 

C) DER B \ROCK- l-"D ROKOKOGARTF" 

Fürst \lichael (geb. 1671 in Forchtenstein, gest. 172 I in Eisenstadt) wurde 1713 
:\Iajoratsherr und ließ 1- 19 einen neuen Zier- und Baumgarten neben dem Kü­
chengarten anlegen 'Y. 

L L 

'\ach dem Tod des Fursten .\Iichael 172 I folgte sein Bruder Joseph (geb. 
1688 in Eisenstadt, gest. 172 I in Eisenstadt), der jedoch bereits zwei .\Ionate 

nach Antritt der Herrschaft im Alter von nur 33 Jahren starb. 
Für die beiden minderjährigen Söhne Paul Anton und :\"ikolaus übernahmen 

deren _\lutter, Fürstin -"Iaria Octa\-ia, geb. Gilleis (Abb. -), und ihr Schwager, 
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Craf Georg Erdöd) , die \'ormundschaft und \'ef\\ altung der Herrschaft und 

uhten (hese umsichtig und tatkräfng aus. Fürstin \ [ana Octa\ Ja Ist die einzige 

Frau in der Geschichte des Eisenstädter (,artens, (he eine akti\e und \\ ichoge 

Rolle lI1 elller \\esenthchen (,estaltungsperiode spielte, \uf Fmpfehlung des 

Crafen '>tarhemherg und des Prinzen Fugen Ion SaH)yen, dessen Obergärtner 

\nton ZlI1ner zWischen 1716 und 172 I die Leitung der \rbeiten bel der \nlage 

des \\ lener Behederegartens innehatte, beauftragte sie einen Ingenieur Franz 

ZlIlner mit '\euplanungen und der Auf'iicht uber (he \rbelten' , I Iarich zufolge 

\\ elsen auch die \ergleichs\\ eise hohen \usgaben z\\ ischen den Jahren 172 Hund 

1- 31 auf umfassendere Gartenarbeiten hin". 
Sehr aufschlußreich slI1d (he Bnefe, die FürstlI1 _\ [ana Octana an Ihren 

Sch\\ager, den Grafen Frdod), Im Zusammenhang n1l1: fragen der '\eugestal­

tung des Eisenstadter (,artens, schneb--. Die Furson ef\\elst Sich III Ihren Bne­

fen als sparsame und tatlrafnge Frau, (he jedoch aufgrund der gesellschaftbchen 

\'erhältl1lsse ihren Sch\\ ager die Entscheidungen treffen lassen mufSte. E., 

scheint ihr jedoch dIe Frage der Gestaltung nicht so \\Ichtlg gewesen zu selll; 

»Jedoch es sei besser«, schreibt sie, »die _\rbeiten tüchtigen ,\lannern anzlI\'er­

trauen, um nachher I1Jcht ständig Anderungen \-ornehmen zu mussen«. In ei­

nem Briehom 21. \ugust 1728 teilt sie mit, daß sie selbst fur ZlJ1ners Fnt\\urf 

»kein \\'ohlgefallen trage«, aber ihr Sohn ,\I1ton »eine sonderbare Freude an 

des Ingenieurs En1:\\urf« hätte- . Der C,armer, der beschafngt wurde, trug be­

reits den dreifachen Titel »Zuer-, Kuhl- [Kuchl-] und Baumgartner«. ,\llt Ihm 

wurde ein Arbeit'i\errrag abgeschlossen. Der \ 'ertrag 'ielbst Ist nicht überhefert, 

seine Existenz belegt eine Eintragung im Kom entionsbuch Ion 1722: »Zuer-, 

Kuchl- und Baulllgarmer ist schuldig, den (,arten laut emgereichtem Kontrakt 

zu pflanzen.« 

DIe Cmgestaltung des Gartens erfolgte nach den Plänen und unter der \uf­

sicht des fürstlichen Ingel1leurs Franz Zmner. \ \ Je \\ el t Em fluß und \ [ltSpra­

che des heram\ achsenden Sohnes Paul _\I1ton bel der C,estaltung gingen, läßt 

sich aus den yorhandenen Quellen I1Icht erschließen, sicher ist, daß die Ent­

scheidungen Ion 'daria Octa\ia Gilleis in Absprache mit Graf Erdödy getrof­

fen wurden. 

1,34 wurde Paul\l1ton (geb. I-rr in Elsenstadt, gest. 1762 in \\Jen) \ oll jäh­

ng und als Paul I1. ,\I1ton Fürst und -'daJoratsherr (Farbtafel 2), Er hatte an den 

Cni\ersltäten \\Jen und Leiden studIert, wobei er em außerge\\-öhnhches Inter­

esse für \luslk und Literatur zeigte. Er nahm am Poll1lschen Erbfolgekneg, am 

Rmsisch-Osterreichlsch-T urkJschen Kneg 1- 3 - - 17 39 und am ÖsterreJchischen 

E.bfolgekrieg 1,40-r- 48 teil und \\ ar ab 1-56 Feldmarschall Im Siebenjahrigen 

Krieg gegen Preußen. Daz\\lschen, r-50-1-52, hatte er das _\mt emes Botschaf­

ters im KOl1lgreich bei der SiZihen in Xeapel bekleidet. Paul II. ,\I1ton stiftete das 

Krankenhaus der Barmherzigen Bruder mEisenstadt und engagIerte 1761 den 

Jungen Joseph IIaydn als \ lzebpellmeister der Hofkapelle neben dem bereits 

1- 2 Ion Fürstin \lana Octa\-ia angestellten Gregor J oseph \ \'erner. Durch 

selI1e lothringische C,emahlm _\ lana _\I1na Luisa Lunao-\ Isconti, die eine enge 

Freundschaft mIt der FamilJe des späteren Kaisers Franz Stephan \on Lothrin­

gen \-erband - ihre ;\ lutter \\ ar Hofdame \on dessen \lutter ge\\esen -, hatte er 

enge Beziehungen zum Kaiserhaus. 

Der junge Fürst dürfte mIt den Zinnerschen Clestaltungen nicht gänzlJch zu­

frieden gewesen sein und beschäfngte sich ab 1740 mit neuerlichen C mgestal-



tungen des Fi~emtädter Gartem, 1746 und 1747 und \'or all em \'on 1749 bis 
et:\\'a 1~62 stiegen die Gartenausgaben \\ieder deutlich, 

Der lothrIngische Gartenarchitekt LOUIS Ger\'als \\ urde mit Planungen für 
Flsenstadt beauftragt, 

Louis Gervais (eigentlich Louis Ferdinand de ="esle) stand als Ganenl"Ünst­
ler seit 1-0- 111 den Diensten der Herzöge \On LothrIngen und kam im Gefolge 

Franz Stephans von Lothringen nach \ \ Ien, wo er ab 1747 wirkte und unter an­
derem einen Parterreplan für den Schönbrunner Garten ent\l,'arf.q 

\'on LOUIS Genais signiert, aber undatiert (1~49)), existiert ein Detailplan 
der Parterreanlage (Farbtafel I I), Der beigefügte Text (La 'i.'oLflIIe attache Sill' le 
Plall [",]) deutet darauf hin, daß es sich um eine \'aname handelt, die Bezug auf 

ell1en anderen, einfacher gestalteten Entwurf nimillt. Jimgste \nalysen der hi­
~torischen Pläne" machen es \\ ahrscheinlich, daß es sich dabei um den unsi­
gnierten und undatierten Plrlll Gh/fmL clu Chateau et dll ]flrdm de Eisenstadt 

(Farbtafel 12) handelt, Dieser graphisch \orzüglich ausgeführte Plan zeigt die 
niirdlich de'> Schlosses gelegene Parterreanlage n1lt zwei gegenuberliegenden 
pflI1cITes t!c brot!ene'" und zwei seitlichen pm1cl7'es de [(J1IIpm1171lCIIt'-, flankiert von 
emer _\Ilee, die von der \\ estlichcn Schloßmauer bis zum Gartnerhaus führt, 
und seitlich da\on Baumpflanzungen 111 (julllcUnXJl1Uster", \n das Gärtnerhaus 
schließt sich lhe Orangerie an, in der 1-6] auch das sogenannte »?\'eue Thea­
ter« eingench tet wurde, 

Östlich des großen Parterres findet sich auf drei Terrassen, durch Treppen­
anlagen verbunden, der Boskettbereich nllt \lelfältJgen Gartenraumen, Die raf­
finierten gestalterischen \Iöghchkeiten Im Sinne von Dezallier d'Argemille z9 

wurden durch \'()gelschauartlg ausgeführte illsichten an den Schmalseiten des 
Planes noch deutlicher gemacht. Der beigefügte erläuternde Text bezeichnet 
die schon ausgeführten Teile (Rt'IIi.'OI pOllr la Pm11e de ]ardin fjlll 1'51 fmte), die sich 
zur Gänze im Parterrebereich befinden, und die noch auszuführenden Teile 

(Rul'i.'ol pOllr la ?tl/11t' 1ft Jrmllll fjlll e.lt e/lcorc r; faire), ehe im Boskettbereich öst­
lich des P,lrterre~ liegen, Dieser Text macht somit deutlich, daß die Ger\'ais­
~chen Planungen auf einem bereits vorhandenen Be~tand aufbauen und der 
vorher em'ähnte Parterre-Entwurf ell1e raffiniertere und aufwendigere \ 'ari­

ante darstellt. Des \\eiteren geht au~ der Planüberschnft her\or, daß diese \ 'or­
schläge nach Yerlegung des Gem1Jsegartens an einen anderen Ort »[" ,] si le 
potager sera tran~mls dans un autre endroit«J' \'en\irklicht werden könnten , 
In \'erbindung mn dem erst kurzhch im Esterhazyschen Archn in Forchten­

stell1 aufgefundenen Plan, Grllndriß dcsfitlTtLich Errcrbrfz)'sclJClI Schlosses samt 
Gm1e71 L'OI/ ilIlilO -:-.;.6/1/0' (lllfda,r Jabr 802 (FarbtafeI15), der \'On Comelia Ehmke 
111 anderem Zusammenhang analysiert \\'Urde l' , fällt somit et\\ as mehr Licht in 
die \'erwirrende Ent~tehungsgeschichte des Eisenstadter Rokokogartem, Es 
,>cheint, daß Louis Gen'ais, auf die Gartengestaltungen Franz Zinners, de r ja 

]-55 noch 111 seiner Funktion bestätigt \\'Urde, aufbauend, den \ 'orsch lag 
machte, den \bschluß des Parterres mittels eines erhöhten Laubenganges 
(»berceau«), der eine halbkrei~fönnige Exedra säumt und in der ~litte eine et­
\\ as zur\Jcb'ersetzte Statue mit seitlichen Bänken aufnill1lllt, \\ irbll1gS\oll her­

\ orzuheben, 
Ein späterer Plan (Farbtafel 13), 1760 datiert und mit ~Ionogramm »1. H ,« 

,igniert, zeigt, daß diese \'or~chläge nicht aufgenommen \\'Urden, sondern der 
Gemüsegarten im slldöstlichen Gartenbereich \erblieb, An Stel le des nörd-

q Jusrus 'ichmIed, i'olt/ure IIl1d .\[(/1'/(/ There­

<1/1, In Hlttedllllgen des lereulsfilr Ge­
s(hlchtederStadt H'ien, I3d, 91J931,~, IH 
(freundhche .\lmedung \'on Bearri, Ila­

jas), 

25 E1mar Csaplovics, In uiesem Band, S, H+ 

26 PartelTf (Lusrstllck) ist In der Barockzclt 

dIe BezeIchnung für den Ted des Cartens, 

der dem ~chloß unmmelhar In der gle!­
chen BreIte \\Ie dIe 'ichloßanlage und in 

nIcht mehr als der doppelten Tiefe vorge­

lagert 1St, Ls handelt sich um einen be­

sonders aufwendIg gestalteten Ted des 

Gartens, \ gl. ,'lntolne-Joscph Dezallier 

d'.-\.rgennlle, La Throne et /a pmtlquf du 

jardlllflgc, Pans 17-'9 unu weItere ,\ufla­

gen, 

P/II1elTe de /wodene, >,StIckereIparterre", 

\I le ein '>t1Ckerellnuster gestaltet. 

27 Pm1C17'f de c.rmp/ll111I1('1/!lst dIe BezeIch­

nung für the splegelbduhch angele~Tten 

lede einer Parterrefljche, 

28 Fme aus römIscher Zelt stammende 'In­

ordnung \'on fünf Baumen, dIe Jeweds an 

den \ ler l.cken eines ()uaurar; SO\\ le In 

dessen \ Imclpunkt stehen, 

29 SIehe \nm 26, 

3' \ 'gI. Franz Prost, Die GilJ1('// dCl' FlIlYlm 

Fstfl'hti~)', In Die Fllmm Esterhil~)' - Jlag­

natClI, DIp/Oll/111m ulld HfI=,me, \llsstel­

lungskatalog Eisenstaut '995, S, 396, 

3' Fhmke '99 2 , S, '5, 



12 In diesem Band, S H5; das ·,11" \\ äre 10 

(hestm lall als \1 oder,:\ zu lesen. 

31 Ebd . 

H [bd, S 83 
15 [{lI1oTt' /' IlIgIII'-" ist dIe Bezeichnung- für 

em ell1faches Rasenpanerre, welches 

meist \on Blumenrabatten ell1g-efaßt 

\\ urde. 

36 IItien nach Ra\1llUnd Rapaics, .\JII,f{I·ar 

fiCI1eJ,., Budapest 19+ " S 12 2 

Rotcmtem \\Jr das l\cudon\111 des Cra­

fenJ.inm pjlffi, abg-eleltet \on Roten­

stem, un~ \öröskö, dem Stammschloß 

der FJmihe (freundhche \lmcilung- \on 

Jozsef )lSa, Budapest). 

lichen Bosketts trat eine Baumpflanzung Im ()uIncum.muster, das mittlere Bos­
kett wurde stark vereinfacht und das südliche Im \\esthchen, schloßnahen 'Ied 
ebenfalI, verändert. Die .\nslcht \on I-brich, daß dIeser Plan \'on LOUIS Gen'als 
stammt, ist durch das l()desjahr Louis Gen'ais', I-56, eIndeutig \\lderlegr. FI­
mar Csapl()\ics' Vermutung, daß » I. I 1.« Jacob~ '\ikolaus bedeuten könnte< , 
\\ Ird durch die Tatsache gestutzt, daß '\Ikolaus J acoby ab 1756 In fürstlichen 
DIensten nach\\eisbar 1St. \'on Ihm stammt beIspIelsweIse so\\ohl die CJmnd­

nßzelchnung des von ,\lamn 'I}ToffB aufwendig gestalteten Planes des 1756 er­
richteten Tiergartem In Schurzen am GebIrge als auch die späteren Pläne des 
Gartens von Eszterhaza. A.uch die c\nsicht, daß der Eisenstädter Garten erst 
nach 1756 um dIe Fläche des »Tendlgartens« emeitert wurde, kann durch (he 
SJgnarur des erwähnten Bestandsplanes (Grzl/ldnjJ [ ... ]-';011 allllO -:-461Jls aufdlls 
Jabr 802, Farbtafel 15) und durch die zwischen 1-54 und I-55 gezeichnete \ \ 'al­
ter-Karte·4 In Zweifel gezogen werden, die beide bereits Gestaltungen Im Be­
reIch des »Tendlgartens« zeigen. Die :-\rchivalien bezeugen ausschließlich die 
Errichtung des Schützener Tiergartens, nicht aber dIe Auflassung des EIsen­
städter Dam\\ildgartens. Einhellig wird hingegen von allen .-\.uroren (he AnSIcht 
vertreten, daß der \'On .\latthias Pölt nach 1776 (dem Zeitpunkt seiner .-\.uf­
nahme in Esterhazysche Dienste) gezeichnete Plan den tatsächlich ausgeführ­

ten Garten zeigt (Farbtafel 14), der mit Ausnahme des als Pmte/TC 1>-I1I1,1ai.\·(''' 
ausgeführten Parterres und des im südöstlichen Bereich hinzugekommenen 
»FürstingärteIs«, »5chneckengärtels« und »Schildkrötenteiches« dem Fntwurf 

von 1760 im wesentlichen gleicht . 

.\Iatthias Pölt, 1744 im niederösterreichischen Ladendorf geboren, war zuerst 
im Dienst des Barons Bender in Rodaun, trat 1776 als Obergärtner von Eszter­
haza und Eisenstadt (bis 1806) in Esterhazysche Diemte. 

~eben dem erwähnten Bestandsplan des Rokokogartens war Pölt auch für 
die fnihen Planungen des Englischen Gartens in Eisenstadt \ erantwortlich. Er 

leitete die ab 1798 beginnenden Cmgestaltungsmaßnahmen, plante die ' Irelb­
häuser und die Orangerie, koordinierte die Gmndstückskäufe nördlich des al­

ten Gartens und hatte verschiedentlich andere Esterhazysche Güten zu beauf­
sichtigen. 1806 \\urde er in den Ruhestand \ ersetzt und starb IHro in \\len. 

Rotenstein, ein Zeitgenosse des Fürsten, beschrieb in seinem Tagebuch, wie er 
den Garten in dieser Zeit erlebtel": 

»Aus dem ebenerdJgen großen Saal kommen \\ ir uber eine Br\lcke in den (Tarten, der 

sehr herrlIch "'t. Die Beete des großen Parterre sind mIt Blumen hepflanLt und in Ih­

rer .\lItte steht em SprIngbrunnen. Die -'l.ussicht uber das Parterre hmaus wird \on 

«)ren \on Buchen und GItten\erk abgeschlossen. I lier stehen nele Orangenhäume. 

Rechts und lInks des Parterres sind \iele Hecken und Buchen angelegt. 2\\lschen den 

geschnIttenen Bäumen gibt es gegItterte Lusthäuser. Darüber hmaus \\,Idbstamen­

reJhen. Im C.arten g>bt es noch nele andere BaumreIhen. -\m Ende des (,artens breI­

tet sich elll großer Teich aus, welcher \on Statuen geschmückt 1St. JenseIts dieses Tei­

ches lIegt der Thlergarten der Fürson mIt einem ebenerdJgen CTebaude nm schonen 

dekorao\en ZImmern. Hier SIeht man dJe schonsten Hühner, welche aus den \-er­

schiedensten Ländern stammen. ::':eben dem Thlergarten hegt em hubsches Blu­

mengärtlem mIt einem gegItterten Lusthaus an der SeIte.« 
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,\Ilt dem '[()de des kinderlos gebhebenen Für~ten Paul -\nton 1~62 ging das \ la­
l<>rat auf selllen lungeren Bruder ~ikolaus (geb. I;" 14 in "-Ien, gest. 1-90 III 

\ \len) über. Fürst '\Ikolaus 1., der den Beinamen »der Prachtliebende« erhIelt, 

hat semen '\amen durch Schloß und Park \on Eszterhaza, dem »ungarischen 

\'ersailles< , und durch seinen I Iofkapellmeister Joseph IIaydn unsterblich ge­

macht. Der (,arten beIm Elsenstädter ",chloß, \Ielches er nur gelegentlich als 

\ \Interresidenz bezog, wurde II ahrschemhch in dem Ion semem Bruder über­

nommenen Zustand belassen, Iwar gepflegt, aber I1Icht \1 eiterentllickelt. 

'\ach dem Tbd des Für,ten 1~90 folgte sein ",ohn Anton 1. (geb. 173R 111 

\\ len, gest. 1794 In \\-Ien). DIe IOn semem \-ater ererbten beträchtlichen 

",chulden heßen dem neuen \L1Joratsherrn \\Ohl bum SpIelraum für größere 

l nternehmungen. In den Iler Jahren semer I Ierrschaft ergaben sich für den EI­

senst:idter C;arten kellle \'er:inderungen. Für~t \nton \'erlegte jedoch den 

\ littelpunkt semer I Iofllaltung \\leder zurück nach Flsenstadt und begann mit 

1mbauten des Schlosses. Der PortihIs mIt Balkon uber tosbnlschen Doppel­

saulen ZII hchen den belden RIsalIten der I Iauptfassade stammt aus dIeser Zelt. 

1;93 II urde I1l1t der [rrichtung der Stallung~gebäude begonnen 1-. 

D) DFR L\'DS( H.\II SG~Rr I' L'TFR FeRST ~I"OL.HS Ir. 

Die für (bs heutige Frschelllungshild des C;artens II ichtigste Persönlichkeit aus 

der Familie Esterh.iz} I.,t '\;Iko!aus H. (geb. 1-65 III \\len, gest. IR33 m COIllO, 

Farbtafel 3)' Der Enkel des »Pr.lchtliebenden« ,>tand seinem Großvater, was 

das Repr:isentatlonshedürfnls anbelangt, nicht nach. Die für (he männlichen 

\ngehorigen des europ:iischen I Iochadcls obhgate KaI aherstour führte ihn lor 

.ll1em nach Italien, Frankreich und England. 17R3 heiratete er \laria Josepha 

I Iermengilda, Pnlllessin Liechtenstein, 17R6 wurde der Sohn -\nton und [-88 

(he '[()chter Leopoldllle gehoren. Im Jahre 1794 übernahm '\Ikolaus 11. nach 

demli>de ,emes ".Hers das \IaJorat. Entsprechend den TradltJonen seiner Fa­

mihe schlug '\ikolaus eme mihtansche und diplomatische LllIflJahn elll. "e­

hen klemtTen (!Jplomatlschen \llssionen, (he ihn m I iele europäIsche Linder 

führten (unter anderem sind [-94 und [1\14 -\ufenthalte m ROIll und "eapel 

hezeugt), Ilar sicherlich seme Rolle als Kronungsbotschafter bel der Kronung 

IOn Franz Ir. zum riimisch-deutschen Kaiser (1791) elller der I Iöhepunkte sei­

ner diplomatischen Karnere .• \uf militärISchem Gebiet bekle](lete er hohe Of­
fiziersränge, war emer der I ier unganschen Insurrektlonsdistriktsgenerale3', 

die das \ufgebot der ungarischen Truppen z\llschen T797 und 1800 leiteten 39 . 

IHI- wurde er schließlich Feldzeu!!meister-l". Es lIird Ion Ihm g:esagt, er sei 
I .... ' '-' "-

ohne eigentl[che politische \mbitionen ge\\esen41 . Die .\hlehnung der unga-

rischen K()nigskrone, die '\,'apoleon ihm IR09 angeblich anbot, beruhte jedoch 

sicherlich nicht nur .lUf mangelndem po\iti'ichem fhrgeiz, sondern auch auf 

der traditionellen Lo} alität des IIauses f sterh,1z) gegenüber den Habsbur­

gern4-. 

Bleibende \'erdlenste erwarb sich Für,t "ikolaus jedoch auf kLllturellem Ge­

biet. Als .\lazen und Sammler erlangte er IIltematlonale Bedeutung. Seine lIeit­

gespannten Interessen wandten sich vor allem den :-\a tu f\1 issenschaften und 

neuesten technIschen Frrungenschaften zu. Die -\l..te des Regenten (Güterdi­

rektors) ",zentgal} bergen eine Fülle technischen PrÜ'>pehmatenals41, \or allem 

44 Der hterhjl)sche ,>chlof\park m F"emtadt 

,- CTottfncd IIol7schuh (sIehe .-\nm. le I. 

:'. 15"· 
3H \ -gi \ \ 'liter \ntoocm ICf, L'1If!,a/"ll 1/II/fIf­

alter ,\'aplileOIl.f 1111 bProllderen f/lllbbd.: f111' 
da.' "neg.Jllhr / 80y 111 It imllllgam '/11 

',NirjJ'lid, TC/len des bmtlgm Bl/Igmlllll,le.<, 

Dipl.-Arh. l-nl\. \ \ len (ungdr) 19<)5, 

'>. 2 [ 

39 I.hd. 

+, '>chober [<)93, S -

+ I Ceorg IIeihgensetzer, >Der ":abr,. Slt: er­

Ilef SOUl'flt/lllS.<' rJIl Bt'Jlltb /11 der l~"ff'rbti-:,y­

Re<ldm:. !'isolstildt (/1'112;, m' DIe funtell 

Fstfrb,i:r \[ilgl//ltm, /JlplO/llfllP/l IIlId \lä­

:.me \u"tellungskatalog 1.lsenstadt 1995, 

S. [92. 

+2 Ccruchten zufolge \"1 re IlTI Zuge der Be­

muhungen '-apolcon Bonapartcs, lngarn 

n>n ()sterrelch ahzuspalten, "lkoh,US 11. 

"apokons \ \'unschk'lI1didJt als ,,"ümg 
n)O l ngarn ge\\ esen Il.itte [. sterh,]zl' 

nur die I land ausgestreckt, \\unk gesagt. 

ware Ihm ,he Krone mit Sicherhell ,erhe­

hen \\ orden "iko!aus aber soll üher these 

'-achncht nur gelächelt h"ben [r schIen 

Real"t genug ge\\esen zu sem, dieses ,\n­

sinnen ailluichnen; "gl. \ \ 'alter \ntono-

\\ ICZ (siehe \nm. 3kl. <;. 7~. 

+.' I hmke 1<)<)2. S. '3 
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aber muß der Frwerb der berühmten \ \~lttschen Damphn<l'ichme IHo~ 111 <lIe­

sem Zusammenhang gesehen \\ erden. 
~eIn \hzenatentum bezeut,Tt er aber auch durch \\'iedertimetzung de'> \on 

semem '-ater in die Pelblon entLlssenen llotlapellmelsters Joseph I L1~ dn 

(1795) und durch das Fngagement \onJohann '\epomuk Hummel (l~kl4 IH I I) 
SO\\ le durch seme .\lltglledschaft m der adeligen Gesellschaft der ».\.ssozilerten 
Ca\aliers« m \\'ien, (he was allerdings in emem finanziellen Desaster endete· 

fur emlge Jahre mehrere \ \ iener Theaterhäustr betrieb. 
I~ urst '\Ikolaus war einer der großen europ<llschen ~ammler dieser I~ poche. 

'\eben '\aturalIen (er besaß eme sehr bedeutende \luschelsammlung) sam­

mel te er \ 1 ünzen, aber \or allem (,emälde und bedeutende graphische \ \ -erke, 

die heute den (,rundstock und \Iesenthchen Teil der ~ammlungen des ~zep­

muveszetl \luzeum in Budapest darstellen. In der Orangene Im Flsenstadttr 

~chloßpark entstand eine der größten botanischen ~ammlungen Furopas. Die 

Bibliothek des Fürsten umfaßte 20.000 Bande. 
'\eben und m \'erbindung mit semer Sammlerleidenschaft wußte der I ürst 

\ortreHlich zu reprasentieren. Seme Kleidung, seme \uftntte und I.mpfänge 
\1 ahrend des \ \ -Iener Kongresses \1 aren Legende. Berühmt \1 aren auch (he h­
senstädter Empfange und (he damit verbundenen .I agden. Zum '\amelbtag der 

rürson \lana Josepha IIennengilda Im September 1-9':" bet,TfUßte er etll'a (lle 

Kalsenn \brIe Therese, 1799 den bntischen Botschafter Lord .\Imton, IHon 

Admiral ""elson, Lord und Lad~ Hamilton, IH, 5 den französischen Emlgran­

ten\Jexandre de Laborde. Selbstl'erstandlich \erschlang dieser Lebensstil gr(l­

ßere ~ummen. ,\ußerst kostspielig dürfte auch Fürst '\Ikolaus' 11. Leidenschaft 

für schöne Frauen gewesen sein, für die er ebenfalls bekannt \1 ar. Sein Im (1ar­

ten beim Esterhazyschen Palais Im \\lener Prater errichteter Liebestempel mit 

freizügigen Statuen, RuhepLltzen, die aus der "ersenkung auftauchten, heim­

lichen .\usgängen, Bänken und beweglichen Stiegen \1 aren m \ "en lange Ge­

sprachsthema, unter anderem berichtete auch Craf Zinzendorf in semem 'Elge­

buch 1-95 darüber+!. 
,\'ikolaus reiste zeit seines Lebens sehr \iel und liebte insbesondere Italien, 

\\0 er fast jeden \\lnter verbrachte und schließlich auch IH33 .,tarb . . \m Fnde 

seines Lebens stand die finanzielle Katastrophe. IH32 \Iurden wesentlIChe ' Ieile 

der Esterhazyschen Cüter unter Z\\ angs\ef\1 altung (Sequestration) gestellt. 

Die finanziellen \'erhältnlsse sollten Sich erst am Fnde des 19. Jahrhunderts 
\\ ieder stabilisieren. 

Die Ent\\icklung des englischen Landschaftsgartens unter Furst :\"Ikolaus 11. 
\ oll zog sich m mehreren Phasen. 

Die erste Phase setzte mit dem Auftrag des Fursten an semen Ohergartner 

.\latthias Polt zur ».\bänderung des hieSigen I Iofgartens« 1797+' ell1 und 

reichte bis zum Ende des Jahres r800. Sie hatte nur geringe \Teranderungen der 

Rokokoanlagen zum Inhalt . .\Iatthlas Polt schlug dem Fur~ten \or, zuerst die 

LlI1denbaumpflanzung und Kastanienallee am \ \'estrand des Cartens Hlm gro­

ßen Haupttor bis zum Gartnerhaus aufzugeben, den Lindel1\\ald am '\ordrand 

des Cartens mit der anschließenden Kastanienallee zu roden und die rund um 

das Schloß befindliche .\lauer abzubrechen46. Die bei der -\btragung gewonne­

nen \laterialien sollten zum Bau neuer Treibhausanlagen \ef\\endet \\ erden. 

:\"och im selben Jahre \\urden die \on Pölt \orgeschJagenen \Iaßnahmen ge­

nehmigt, und es setzten umfangreiche Planierungsarbelten ell1. Der \\lchtIgste 
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'Teil dieser -'Iaßnahmen war der Bau der neuen Ohsmelbhäuser (vor allem für 

AnanJskulturen) im BereIch des ehemalIgen Lindeml al des. DIes illustriert sehr 

deutlich, daß zu dieser ZeIt der ')chwerpunkt auf die Bedurfl1lsse der fürstlIChen 
I Taus- und Hofhaltung gelef:,rt wurde. 

Der Besuch -\dmiral ,\'elsons und Lady HJmiltons im IIerb,>t desjahres 1800 

markIert den Beginn der Illelten PhJse, ,he ah 1801 anzusetzen 1St. In den Rent­

amtsrechnungen ist dIe Rede Ion der » \usgaah auf dIe neue Gartenanlage<d-. 

\\'ir hören Ion Grenadieren, die für dIe \rbeiten »für dIe begnehmigte engli­

sche .\nlage des hiesigen Gartens vor dem \ \'ohnzimmer Ihrer Durchlaucht, der 

FürstIn<d' und beim IIofgartenteich und Kanal49 eingesetzt wurden. Der Ein­

satz der GrenadIere Ist ell1 deutlicher Hll1weis auf den größeren Cmfang dieser 

.\rhelten, (iie 10m GJrtenpersonal allein auch rTIlt Cnterstützung Ion Bauern 

und 'Elgl()hnern nIcht ausgeführt wcrden konnten. -\uch Pflan/Jrbelten werden 

enl;ihnt. Gleichzeitig II~lr die \\'ende ÜlOllrS02 mit ZIemlicher ')Icherheit auch 

dIe Entstehungszeit des enl ähnten Bestandplanes Gnllzdnß des Erterhri:::.yschen 
\'(NOS.H'S StI/IIt GtlrtCil ;:011 ,11/110 -:-4° bis {/lIfda., Jahr Sen (Farbtafel T 5), der land­
sch~lftliche \'eränderungen an der südlichen, westlichen und nord()stlIchen Park­

grenze zei/:.rt . . -\uch ,\btthias Pölts umlatierter Enrwurf.,pbn für die landschaft­

liche Crngestaltung des gesamten \real<, ll1nerhalb der (,renzen des alten 

Rokokogartens, der PIIIII des D.\T/I.I1iulter SchfoßKaJ1e/1S (Farhtafel 16), gezeIchnet 

Ion sell1em ')ohnJohann Baptist Piilt, der Jb .-\pril r801 als Ingenieur beIm Bau­

amt angestellt I\ar' ,ist mit großer \\ 'ahrschell1lichkelt 111 diesem Jahr entstan­

den. Diese .-\.r1l1Jhme l\lnl nIcht nur durch das Datum der Amtellung Johann 

Baptist Piilts berm Bauamt unterstützt, sondern auch durch (he Tatsache, daß ab 

JulI rHOI dIe Grundbufe Im "orden der bishengen Parkgrenzen begannen;I. 

')0 schell1t dIeser Fntll urfsplan tatsachlIch nur ell1en ganz kurzen Planungszeit­

raum zu markieren. Elll \'erglelch mit dem I'orher emähnten Bestandsplan 

(Gmlldnß [ ... 1 ;:011 (/11110 -:-4° IIlIfdlls]{/hr S(2) und dem späteren Entl\l.lrfsplan 

Ion Jacob Rauschenfels (Farbtafe! rH und 2..).) zergt mit Ausnahme der Cferpar­

tien des großen IIofgartenteichs (sp~1terer \ Iaschinenteich im sudö.,tlichen Gar­

tenhereich) kaUl11 Chereinstimmungen III den Planungsdetails, 

Dre dritte Phase beginnt I}i0 2, Ab der Jahreswende T8 1/ 1 l11ussen I1 ir uns 

den gesamten Park als große Baustelle vorstellen. In den Rentamtsrechnungen 

erscheint die neue Rubrik ».\usgaab auf dIe -\.rllage des engiJschen Gartens und 

Orangeriegebäudes« i' . In den Inde:\.bänden der Zentraldircktion finden sich 

For111uiJerungen WIe »Umgestaltung des Gartens nach itzigem Plan«, I\OZU die 

Buchhaltung cinen Bericht llber dIe Kosten »von Anfang bis anhier« mrlegen 

sollte ' ' . Die rn Bau befindlIchen TreIbhäuser und das Orangeriehaus Ill.lrden 

neuerlich umgeplant i4 . Der Olmützer \laschinenmelster Franz Bodecker 

1\ urde mit der Cntersuchung der IHoo \on Ingenieur Frank begonnenen \\'<15-

serrnaschrne beauftragt, dIe sich rn ell1em Gebäude nördlich des alten Hofgar­

tenbassins befand, dessen Sltulerung \ latthias Pälts Ent\ll.lrfsplan zeigt, die aber 

his dato nicht funktIonstihlg \\ar. DIe Probleme mIt (lIeser \\'assermaschine 

trugen offensichtlich zum Fntschluß des Fürsten bel, 1m darauffolgenden Jahr 

in London die Dampfmaschrne zu kaufen. In den hlgebuchem Ion J oseph earl 

Rosenbaul1l findet sich am 31. Juli r80I folgende amüsante Eintragung: »[ ... ] 

Dann gingcn wir in den Garten, sahen die unglückliche \ Vasser \ bschine an.«55 

Lberhaupt schien Rosenhaulll wenig Gefallen am neu entstehenden Garten zu 

finden, denn am 6.Juli r802 findet sIch folgender Kommentar;o: 

+- I bd., '> IH. 

+8 <'chober 19<n S 

+9 I bd .. '> IH. 
lentraldlreknomakten [S, 5,+p6. 

freundlIche .\Imerlung \on '>tefan Kala­

mar 

5 [ Flmar C,aploncs, In diesem Band, <,. 9' 

5' Ehmke [99', <,. " . Rentamc,rechnun"en 
dole I:! 13,. 

53 Schober 1993,<'·, 
5+ \ 'gl I"homas Baumg'lrmer, In dIesem 

Band. S 166. 
55 Joseph earl Rosenbaum, DIe Tngebll(ber 

I --()-I \'29, hr'g. \. Fise Radant, In Da.' 
f IlIwl" ]lIbrblld' \, \ \Ien [96S. S 9-· 

56 Fbd, '> I'.' f 



~" llumphrC\ Rcprons im gleichen Jahr er­

schIenenes \ \ erk Obscn'dt/OI/J 011 Hodi?7/ 

G.m/CIllI/g uurfte hel uleser Celegenheit 

erworhen worden sein. 

~H Fhmke ")<)2. S. 15; Schober 1<)<)3, S. + 
5<) \. I ance, 1)/,1101/1/(///'e deL ln},ltcrts fI,lI/­

mISe)', P'lris Ül"1,) 150-5-; \n>tellungs­

l'esuch Ion \Ioreau 10m 11 Brumalre 

\ [] (OkroberAOIcmber 17<)<)), uherserzt 

Ion )tef,1I1 "-.'llamar 

00 Ihm!..c 1<)<)1, '> <)2. Uuelleme17eichnis, 

'lC\t I. 

01 Fhm!..c 1<)<)1, <, 20; hdor 198;/88. 

01 heuI1illlche \lrtterlung Ion Dr. Joszef 

)lSa, Bud.lpest, L' n [('arI sehe \kademie der 

\ \ ISsenschaftcn. 

01 DIe hlographlSchen \ngahen lerdanke Ich 

)tdan "-.alanur 

64 Lhm!..e 1<)<)1,) 21 
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»[ .] mar~chlften ( ... ] durch dIe .\lenagene Im Hofgarten, sahen die lerunglückte 

\\asser .\Iaschine, den Bau des Glashauses und die kindische -\nlage des englischen 

(,arten, 10m Fluß \\ Irtshauß (itzt Casino) [möglicherweise heutiges <"chloßcafeJllIS 

zur Polt [\\'ohnung des Ohergärtners \latthias Pillt Im heutigen C,armerhaus, \nm. 

d. \ 'erf. , welche \\Irkhch kaum die Idee eines eng!. Gartens erweckt.« 

Zwei fur den \\elteren \'erlauf der Creschichte des ~chloßparks entscheIdende 
EreIgnIsse kennzeIchnen dasjahr 1803, mit dem die \'lerte Phase bebrinnt. Furst 
"ikolaus weilte In England, wo er die \'on D,nid \latson nach dem \ \'attschen 
Patent verferngte DampfmaschIne kaufte und SIch auch mit den neuesten gar­
tenbauhchen Fntwicklungen vertraut machte'-. 

Ebenfalls imJahre 1803 tritt der französlsche.vchitekt Charles de\Ioreau 
in Esterhazysche Dienste'". ~lit diesem Ereignis ist eine einschneidende Z3sur 

in der Entstehung des Schloßparks gegeben. 
CharlesJean .-\Jexandre ~loreau (Farbtafel 4) wurde in Rimancourt bei '\euf­

chateau im Departement Hautemame in Frankreich geboren. Sein genaues Ge­

burtsdatum ist unbekaIillt (1756 oder 1758). \''ie er selbst angibt, \,idmete sich 
\loreau seit seiner Kindheit dem Studium der ~.vchitekturW 1783 gell innt er 
einen Anerkennungspreis der Academie Royale d',\rchitecture und 1784 den 
Z\I eiten Preis des Grand Prix d' .vchitecture. Als Schülenon Trouard ge\1 innt 
er im Jahr darauf schließlich diesen Preis, der mit einem drei jährigen Studien­

aufenthalt in Rom honoriert \lird. Am 5, ~ovember 1785 trifft .\loreau in Rom 
ein. 1788 wird ihm eine Verlängerung des StipenJiums ge\lährt. ~ach sell1er 
Rückkehr 1789 beginnt er bei Jacques Louis David .\lalerei zu studieren und 
beendet dieses Studium 1792 mit einem z\l'eiten Preis. Kurz vor 1799 wird die 
Innendekoration des Theatre Fran<;:ais im Pa lai, Royale nach seinen Enm ürfen 
rekonstruiert. 1800 wird sein \\ 'ettbe\\'erbsentwurf fur die ~ationalsäule unter 

die zehn besten Projekte gereiht. ?\' ach langen Disl'Ussionen wird 1802 ein I: 1-

IIolz-Stoff-.\lodell des .\loreauschen Entwurfes auf der Place de la Concorde 
aufgestellt. \ 'ernichtende Kritiken bewirken jedoch bereits im September 1802 

den Abbruch dieser Säule. Ab dem Jahre 1803 steht .\loreau laut einem Attest 
in E,terhazyschen Diensten6<. Fürst ~ikolaus dürfte den Architekten sehr ge­

schätzt haben, was verschiedene \'ergünstigungen zeigen. Ab 1803 beginnt eine 
rege Bautätigkeit in Eisenstadt . .\loreau arbeitet auch fur andere Auftraggeber 
in Ungarn. Bezeugt sind Gartenplanungen fur Graf Istvan Szechenyi in ~a­
gyczenk61 und Graf Erdödy in Doba (Somlm'ar)6'. 1808-1810 errichtet er das 

Dianabad in \\'i en-Leopoldstadt, \\'0 er auch eine \\'ohnung bezieht. 1812 wird 
er .\litglied der .\kademie der Bildenden Künste und 1813 Kurator dieser Aka­
demie. \\'ährend des \\Tiener Kongresses erhält .\Ioreau das Ritterkreuz der 

französischen Ehrenlegion. A.m 3. Am'ember 1840 stirbt Charles de .\Ioreau in 
\\'ien6J . 

\ 'on .\Ioreau stammen die Pläne fur den monumentalen Schloßumbau (Farb­

tafel 25) und fur den Bau des .\Iaschinenhauses im Park. Beide Baul'orhaben 
\\llrden im seI ben Jahr, 1803, begonnen. Ebenso fanden umfangreiche Erdar­
beiten statt, die in den Registraturindices unter »Abgrabung der Hügeln und 
\ 'erfuhrung der Erde«64 erwähnt werden. Die _.vbeiten betreffen weiterhin nur 

die Gartenteile östlich des Schlosses, denn es wird deutlich zwischen »Hofgar­
tenparterre« wld »Englischem Garten«65 unterschieden. Die Fertigstellung des 
.\littelpalillons der Orangerie \Iird durch die Eintragung »Ausmalung und \ 'er-

(,csduchtc des Fsterhizyschen »llofgartens« in Eisenstadt 



spiegelung des Orangeriesalettls«66 in den Zentraldirektionsindices bezeugt . 

. -\nbufe Ion weiteren Grundstücken erlauben 1111 östlichen Parkbereich eme 

Flächenarrondierung Im zur heutigen Grenzlinie. IHo4 wurde die englische 

Dal11pfinaschme 1111 \laschinenhaus aufgestellt. 

I'XldRS 

Da rl'>f.,sr\DrER DI\IPF\I\SCHI:--'F DES FURSTE' ESTERH.IZY 

DIE fRS,E \\\[I'>UIF D\\IPf\II'>CHI:--'E I' Osn.RREIcH-C:--'GIR'ö-

Relatl\ trüh II ar dlL "e',1 cOl11ensche (atmosphänsche) Damplinaschme m den 

habsburt-'bchen Frbbndern (I; 22, nur Ie.. Jahre nach Aufstellung der ersten 

"eIl comenschen ,\ laschme in England) eingeführt Ilorden. \ \ "esentiIch länger 

dauerte es. bis hier nJch den \ \ 'attschen Patenten Ion 1;69 (Kondensator m ei­

genes Gefäß l·erlet-.'1:) und d~ 1 (doppelwirkende ,\Ia'ichme) die Emführung dieser 

InnOl ation für -he Industrie erfolt-.'1:e. Im wesentlichen fand diese erst nach .-\uf­

hebung der '\Ipo!conischen Kontmentalsperre statt. Die C rsachen dafür sind 

ll1annig-fdln~. 

/..unach.,t \I ar der authrechende deutsche Dualismus. der 1111 SIebenjährigen 

Knc,.; ... !lnmlerte. der Fmführung Ion lnnmaoonen nicht sehr fbrderiIch. Der 

"er! !,r '-,chleslen, und dlt Ausblurung des Staatssäckels hielten entsprechende 

Bt:mllhllngen III den hab,burgl',chen Erblandem III Grenzen. Gleichwohl wurde 

(he Pt:node ZWischen dem '-,Iebenj.ihngen Kneg und den Franzosenknegen. die 

neue Cnruhen mIt ,Ich brachten. /Ur Fmführung westlicher 'Iechnologien 

durchJu,> genutzt. Dn rnergJebedarf der Textll-. Flsen- und ,\letallmdustrie 

konnte zu dieser ZeIt übenhes durch (he m den -\lpenLlI1dem nlrhandene \ \'as­

snkraft gedeckt \I erden. Dort jedoch. 110 diese fehlte. ergab Sich auch ein indu­

strieller Bedarf an Dampfmaschllltn. '-,0 erhielt die \ \ lener Porzellanmanufak­

rur Ion der Hotlamll'er im J ahre I~( '4 dlt Genehnllgung. »ein der ,\1athematik 

und \lechanik kundIges IndiliduulP wegen Einführung einer Dampfmaschine 

be:- der hiesigen Porzellanfabnk I1:leh Berlin reisen zu lassen«. Die berühmte 

Kontinentalsperre wunk nm '\apoleon am q. '\()\'ember r806 Ion Berlm aus 

proklamiert und Wirksam '\eben den europäischen Kriegswirren dürfte der 

I Iaupt!!rund für dlL '\Ichtemführung Ion Dampfmaschinen lor dieser Prokla­

mation an mangelnden Bedarf gelegen ,em. 

Die Fi,enstädter Damplinaschme \lar also die erste in den habsburgisehen 

[rbLindern. Dennoch darf l11an die rHoj aus England emgeführte \ laschine 

meht .lb eine anstoknnsche Spielerei ahrun. denn sie hatte Sicher Signahnrlamg 

und mcht gennge Bedeurung für den TechnologJetramfer In dem 1~'4 begrün­

deten kaisertum (},terrelch. 

Dies Illrd belegt durch das ,\lodell dieser Dampfmasehllle Im 'Technischen 

\luseum In \\-Ien (Farbtafel 5). Es \lar r8r6 Ion der \lodellensaml11lung des 

neugegrundeten \\ lenlr Polytechnikums aus jener der k. k. Burg übernommen 

worden. In dieser '-,ammlung \I inl das ,\lodell als ·>Dampfmaschine Ion Lan­

genreiter« bezeichnet. Bislang \I 'ar es dem' 'erfasser nicht I11bglieh. dieses" 10-
deli anders als ein frühes \lodel! einer Damplinaschine Trelithikscher Bauart 

einzuordnen. "ereinzelt \I ar in der LIterarur zu lesen. daß die Ei .. emtadter 

Dampfmaschine Sich 1111 'Iechnischen .\lu<;ewn in \ \len befände. so noch Im De-

66 "gI. Thomas Baumgarmer. in diesem 

Band. S. 1;0; ZentrJldirekriomind,ccs 

'40-. '491, '571 und 30-8, freundhche 
\l<ttedung Hln ~tefan Kalamar 

6- HmsJanetschek. gekurzt aus: Die bsm­
sti1l1ft7- nl1llpfmosrbme der für<tt71 [:.sW·­

"n:v. Die errte r I ott '"he DmJlpfmdscbme m 
(J.,wTf"h- L nga17llm l.lchte des Esterbti:y­

sd'fIl 11 r'1.,·chaft.d.:omplel'es, in Burf!,fIllolldl­

s,h lielllhltNntt'T +6 (19h+). 
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68 Vater/mldl"-<!" Blatter, 1816, ), i 'i. 

hlO Burgcnland 19-6. Dies entspricht jedoch nicht den Tatsachen. Bel Durch­

sicht dcr \Ormärzhchen topographischcn Literatur, die !Ur uns heute durchaus 

Quellencharakter beSltzt, stößt man nun auf die lat'>ache, daß Johann Dietrich 

Langenreiter (1--4-3°, September 1812) Jener aus Oldenburg stammende .\le­

chamkcr war, den "'Ikolaus 11. Esterhazy 1803 m London engagiert hat, um die 

dort \on Davld \latson gebaute Dampfmaschme mElsenstadt aufzustellen. Der 

Schluß liegt also nahe, daß das .\lodell der »Dampfmaschlllc von Langcnrcltcr« 

eine '\"achbddung der Elsenstädter Dampfmaschinc ist, um so mehr als die tech­

nische Beschreibung derselbcn recht gut einer IIochdruckdampfmaschine 

(40-45 Pfund/Quadratzoll = 8 arm) dieser Bauart entspncht, Wie sie das \lodelJ 

zeIgt. 

VielleIcht stammte das '.lodell aus dem )."achlaß Langenreiters, oder es war 

cin Geschenk des Fürsten an das Kaiserhaus. Jedenfalls wissen wir, daß es in 

Eisenstadt solche .\lodelle gab, wie ein Brief Esterhazys zeigt: 

»Da seme f xzellenz der Herr Graf Chotek das -\nsuchen gestellt haben, die ZeIChnung 

oder das \Iodell Jener \laschme womit bel dem Elsenstädter Schloß-Pef)'stll-Bau die 

Steinrnassen m die IIöhe gewunden worden smd, Ihm sehen zu lassen, so Ist dieses \10-

dell mit aller "orslCht gut vemahret Iuerher nach \\Jen zu senden, \\0 Ich sodann das wei­

tere dispol1leren werde. 

"Jen, 9ter IIomung 1816 

FiJrst Esterhazy« 

Dieser Brief ist gleichzeitig ein Beispiel für den Technologietransfer innerhalb 

der Hocharisrokratie. Ein Jahr mrher hatte der fürstlich Liechtensteinsche Bi­

bliothekar Corou ein Sesselmodell von dem mechanischen Aufzug im Eisen­

städter Schloß, der auch von Langenreiter erbaut worden war, gewünscht. 

Die -illschaffung der Dampfmaschine im Jahre 1803 mag durch den Sieger 

von Abulcir, Admiral )."elson, der imJahre 1800 mit Lord und Lady Hamilron 

Eisenstadt besucht hatte, angeregt worden sein. Daß der Fürst sich im Jahre 1803 

in London aufhielt, ist mehrfach belegt. 

~un zur Dampfmaschine selbst, deren Daten bei Johann v. Csaplo\ics sehr gut 

beschrieben sind6H : 

»Die Dampf-.\laschme '\llfde in London von Da,id .\latson "erfertigt, "on dem .\Ta­

Joratsfursten ),"icolaus Esterhazy zu London persönlich gekauft, und im Jahre 1803 

nach Elsenstadt gebracht; sie war die erste, die im österreicluschen KaIserstaate gese­

hen ward. Diese \laschine hat der .\lechal1lkus Johann Dietrich Langreuter Im Jahre 

1794 [recte: 1804'] im IIofgarten neben dem großen Teiche aufgesetzt, mIt einem 

Condensator, der zugleIch zu ell1em Bade das warme \ \'asser liefert, ,'erstärkt, und mIt 

emem Dampfmesser "ersehen, den Dampfkessel aber vor dem zu furchtbaren Zer­

spnngen auf eme eigens erfundene ,-\rt ganz geSIChert, und so diese \laschme m "oll­

kommenen Stand und Gang gebracht. Der Dampfkessel von dIeser .\laschine hat 317 

Schuh Im Durchmesser und kann mit IO Zehntner Stemkohlen oder mit anderthalb 

Klafter Holz durch 24 Srunden m der gehöngen \ \]rkung erhalten werden, Die 

Dämpfe können auf Jeden Grad gespannt werden daß sie mIt emer Kraft von 40-45 

Pfunden auf Jeden Quadrat-Zoll '\Irken, und emen Cyhnder von sechs Zoll Im Durch­

messer, auf dem Stämpel emes Kolbens wechselweise bald "on hinten, bald "on vorne 

Geschichte des bterhaz) schen »IIofgartens« 111 Elsenstadt 49 



drucken. Dadurch \I erden nach Frfordermß z\\el auch drei Pumpen, \\0\ on z\I'ei ein­

fach und eine doppelt \I irkcnd ,md, in Be\\egung ge,etzt, und m der ,\1mute drei und 

ein halber Firner \ \'a'i'ier (~Ho ungamche f Talbe) durch else me Riihren auf einen Berg 

Hln 3' h.lafter ,enkrechter I Iiihe, m einen großen Teich gebracht, \lOrall, hel rrockener 

\\ttterung die TreillerelU1 und .111e umliegenden TheIie de, Carten, be\l ässert wer­

den.<<.. 

\ 'ollstämlig \'erständlich \\ Ird theser Bericht erst durch das» \ lodeIl der Dampf­

maschme von Langenreiter«, das bel \ 'erglelch des Kesseldurchmessers \on '.10-
deli und Ongmal sich Im \laß.,rab 1:1' (11 cm:IIO cm) hergestellt erweist. 

Es handelt sich um eme hegende doppelWlrkende I lochdruckmaschllle (ca. 8 

atm) Tre\irhikscher Bauart mit in den Kessel eingebautem Zylmder, \erbesser­

ter Beightonsteuerung und einer lüeuzkopffuhfllllg fur die Pleuelstange. Diese 

re\oluoonare Art der Llll\\andlung von hm und her gehender m drehende Be­

\\egung des I lochdruckes (der rinbau des Zyllllders m den Kessel diente nur der 

\ 'er1l1lntlerung der \, 'ärme\erIuste) war zuerst \'on Tre\lthlk \ef\\endet worden, 

heftig kritISiert \on James \ \ 'art, der sich bei aller GenialItät nicht von der \ 'er­

wendung des Balanciers und der als wenIger gefährlich angesehenen ,\;,ieder­

druckbauweise lösen konnte. Ii'e\ithik \'ersah den Kessel der »Locomooon« (die 

er,te Lokomoti\'e der \\'elt) mit einem ge\\ichtreguherten Sicherheits\enol. Die 

\on James \\'art erfundene \ 'ef\\endung eines Kondensator .. \\ar, weil \\Irt­

schaftlieher als die -\uspuffinaschine, bel staoonären -\nlagen allgemelll üblich 

und sicher nicht Langenreiter., Origmalidee, wie es der Bericht suggeneren 

könnte. Langenreiter harte aber, so kann man aus dem \10dell er,ehen, den \\Ir­

kungsgrad des \\'asserrohrkessels dadurch verbessert, daß er die Dampfleitung 

mr Einmündung in den Schieber noch einmal durch das Abgasrohr fuhrte, das 

heißt, er \'ef\\'endete sozu,agen emen L'berhltzer (econonmer), wie dIes Im Kes­

.,elbau heißt. 

Rechnet man die Fiirderlehtung von 180 ungarISchen I laIben (Preßburger 

lIalbe) = 13:-,551 IJmm. auf:l' r...lafter = 56'30H m IIöhe, '>0 ergibt Sich bei 

emem r...ohle\'erbrauch von IC eenmer = 1000 \\Jener Pfund = 560 kgfTag mit 

einem I Ieiz\\ert \'On :-O()O kcallkg ein Gesamt\\IrJ.,:ungsf,'TJd von I, 1I 5'Yc. Bedenkt 

man, daß sich der errechnete \\ 'irkungsgrad auf die effekm'e '\utzlelstung be­

zieht, bel der bereits die Verluste durch die Pumpen und die [Ielzung des Bades 

in Rechnung gestellt smd, so ergibt sich z\\elfellos em höherer als der auf die 

Kupplung bezogene \ "irkungsgrad von 2 % einer ge\\ öhnlichen \\ 'artschen 

Dampfinaschine der damaligen Zelt. Die einem kulturellen Bedürfnis entspfllll­

gene Elsenstädter Dampfmaschllle \\ ar somit in vielen Punkten moderner als 

viele um Jahrzehnte später fur die Industrie im österreichischen KJlserstaat er­

richteten Dampfn1J5chinen. Dann !regt ihre Bedeutung für die technologJsch­

zi\ilisatorische Enmicklung der Zelt. 

Johann Dietrich Langenreiter \\ ar elller yon den zahlreichen deutschen .\le­

chanikern, die sich Im 18. \\le Im 19. Jahrhundert in England aufhielten und fur 

den TechnologIetransfer Illl Zeitalter der industriellen Re\olutIon so bedeu­

tungsvoll waren. Für Fürst '."Ikolam H. Esterhazy bot er den " oner!, daß er die 

eng!rsche Technologie und die deutsche Sprache beherrschte 

Johann Dietrich Langenreiter ubernahm zunächst die Betreuung und \\'artung 

der Dampfmaschinef'i . ".'ach selllem Tod (1812) wurde die \\ 'artung dem 

5' Der Fsterhjzy'>chl <'chlof\park In Fisenstadt 
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Drechslcrmeistcr Franz "."uss ühergehen-' . Das von der Dampfmaschme ge­
hciztc \ \'asser konnte auch zu BadeZ\lecken gcnützt werden. Entsprechende 
\nlagen Ilaren Im ,\laschmcnhaus vorhanden. 

\\'asserleltungen zu den lrelbhäusern und der Orangcrlc l\llrden vcrlegt. 
"."ach neuerlichcn Cm- und :\'euhauren von Trclhhäusern \Iar die Orangerie­
.\nlage 1)15 zur altcn Cartengrenze feroggcstellt- , aher Im selhcnJahr wurde 
bcrelts mit Baumaßnahmen zur Emciterung nach "'orden hegonnen. Die \n­
schaffung von »Blumenzwiefel fur den Eisenstadter IIofgarren«-' hezeugt 
\Icltergehende Pflanzmaßnahrnen. In einer \onJohann Bapost P()lt aufgenom­
menen COllszgllotiollskmte-\ am 22.Junl r804 von Furst :\'ikolaus und dem EI­
senstädter :\'otarius Franz IlIes: unterzeichnet, entspricht, wie schon Im Fallc 
früherer Karren, der aktuelle Stand der GrundstUckskäufe nicht dem in der 
Kartc e:\:pllZlt "ledergegehenen. Diese Tatsache \Iidersplegelt wohl deutlich die 
Schw ierigkeiten und Prohleme hei der .\hwlcklung dieser großangclegten 
Grundkäufe des Fürsten. 

Im \'erlauf des 3. Koalitionskrieges waren :\'apoleonische Truppen r805 auch 
nach \\Jen lorgestoßen, und Eisenstadt war Durchmarschgehiet. Im seihen 
Jahr besuchte ;~Jexandre de Lahorde, der Sohn des Generalpächters und Steu­
eremnehmers Ludwigs X\ 1.,] ean J oseph de Lahorde, und Besitzer des Ion sei­
nem \'ater angelegten Parks in .'Ilere\iJle, Eisenstadt. In diesem Zusammenhang 
ist interessant, daß der deutsche Landschaftsmaler Alhert Christoph DIes Im 
seibenjahr den Auftrag erhielt, ,'eduten \'om Eisenstädter Garten (Farhtafel 
26-31) anzufertigen-', Die sechs Gartenansichten, die Dies malte, stellten mit 
\usnahme des .'Ilaschinenhauses nicht oder - \Iie im Falle des POrtikllS an der 
GartenseIte des Schlosses - nur teilweise bereits existierende Parkszenerien dar. 
Es kann also vermutet werden, daß der Fürst hierin dem Beispiel de Lahordes 
in :\lere\'ille gefolgt ist, wo ja ehenfalls der .'I1aler Huhert Rohert \'eduten als 
malerische Entwürfe der geplanten Gartenszenerien angefertigt hatte-'. De La­
borde \1 ar jedenfalls Ion den :\loreauschen Plänen für den SchJoßumhau so 
begeistert, daß er eine ,.\nsicht davon in sein 182 I in Paris erschienenes \\'erk 
T0..l'oges pittoresques eil Autnche aufnahm (Farbtafel 36). \ \ 'ährend er den \ \ Jener 
BaU\lerken \1 enig ahge\, innen konnte, schrieb de Laborde uber das Schloß in 
Eisenstadt-6; 

»ElI1er der schönsten Paläste Europas Ist 111 Elsenstadt errichtet worden. Dieses 

Schloß, im großartigsten architektonIschen Snl gehaut, macht Herrn :\loreau, des­

sen \'erdlenste \Iir schon an mehreren teilen 111 diesem \\'erk gepnesen hahen, alle 

Ehre [Es seI zu hedauern] daß die 'Ilatenalten nIcht sehr gut smd, der Stell1 Ist relCh 

an \!uscheln und hrüchlg, und das Land, welches dleses schöne Bauwerk umgIht, 

enßpncht üherhaupt nIcht semer Pracht.« 

:\'ach den schon r804 abgeschlossenen ,'erhandlungen-- zur Führung einer 
\\'asserleitung in den Hofgarten aus östlicher Richtung (Buchgraben) durch ei­
nige stadtische »\\'ald- und Landlüsse« erfolgte r805 nach Entschädigung der 
GrundbesItzer der Baubeginn. Das \\'asser des Buchgrabenbächleins wurde in 
eller Brunnenstube gefaßt und mittels einer Leitung in den Hofgarten geführt. 
Auf\'orschlag des .\laschineningel1Jeurs Dietrich Langenreiter-' wurden die 
Röhrenkanäle bel der Dampfmaschine ausgemauert-go 

Gc,chlchte des Estcrhj~ ,ehen» Hofgartens« 111 f ,senstadt 5 r 



Der Obergärtnergeselle --\.nton Pölt, ein \Ieiterer Sohn des Obergärtners 

\Iatthias Pölt, reiste auf Befehl des Fürsten in diesem Jahr zu Studien- und Ein­
kaufszwecken nach England. 

Zur Einweihung des \laschinenhauses fand 1805 eine große Festlichkeit 

stan. In ehe Grundmauer wurden dIe damals in l;mlauf befindlichen ~Iunzen 

und eme Gedenkmedadle zu Ehren des Kaisers sml ie eine speziell zu diesem 

Anlaß geprägte ~1ünze eingelassen"' . 

--\ufschluß über die einflußreiche Stellung des Architekten ;\loreau I,riln der 

IIinweis in den Akten der Domänendirektion, daß die Kosten der Steinmetz­

arbeiten bel dIesem Gelüude höher ausfielen, »weil der --\rchitekt ~loreau kost­

spielige--\rbeiten gegen den Löerschlag verfertigen lIeß«" . 

Im gleichen Jahr (1805) \\lJrde auch die Fertigstellung des Säulenportiklls an 
der Gartenseite des Schlosses festlich begangen. Ebenfalls nach den ~loreau­

sehen Planungen begann der Bau des \Ianentempels (heutige Glonene)'-. 

Im Sommer 1805 erhIelt auch _--\ntonio CanoYa, der berühmteste klassizisti­

sche BIldhauer der Zelt, den Auftrag für die Portätstatue der Prinzessin Leo­

poldine, der Tochter des Fürsten '\ikolaus"l. Auch hier kann, \\ie Inge Schem­

per-Sparholz gezeigt hat, ein Einfluß Ion Alexandre de Laborde lermutet 

werden, da dieser ebenfalls ein Portrat semer Tochter ab Sinnbild kindlicher 

Liebe, gefertigt \ om Bildhauer '\icolas PalOU in dem Ion Hubert Robert ent­
worfenen Sibyllentempel I-on ~Iere\lIIe'4 (dem unmittelbaren \Torbild für 

Eisenstadt), aufstellen hatte lassen. \ielleicht ist auch In diesem Jahr die Ent­

scheidung, Charles de ~Ioreau als lerantwortlichen Architekten für die 

Gartenplanungen zu beauftragen, gefallen. Ein Illl1weis in den \rchiyen 

unterstützt diese The.,e -.. \ufgrund Ion Beschwerden der Be\lohner der 

Eisenstädter Klostergasse (heutige I Iaydngasse) über \\Tasse rschäden m ihren 

Kellern beauftragte der Fürst eine KOlllmission, der neben dem Baullleister 

Ehmann und dem fürstlIchen Bauimpektor Engel auch der .--\rchitekt .\loreau 

angehörte, mit der l;ntersuchung dieser--\ngelegenheit. Dies ist zwar nicht das 

Ion \ Ta lk" [956 erstmal<, postulierte und seither \'on allen Autoren \1 iederholte 

»Fachl,TUtachten für den Ion einer C lJer.,ch\lemmung bedrohten C':rarten«, aber 

\-ielleicht doch ein indirekter Himleis auf die wachsende Bedeutung ~loreaus 

für die --\ngelegenheiten des Gartens. --\uch der _--\uftrag zur Xeu\ermessung 

der Gartenanlage könnte damit in Zusammenhang stehenSo. Im Jahr 1806 

IIllrde der \'e rdiente Obergärtner ~latthia., Pölt aus .\ltersgrunden nach \\ien 

\'e rsetzt. 

;\lit diesem Datulll beginnt die fünfte Phase der Entstehung des englischen 

Landschaftsgartens unter der Planung und Leitung Ion Charles de ~loreau. 

'\achfolger ~lanhias Pölts \Illrde sein aus England zurückgekehrter Sohn--\n­

ton. LeIder ist über dessen --\uftrag und Tätigkeit in England nichts bekannt, 

doch weIst zumindest »des Gärtners Kanalog der aus England mitgebrachten 

Pflanzenz\\ iebeln« auf Pflanzenkäufe hin'-. Aus der 1~1tsache, daß Anton Pölt 

nach seiner Rückkehr lor allem mit der Erweiterung der Treibhäuser im Be­

reich der neu angekauften Grundstücke'S befaßt \1 ar, kann jedoch geschlossen 

li-erden, daß er sich auch auf diesem Gebiet neue Kenntnisse erworben hane. 

Im selben Jahr wird Ludllig Engl al'i neuer Hofgärtner aufgenommen. Zwi­

schen ihm und Pölt scheint es Kompetenzsneitigkeiten gegeben zu habenH9, so 

daß schließlich Pölt die _-\ufsicht über eine Reihe anderer Gärten erhält und 

Engl Obergärtner in Eisenstadt \~ird. 
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I~kli wird .1u,h ,kr .\Ianentempel (E1rbtafeI30) fertlf!f!e~tellt. \:lf .he~en und 

meht auf den '\-eptuntempel durfte ~Ich (he \on Fhl1lke zitiertl Zahlung,an­

\\eisun!! »auf (he \orkoll1menden \rbelten bel der \\',lsserleinm~ bewl Tempel 

lind Anle!!lln!! emer Crotte allda«'r beziehen. Auch der \ Llrientempel wurde 

1111 Rahmen e1l1er !..'To{)en Festltehklit e1l1geweiht, und \\ ie beim \ laschinenhaus 

hat man 111 e1l1er Senens:iulc \Iünzen und Gedenbnedadlen eingemauert'- . Im 

\!äff 1806 \\ ird Jacob Ramchlnfels, der 1801 m Esterhazysche Dienste getre­

ten war, als lngenieurspraktibnt dem Bauamt zugeteilt' . \-om Bauamtszeich­

ner Jacob Rauschenfels stammen die beiden undatierten I nt\\ urfsplane, der 

Plan, ,n delll nellilIl3u!cf!,Clldm I'IIgliscbCll G1lI1C1l :.11 E,Sfm1ili!t (Farbtafel 2-}) und 

der Genemiplan ,',,/1 dem neuen ffoff!,tlI1C1l in E/.Ifll'1adt :Farbtafel l~), die heide im 

L ngarischen ~taat.,archi\ JuH)e\\ ahrt \\erden\ . Die r.nt\\urfe \\ erden, oh\\ ohl 

mcht sigmert, CharIes de .\ loreau zuge~chriehen. -\ufgrund der biot,'Taphischen 

Daten des ZeIChner<, Jacob Rauschenfels können beide Plane frühestens 

180610, ent,<,tanden sein. 

1~07/08 hielt sich .\ loreau 111 Eisenqadt auf. ~patestens 180X setzten II1tenSl\e 

gartenbauliche Arbeiten ell1, auch dIe Fundamentaushebungen für die Seltentlu­

gel des Schlosses \\ urden begonnen. ~eben den PHanzarbeiten, \\ ofür am Lei­

thagebirge Bäume und Stauden (Sträucher) ausgegraben, Urchen- und Fichten­

setzlll1ge, aber auch e'\oosche PHanzen, unter anderem auch aus Holland. gebuft 

oder ell1getauscht wurden14, entfaltete Sich eine rege Bautätigkeit. \ 'on den neuen 

'leichen Im nordöstlichen 'leil (heute Obelisheich) und nördlich der Treibhäu­

ser (heute HerzerIteich), I'(JI1 Kan;1len nm Kaskaden und Brücken berichten die 

Archi\alien. Eine neugebufte Brücke \\ Ird er\\ ähnt . Bei den Kasbden. deren 

PI:ine I, 07 \orgelet,>1: worden \\ aren. \lUrden große Stell1e \·erlegt. \ In _-\usnahme 

der flächen nördlich tJe., Schlosses 1)15 zum Gärtnerhau'> \\urde überall im Park 

gebaut und gepHanzt'· . Die Buchgrabenlemmg \\l.lrde \'erlängert und neue Treib­

häuser angelegt. Teichgräberarbeiten \\l.lrden nicht nur bei den neuen Teichen, 

sondern auch belln Kanal und beim großen Hofgartenbassin er\dhnt. 

-\us dem Jahre 18, - stammt der Runderlaß des Für,ten an die Beamten, der 

er~m1a'" eine Parkordnung festhalt'r: 

»Cm die hieSige Englische \nlage \on allen )chaden zu he\l:lhren. ,md aufhc·ch­

fürstlichen Befehl eigene Canen " 'ächter aufgestellet, me \Iohlen e, m kemen Z\l el­

fe! gezohen werden \1 ill. da,s ,\lle \1 elche die hohe Gnade hahen III hochfürstlIchen 

DIenst zu stehen samt Ihren angeh<ingen die für.,tllche (,nade \1 elche Ihnen den 

Zutntt m den Hofgarten zu Ihrer Erholung und Cnterhaltung fre! gestattet. dan­

knehmig anerkennen, und solche ja nicht missbrauchen werden. so \\ 111 man doch 

zum L'lbertlm., ennnern 

I Da,., die \orgezeigten und nm " 'asen eingefaßtenbeschoderten \\'ege zu über­

,>chrelten. eben so auch 

~ Den \\'asen '>aullllll zu betretten 

). Blumen un,J .lIldere Ge\IJchse abzupfhcken. oder .\5te Will Balllnen abzubrechen. 

ganz \erbothen <,ern. ehen so 

.( Ist es auch yerhothen mit einen Hund m Garten hmemzugehen. 

'i - \uf die Nnder haben lhe LItern sorgfälog acht zu geblll, (135s ,Ie ,ich eben so \\e­

nig alle dIe her\'onangezohenen Cibertrerrungen erlauben <,ollen. 

n Denen Dienstbornen nm Kmdern wenn 5elbsten the Eltern mcht zugegen 5md, J<,t 

der Zumtt \·ersagt. 
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\ \'cnn Jemand er mag .,eyn wer er will, irgend elIler Cibertrettung wegen \on 

el11em der Garten " 'ächtem ermahnet \\ Ird, hat er ~lCh zu fugen, und die auf hohen 

Befehl aufgestellte \\'ache zu respecoren, indem ansomtenJcdcr die unangenehmen 

Folgen nur .,Ich selb,ten zuzuschredlcn haben wird, da ein solcher ~r Durchlaucht 

dem Für,ten auf dessen hohen ausdrücklichen Befehl namentlich angezeigt \,erden 

mu,.,. 

Datum ex SeS'>l(mc DomlIllOrum Dlf(~cnonl'> Celsls",ml Principatur Esterhazyani 

Kismartonll Die 30;!Junll J807 celebrata.« 

"om 15· \Ial bis 15. Oktober 1809 war Fisenstadt \on ~apoleonJschen Trup­
pen besetzt. Eugene Beauharnais, der Stiefsohn ~apoleons und 'lzekönig \ on 
Italien, der mi t der italienischen ,\rmee die Erzherzöge J oseph und J ohann am 
14. Juni IH09 bei Györ (Raab) geschlagen und die \ 'erein igung mit den Armeen 
Erzherl.Og Karls vereitelt hatte, schlug im Eisenstädter Schloß sein IIauptquar­
tier auf. Dies führte zur Fmsrellung aller Bauarbeiten, und die geplanten groß­
artigen Seitenflügel des Schlosses sollten nie mehr gebaut werden. 

Die \rbeiten am Park wurden jedoch fortgesetzt. Bereits imJahr 1810 wur­
den Rigolearbeiten »bei der oberen Partie« angeordnet'iH• Am 25. ~o\'ember 

IHu schrieb Furst '\'Jkolaus an seine Domanendirektion, daß die Gartenarbei­

ten »mIt glltem Erfolg fortgesetzt werden können« und daß dieselben nach 
dem "orschlag seines \rchltekten \Ioreau auszuführen sind, der »mit Zuzie­
hung des r Iofgärmers '\'Iermayer den Kostenüberschlag darüber« vorzulegen 
hat'N. Charles de .\loreau hat nie einen seiner Pläne signiert, so daß dieser fürst­

liche \uftrag der erste schriftliche Be\\els für die l.;bertragung der Konzeption 
des Gartenentwurfs an \ loreau darstellt. Der Hofgartner .\nton ~iermayer 
hatte nach Lud\\ig Engl the Oberaufsicht uber die Gartenarbeiten übernom­
men .. \nton '\'iermayer, der aus Raab stammte und 1808 aus dem Liechten­

steinschen in den Esterh~lzysche Dienst trat, wurde 18I! von La.xenburg nach 
Eisen'>tadt versetzt. 18 [9 \\ urde ~Ierma\'er für seinen Diensteifer und seine 
SachkenntnIs belobigt . Sein Ruf \\ ar '>0 groß, daß der Hofgartendirektor 
Franz \ntoine d. \. einen seiner Stiefsöhne nach Eisenstadt in die Lehre 

schickte '. ~ienl1ayers Rolle, vor allem \\as die Bepflanzung der neuen Partien 
sO\\Ohl in Eisenstadt als auch in Pottendorf betrifft, dürfte sehr \\ ichtig ge\\e­

sen sein. Johann \. Csaplmlcs berichtet 1822 über ihn im Zusammenhang mit 
den Pflanzenschätzen der Orangerie .': 

».\lle dle,e Schätze 'lIld der Obhuth und Leitung eines \lannes, des Hofgärmers ,\n­

ton '\'iermayer (aus Raab In l.'ngarn geburng) anvertraut, und finden in seiner aus­

gebreIteten \\l'>Senschaft, ,o\\ohllm Fache der zarten Cultur, als der Propagaoon, 

die einZige Crsache ihre., gesunden bluhenden Zustand" und Ihrer Jahrltchen \ 'er­

mehrung.« 

1824 wurden die Aufgaben z>\' ischen ihm und dem Gärmer Joseph Födisch, der 

1826 sein ""achfolger \\urde, geteilt. 1839 starb .\nton 0:'iermayer. 
DIe »Einplanlmng der englischen Gartenanlag« be\\eist die \\'eiterführung 

der .\rbeiten ebenso I' .l \\ ie die Lieferung \'011 »Schildkröten, Sch\~änen und 

Störchen« Für die englischen Teiche H '4 oder der Pflanzenkauf bei der Gärmerei 
"an Eden in HaarlemlIlolland 10 5. Auch für die folgenden Jahre sind vereinzelte 
HJIl\\eise aufPflanzenkäufe bz\\. -tausch mit yerschiedenen in- und ausländi-
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~chcn ,\nlagen überliefert' >6. BelSpICls\lelse bot IX I l der Cartner Johann c.. 
\ \'cntlland aus dem Berggarten bel I Ianno\'er Clas- und '1 relbhausptlanzen zum 

Kauf an' -. d~15 hieß es. daß an den Crafen Franz Palf~' dll:se,Jahr keine Blu­

mensamen abgegeben werden können Ir • IX 1- t:md ell1 Ptlanzentausch mIt dem - - , 
k. J.., lIofgartner Franz Bredemeyer statt. ebemo mit dem Thurn und Taxls'-

sehen Gartner -\.Ibert und dem k. k. I'Iofgartendlrektor AntOIl1L. Erzherzog KIr! 

erhielt ell1 Exemplar ell1er »zanbliJttengen Rosa odora«. Ptlanzen wurden <lUch 

an die englische Cartenanlage des Grafen Harrach in Bruck an der Leima ab­

gegeben. 

Für die Herstellung des GartLnteiles z\llschen dem \chloß und dem späte­

ren Leopoldll1entempel \Iurden bereits 181 I 'Cl1erlef,'1lngen angestellt. dIe \or­

bereitenden Planungen begannen jedoch erst IX q. und mit den .-\rbeiten \\l1rde 

überhaupt erst IX 17 begonnen """. IX Il \\ aren die C mbauren der 'Ireibhäuscr 

und neuen .-\nlagen auf den nördlichen Terrassen fernggestellt' . Im selbenjahr 

tauchen in den schriftlichen ()uellcn erste Hinweise auf finanzielle Probleme 

auf. Das Personal wurde reduziert, und 18 13 kam es zu ell1er deutlichen .4..usga­

beneimehränk'lll1g lll
. IX q \\urde dem .-\ntrag des I Iofgärtners ~'iemlayer statt­

gegeben, um »endlich das Parterre hll1ter dem Fisemtädter \chloß ell1zuteilen 

und diese Parne des Gartens nach den bestehenden Plänen he[',tellen zu kön­

nen«, "eben Planlerungs- und Kanalarbeiten wurde das »Parterre nach Plan 

abgcsteckt und die nähere \chloßumgebung hergerIchtet« "_, Im IIerbst 18 q 
fand cll1e Gartenbesprechung ZWIschen .\loreau, "Ienlla~'er und dem Bauinge­

nieur Katter statt 1. der am 2. '\ovember 1815 e1l1 Rapport \Ioreaus an den 

Fürsten folgre' 4, der hier 111 \ollem \\'ortlaur wiedergegeben werden soll, \Icil 

er e1l1e sehr lebendige Beschreibung der .-\rbeItSweisen und der Behandlung \'on 

Gestalrungs- und Bepflanzungsfragen bietet' ': 

»Bencht von CharIes \!oreau an Fürst '\Ikolaus Fsterh,iz~ über die zu tätigenden 

'\ 'erbesserungen und dIverse .\nderungen m den verschiedenen J eilen des Parks zu 

I .Isenstadt, Im .\uftrag Ihrer I·lohelt. 

Da Ich beobachtet habe. daß alle Baumgruppen des Parks zu dicht belassen smd. 

finde Ich. daß es äußer,>t \\ Ichtig Ist. alle großen Bäume. dIe übertlü'>'>lg smd. \1 egzu­

nehmen, die 'ichön<>ten stehen zulassen und die, die Sich 3m Rande der (,ruppen be­

finden. auszulichten, um Jenen Licht zukommen zu lassen. die stehenbleiben. sie aber 

so auszulIchten. daß ,Ie unten nicht kahl smd - ganz so 1\ ie Ich e'> dem I Ierrn Ober­

gärmer "-Iennayer erklärt habe, Der 1 lang des Graben<>. der zur '->tadt hm orientiert 

Ist, soll aufgeforstet werden, namlIch der untere TeIl mit emer Reihe hoher Pappeln, 

weil das Terram dort feucht und sicher sonmg Ist. der Rest mit \lazien, gemischt mit 

vero,chledenen zugeschnirrenen BJumen. 

In Zukunft muß man es \'ermelden, mit dem <'äbel die \\'ege auszulIchten. son­

dern man soll einfach die Zweige der Bäume abschneiden. lhe ell1em den \ \'eg ver­

sperren könnten. 

\]le großen Platanen müssen ein \\emg ausgelIchtet werden. lor allem m Ihren 

unteren Teilen. um ihnen mehr \nmut zu \-erlelhen, damit Ihre ,\ste SIch mcht zu 

sehr über die \\ 'ege aU',brem:n und damit die Bäume besser \\ achsen konnen. Es gIbt 

auch in den Baumgruppen sehr '>chöne Baume. die man 1\ egnlhmen muß und die 

man mit ge'ichlckter I land In den hinteren Teil des Parks II1 dIe '\ahe der \lenagerie 

\-ersetzen kann . 

[ ... J bevor man zur Feuer'>pntze kommt. denn dieser Teil hat es notwendig. da er 

)) 



seit seiner Pflanzung sehr \·emachlässigt \\-urde. In all diesen Baumgruppen befinden 

sich auch ca. 30 klellle, sehr \\err,olle Föhren, die so gepflanzt werden sollen, daß sie 

gesehen werden können, und sie sollten frei stehen, am besten in der l\'ähe der 

Brücke über den 'n~ich und am Ende der\\iese, worauf Ich I lerm ~iermayer schon 

aufmerksam gemacht habe .. \lIe Laubbäume, die sich auf dem Rasen neben dem 

Teich mit der Feuerspritze befinden, mü'>sen fortlaufend zu den Laubbäumen auf der 

anderen Seite des Teiches gepflanzt werden. 

Fs "are auch außeN notwendig, daß auch der leil des Parks, der sich hinter dem 

\lJ.,chmenhaus befindet und wo zur Zelt die Baumschule fur die Exoten Ist, bepflanzt 

\\ ml. Es ergaben Sich dadurch zwei große \'orteile. Er.,tens der \'orteil, dadurch die 

Sicht auf die häßhchen \ \'asserresef\olrs zu \·erdecken, die Sich an dieser Stelle befin­

den und (he '·erraten, daß sich der Park in diesem Teil nicht weiter ausdehnt, zwei­

tens dem \lonument des ~ laschinenhau<;es einen Hintergrund zu \-erleihen, der viel 

zu dessen \ 'erschönerung beitragen \\ünle. Eine Sch\\ierigkelt stellt sich allerdings 

der \usfuhrung dieses \ 'iJ rhabens entgegen, nämlich daß I Ierr '\iermayer kelllen an­

deren Platz fur die Exoten-Baumschule wüßte_ Aber ich zweifle nicht daran, daß Ihre 

Hoheit Illcht elll.\lmel fänden, um dle,e Schwierigkeit aufzuheben. Herr '\iermayer 

\\ird einen \'orschlag bezüglich der \\'eiterfuhrung der Baumpflanzung bis zur Um­

friedung des Parks vorlegen, ganz so \\ ie Ihre Hoheit es wünscht. 

Ich habe auch alle Pflanzungen de., oberen Teils des Parks begutachtet und habe 

fe.,tgestellt, daß den obersten Teil, der 50 Klafter \om Becken entfemt hinter diesem 

geptlanzt wurde, die lrockenhelt de,Jahre'> 1811, desjahres seiner Pflanzung, total 

getroffen hat. Es I,t daher notwendig, ihn nach Einebnung des Grundstuckes III 3 Fuß 

Tiefe neu zu gestalten. Herr ~iermayer \\lrd diesbezüglich ebenfalls im Eimemeh­

men mit 1 lerrn Ingenieur Karrer elllen \ 'oranschlag vorlegen. 

\ \ 'as die neuen Pflanzungen bernfft, (he letztes Jahr Imkerhand des Schlosses, be­

vor man zum Haus des (,artners kommt, gemacht \\-urden, ist I Ierr Karrer beauftragt, 

danm einen Plan zu lelChnen und Ihn mir Zll geben, um dort die notwendigen ~~­

derungen auszufuhren. Ich habe den I Ierren '\iermayer und Karrer erklärt, auf wel­

che \ \ 'else tbe Brücke neben dem Schloß gebaut \\erden sollte, \\~e auch die '\eigun­

gen des Kanals, und Sie b'lben mICh offeI1'>lChdich \ollkommen \·erstanden. Ich habe 

ihnen auf dem Plan eingezeichnet, daß man von Punkt C aus auf der anderen Seite 

der Brücke bis zum Punkt T einen Fuß tief f:,'Taben muß, und dies auf einer Strecke von 

10 Klafter. Jene \\ Issen es auch, daß SICh alle \bhänge, die mit -\., B und D bezeichnet 

smd, mit dem Punkt D \cremigen mü".,en, und daß die Punkte L und B auf gleicher 

Hohe .,em mussen. IIerr Karrer hat mir \ ersprochen, alle Profile der neuen Brücke, 

dle 36 Fuß breit selll soll, zu übersenden, und mit deren Hilfe werde ich die Pläne 

zeIchnen_ 

Schließlich und endlich muß auch die neue Pflanzung, die die .\lauer des lIofes 

der Schloßkanzlei \erbergen soll, \·erandert werden, ganz so \\ le ich es Herrn ~Ier­

mayer auf dem Plan elllgezelchnet habe. 

Eisenstadt, 2.1\'0\. r8rs. Charles ,\loreau.« 

r8r5 wurde jene Brücke über den Kanal bei der IIofgärmerswohnung gebaut, 
die im Bericht :\loreaus erwähnt wird 116 I brich berichtet über die iillfertigung 
einer Umzäunung des Parks imJahr r8J6, wogegen die Stadt, allerdings erfolg­
los, protestierte. Die Teichaushebungsarbeiten für den Leopoldinenteich be­
gannen 1817"~, und im sei ben Jahr wurde die Errichtung der \ Vasserleitung 
vom Obeliskteich zum Leopoldinentempel be\\-illigr"H. Das gesamte Ensemble 
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mit Felsen, \ \~asserfall, \, ~asserfallbecken und Kaskaden SO\I ie der entsprechen­

den Bepflanzung wurde allerdings erst rR24 ferriggestellt. 
Fbenfalls 1818 wurden der Orangeriesalon mIt Kelheimer Platten geptla­

stert und der Bau des Leopoldlnentempels nach Planen \on .\Ioreau begon­
nen. ~chon bald traten FeuchtigkeItSschäden auf, denen der \rchltekt durch 
\nbnngung Hln Z\lel Fenstem und \-jer Luftlöchem am ~ockel der Kuppel be­
gegnete. C rsprünglich \1 aren ein Kupferdach und Im Inneren eine \Iarmor­
pflasterung vorgesehen. Zur Kostenredukoon wurde \ on Furst "Ikolaus \ er­
fügt, statt dessen Kelheuner Platten und »mit Kupferfarb angestrichene 
~chindel zu verwenden«. Eigenartigen, else gab dIe Domänendirekrion trotz­
dem den -\uftrag, die ursprunghch \orgesehene Kupferbedeckung durchzufüh­
ren. "'-ach Z\I Ischenzeirlich geplantem Holzparkett aus Ahom und ,\ lahagonl 
erhIelt der italIenIsche Terrassler -\ngelo A\On den -\uftrag zur »Belegung die­
ses Fußbodens mit der ~\larmorpasta«. Die Sitzstatue »Pnnclpessa Leopoldina 

FsterhaZJ« von ~-\ntonio Canova, wofür dieser 1805 den -\uftrag erhalten hatte. 
\\llrde 18r~T5 in den römischen Ateliers CanQ\as feroggestellr. ülr8 \Illrde sie 
nach \\'jen transportiert und mrläufig im Glashaus des EsterhaZJ'schen Gartem 
in \\'ien-\lariahilfuntergebracht. ImJahr 182r fand sie schließlich in dem ab 

1819 »Leopoldinentempel« genannten Gebäude Aufstellung"'. r8r9 erfolgte 
die Ferogstellung des Leopoldinenteiches und die Bepflanzung der Cmgebung 
mit Baumen aus der Pottendorfer Baumschule "'. 

\Iißbrauche und Beschädigungen \ on seiten der Öffentlichkeit \1 aren Im 
Park immer VI ieder vorgekommen. Im Jahr r818 \\llrde sogar auf I-lasen gejagt, 

Fürst '\ikolaus sah sich zum \ 'erbot, den Schloßpark mit \\ 'affen zu betreten. 
\eranlaßt und stell te \ier Pensionäre als Pad:wächter an ,0>. 

1819 wurde der Bau der \\esrlichen \\'asserleitung, der sogenannten »\Iül­
lendorfer \Vasserleitung«, nach Plänen des IIerzog-Alberrischen \\ 'asserlel­

tungsinspektors Franz Brendinger unter der Leitung des Bauingenieurs Katter 
begonnen und r821 beendet" l. Ein Stein mir der Inschrift »Aquaeductusl ad! 
Horrum-\rcis Kismarton Pratensis Clarissimo principe ac Domino '\icolao 
Esterhazy de Galanthai [es folgt die Aufzählung der Besitzritel, .-\nm. d. \·erf.]1 
anno .\lDCCCXXII SOllctusl Joanne Katter Geometra Dominali opus diri­
gente« befindet sich noch heute am Gebäude der Bachfassung In \Iüllendorf. 
Schon seit r807 hatte man sich intensi\ mit der .\Iöglichkeit beschäftigt, zu­

sätzliches "'asser in den Schloßpark zu bringen. ImJahre r8rr war der Auftrag 
erteilt \\orden zu untersuchen, auf welche .-\rr das »Großhöfleiner Bad- und Fö­
liger '\'asser in den Garten selbst geleitet werden könnte«"4. Ein 1816 \'Orge­
legter Plan mIt Kostem'oranschlägen für eine \\ 'asse rleitung aus der \Itillen­
dorfer \ \ 'aldung war \'orerst aber ad acta gelegt worden" i. 

Am 26. Juni r819 empfing Fürst :-;ikolaus den Erzherzog Franz Karl, Sohn 
Kaiser Franz 1. Die Tagebucheintragungen des Erzherzogs über diesen Besuch 

geben einen lebhaften und interessanten Bericht über den Garten zu dieser 
Zeit ,6: 

»[ ... ] I-Iler ef\\ artete uns der fürst Esterhazy m semem prächtigen Schlosse. und 

führte uns gleICh m den dorn gen englischen (Tarten und z\\ar zu dem uberaus gros­

sen \\·asserfalle. \ 'on da stiegen \\Ir zu den herrlichen runden Tempel, den 20 hohe 

Säulen zieren. der grösstentheils schon ferng ist. \ 'on hier gemesst man eine welte. 

sehr schöne \ussICht. DIe Glashauser. dIe "ir darauf sahen. smd ausserordentlich 

(,eschlchte des hterhazyschen »IIofgartens« in Eisenstadt 57 



b'TOSS. Fs ISt In denselben, nach Bredemeyers 1.) rtheJ!, eIn grosser Schatz Ion den sel­

tensten Pflanzen, vorzüglIch aus '\euholland und\\TestIndlen. \\Ir nahmen elteJause 

in einem Saal der grossen OrangerIe eIn, welche 150 Klafter lang 1St. }-Iler fuhrte mir 

der Furst den Herrn von Szentgal), seinen Regenten auf, den ICh als eInen sehr wur­

dlgen \Tann kennen lernte. '\ach der Jause gingen \1 ir In dIe ZwC) andere Glashau­

scr, \'on denen das eine höher lIegt, als das grosse Glashaus, In dem \llr Jausten, und 

das andere riefer, jedes \'on Ihnen 100 Klafter lang. A.us den Clashäu<.er SInd dIe schö­

nen grossen exotischen Bäume sammt Ihren Kubeln In die Erde geselzt und liegen 

lerstreit im englischen Carten, \las ich noch nirgends gesehen habe. Ich war ange­

nehm überrascht worden sIe an bel den Gfern des schönen breIten Kana\; unter den 

prachtlollen Platanen, Tulpenbäumen, :\hanthus Sall',burIa, Sophora, Japonlca, 

Trompetenbäumen, und so \leIen 'Indern ausgesuchten einheImIschen Bäumen an­

getroffen zu haben. In dem CIa.,hause sah Ich auch das erstemahl elte Cocoloba pu­

bescens, einen gegen 2 Klafter hohen schmalen Baum mIt sehr grmsen Blattern, der 

1200 fl. in Stlber gekostet hat. [ \m nächsten Tag) fuhren \I Ir durch schamge \Ileen 

auf den Berg, wo der prächtIge, sogenannte ,\larientempel steht, eIn nach der schön­

sten ZeIchnung gebautes grow;s Lusthaus, das bewohnt werden kann. \\Ir uberse­

hen Ion hier das Schloss mIl der Garten- \nlage, die Stadt mIl den \ Torstadten, ja so­

gar einen grossen Thetl des '\eusledlersees, der in der Entfernung \I le ein grosser 

SpIegel schimmerte. \\ Ir hesahen auch dIe untern Gemächer und tranken \'on dem 

\ortreftlichen <2uell\lasser, das hIer \I ie In Schönbrunn, aus den Röhren fliesst. [ ... ) 

J n der "i he des Tempels ist eIne BatterIe, \\0 zwölf vier und z\\ anZlg Pfunder aufge­

pflanzt s\I1d. DIese Ite'>s der FlJrst be) unserer \nl .. :unft abfeuern, und eIne sehr grosse 

Fahne, dIe das furstliche \\Tappen ZIert, zur Feyer des lages hIer aufpflanzen. '\'ach­

dem \I ir dIe mahlerIschen L mgehungen Eisenstadts von dIesem schönen Tempel 

noch clllmahl genossen hatten, fuhren \I Ir herunter, um dIe noch nIcht gesehenen 

P'lrtien des Park<, In ,\ugenschcin zu nehmen. \'Ir stIegen bey der Dampfmaschine 

ah : eIn \ \ Terk, das der FlJr,t schon \or mehrern Jahren Ion London mItbrachte, nach 

\lclchem , da es sehr b'TOSS Ist, leIcht andere \erferugr werden konnten. DIe \[aschine 

steht In eInem hlJbschen Geh;iude, am L'fer eInes grossen Teich,>, am Fu,>.,e desselben 

Berges, auf dem der Park liegt. DIesen TeIch bilden unterIrdIsche C)uellen, dIe IlIe­

mahl \erslegen, und stUnde der 'leIch oben auf dem Berge, so \I Jre es leIcht gewesen, 

sem \\ 'asser aus delll',elben lJherall In den Garten herunter zu leIten. Dass dieser 

Tlelch dennoch hoch oben auf dem Berge, \\ie durch einen Zauber zum \Torschein 

kommt, ist das \\Terk des Für,ten. Fr lässt n,imlIch durch dIe Dampfillaschme, deren 

Feuerung täghch 30 Gulden ko,tet, das \\~asser aus dem TeIche unterIrdIsch auf den 

Berg hinauf treiben, wo das \,Tasser SIch in eIne \'ertiefung ,ammelt, lind einen neuen 

TTeich bildet. -\us dIesem hochltegenden TeIche fliesst das \ ' Tasser in den \erborgenen 

Riihren eIne ziemlich groS'>e Strecke, dann bricht es plötzlich heflor und stUrzt uber 

b'Tosse Felsen mit Gemurmel herunter. In der Tiefe arbeltet's sich WIeder aus den Fel­

senmassen heraus, sammelt SIch, und bIlder einen schönen sehr grossen Teich gegen­

lJber \on dem Schlosse. -\us dem Teich ergJe5'>t es sich In emen breIten Kana\, der SIch 

hin und her schlängelt, den Carten belebt, und \'erschönert, und fällt endlIch mit 

Brausen in denselben TeIch zuruck, aus dem es durch die Dampfillaschllle herausge­

pumpt \\L1rde. In der "ahe der DampfinaschIIle ist eIIl niedliche., Gebaude, das fur 

das Junge Schweitzer \Ieh, den 0.' ach\\uchs der Berner Kuhe und Stiere Ion kolos­

salischer Grösse bestimmt ist. \lan liess die schönen Kälber herau'>, die sich im 

Freyen \\ohl fühlten, hIn und her liefen, und allerhand Sprunge machten. ~\uf dem 

RlJd.-wege gingen \I ir die langen ReIhen der jetzt im Freyen stehenden exotIschen 
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1\2 \\'är.rend des ersten ([;92 "9;) und z"el­

tel' (179<;- dl02) Koal nomkneges \\ ar 

z"ar e111 "-onjlInkrurauf,ch\\ ung zu 'er­

zeIchnen, der durch dIe Inflanonare \ \ir­

kung eIner \erzehnhchung des I'apler­

geldumlaufes Z\\ ISchen 17<j2 und IHo2 

noch '·erst'lrkt wurde. \b IH02 setzte 

eme \ \'inschaltsknse em, deren \US\\ Ir­

kungen durch den yerlorenen dntten 

"-oahnonskneg (26. '\oyember IH05. 

hleden ,on I'ref\bur~. dIe darauffolgen­

den Reparanomz'lhlungen an Irankrelch 

und yor allem die "-onnnentalsperre 

nach IHo6 noch yerschärft wurden. DIe 

milltansche '\Iederlage "n ()sterrel­

chlSch-FnnziiSlschen "-neg \On IHoC) 

(q. Oktober, ['neden HIn \ \ien) brachte 

eme neuerlIche \ 'erschlechterung nut 

SIch. Lm der galoppIerenden [nHatlOn 

L111halt zu ge!Jleten, wurde mIt kaIserlI­

chem Patent yom 15 Februar ,H JI die 

I 111\\ echslung des 111 L mbuf befind­

hehen PapIergeldes zu e111em r ünftel des 

blShengen \ \ ene, "erfügt, \\ odurch 'Iele 

\ [emchen üher '\ acht Ihr \ 'ennogen 

,erloren. ])Ie darauffolgende KonJunk­

turahsch" ächung wurde nur durch dIe 

30.()()() Giste des \ \'iener "-ongresses 

(IH q-IH I ,) \Orühergehend aufgehalten. 

fühne Jedoch schon ,K16 zum totalen 

ZuS<unlllenbruch. DIe folgende \\ in­

schaltiIche DepresS10n begann SIch er>t 

'lb IH2 5/26 zu erholen. Ah ,H20 \\ ar e111e 

neuerlIche L'mt'1Uschaknon yon 250 

Gulden \ \ lener \ \'ahrung gegen 100 

Gulden "-omennonsmünze cmgeleltet 

\\ orden freundliche.\ litteilung Fdlth 

Prost). 

Ce 'I achse, und jener, the Immer in den (;la.,haU',erT' aL/be\\ Ihrt \I erden, noch un­

mal durch. auch pfluckten \\Ir manche ruk /\\etschkL ,on den Baumen heruT'tc'. ehr 

hIer 111 gro.,.,cn.\ lenge smd, und schimt Früchte trager! \Is \I Ir IIlS so mJ lnrt-rf,c '11~. 

heynahe dre} )nrnt!t:n t:rgiitzt hanen, fuhrte rmch dt r I- urst dt:.,.,t:1' \uflllcrbamkelt 

nichts entgt:ht. rn rpell1e \ \ 'ohnung zurück, um mIr l'l'e I.rhohlung \ or dLn (;ottc.,­

drenste zu ,erschaffen 1 ; \lontag. den 2H-tt:nJul1l, \or - Lhr truh, g-rn!!' rch Illlt 

mernen Herrn FrZleher in den (,arten. um rlll'. ehe ich FI.,enstadt vt:r!as.,e. noch eIll­

mal zu sehn, und LU gel1lessen \\ir '-erweilten eIne geraume ZeIt be\ ,ler !!'[()',.,Ul 

herrlichen Cascade, und he} dem kolmsalischen lt.:mpel danehen. der Jn tht: !...TJlechl­

schen und römIschen PrKhtwerkt. ge.,etzt zu werden '-eHhent. \-on hIer llbersahen 

wrr noch ern mal dlt: reItLenden L rlgebungen nrn EISenstadt. und ["Tmgen 11l (he C;1a.,­
hauser, wo man die Pflanzen aus der andem Hermsph,ire I1lcht genug .,ehen, t.nd be­

wundem kann. I lier trafen wir unsern Bredemeyer an, der, a)., erner der trsten Bota­

niker, die Ce\l ächse abermah)" durchmusterte und mIt dem Ilerrn '\Iermayer 

semem vormahligen )chuler, und nunmehrIgen uberaus ge.,chlcktcn (;artner des 

Flirsten, einen gebohmen L'ngam, rn den Hämem ,-erweIlte, \10 man the .,eltt:nsten 

Pflanzen durch \bleger vef\ielfälngt. \ \~r trennten uns sehr un!!'ern ,on dle.,en' 

denkwürdigen (,arten.« 

1822 wurde der r820 erworbene Zechmeistersche \\-eingarten (1111 '\ordosten) 

eingeplankt und mit der Planierung und Bepflanzung des Areals begonnenl.-. 

In dIesem Tell war auch die Errichtung einer »EremItage« vorgesehen ge\\ e­

sen, dann aber »bloß ein festes Zelt« bz\\. eine »platte formee« diskutiert \\or­

den. Der Hofgärtner Josef Födlsch übersandte einen \ on .\Joreau quittIerten 

und approbierten Kostenvoranschlag. Elmar C:saplo\ics' kartographische -\na­

lysen ," der Pläne ZWIschen 1840 und r848 ergaben den Grundriß einer runden 

Plattfonn (eventuell Fundament::) an dIeser Stelle . .\ Ilt dem-\bschluß der .\Ia­
lerarbeiten wurde 1823 der Leopoldinentempel fernggestellt. 

Auch uber zahlreIche Schaden, .\Iängel und deren Behebung geben dIe -\r­
chi\ alien Auskunft. 1806 wurde eh\ ader " -echse I beim neuen kleinen Bassll1 

(heute IIerzeriteich) nicht ge.,perrt, und es \\urde vergessen, den Zapfen 111 dIe 

Rohren einzusetzen, wodurch ein pennanenter \\-asserzulauf gegeben \\ar und 

ein großes Stück an der .\lauer bei der Kastanienallee \\eggerissen wurde. Als 

1820 die rViener Zelt/mg von schweren Hagelschäden berichtete, wurde eine 

Gegendarstellung verlangt, da der Bericht übertrieben sei und möglIche Kun­

den vom Erwerb exotischer Gewächse abgehalten hätte"'. 1831 stürzten im 
»unteren Orangeriehaus fünf Dippelbäume \erfault herab«, wobei der (,arten­

zimmennann be1l1ahe erschlagen \1 orden \\ äre . In diesen Jahren wurde auch 

die Buchgrabenwasserleitung repariert, die Röhren bei der \\-asserleitung bel 

der Dampfmaschine ausgetauscht, und es gab Probleme mit der DIchtheit des 

Kanals und der Telche IJ' , Il1sbesondere des Bassins oberhalb der TreIbhäuser 
(heure IIerzerltelch). 

.\Ilt dem Jahre 1824 war die 1798 begonnene und 1807/08 nach der '\eu­

konzeption durch .\Ioreau fortgesetzte Umgestaltung und Erweiterung des al­

ten Rokokogartens beim EsterhaLJschen ResIdenzschloß 1Il Eisenstadt schließ­

bch fernggestellr. 

),'eben den beträchtlichen _\.usgaben hatte natürlich auch die wirtschaftliche 

SituatJon dieser Jahre deutlIche Auswirkungen auf die Esterhazyschen Finan­
zen 

59 



"\ iele der geplanten Bauvorhaben (Seitenflügel de~ Schlosses, '.Ienagerie, 

Lmthaus) konnten nicht len.1 Irklicht \1 erden, der Park jedoch \1 urde Im we­

,entliehen entsprechend den \Ioreauschen Planungen ausgeführt. Die zuneh­

menden Zahlungsschwierigkeiten der h.mtlichen Domane führten schließlich 

IX j 2 dazu, daß Teile des FideikonllSses auf Drangen der Gläubiger unter 
. L L 

'leq uestnatsven.1 altung gestellt wurden. Ein] ahr darau f lerstarb Fürst ~Tiko-

laus H. m Corno. 

,\ lit ]ohann Ion CsaplOllcs beginnt der Reigen der enthmia~tischen Schilde­

rungen des Parkes und semer \ttraknonen durch z:eitgen()~sische ..\utoren der 

111'>senschaftlichen II ie der ReiselIteratur. Csaplmics bot in semem 1822 in 

\ \len erschienenen 'Topogmpbl.\·(h-s1f1tmisrbl'll A1"rbli. des KOIllrt;rcir!;s Cnglll7l eine 

anschauliche und detailgenaue Be'>chrelbung des Parkes 

» . '\ebst dem großen Cmale, der, .,Ich durch den ganzen (,arten schlängelnd, I'er­

schiedene Cascaden bildet, dann nebst mehreren großen und kiemen Teichen, 

anmuthigen ..\uen, \ \iesllecken, SCh'lttIgen Spaziergängen und der \US\\ ahl des <'cho­

nen, mitunter ausbndischen C;ehiilzes, smd m diesem Garten vorzuglich bewun­

derns\lert die 'IreibhCiuser und (he Patent- \laschme. 

Die Ireibh,iuser <,ind lIegen Ihrer seltenen "\aturschätze In dem osterreichischen 

J-.,mer.,taate wahrscheinlich dlt.: emZlgen In ihrer . ..\rr. Sie bestehen ,lU" acht großen 

I Liu<,ern. die mit den neuen C;;lrten,mbgen \'{)m Grunde aus erbauet wurden. 

[ ... ] DIeses seltene PabdlLIlll de., Pflanzenreiches I·erdankt. Ilie üherhaupt dIe 

game \nbge . .,em schone .. Da.,em bloß dem schöpferi.,chen Geiste de., Für,ten "\i­

cobu .. Esterhazl" es ist im C;'1I1Zen bei 00.000 Pflanzen reich, und erfullt den Sach­

kenner mit dem I iochgefuhle der \ ·ef\lunderung. [ ... ] DIe Dampf- \ laschine wurde 

In London Ion Dalld \ latson ,erfertiget, Ion dem \laloratsfursten "-.'lcolau5 Ester­

hazy zu London pers(lIllich gekauft, und ImJahre 1803 nach Flsenstadt gebracht; sie 

\lar die er,te, die im ilsterreichl .. chen Kaiserstaate gesehen Ilard [ .. ] Der \{arien­

'Tempel, nach dem TlUfn'lbmen der Fürstinn \!ana Esterhazy, gebornen Fürstlnn 

von LIchtenstein, so genannt, II urde gleichfalls durch den jetzigen Für,ten '\icolaus 

IIl1.hhre IH"o nach dem Plane de, für.,t1lchen . ..\rchltecten .\[oreau auf ellleIl1 hohen 

Bergt: III elller unheträchtltchen Entfernung 10m Schlo\Se erbauer. DIeses Lust­

gebäude ge\lährt welt und breit, ,orzügltch aber über den "-.'eu'>ledler-See hlllJus, dIe 

überra,chendste \m,icht. Auf eben dle,em Berge, in der '\ähe de .. lempeb, ist auch 

eme Battene Ion 10 grof~en (mItunter \ler und z\\ anzlgpfundlgen) Kanonen ange­

bracht, die bel t.'Toßeren Festl\it;iten zu spielen pflegen.« 

'ltocs berichtete r824 über den »\On dem jetzt lebenden Fürsten neu angeleg­

ten englIschen (,arten, der an Reichtum und Kostbarkeit der Gell ächse alle 

übngen G~irten 1Il Cngarn und Osterreich, selbst die kaiserlichen Gärten viel­

leicht nicht ausgenommen«, ubertreffe 'H. 

1824 folgre in der Zemchnft Ttldo7ll{iI~)'os GJllJtc77lh~\, unter dem Titel Reise­
llot/:.C1I iiber .iltmb/lJ'(f" Dscm1tldt, Forchtmstclll lllld Es-::.tcrbti;:.tl folgende I'on ei­

nem anonymen ..\utor publiZierte Beschreibung ll ': 
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»DIe Kunst des Gartem neben dem Schloß übertrifft offensichtlich dIe des Bau\\er­

kes [ ... ] Der unbestreItbar größte Schatz des Gartem i<;t dIe 'li'eiberel, die SIch in der 

.\lme des Parks befindet [ ... ]ln Ihren \\annen Räumen prangen und reifen aus dem 

Der Esterhazy,che <'chloßpark in Fisemtadt 

133 Johann \on C,apiOl 1C', Trlpogmpb,scb­

Stlitl.ml'cbcs In"" des A.'illIgrelcbes 
LlIgl1l71, 1 BtI .. \\ ren Ül21,~. 4-Ih ff. 

IH Johann Leopoltl ~tocz, Das' KOlllif;reIch 

L IIgill7l I/I/ch dCFCII Große, Bec'Olkenlllg, 

LIII/desbo1fllldc, pbl'S/sdJer Beschaffenheit, 

CI/lrl/r- I/lld Illilldel.l1·(Thll!t11lSSeJI, Prefl­
burg untl Rotenburg, ,82+,~. 156. 
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,,0 Fhd, \. 11 

1,- J,,,eph "lchclgcr"llldl'lltllllf!;t'1l :·11 oll/gm 

, Iwllu~ .. , '111 r 1rl1d IIlIter dml lf'il'llt'r­

r~:{/Id, lind .W'/JlClIl1dd1J1fll Lrmgt'b/lllgfll, 

\\ icn I~l~, ~ lH. 

11~ R,l) lllund ItlP,llC' (siche \nm ,6), 

" 2 1 I 
IW \dalkrt "-fIckeI, r f dlldcrullgl'll :u dl'll 

( -/JI~d'/lJlg('h dfS j\~(,"Jit'dlt'nTl'S 11/11 bC.f(Jlllk· 

n.,. Rud:sIL-bf IIlI/Fiscmtadt, l~rfl>r"ti:.., 

FoubtCJl.rtClIllJlld _\~{'[(sttldt im }Ibn 1,\ 19. 

r:;It''/a/'oItIlIlJllh IY30, \\ten IH,I, '>39. 

'>lHlen stammende '>cvllllgL. Baume und (;rä,er so er!(IIf-TfelCh, 1'1 so l'fofkr I'..ah u'1d 

I ulk wie es we. kr d;l, L n~,lrbnd nod ,bs ganze (),terrelch dI',krs 1.1 f~~I\\L"en 

h;lben, VI d;lß es 111 dieser r fInslch U1It der ,>;lr11mlung \lalu 'llsOI [k '>1[, on.!o,e­

phllle BeauharI';\I'>, der er,ten (,euLlhllll '\,apo!eo\l'" \nm d. \ 'ert. \I cttl kn« 

[HI5 folgten Szepesh;l/yff'hlele, (Iie im wesentlichen die Ikschredlllngen \ on 

Johann \on Csaplmlcs \\ iederholen. 

IH27 besang der fürstlIche Rechnungsführer 19nanus Dehrer III »sch\1 er\er­

stiilldlichen, geschwollenen« (so I larich) r Ie:l.ametern den P;lrk und damit auch 

gleich tbc Geschichte der h1lndle Esterha/~ SO\I ie (be Sr.:hensl\ urdigkeiten \ on 

FI'>emtadt unter dem Titel CmphiCfl fxblbit/O ({r(is ft borfl Ki,17II111101l1CII.,is (//11/ 

.l'ull/lct'f (Olltf7llplflt!OIlC rflm '('. 

JH28 <'chreihtJo'>eph St.helger ' j - llber 

»[ ... ] ,he Beslchtl~'11ng des großartig angelegten, iJJl(J.,chafthch .,chonen und durch 

,ellle C,la,hämer und emu,chen C;c\\ächse dem Botal1lker hocherti'euillhen Parkt:'>. 

Den Kunstfreund \\ ird da, Im Loulsentempel [recte Lcopoldlllentunpel, \nm. d. 

\hf.] aufgestellte \ \ 'e rk Canma, anl.lehen, den '\,aDlrfreund ,he herrlIChen \usslch­

ten \on den \nhiihen des (;artem.« 

IH~o folgt die \on _\lI chael Biihmlsch erhalten gebliehene h;llldst.hriftliche Be­

schreibung des Parke'>, tbc Ion Rapalcs [940 Zitiert \\inl ' . 

1H31 erschien Krickels romantl'>che Schilderung IOIl '->pazierg;ingen 1111 

Park' : 

" Dle großte Sehen,\\unligkelt In Flsemtadt Ist und hledH der Park [ ... ] am einem 

Ziergarten, III einen '\aDlrganen umgeschaffen, \\0\ on ,he \nLlge nunmehr zu Fnde 

I'r. Fr Ist seiner Lage nach terrassenfönlllg angelegt und dIe \n- und \usslchten in­

und von demselben ,>Ind unendlich schön [ ... ] Teh nehme kelilen \n,tand, dem LTr_ 

theile aller Kun,tJ..enner lind C;'lrlenfreunde heizupflichten, ,bi) der gr,iflich Harra­

chische (,arten III I3rucJ.., eliler der schönsten (',irten nICht nur In Deul'ichland, ,>on­

dern in Europa ist [ ... ] Derjenige, \\elcher dIe "aDlr mIt der I--Ull'>t \erellligt heht, 

\\ ird auf jeden Fall den fürstlich Fsterh<izyschen Park III FI,en,tadt lind .,eib,t lenen 

des rursten Llcchtemtein III [1'>~TfIlh vorziehen. Cher dle,es I--Ieehlatt der '>chönsten 

ö,terrelchi,chen Gärten I,t schon \Iel gestritten worden [ ... ] Daher hat wegen der 

Lage der \n- lind \u<'sichtt.:n, der prachnollen Orangene [ ... [ der fur'>t1iche Park zu 

FI'ienstadt vor allen, von mir 11ISher gesehenen C;,irten den ersten Rang. « 

\ \ Tenn auch das Urteil des »romantischen \\ 'anderer.,« Knckel nicht unbedingt 

als ~~lchkundig gelten kann, so darf doch angenommen 11 erden, daß er den 

Stand der damaligen DIskmsIOn korrekt \\-iedergibt. Bemerkens\\ ert Ist auch, 

daß die kaiserlichen G:irten 111 La:l.enburg- in diesem ZlI',Jmmenhang nicht er-c , 

\1 ;ihnt \1 erden . 

E) Dir PFRIODL DCR S1\(,' \110' L"D \ 'ER'..\Cllt\S'>I(iL"C; 

'\"ach '\"ikolaus' H. Tbd gelang es seinem Sohn und "-'Jchfolger Paul III. 4..nton 

(geb. I~86 in " 'ien, gest. 1866 in Regensburg, -\bb. 8) 1\\Jr, 1835 die -\uf-
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hebung des Sequestriat, zu erwirken, doch blieb die finanzielle Lage mehr als 

angespannt. und die Bemühungen um \ 'erbesserung blieben nicht zuletzt auf­

grund der gesellschaftlichen l'm\1 älzungen des Jahres rH4-8 und ihrer ~ ach­

\1 irkungen erfolglos. so daß rH65 das Fsterhazysche Fidelkomll1lß neuerlich zur 

(;;inze unter Sequestriatslem'l1n1l1g gestellt wurde. dIe er,t r898 endgultig auf­

gehoben wurde. \ \ 'ährend dieser Periode wurden rund r 5+000 Hektar des da­

mal, noch an die 385.000 I lektar (nach der Bodenreform des Jahres r848) um­
LIssenden GrundbeSItzes zur KOl1'>olidierung der Finanzlage \erkauftq . 

FÜN Paul IU. Anton \1 ar DIplomat. Er nahm 1810 die \\'erbung "."apoleons 

um \brIe LUlse \"()Jl OsterreIch aus den I-Linden des \larschalls Beruer entge­

gen und wurde Im sei ben Jahr kal,erlicher Attache am KönIglIch Sächsischen 

I !of in Dresden. In diese Zelt fällt se1l1e Fheschließung mIt \lane-Therese Ion 

'I hurn und 'la\:ls. 18 l..j. \Iun!e er kaiserlicher Botschafter 111 den "."iederlanden 

und I~ 15-. .p 111 England. Paul IH. \nton \\ ar nicht nur in den gesellschaft­

lichen. sondern auch polItischen kreIsen der englischen IIauptstadt sehr be­

lIebt ,>e1l1 .-\uftreten in selller prachtvollen unganschen Paradetracht bei offi­

ziellen -\nL1ssen \1 urde auch lIterarisch \erewigt. Die Person des (Troßfllrsten 

\on Petemardein in \\illIam Thackereys 184';" erschienenem Roman V;lIl1~}' 

rilinoll nach dem \ 'orbIld Fsterhazys gefon11tworden sein 4. [825 \\ar er Krö­
nungsbotschafter bei der hrcinung Karls \'on Bourbon 1Il ReIms. Im Revolu­

tionsjahr r848 hielt Paul III. \nton I'sterhazy \'on -\pnl bIS '>eptember das Por­

tefeuille eines »ungarischen ,\linisters am kaiserlichen IIof«. womIt er de facw 

\ußenminister der Re~T]erung Batthy.iny \1 ar. Er dell1lsslOnierte. als Lajos Kos­

suth begann. e1l1en deutlich annhabsburgIschen Kurs zu steuern. r856 wurde er 

als Krünungsbotschafter zur Kronung \on Zar Ale\:ander IH. nach \ Ioskau ent­

sandt 11\66 starb Paul IH. \nton 111 Regensburg. 

DIe Frhaltung des FIsenstadter (Tartens gestaltete SIch sehr kostspIelig, und 

I!-(.~C wurde nicht zum ersten \lal die .-\m,eisung gegeben, einen \'orschlag zu 

unterbreiten. »me der fürstlIch Esterh.lzysche Garten mIt BeseItIgung alles 

l bertlüssigen 111 Zukunft auf das \ \'irkungs\ollste h:ulti\iert und erhalten \I'er­

den k(lllnte« .. \lan wollte z. B. (be \mahl der Ptlanzen auf dIe schonsten E\:em­

plare redUZIeren und den Rest \ erkaufen "'. Der Hofgarmer Joseph Födisch sah 

jedoch keine ,\Iöglichkeit. den hohen Standard mit redUZIerten :'-litteln halten 

zu hinnen. F s war wohl auch das Interesse des Fürsten am Eisenstadter Gar­

ten. bedingt durch seine lange \bwesenheit. nicht allzu groß. In der Hauptsache 

ist 111 den schriftlichen Quellen Ion Reparaturen dIe Rede. Die einzige Aus­

nahme bildet die »Rosenallee«, (be ab 1830 in der zeItgenössischen Reiselitera­

tur auftaucht. deren Fxistent aber durch Primärquellen nicht belegt ist'43. In 

den zeitgenössischen Relsebenchten erscheinen weiterhin zahlreIche und en­

thusi.lstische Beschreibungen des Elsenstädter Parks . . -\ugust Schmidls'44 Be­

schreibung aus dem J ahre I~ 35 h;ilt sich im wesentlichen an Johann \'on Csa­

plmics. allerdings erwähnt er auch. daß dIe » 261 Schntt lange Rosenallee mit 

600 E\:emplaren [ ... ] 289 Rosenbäume« enthalte. 
Der Engländer J ohn Paget, ein \'erll andter des englischen Botschafters in 

C)sterrelch zur Zeit ,,\'ikolaus' II., lobt r839 die _-\nlage und lergleicht den 

RelChnll11 der Glashauser mit den bedeutendsten zeitgenössischen Anlagen in 

Fngland 4': 

62 Der Fsterh.izysche Schl()ßpar~ In I.isenstadt 

!bb 11: Pallllll Antoll Fim"! Este,.ha~r 
(1-116-1866) 

,+0 Freundliche .\ lltteilung von D'pl.-Ing. 

E Pcrla~y. Fstcrh5z)scher Iomdirekror 

i. R. 
,+, [mre Re". Der Dlplo1JIat PalllUT ,lma/l 

!:fTCrbd~l'. In DIr FllrfTen E.fTe,.hil~)'­

Hag/lalt'll. [)lplOIJWlen u/ld .\[a~ene, \us­

stellun~"katal()f( Eisemradt 1995. S , + 
'+' ~chober '993· <;. 3'· 
'+3 Fbd. S 3' 
'+t \ugust Schmidl. RWfha/ldbuch dunh das 

KOIllr;rf/ch L'lIgill7l !J/Il den Sehenl.lI/dem 

IIl1d Di/bllallw. /Iod, "'er/nm, Buki/rrst IIl1d 

COI1.fTalllll/Oprl, \ \ ien 1835, S. +5 I. 
'+5 John Paget. HU/lgal)' alld 7iYlwr,'h"i/ll/iI 

7J.·llh Remll,.ks Oll Tbelr CondlllOn. SO(IiII. 

P""I W" 1I1Il! Ltol101/1/ml, London I H 39. 
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1 .. 1i ('o[[lIeb \U!.(1N \ \ Immer, D,IS Odl'll/'IIr­

!-{cr AOIIIIIIIIIIII hOlllgreid1 LngdrJl. krf/.f 

/tIls(/In/o' 1)011.1/1, \ \'Ien IR-+,', ,>, IR ff. 
q- J C. l\.ohl, Rwc /Il L'lIgilni F, \11 /bll'l'I­

//lII~, H·rt /llId ,. IIl1ff/,n DUIIlI/l, DresJen 

unJ I.C'llllg' Ih .. ! '>. 11 f. 
q~ Joscph \'im'cn. 1 [.iufkr, .I/liflll,g, 111 d,/. 

md0.'1/i,'f,1' (,rmzgl'blrgc /llId 1111 dm \ w­

ned"',. Sec '1111 BtII/lfZlIllf!; der TI r \w,rtadl 
OJml'llrger LlSen!'dbll sallll elllnll Hili 

/111.,' der Rasa/lfII' "'7pelle, \ \ ien I~"~' 
",19 

1 .. 9 '>chober," n 
I" I)lözesanarch,,' FiscmrJJt, I\.Jrton 

\ \ impas"n!! ,111 der Leim" (freundbchc 

\ Imcrllln!! Ion .\ lar!!lr Pfbgncr, 199 .. ). 

,; (,hc gardem lald out in the En!dish stylc :lre Icr) fine ami thl: hothoU',es larger than 

:111) I rcmember to h,}\'(; seen. h'en .\Jton must h()\, [() !:tsenstaJt. rhc\' cont'lln no 

Jess wan 70.000 exotlCs :lml are parnclllanl~ nch 111 '\e\\ IIolland Spe(;"Illens. One C:ln 

h,1r(lI~ lamenong th,1t so Illuch Imury shollid be II asted For except the II1hallltants of 

ElScnstadt, to 1\ hom the gardens art ah\ays open, It is rarely the palacc or Its gTound 

n:cCI\'c allsItor.« 

Cottlieb \ ugum \ \ immers enthusiastISche Schdderung folgt rH40 4~: 

"Dcr herrlIcht (,arten I'on Elsensradt, 1\ as großartIge ,>chönhelt betrIfft, nur Ion 

(;6d6lIii, \\ as Pracht und Pflanzenfulle, 1\ le '\aturschönhclt beoifft, Ion kell1em Gar­

ten 111 C ngarn ühertroffen, Ist ell1e europ.lISche \ lerkwlInlIgkei t.« 

"Der Fisenstadter Park ist der schömte und grollte, den es 111 Cngarn gleht. Da, 

'>chloß und die '>tallt liegen am Fuß des Laltha-(,ebirges, und der Park zieht Sich 

noch ein wellIg auf CIIlcr \ 'orhöhe dieses Gebirges hinauf. Es bietet sich daher Gele­

genheit tU den '>chönsten (,rupplrungen der Baume und Blumen. [ .. I Die \usslch­

ten aus den höhergelegenen Parneen des Gartens auf die '\Iederung nach dem :\ eu­

,iedler See und auf diesen See selb,t Ist reizend. I fundert \rten Ion Camelten und 

Ceorgll1en werden Ion böhm1'>chen Gartnern hier gepflegt; denn ,ich hin CIl1 Behm<, 

\\ar dle -\ntwon, die ich \'On den meisten erhlelt, welche ich nach Ihrer '\'atIonalit,ü 

hefra~rte. In der Rosenallee, die den Berg hinauffuhrt, und ll1 der Kä,tenallee, die am 

Fuße ,Ich hll1zieht, war -\lIes 1011 '>paZlergänger, hesonder, 1011 '>chiiner J lIdinnen.« 

Es folgrJoseph \ incenz IIäufler r84814k: 

»Dcr C,lanzpunkt Ist aber der Park, 1\ eicher ,>Ich auf die rUcb\'ärts 10m '>chlo'>'>e auf­

'>teigende Höhe hinanzieht.« 

1851 wurde ein Giner zur Absperrung der südlichen Teile des Parkes errich­

rer'49, die dann nur mehr an bestimmren hohen Fesnagen ben-eren werden 

konnren. Die . \.usdehnung des abgespemen Teiles war et\\as größer als der ehe­

malIge Rokokogarten. ImJahre rH52 \\-urde \on einem anOn)lllen Dichrer eine 

\lundanelegie \erfaßt, die diese _\ Iaßnahme bedauert und festhalt'" : 

»[ ... ] denn es sc: n d' \Jleen, 

\ \ '0 ma sumt kunt gehn, 

i hob kaum mell1e \ugn traut, 

ganz lernagelt worn, 

hinten und I'on lorn. 

o du schöner c,arten [ ... ] 

ganz \erschandelt habm di, 

nm brenenen 'lchranken, kreuz und quer. [ ... ] 

\I an muß ')0 all., entbehren 

In dem öden, leeren, 

\'on (,on \ergeo"enen Elsenstadt. [ ... ] 

Der Park 1\ ar mell1 \ 'ergnügen, 



i muß dem Gram erliegen, 

und 1 \\ ia '<, bedenken, 

\1 ie i's Geschick kann lenken, 

daß' mi II eggefuhrt Ion Eisenstadt, 

S gieln ja no K!lserg;lrten, 

die nit lerrammelt werden.« 

Diese holprigen Verse sind deutlicher \mdruck der beginnenden Konflikte um 
die Frage der öffentlichen ~utzung des Parks. 

Fürst '\ikolaus III. (geb. 1817 in Regensburg, gest. r894 in Wien, \bb. 9), 
Sohn und :\"achfolger mn Paul III. ,\nton, "erbrachte, bedingt durch die diplo­
matische Tiltigkeit seines \ 'ate rs, den Großteil seiner Jugend in England. Er 
heiratete [8.p Lad) Sarah Child-\illiers (-\bb. ro), (he Tochter des funften Earl 

of Jerse}, die jedoch schon 1853 einunddreißigjährig an Lungentuberkulose 
starb. Fürst ~ikolau<; lebte zurückgezogen und geprägt I'on der finanziellen 
KrisensItuation. 1865 \I ar das gesamte Fideikommlß erneut unter Sequeso'iats­
lem altung gestellt II orden. r867 mußte beispiels\\eise das Defizit in der »Gar­
tenkasse« mit IIilfe der furstlichen Pril'atschatulle gedeckt werden"'. T\'ach 
dem österreichisch-ungarischen -\usgleich (r86-) saftete er die berühmte Ester­

h,lzysche Galerie dem ungarischen Staat. Die Esterhazyschen Sammlungen bil­
deten einen wesentlIchen Teil der Bestände des neu entstehenden Budapester 
S/epmli\(~szeti :\Iuzeulll. r868 wurde der englische Garten in \\ien-.\Iariahilf 
(ehemab Palais und (,arten Kaunltz) an dIe Stadt "ien verkauft. 

I87r ließ Fürst ~Ikolaus III. im nordöstlichen Parkteil an der Stelle eines 
vorher emähnten früheren Bauwerkes einen 26 m hohen Obelisken zum ill­
denken an seine C,elllahlin Lad} Sarah errichten. 

1857 schreibt IIellbach in selllem Füh rer ZUIll '\ eusiedler See: »Die bTJ.-ößte 
Sehenswürdigkeit in Eisenstadt ist aber der Park [ ... ].«,,2 IIorl'aths Beschrei­

bung aus dem Jahre [865"; ef\l'ähnt den \'erlust der Rosenallee: »[ ... ] Ion Bäu­

men rings umschatteten Teich, in dessen '\ahe noch lor wenigen Jahren die be­
rühmte, In ihrer -\rt einzige Rosenallee stand.«';4 

Paul 1\ ~ -\nton (geb. 1843 III Lockenhaus, gest. r898 in Lockenhaus) hatte das 
\lajorat nur vier Jahre ilme. 1897 wird vom neuen IIofgärOler Fischimeier ein 
\lemorandum verfaßt, welches den Zustand der \ 'ernachlässigung und \ 'ef\I-iI­

derung am Ende des 19. Jahrhunderts deutlich macht. Fischimeier berichtet, 
daß die »malerischen, durchsichtigen Perspektiven fast nicht mehr erkennbar, 

die Anpflanzungen \ oll kommen yemildert, die Rasenflächen ungepflegt, die 
\\ 'ege unbeschottert, die Kanäle und Teiche schadhaft« seien"'. 

F) RES r \L R[ERL '-C, li'-D 1I1STORISTISCHE 0:'ELGESTALTli'-G ~B 1897 

L'-TER FCRsT '\1 KOL\.US 1\'. 

'\ach dem Tode des Fürsten Paul 1\~ .-\nton folgte sein Sohn ~ikolam 1\ ~ (geb. 

1869 in \ \'jen, gest. [920 in Ödenburg/Sopron, Farbtafel6). Es gelang dem jun­
gen Fürsten 1898, die Aufhebung der Sequestriats\erwaltul1g zu erreichen und 
die Finanzen zu konsolidieren ,,6 Im seibenjahr heiratete er -'largit Gräfin Czi­

rah.'}'. Fürst '\ikolaus schickte sich an, neben Eisenstadt auch andere vernachläs-
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I,H ')Ichc In dle,ell1 Band ,), I). \n1l1. 2 

1,9 ')chober 1993, '> )), F1ll1ar C,ap]o\lc" 

in dlc,cll1 Band, 'i. I' 4-

sigte chlösser und Gärten, z. B. Eszterhaza, zu erneuern. :\ach der C-ber­
nahme der Leitung des Eisenstädter Gartens durch den Hofgärtner Fischimeier 
wurde die Gartendotation erheblich erhöht, nachdem sie »jahrzehntelang weit 
unter den geringsten ,\linimalerfordernissen« gelegen hatte' ;-. Eine neue 
Dampfmaschine wurde angeschafft und die Y\'asserleitungen erneuert. 'Ilit der 
Rekonstruktion und i\euerrichtung des Gartens \\-11rde begonnen. Beim »plea­
sure ground«';H an der Gartenseite des chlosses wurden »neue, stilvollere blu­
rnistische Anlagen« geschaffen (Abb. II). Die Gehölzpartien wurden durchge­
arbeitet, die Perspektiven wiedereröffnet - man hatte vom Leopoldinentempel 
\Iieder freie Durchsicht auf das Schloß -, :\achpflanzungen I'orgenommen, die 
Y\lesenflächen neu angelegt, Teiche und Kanäle gereinigt und die Dferpartien 
\\"iederhergestellt. Außerdem führte man die »modernere Ausgestaltung und 
Ergänzung der begonnenen blumistischen Anlagen« fort. Die \\'egeführung 
\\urde teihl"eise verändert, und neue \\Tege kamen dazu.'59 Die Teichsohlen von 
Obelisk- und HerzerIteich \\Urden betoniert. Heute noch prägend sind die 
:\eupflanzung der Koniferenquartiere westlich des Schlosses und im \\'esten 
der Orangerie (wo die dort befindlichen Treibhäuser abgebrochen \Iurden, 
Farbtafel I03), im nordwestlichen Eingangsbereich sowie im Bereich der ehe­
maligen Rosenallee im nordöstlichen Teil des Parks. Diese Pflanzungen in \'er­
bindung mit dem neuen \\'egenetz führten Elemente des historistischen tiles 
ein. Sie stellen die \\ esentlichste Loerformung des alten Landschaftsgartens 

GeschIChte des E!,terhazy'>chen »l-jofganens« In Eisensradt 6-) 
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dar, der sich nichtsdesrorrotz in seinen grundlegenden Elementen weiterhm im 
til des frühen 19. Jahrhunderts präsentiert. 

Die Gartenarbeiten dürften mr 1912 ihren Abschluß gefunden haben und 
wurden in einem Bestandsplan aus diesem Jahr festgehalten (Farbtafel 2O)'6c. 

Die Österreichische Dendrologische Gesellschaft berichtet ebenfalls 1912, daß 
»die Gehölzpartien erst unlängst durchgearbeitet und noch nicht zur Genuge 
\\ irken«,61. ~och immer stellte der Park für die Reiseliteratur der Zeit eine der 

wichtigsten ehenswürdigkeiten dar. Thirring berichtet 1912'6': 

»Den prachtigen Park (42 ha) hinter dem Schloß gestaltete .\loreau I80! aus dem äl­

teren (I750) franzosischen ('rarten mIt einem .\ufwand \'on mehreren .\Iilhonen Kro­

nen 111 ell1en englischen Park um, der Jetzt zu den schönsten Beispielen der Land­

schaftsgarmerel zahlt.« 

Daß Fürst ~ikolaus IY noch weitergehende ~laßnahmen am Park geplant 
harte, belegt der Plan Kismarton 19°3, signiert mn :\nton "Cmlauft mit Datum 
9. Juli 19 J 5, sowie einige Detailpläne \'om Orangerieparterre, der Gmgebung 
des Schlosses und der Obst- und Gemüsegärten östlich des .\laschinenhauses. 
Diese Pläne des k. u. k. Hofgartendirektors "Cmlauft sollten wohl als Grundlage 
weiterer gartenbaulicher ;\laßnahmen nach 1915 dienen, an deren \Terwirkli­
chung durch die Kriegsereignisse nicht zu denken war. 

Eine erie ,"on undatierten Ansichtskarten dokumentieren die \\'ichtigsten 
Szenen des Gartens ebenso \\ie die Abbildungen in dem Band Gm1e11 und Pm'k­
mzlagen ÖstelTeich- G

T

nga771s in Wo11 lind Bild \'on 1912 (Abb. 12-15, Farbtafel 
7-10) ,63. 

G) Z\\'ISCHE~KRIEGSZEIT {;,\D ZWEITER Y\TELTKRIEG LSTER FeRST PA{;L \~ 

~ach dem Tode seines \ Taters übernahm Paul \ ~ (geb. 1900 in Eisenstadt, gest. 
19 9 in Zürich, Abb. 16) 1920 als letzter Inhaber das EsterhaZ)'sche Fideikom­
miß. 1921 kam es zum Anschluß der \,\'estlichen Teile der Komitate .\loson 

Geschichte des Esterhazyschen »Ilofgartens« 1Il F.isenstadt 6-I 



(\\'ieselburg), Sopran (Ödenburg) und Yas (Eisenburg) als neues Bundesland 
»Burgen land« an Österreich. Der junge Fürst hatte, 1\ ie die meisten seiner 
Standesgenossen, für den \'erbleib dieser Gebiete bei lJ ngarn lotiert. Das 
Esterhazysche \lajorat I erteilte sich nun auflJngarn (zwei Drittel) und Öster­
reich (ein Drittel). 

~ach dem Abschluß seiner Studien an der lJniyersität Budapest promo\ierte 

Paul 1925 zum Doktor der Rechts- und Staats\1 issenschaften. Im Jahre 1946 
heiratete er \lelinda Otrubai, die damalige Primaballerina der Budapester 
Oper. Die Ehe blieb kinderlos. Im selbenjahr wurden seine ungarischen Güter 
\"Om Staat konfisziert und er selbst 1948 yom kommunistischen Regime in ei­
nem Schauprozeß unter der Beschuldigung des Hochverrats zu 15 Jahren Ker­

ker verurteilt. Im Zuge des ungarischen Oktoberaufstandes 1956 wurde er be­
freit und lebte in der Folge bis zu seinem Tod 1989 zurückgezogen in Zürich. 

1925 faßte Fürst Paul neuerliche \händerungen des Eisenstädter Schloßgar­
tens in Auge. Für den Bereich südlich und östlicb des -"lascbinenteiches 
(»Schl\eizerei« und Gellllise- und Obstgarten) legte das Gartenbauuntemeh­
men Debor aus \\Ien I925 einen Entwurf vor, der den Bau eines kleinen Pavil­
lons sowie ein Rasenparterre und Steingartenanlagen im fonnal-geometrischen 
Snl dieser Zeit yorsab (Farbtafel 22). Smmhl das \\'asserleitungsnetz als auch 
der Gebölzbestand l\Urden 1926 standortgetreu dokumentiert (Farbtafel 23) 16-+. 

1930 folgten neuerliche Planungen für den südöstlichen Gartenteil. \\'obl be­
drngt durch die wirtscbaftlich-politlScben Entwicklungen dieser Jabre wurden 
dIese \ 'orbaben nicbt realisiert. Aucb noch zu dieser Zeit l\Urde der Park in den 
Reisefübrern an die erste Stelle der Eisenstädter -\ttraktionen gereibt. So 

scbreibt etwa J m anmics 1925: »Der Glanzpunkt des fürstlicben Besitzes ist 
Ilohl der Park [ ... ]«16; 

:\acb der Aufstellung IOn Hinweistafeln, die das Betreten des Parkes »bis auf 

\\ 'iderruf« gestatteten, eskalierten 1934 die Auseinanderset7llngen zwischen 
Fllrst Paul und der tadt Eisenstadt um die Frage der öffentlichen ~utzung des 
Parks. ~\m 28. Juni 1934 \lllrde ein \ 'ertrag zwiscben der tadt Eisenstadt (zu­
sammen mit den damals noch selbständigen Gemeinden lJnterberg und Ober­

berg) und dem Fürsten geschlossen. Die Stadt gestand Fllrst Paul die »immer­
\1 ährende Sperre« des Parks zu. Im Gegenzug schenkte der Fürst der Stadt 
\\ 'eingärten und landv. inschaftlicbe Fläcben nördlicb des Esterhazyschen 
\Ieierhofes und beiderseits der beutigen Glorietteallee sowie das Lustschlöß­
ehen »Gloriette« (:\larientempel) wld die umhegenden \\ Tälder, insgesamt eine 

Fläcbe I'on rund 30 Hektar, zur ~\nlage eines Yolksparks (elentuell Strandbad 
und Sportplatz) l66 Diese \ 'orbaben \\llrden yon der Stadt nicbt ausgeführt. Bis 

zum Ende des Zweiten \\ 'eltkriegs blieb der Park jedocb für die öffentliche 

~utzung gesperrt. 

Die Zeit nacb dem Ende des Zweiten \\Teltkriegs bracbte De\astierung und 

Plünderung, wohl nicbt nur von seiten der sov.ietiscben Armee. Unter anderem 
wurde aucb Antonio Canovas :\larmorstatue der Prinzessin Leopoldine Ester­
hazy schwer bescbädigt (Abb. I7). ie stebt beute notdürftig restauriert im Gar-

6 Der Esterhazy>che Schloßpark In Cisenstadt 
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Ibb 19: Blrt}., allf den Tmlpe/. Im Vordergnll1d d,,' zlIgeschlrttete Tel(h 

tensaal des chlosses (heute »Leopoldinensaal«. früher »\\lldschwemsaal«). 
Interessante und beruhrende Zeitdokumente haben sich in Fonn von Rinden­
schnitzereien russIscher oldaten an einigen alten Baumen des Parks bIS heute 
erhalten (Abb. I ). Die Esterhazysche Domane \\urde unter die \ 'erwaltung der 
C L\ gestellt I6-. \\ 'ährend der C5L\-\ 'er\\"almng wurden 1951/51 das Fußball­
stadion '" und 19521)3 das stadrische Freibad im Park errichtet1fy

. Dies konnte 
und sollte \Iohl auch als polirische Geste \'erstanden \1 erden. Da -\mt der Bur­
genlandischen Landesregierung wurde pro\-isorisch im chloß untergebracht 
und im Park ein Barackenquarrier für einzelne _~bteilungen errichtet. :\"ach dem 
Abzug der sO\\ietrusslschen Besatzungstruppen 1955 bis zur Rückkehr des Fur­
sten aus der unganschen Kerkerhaft 19 -6 gab es Bestrebungen. die fürstlichen 
Betriebe unter öffentliche \ -er\\"almng zu stellen. Die Frage der Bodenrefonn 
sorgte für polirischen Zündstoff. Der .~bschluß eines Pacht\"ertrages mit der 

tadt Eisenstadt im Jahre 1961 beendete zwar die Rechtsunsicherheit. bedeu­
tete aber kerne \ 'erbesserung der Lage. Die \"om tandpunkt des BeSitzers \'er­
tandliche Abtrennung eines Pri\'aneiles griff willl-iirlich in die gartenarchitek­

tomsche Konzeprion des Parks ein, führte zum Zuwachsen der \'ichogsten 
Ichtachse Z\I ischen chloß und Leopoldinentempel und sperrte dre für das Er­

leben der räumlichen Bezuge \\'e entlichsten \ \ 'ege\"erbindungen dieses Park­
teile. Gartenpflegerische .\laßnahmen \\Urden weder Im öffentlichen noch im 
printen Tell des Parks in ausreichendem .\laße getroffen. Insgesamt waren dIe 
Jahre Z\\-ischen 1946 und 19 - geprägt \'on mangelndem Interesse und fehlen­
der finanzieller und personeller A.us tanung. Alle in diesen Jahren getroffenen 
.\Iaßnahmen dienten Im besten Falle einer notdürftigen Be tand SIcherung. Im 
schlimm ten Fall führten sie zu empfindlichen Yerlu ten an Flächen und dem 
gartenkunstleri chen und botanischen Be tand. deren Folgen noch heute rn 
großen Teilen de Parks deutltch zu erkennen sind. 

:\"ach der Errichtung eine überregionalen \\ 'asserleitungnetzes \'erlor die 
hmtltche .\Iüllendorfer \\ 'a serlenung ihre Bedeumng al \\ 'asserspender für 
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Abb. 20: Geholw/l7:.·IlChJ Im Obelzsktelchbefken 

Abb. 2 I . l.lIftbild des Parks mit Omngerieensem­

ble. 11111 1960 

,Ibb. 22. Zerrrd,7( Ge-~'achshallse;: /lach 19-:0 
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chloß, Park und TeIle der tadt. Die Senitutsrechte auf die Grundstücke, 
durch die dIese \\ 'asserlelrung führte, wurden von seIten der Esterhazyschen 
Domänefl\en\'alrung aufgegeben, und schließlich heß man 196, auch das Im 
Jahre 1 21 enichtete ,-\quädukt bei Kleinhöf1em sprengen. 

chon 1966 war der Tempelteich nach dem \ 'ersiegen semes wichogsten Zu­
f1usses zu dreI \ Jertel mIt der -\ushuberde eines Schulneubaues zugeschunet 
\\orden (Abb. 19, .69)' Damit \en\'andelte sich der Bachlauf zum .\laschmen­
teJch mIt seinen \ \'asserfällen und Kaskaden zum traurigen Rinnsal. Zur gleI­
chen ZeIt \ersiegre auch die Buchgrabenlelrung, und als Folge damn trocknete 
der Obel!skteich aus. DIe Betofl\\ anne bekam Risse, und das Becken wurde suk­
zeSSI\'e von Gehölzen uben\'achsen (Abb. 20). eines einzigen Zuf1usses beraubt, 
trocknete damit auch der HerzerIteich (nördlich der Orangeneterrassen) aus und 
\'erschwand unter dichtem Gehölzaufwuchs. 

ImJahr 1969 \\Urden die Ge\\'ächshausanlagen auf den Terrassen nördlich 
der Orangeriehäuser, die auf einer Ansichtskarte um 1960 (Abb. 2 I) noch zu er­
kennen sind, zerstört (.-\bb. 22), nachdem sie nach .-\uflassung der fürstlichen 
Gartnerei dem \ 'erfall preisgegeben worden waren (.-\bb. 23)' Die Terrassen im 
ostlichen Teil fielen einer Tennisanlage zum Opfer. Im sei ben Jahr bezog das 
sogenannte »Fest der 1000 \\'eine« die Orangeriehäuser und das dayorliegende 
Parterre. \ \ 'eJterer \ 'erfall und Zerstörungen waren die unausweichliche Folge. 
-\uch die anderen Parkbauten erlinen ein ähnliches chlcksal. Das ehemalige 
Gartnerhaus, neben dem chloß das älteste Bauwerk im Park, wurde nicht 
mehr bewohnt und \ erfiel ebenfalls . Das berühmte .\Iaschinenhaus, als Ein­
gangsbereich des Parkbades \ erwendet, und der Leopoldinentempel konnten 
notdürftig erhalten werden. 

DIe weiten \\Jesenflächen lerkleinerten sich I'on Jahr zu Jahr als Folge der 
natürlichen ukzes ion. Die botanischen Kostbarkeiten vor allem am Baum­
und trauchbestand \'erschwanden unmerklich, so daß bei einer dendrologi­
schen Bestandsaufnahme der Jahre 19 ' -19 - ein \'erlust der Hälfte der .men 
und Ion mehr als Z\\'ei Drinel der Anzahl kon tariert \\erden mußte'- . 



Im Jahre 1987 wurde im Zuge eines burgenländischen Gemeinderatswahl­
kampfes in Eisenstadt auf den schlechten Pflegezustand des Parks aufmerksam 
gemacht. In der Folge kam es zur Gründung des »Vereines der Freunde des Ei­
senstädter Schloßparks«. Dieser \Terein hat es sich zur Aufgabe gemacht, die 
Restaurierung und verbesserte Pflege des Parks voranzutreiben. Eine erste 
.\Ionographie zur Geschichte und zum dendrologischen Bestand wurde 1988 
veröffentlichtn

. ~ euerwachtes Interesse und Engagement von seiten der Stadt 
Eisenstadt und die fachliche 1..Jnterstiitzung des Österreichischen Bundesdenk­
malamtes, an dem 1986 ein eigenes Referat für historische Gartenanlagen ein­
gerichtet wurde, führten zu ersten konkreten Restaurierungsarbeiten. Ab dem 
Jahr 1989 "Iurden einige Sichtachsen freigelegt, die Orangerie-Balustraden teil­
weise erneuert (Farbtafel I02) und die südliche Hälfte der Kastanienalle neu ge­
pflanzt (Farbtafel IOj und I06). 1990-1991 konnte nach Rekonstruktion und 
Erneuerung der Buchgrabenleitung der Obelisheich restauriert (Abb. 24) und 
wiederbefüllt werden. Es folgte die \Terbindungsleitung zum \\'asserfall beim 
Leopoldinentempel. \ Ton 1992 bis 1998 \Iurde der Leopoldinentempel samt 
Felskulisse, Teich und umgebenden Parkanlagen gartendenkmalpflegerisch vor­
bildlich wiederhergestellt (Abb. 2 j-31). Die Mittel für diese .\laßnahmen \IUf­
den \'on der Stadt Eisenstadt, dem Land Burgenland, dem \Terein der Freunde 
des Eisenstädter Schloßparks, dem Bundesdenkmalamt und der Domäne Ester­
hazl' (später der Fürst Esterhazy'schen Privatstiftung Schloß Eisenstadt) aufge­
bracht. ~ach jahrelangen \Torbereitungen kam es 1997 zur Gründung eines 
»Vereines zur Pachtung, Pflege und Erhaltung des Esterhazyschen Schloßparks 
in Eisenstadt« unter der Beteiligung des Landes Burgenland, der Stadt Eisen­
stadt und des Vereins der Freunde des Eisenstädter Schloßparks, der in Hin­
kunft alle weiteren.\Iaßnahmen koordinieren und organisieren soll . .\1it der in­
zwischen gegründeten Esterhazyschen Privatstiftung "Iurde gleichzeitig ein 
neuer Pacht\'ertrag abgeschlossen. Die Erarbeitung eines Parkpflegev"erkes, 
welches nach einer Analyse der gartenkünstlerischen und botanischen Grund-

Der Esterhazysche Schloßpark 1D Eisenstadt 

Abb. 24- Rekall.<tnllenes TeIchbecken 

Abb. 25 (I 0.): Restollnenmg des Leopoldmmt­

empels, 1994-1996 

Abb. 26 (>: 0.): RekonstJ7l1eTtl'1' .'"IOSOlkfIlßbodm 

im Leopoldinmmnpel, 1996 

Abb. 2-;- (.H.I.): helgelegte Biischullg des Tl'1npel­

/elchs, 1996 

Abb. 28 (H. ,:): Arbeiten an den Telchboschunw­

mO/II'1?I,1996 

Abb. 29 (I. u.): ArbeItm an dm Fe/s-,;-imden, 1996 

Abb. JO (,: u.): Leopoldinenrempel7.:on Yarden, 

"'01' Restmml'17mg 

'7' Ebd. 
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lagen und der Erfassung des gegenwärtigen Bestandes in vennessungstechni­
scher, forstökologischer, vegetations\":undlicher und gartenkünstlerischer Hin­
sicht die planerischen Grundlagen für alle weiteren Restaurations- und Pflege­
maßnahmen liefern soll, Ist das Ziel der nächsten Jahre. Gleichzeitig soll das 
Orangerie-Ensemble nm seinen Ge\\ächshäusern, Parterres, Terrassen, :\Iau­
em und Treppenanlagen restauriert werden. Es besteht die .-\.bslcht, unter \ \'ah­
rung des Gel' ächshauscharakters ell1en Raum für künstlerische und \":ulturelle 
\'eranstaltungen \ielfältiger Art zu schaffen. 

Es ist zu hoffen, daß - die positi"e Zusammenarbeit aller Beteiligten '"oraus­
gesetzt - damit eine neue hoffnungs\olle .~ra für den alten Park begonnen hat. 

Der Esterhazy,che 'ichloßpark In F "enstadt 

,lbb. 31·l.eopoldll1entelllpel.·oll Sordm, nar/) 

Re.f!{/llnertillg 



I I ran~Ol5 Rabe!."" f", ,Ie /lleftlllhlblt dll 

gmlld (;,/lY,III1I1J.1, pere de RIIII.lgruef, Mdl< 

(Oll/posee P"" I'dbJ1JUdellr de fjU/Iltl.' )tllft', 

f.nre pfwl de Pilllldgt71e1I.f1I1(, chap. LVII 

('l)phJU5, Lyon 153+ Rabelai, (1490-

1553) IltIen dlöm \\ahlspruch als 
Lebensregel der 1 hclcIlllten Im 5; KIl'l 

tel des Gt/I"g'/lIIIIiI, \ gl C;onlob Reg", Hn 
>leI" [n/ll= Iülbefdl> der.lr:,mer [)oclorl'll 

(,./lF,t/llll1d IIlId HlllldW71e1, am dem Fran/ü­

""hen verdeutscht durch (;ottlob Re?:,s, 

neu herausgegeben durch \ \ilhclm \ \ CI 

gand.2 lide" \lunchen 1911, S 15~, S 169. 

Regls t.'lln dIe \!elnung \\ leder, daß das 

!.usbchlo{l des Kardm:lls du lIella) , Samt· 

\ Iaur-de<,· !'osse/, das \ 'orbild fur the plato­

Ill'>che \btel !'hclelll sei. Des Kardmals 

\\'ahbpruch SCI 10 der lat das zlOene »Fa) 

ce que \ouldras« ge\\ esen, Des weIteren 

habe SIch em \bnmkript über das Schach­

SPIel, gleIChsam em J"lIrstensplegel, 10 

I LInden des KönIg> Fran~ois I befunden, 

das unter den \lll1laturbildnlssm des Kö­

nigs l.ud\"g \.II und der \nna \On Bre­

tagne dIe \'erse . I ay ce que \ ouldras. \nm 

falet quet tu lI1ourras« beinhaltete Es be­

steht dlC \ lügbchkw, daß RabelaIs dIeses 

\lanusknpl gesehen hat. 

2 \ \ .mdblld des Ganens eines hohen Beam­

tm des \menophlS 111, in einer Crabkam­

mer In Theben (um 1500 \', ehr), ZI!. in 

\ irf,rillo \ 'ercellonr, 1 hftanI,her Gm1e1l1l111lI, 

F/lle ellropdi',he Ideenges,hi(hle, Stuttgan 

199+ 'brei 3; \\ andbild des \nwesens mIt 
Canenanlagen des [ loheprIC'>ters \ [erIre 

( \menophls 1\ ') In emer Crabkammer 111 

I:I \mama (um 1355 \, Chr.), ZI!. 10 .\[ane 

l.uisc COlheln, Gesdm-bte der Gf/l1enkll"-ft, 

Jma 1926, Bd. t, <; 13, Schilderung der 

\ illa 'luseI und des I ,aurenonum durch 

Phnrus d,J ,epist. \;6 und n,I;, zit. ebd" 

Bdl, '>.1''4 ff, \ gl. auch \\'ilhelmrnaJa­

,helllskt, The gardem of PUlIlpep, fkl"mlfl­

lIelllll illld Ihe ,il/aI de.'tro),ed 0' ke.mulIs, 

'c\\ rork 19-9, 

KltNerpIan \"On '>ankt Gallen mit \rznei­

ganen, Baum- und Obstganen (Fnedhof) 

'0\\ Je C;ellluseganen, I laus des Gärtners 

und seiner c'chrlfcn \or dem Gemüsegar­

ten, ,gI. \\'olfgang SÖITenscn, GII/1tJ1l1lld 

Pj7.III""1I IIJI lJo.\1t1plilll, rn: ] ohannes Duft, 

S'll/du'lI "11111 S, Galler lJo.rterpl,II1, Sr. Gal­

len 1962, S, 19, ff., bz\\, Loma Pnce, Tbe 

1'1,," {SI GIllI, Berkele\' 19-9; Klosterplan 

\'()J1 Canterbuf) mIr genauer BezeIchnung 

der \ \ assencr,orgJJng, ansonsten frag­

mentameh, Oll>t- und \\'crng'anen außer­

halb der \lauem, lIerbanum rn crncm 

F.lmar Csaplo"ic, 

Karten und Pläne de Eisenstädter Schloßparks 

DOKu~fE~TE DER E~TWICKLu--";GSGESCHICHTE -

GRu--";DLAGE'-. DER PLA,~u--";G 

Fa}' ce que muldras, 

(A,olr faier quer ru mourras.) 

\ \ 'enn Rabelais' Gargantua der Lebensregel >>Tu, was dir gefällt« folgt, so soll 
das nicht heißen, daß er dem >ungeordneten< Chaos, sondern vielmehr dem 
neuen, Ion I Iumanismus, klassischen Idealen und Toleranz gepragten :\Ien­
schenbild der Renaissance, der schöpferischen Freiheit des klaren Geistes hul­
digen II i11. Dieser Satz \\ird in Zusammenhang mit der Schilderung des idealen 
Hortes der humanistischen Erziehung, der Thelemitenabtei, gesprochen und 
steht in direktem Bezug zur Beschreibung des Gartens, der sich rings um die 
Abtei ausdehnt. Ein \ielgestaltiger Garten als Ort der Besinnung, des Spiels und 
der Freude umgibt das sechseckige Schloß - zur Loire hin erstreckt sich der 
Ziergarten mit dem LabFinth, an einer anderen Seite des Zentralbaues befin­
det sich der Fruchtgarten mit Obstbäumen im Quincunx, und im Park, weiter 
um das Schloß gelagert, das I Iippodrom, die Bäder, der Tierz\\inger, das Thea­
ter, die offenen und bedeckten Räume für das Ballspiel. 

Rabelais zeichnet mit \\'orten das Bild eines idealen Gartens des frühen 
16, Jahrhunderts, Die Zahl von Publikationen zu Theorie, Planung und Dok:u­
mentation "on Gärten, insbesondere die planliche Darstellung des idealen Gar­
tens oder bestehender Anlagen in Detail und Gesamtbild ist zu Rabelais' Zei­
ten noch spärlich, ist doch das neue :\Iedium der Buchdruckkunst erst einige 
Dezennien alt. 

Die ältesten erhaltenen Gartenpläne finden sich als \\'andmalereien in ägyp­
tischen Grabkamrnem, Die einzigen methodischen \lllenschilderungen des .\1-
tertums durch Plinius den Jüngeren lassen das Bild des römischen Gartens an­
schaulich entstehen', 

Der Garten kommt über die in den Bibliotheken der Klöster aufbewahrten 
und abgeschriebenen Texte der antiken Autoren wie Plinius, Dioskurides und 
Columella in die phäre des mittelalterlichen A.bendlandes, Eindrucksvolle 
Pläne der Klosteranlagen von Sankt Gallen und Canterbur-y zeigen die Lage 
und Xutzungsarten der Gärten l , 

Der Traktat des Leon Battista Alberti über die Architektur und die mit Ab­
bildungen des zeitgenössischen Gartens im Stile des Alberti - wahrscheinlich 
nach dem Yorbild des Gartens der \ llla Quaracchi des Giovanni Rucellai -
reich illustrierte Erzählung des Francesco Colonna stellen erste, im Druck pu­
blizierte Beschreibungen und Darstellungen nichtplanlicher :\rt des italieni­
schen Gartens zum Ende des Quattrocento dar. Der \'ogelschauplan \'enedigs 
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von Jacopo de Barbari ist ein eindrucks\'olles Dokument einer der Grundriß­
dar~tellung nahekommenden, auf Begehungen und \'ermessungen beruhenden 
Karnerung der Stadt Venedig, insbesondere aber auch der Lage und Gestaltung 
ihrer Gärten um das Jahr 15004, Der 'Wiegendruck des 15, Jahrhunderts gestat­
tete ewe wirkungs\olle \'erbreitung bislang nur handschriftlich dokumentier­
ter Texte und Bilder, Holzschnine waren zwar nicht so exakt und detailhaft wie 
,\lilllaturen, führten jedoch als zwar s}11thetisches, aber zu folge der Reichweite 
der Drucke um so wirksameres ,\linel der \1sualisierung zur Neudefinition des 
Bildes als Kommunikationsmittel. .\uch die Darstellung der Gärten als archi­

tektonisch geformte Bilder der Landschaft konnte \'on diesen neuen Perspekti­
\en profitieren, 

Fm Grundriß, der Plancharakter aufweist, ist bereits in dem\\Terk des Fran­

cesco Colonna zu finden - em I Iolzschnin des Planes der Insel Kythera als Ide­
abtadt mit kreisrunder Form und einer Vielzahl in Kreissektoren angeordneter 
formaler Gärten 5, Die planliche Erfassung \"on c..u-chitekturdetails des idealen 
Gartens stand im \'ordergrund des Bestrebens. Sebastiano Serlio \eröffentlichte 
in semem ..u-chitekturtraktat Grundrißdarstellungen von v ier verschiedenen 
geometrischen Gestaltungsmöglichkeiten einer rechteckigen Gartenfläche so­
\\ Je Plane Ion LabFinthen6 

Serlio arbeitete nach 1526 auch für den französischen König Franc;:ois 1. :\us­
gehend von dem mal1leristischen Formenkatalog seiner Enn\iJrfe enn\ ickelten 
die Traktate über den französischen Barockgarten die Konzepte der pmtelTes de 
broderie-, 

Das erste große Sall1meh\ erk von Plänen, die ausgewählte Schlösser und 
Gärten FrankreIchs in Perspekti\ansichten und Grundrissen wiedergaben, ent­
stand in der zweiten IIälfte des r6.Jahrhunderts. Der Kupferstecher Jacques 
\ndrouet du Cerceau \ers3mmelte die dreißig spektakulärsten Bauwerke ein­

schließlich der Gärten in einer illthologie, die große Verbreitung fand8 

'\'un mehrten sich auch dIe Publikationen, die ausschließlich der planlichen 
Dokumentation eines Ennll.lrfes oder des Zustandes eines einzelnen prunb'ol­
len (rartens, \\ohl auch der Idealisierung und Ausschmückung, und nicht im­

mer der geometrIsch-topographIschen Bestandesaufuahme dienten9 . 

Indes bleibt jedoch das 1-. Jahrhundert noch \'On der Dominanz der PIandar­

stellungen t11eoretischer Konzepte und \'on meist in \'ogelschau konzipierten 
\nsichten spektakulärer Gärten geprägt". Aus dem Konflikt zw ischen Archi­
tektur und Topographie läßt sich das Festhalten an der Präferenz der Schräg­

perspektive \'Om liinstlich erhöhten Standpunkt erklären. Der .\nspruch des 
Ganenplaners impliziert das Streben nach Cberwindung der Reduktion auf den 
Grundriß, um die ,-\ussagekraft des Darzustellenden zu \'ergrößern, 

-\b dem Beginn des 18. Jahrhunderts Il'erden in \'ermehrtem ~Iaße meist 
aufwendig gestaltete Bestandespläne in Grundrißform gestochen. Das reprä­

sentative, die geometrisch-flächige Auswert- und lnterpretierbarkeit nicht er­
möglichende \'ogelschau-Bild bleibt jedoch nach wie vor Ion Bedeutung", 

\ Iusterpläne der französischen Gartenarchitektur um 1700 sind in dem wich­
tigsten Gartenwerk des frühen 18. Jahrhunderts, jenem \on Dezallier d'Argen­
lilie, als Kupferstichfolgen enthalten, ~lusterpläne des Rokoko folgen einige 
Jahrzehnte später in dem \\Terk \on Blondel. Eine Flut von Publikationen re­

präsentativer Gartenanlagen so\\ ie umfassende und aufwendig gestaltete Ein-

Der EsterhaZ),che Schloß park In Elsenstadt 

Kreuzgang mIt Brunnenhaus, zit. in \lane 

LUl,e Cothein ("ehe ,-\nm. 2), S. 185, nach 

Lenoir, .1rchltect/lr~ J/I0lWftlqlle, Pans 1852. 

4 Leon Barmta \Jhcrtl, De re aedificatona, 

Irhri \, 14HS Irancesco Colonna, H.l'p"e­
rot()lIlaChlfl Pohphil/, \'enedlg 1499. jacopo 

de Barbar!, \'ogel,chauplan der Stadt' e­

nedig, "enedlg 1500. 

5 \'irgrllo Vercellonr (slehe-\nm. 2), lafel 32. 
6 Scbasoano "er!ro, Qua/10 Itbro, \ 'enedlg 

1536, vgl. Penelo[le r lobhouse, L'hmom' 
des plante.l' et des jard/lIs, Paris 1994, S. 156. 

7 jacque, Boyceau de la Baraudiere, Ti'aite dll 
jardillllge, se/ollies misons de "lnatllre et de 

ton, Pam 163H. Bo\"ceau entwarf unter 

amlerem die pal1erres de brodl!1-ie für den j ar­

dm du Lmembourg (ab 1612); Claude \ 101-
let, Th,litre des plom er Jardmages, Pans 1652 

8 jacques \ndrouet du Cerceau, Le prnllll!1' 
,'olu",e des plus [xecllents bastr"'f17ts de 

['"wce, Pans 15,6; ders., Le seamd valume 
des pills exedlents bristl7l1f17ts de Fnmce, Pari, 

1579, vgl. fran,obe Boudon, GflI1f17bilder 
1711 16. JIlbrhulldn1 - dte L'01TrefJltdmfll Ge­
bäude {,nllkrmhs, in' Dlf Gal1enkllllst des 

. JbClldlmllles ,'011 dl!1' Renaissance bis zur 

Gefl/,n::an, hrsg. ,. \ lonlque \ losser u. 

Georges Te)",sot, Stuttgart '993, S. 96--<;R. 
9 Zum Be"plel die ''lOche ,on Duperac, \lila 

d'Fste, 1573, ,'gI. \\ r1fned Hansmann, Gar­
tel/klll1..-t dn' Renfll.crallee ulld des Barock, köln 

1983, '-,. 23, von PranclnJ, \'ogelschau mn 

<;alnt-Gennam-en-Laye bz\\. Fontaine­

bleau, 1614, vgl. LUJgr Zangheri, -"atumba 
ulld CUl70m ill den GalTen des 16, Jahl'hlln­

dem, m. \ lonrque \ lo"er et George, Te)",­

SOl (siehe \nm. 8), S. 58, S. 60; aber auch 

\ \'erke \\ ie Salomon de Caus, H0117ls pala­

tmllJ 0 f-/'ldt11co Rege Bonlllae elect01'e Rdatmo 

HfldelbflX'le exstl7lml.<, frankfurt 1620. 

l' jacques Bo)"ceau, Claude .\lollet (Siehe 

\nm. 7);joseph Fumenbach, Archltect/lrtl 

recreatlOlllI, A.ugsburg 1640; Glo"anni Bat­

mta Falda, LI gtardllll d, R01l1a, Rom 1683. 

II Grundnß des Cartens mn \'ersailles in der 

"on Le 'öcre ,eit 1662 gestalteten Form, 

Kupfer;och nm Pierre Le Pautre, I; 10, 

,gI. \lrgilro "ercellonl (Siehe -\nm. 2), ra­
fel -4, anderer;elt, das \ "erk von SalOiTIOn 

Klemer, Ir IlIIder ;::ürdlges Kriegs- IIl1d Slf­

ges-Lagn' deß /l1l'T/xleiehliehen Heldm' IIIIIe­
m' 2men odl!1' flgent/lche ~'or- lIlId Abbtidull!l, 

der Hof, L/l,<t- Ulld Ganengebaude des dllrc/>­
la/lcbig.<ten Fllrsten /ll1d Hf1771 Ellgnlll ['fUll­

[/JCI, flerz,og 1'011 SIlL'oyen, \\Jen I" 31, vgl. 

\lane LUise Gothein (Siehe -\nm, 2), Bd. 2, 

S. 4H+ Die ge,tochenen -\nslchten zeigen 

das Behedere in Wien aus der Vogebchau. 



12 \nwme-)o,eph f)c/alher d \r~cmlllc, 1.0 
/"ione et 1,1 plUt/I/"e .111 Jdrdllldge, P.lris 

,-o');JJCquc,· rral1~('" Blondd, [)e I" 

dlfln"ullOll der /I"I/SOIIS de pl,JiS./IIu fI de 111 
d,(omt/oll der f.ltjicc' eil gilleml, 2 Bde" 

Pam 1;1 ;/3H; BeIspIele fur Lmzclplane 
D.ll1Jcl ('Irard, PLme der C;csallltanla~cn 

\on Schlclllhcim und ~Ylllphcnburg 

('~'5 '7'7, '7'5' '7 1Q),Johann Lu(hllg 
I'etri, Cartcn~'TUndnß \on Schwetzlngcn 

(17 i 3 J, ;lquarclhcrte FederzeIchnung, \gl. 
J IdrnUl Rcmhanlt, C,1I1e111mll,ft 111 

[)eulJlblillllll!1l I S, Jabr/'llIIden KJ",,'t!.:, 
Rohko IIl1d \'eokl,7<fIZI)1J/IIJ, in .\Ionique 

\ lo"cr et (;corges Ie) SSOl (SIehe \nm, 

K), S 19<>, " 29' «(,Irard) bz\\. 'i. 196 (Pe­
tn). Bernhard Pern (1;68-1853) ~It als er­

ster I.andschafts~ärtner Lngams, \gl. 

\dnan \, Buttlar, Da LlI1d,·cbaftsgal7en. 

Garfe"A'IlILf'I des 1\.1111 W:'./l7I/li'J lind der Ro-

1IIi/Ilt/k. h:oln, '989, S 139' 
11 Stephcn S\\ Ilzer, hbllngmph{{/ RII,ft{((l, 01' 

tbe \,1/,1"/111.111. Gl'IUItWh1Jl, ill1d Gm'deller\­

RetTedt/oll 3 Bde , London ,- 18; zu Ser­

pentine oder SchbngcnhOlc als Schön­

hen,hOle \gl "Iilialll I loganh, IlIal\,.<Is 0/ 
Beall(Y, London 1753 

14 Zum BeispieL Bart} l.angley, \e-~ Pnllci­

pll'S of(,"rdenll1g, 01' Ibe I.JI\lI1g 0111 alld 

Pldlllll1g PI1I1el1'1'$, Gral'es, 1'lldel11e(l'es, La­

hnlllbJ, ,II'etllles, Parks elt" London I~ 28, 

\ ~I Douglas Chambcrs, He Plalilen o/Ihe 

Fllglt.<l' LlIId'Cdpe Garden, '\e\\ lla\en­

London '993, S "9; Sarah Bndgeman, 1 
Gel/mt! PI,/11 o/Ibe H0ods, Park alld Gardens 

0ISIir.::e [, ,J ~t/b SeI'eml Penpectll'e r ie-,,'s 

111 Ib,' Ganlt'l1.f, London [739, "gI. \ irgJho 
,'erteilnnI (,iehc Anm, 2), 'lafeII22;John 

Rocques, Plall dll Jllrdlll el r IIn des ,\/aHo/i.< 

dr Cb/)-.1'1<1.:.>1Ir I" [,il/me a deli," LIner de 

/0/1.11'1:.', London 1-36, \'gl. \dnan \'On 

Bord"r (siehe \nm. 12), S 3' f 
15 Tholl1a> \\ luteh. Obsen'dI;Ii/lJ J/I.\lodem 

("Irdenlllg, London 1-- " Rene-LOUIS de 

(,irardIll, Des 1,1 eOll/pOSIIWI des p"\,,wges 011 

des 1II0\'e/L" d'f1Jlbelhrl" /lallIre alllollr des ha­

bt/,II/O/IS l'II}QI,r;/l1l1II tagm,Ne ä tllll/e, Pans 

Cenf 1--61lZ\\ LeipZig 1~~9 (/011 I er­
.,tl'OIle/7/lIr; der \"tllr 11111 LlIllh:."Jbllllllgen 

[, ,I), \ gl. \nroll1ctte le ,onlund Ro­

main, DIt, Ideen des Rene de GI/urd;n 111 Er­

IIIblOllc'tI/e,1I1 \lonlque \Iosser u, Geor­

ges 'Ih,sot ("che -\nm. H), S 333-335' 
16 Chnsoan Ca,' Lorenz I hr..chfeld, Theone 

dt'/" G.lI1mklllLf/, 5 Bde., LeIpzig 

lii9-I;}l5; \'gl. auch da, cr,te deutsch­

sprachige thenreosche Grundlagen\\ erk 

lIber den enghschen Sol \on Johann Ge-

zelplänc dokumentieren die \ ielzahl der Gartenprojekte in der ersten IIälfte 
dcs 18,Jahrhunderts':, 

Der gestochene Grundnßplan e1l1es ruml f!,ardclI \)elst Icdoch nur einige 
Jahre spater auf die in England aufkeImende Be\legung \leg von der ~\.sthctik 
des Forn1aJen und hin zur \Iaxime der gesch\\lll1genen Linie, der Serpennne , 
In der ersten IIälfte des 1 ,Jahrhunderts enm ickelte SIch e1l1e rege kartogra­
phische PublIkationstängkeit, bei der dIe Grundrisse der (,arten des neuen Stils 
in theorenschen 'IIusterplanen und die ersten -\nlagen 111 reprasentaDlen Pla­
nen umfassend dok'Umennert wurden, Der englische Landschaftssnl wird in de-

~ 

taIllierten Plänen der ersten großen _-\nlagen manifest und 111 Fonn \'on Einzel-
blättern oder 111 Kompendien \'erbreitet q , 

\ Tersuche, (he neue Gartenkunst In objekti\-ierbaren und kodifizierbaren Re­
gelsystemen darzustellen, führten zur Publikation trendbestimmender -\bhand­
lungen, die eine \ielzahl von beispIelhaften Entwurfsplanen enthIelten " 

'\ach der Ausbreitung der Gedanken der englischen ~atur- und .\loralphilo­
sophie im deutschsprachigen Raum ab 1770 folgte mit einiger \'erspätung die 
Rezeption der Theorie des Landschaftsgartens, Standardwerk \I'ar das \'on 
IIirschfeld aus englischen und franzosischen Texten kompilierte und um Be­
schreibungen der neuesten Gärten im Landschaftsstil erweiterte fünfbändige 
Kompendium, das \'on 1779 bis 1785 in Leipzig erschien 16 

Um die J ahrhundertwende entstanden umfassende ,Yerke der Gartenbe­
schreibung, die den _-\nsprüchen des Publik 'Ums durch \'eröffentlichung der 
großen Zahl repräsentati\'er ~eu- und Umgestaltungen gerecht werden soll­
ten, Die kartographische Dokumentation \'on Entwurf, Planung, Ausführung 
und Bepflanzung des Gartens erreichte zu Beginn des 19, Jahrhunderts einen 
Kulminationspunkt an Qualität und Quantität der Elaborate, \I-ie auch am Bei­
spiel der Pläne des Eisenstädter Gartens zu zeigen sein wird, Das öffentlIche 
Interesse beförderte - über die Erstellung interner Planunterlagen hinausge­
hend - die Herausgabe repräsenrati\'er Stiche als Einzelblätter oder Kom'olme 
sowie die Publikation I'on deskripti\, und planlich dokumentierenden topogra­
phischen i\ 'erken e, Insbesondere die vom Prinzen Ligne \'erfaßte Beschreibung 
I-on BeIreil und ausgewählter europäischer Gärten, die, nachdem sich der Prinz 
in i\ien niedergelassen hatte, daselbst imJahre 1795 in einer ~euauflage er­
schien, hat die Ideen\\'elt des englischen Gartenstils auch in Österreich bekannt 
gemachtlS 

Für die \\eitere \ Terbreitung des i\lssenstandes in Österreich steht ein an­
onymes i\hk mit Beschreibungen europäischer Gärten, Hier ist der repräsen­
rati\-e Plan des ersten österreichischen Landschaftsgartens 0.'eu\\'aldegg enthal­
ten 19, An der 0.' eugesral tung des kaiserlichen Parks von Laxenburg wirkten um 
I 15 auch die beiden deutschen Gartenarchitekten Ion Sckel! und Lenne 
(18qJr5) mit. ckelJ war der chöpfer des ersten \ 'olksgartens des Kontinents 
in 'Ilünchen" , SckelJ und Lenne waren ebenso \I-ie der in Eisensradt maßgeb­
lich an der Planung und Ausführung des Landschaftsgartens beteiligte CharIes 
:\loreau \'on den _-\sbeiten der Gebrüder Thouin in Paris beeinflußt2l

, 

0.'eben der Ion Gärmern, .-\schitekten und herrschaftlichen Ingenieuren dOffil­
nierten, den \ielfältigen radien der Planung und Ausführung entsprechenden, 
geometrisch mehr oder weniger exahen Planaufnahme ent\lickelte sich ab der 
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:'I litte des r8. Jahrhunderts die Systematisierung topographisch exakter :'Iletho­
den der großmaßstäbigen Kartenaufnahme. Damit beginnt eine Parallelent­
I\icklung der kartographischen Dokumentation historischer Gärten, die einer­
seits durch den reprä5entativen Entwurfs- oder Ausfühnmgsplan, andererseits 
durch geometrische, der administratilen, steuerlichen und/oder topographi­
schen E\alUlerung dienende Karten und Pläne geprägt ist. Die Institutionali­

sierung einer systematischen kartographisch-topographischen -\usbildung 
beförderte das Entstehen eines kundigen Stabes an Topographen und Karto­
graphen, die den neuen Aufgaben der einheitlichen großmaßstäbigen Landes­

aufnahme und grundstucksgenauen Katastralvermessung gewachsen waren". 
Das Bestreben, die \ Jelfalt der \orhandenen Pläne und Karten einer chro­

nologischen, multi temporalen Analyse zu unterwerfen, muß apriori davon aus­
gehen, daß Plan-Originale und/oder exakte Vermessungen meist die -\usnahme 
bilden und spatere ,-\ufnahmen den Originalzustand mit kaum kontrollierbarer 
CCn-)Crenauigkeit erfassen. 

Das Studium des kartographischen \laterials muß daher der Fülle an hetero­
genem, aus unterschiedlichen thematischen Gründen verfaßten :'I-laterial ge­
recht werden. ~icht immer ",'erden Exaktheit und Gefälligkeit der Präsentation 
direkt proportional dem dolülmentarischen \\Tert des Planes sein. Der .-\nspruch 

des Gartners und des -\rchitekten, später der des Topographen und Kartogra­
phen, geometrisch richnge \\Jedergabe zu erreichen, wird zu objektil'er Erfas­
sung des ht-Zustandes führen, die Prämisse der \ Te rherrlichung des Gartens 
hingegen zur Ausschmüdamg und Übersteigerung des \Torhandenen durch 
eine künstlerisch begabte IIand 'J . 

Eine chronologrsche -\nalyse, \\Ie sich die planllch-kartographische Darstel­
lung und Do1.:umentanon historischer Gärten enmickelt haben, muß daher zu­
nächst von einer KategoflSlerung des :'Ilaterials ausgehen'4. Sowohl im Kontext 

der Gesamtschau als auch der spezifischen Fokussierung werden einige Krite­
nen zu berucksichngen sein. Auf der einen Seite stehen die Traktate, die Ent­
würfe Ion Idealmustern für Teile oder das Gesamtbild des Gartens. Des weite­
ren sind jene Pläne, die konkrete Ent\\'Urfe in den Rahmen des Korsetts der 

spezifischen Gartengrenzen stellen, jedoch nicht immer mit Realisiertem \'er­
gleichbar sind, zu nennen. Ent\\'Urf und Ausführung sind, wenn das \laterial 
schwleng exakt zu datieren ist, nur bedingt zu trennen. Ausgeprägte Verzer­
rungen des wahren Gartenbildes können aufBlättern nachge\\iesen werden, die 
von \ Torlagen ausgehen, die meist nicht mehr erhalten sind und oft in IIinblick 

auf das graphische Erscheinungsbild geschönt ll'Urden. Auf der anderen Seite 
stehen gewissenhaft erhobene Bestandes- und Gesraltungspläne, ab der zwei­

ten Hälfte des r8. Jahrhunderts topographische Pläne und Katasterpläne, mit 
maßstabsbedingten Einschränkungen auch die Karten der amtlichen Landes­
aufnahmen. Die vergleichende .-\nalyse des gesamten Plan- und Kartenkon\'o­
lutes kann zu einer Abgleichung des idealisierten lmd \"ahren Zustandes in ent­
scheidendem ;\'laße beitragen. Doch auch in diesem Falle ist Vorsicht geboten: 
\\Je 1\ ahrscheinlich ist es, daß ein Topograph \\irklich, über seine Aufgabe hin­

ausgehend, auch das :'Iluster der Gartengestaltung exakt dokumentiert hat' 
Liegt die \\Tahrheit \ielleicht in der Grauzone zwischen den Inhalten der Auf­

tragspläne und jenen der topographischen Aufnahmen) 
Die :'I-lethode der topochronologischen kartographischen Analyse der Ge­

nese eines Gartens \I ird \on \'ielen allgemeinen und spezifisch-\'ariierenden 
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Faktoren abhangen . \ 'er~uchen \\ ir nun, am Beispiel der (,enese des Flsen­
städter ~chloßgartens Ordnung In die Heterogenität der Karten und Pläne zu 
bnngen, eIn <iystem topochronologJscher Analyse zu finden und besnnöghch 

anzu\\·enden. 

Erste Hinweise auf die Ex.istenz eines gestalteten Gnmraums bel der Burg zu 
Elsenstadt hefern dIe 'C rbare der Jahre 1569 und 1589,6. Ef\\ ahnung finden eIn 
»holzpelzgarten« bel der Burg und eIn langs der Stadtmauer angelegter Tier­

garten mit ell1er »hausmül«'-. 
Allem -\nschein nach handelte es sich um eInen "utzgarten, der unter ande­

rem der \ Teredelung \on Obstbäumen dIente. Der Bestand eInes Obstgartens 
könnte auf dIe Ex.lstenz eines GartenteIles schlJeßen lassen. der durch Zuschnitt 
der Bäume als Toplarien und/oder Pflanzung im Quincum den Charakter eInes 
Ziergartens andeutete (Pomenum \'s. \ lridarium. \ erger). Das \ 'orhandenseIn 

eInes Küchengartens (Gardinum) ist nahelJegend, dIe Existenz eInes :\.rzneip­
flanzengartens (Herbarium) Ist \\'ahrscheinlich und \\iirde den Pnnzlplen de'i 
humanistischen Gedankengutes der Zelt entsprechen. In dIesem Zusammen­
hang ist auch die Existenz einer Apotheke anzunehmen, insbesondere da Im 
18. Jahrhundert bereits \'On einer »alten Apotheke« gesprochen \\ird. 

chon zu Zelten des Großmeisters des St.-Georgs-Rmerordens.Johann Sle­
benhirter, der \'on Fnednch III. im Jahre q63 dIe Herrschaft Elsenstadt In 
Pfand nahm und bis q - S am Orte \\ ar", könnten In Hinblick auf Stellung und 

Geisteshaltung des Pfandherrn erste Schritte zur :-\eugestaltung oder ""un\ er­
tung eines relikthaften gartenähnlichen Bereiches im Sinne eines bortus [allelusus 

\,ennutet werden. " ach dem erfolgreichen Kneg des :\Iatthias COf\-inus gegen 
KaIser Friedrich III. tauschte iebenhirter Elsenstadt und Forchtenstein imJahre 
q8 gegen dIe zwei niederösterreichischen Herrschaften \, TartensteIn und 
Trautmannsdorf eIn' '. Auch der ab 1508 als Pfandherr auftretende Dr. \ Telt \'on 

Fürst, Doctor lUns und Ehrenrektor der 'Cni\'ersität Tübingen, könnte eme Per­
sonlichkeit ge\\esen sein, die der Gartenkunst aufgeschlossen gegenüberstand. 

Das Herrschaftsurbar aus dem Jahre 1515. nach dem Tode des Pfandherrn auf­
gezeIchnet, läßt keme Rückschlüsse auf die Existenz eines Gartens zu 1(. 

Johann yon \\ 'eißpriach ubemahm das Pfandrecht \'on _\lauritz \on Fürst 

und behielt die Herrschaft \on 1553 bis 15 - I in Pfand. Das Areal des \\'ildgar­
tens hatte \\Teißpriach \'on der Eisenstädter Bürgerschaft gekauft". Die der kai­

serlIchen Kommission im Jahre 1569 yorgelegten Beschwerdeartikellassen auch 
auf Konflikte Z\\-ischen der Stadt und dem Pfandherrn in bezug auf dIe Ausdeh­
nung des Gartens schließen. Punkt q. dieser .-\.rtikel \erweist auf den emstand. 
daß \\ 'eißpriach die :-\utzung der städtischen Teiche \erh1l1dere. Dlese Teiche 

lagen \\ ahrsche1l1lich Im Ostteil des Tiergartens, wo sie auch in dem nach 16 0 

entworfenen Such \on Greischer dargestellt sind·'. In diesem Zusammenhang 
ist ef\\'ähnenswert, daß der östlIchste Teil der Stadtmauer Im \ 'olksmund lanae 

" Zelt als »Tendlmauer« bezeIchnet \\l1rde, da im angrenzenden Tell des Gartens 
D amwild (Tendh\-ild) gehalten wurdeJJ. 

KaJser :\lax:mulian TI. hatte die Herrschaft \'on den Töchtern des Johann \on 

\\ 'eIßpnach ausgelöst und der tadt, deren Burger 4000 Rheinische Goldgul-
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den beigesteuert hatten, die mit 5, August 1572 datierte \'erbriefte Zusicherung 
gegeben, sie in Zukunft weder zu verpfänden noch zu \'erkaufen34 , Diese Zusi­
cherung wurde zur Basis dafür, daß die Stadt die mllständige Eigengerichtsbar­
keit erlangte, und bev\'ahrte sie vor dem Zugriff der Esterhazy. 

Ebenjenes Bestreben nach Erlangung der vollständigen Eigengerichtsbarkeit 
und der damit verbundene Konflikt um territoriale Zuständigkeiten führten zur 
Entscheidung Kaiser Ferdinands II. im Jahre 1607, der Stadt ein eigenes Hoch­
gericht für das Territorium des städtischen Burgfriedens zu bestätigen. Auf Ver­
anlassung einer kaiserlichen Kommission \\urde daher im Jahre r6rr eine Hot­
terkarte aufgenommen J', Diese Karte zeigt \'ornehmlich die G'mgebung der 
Stadt in ausführlicher Darstellung, das Stadtgebiet und den Burgbereich aber 
nur in schematischer Form. Der Südostturm der Burg scheint gra\lerende Bau­
schäden im Dachbereich aufzuweisen. Zur Zeit der \Terwaltung der Herrschaft 
durch kaiserliche Hauptleute, von r572 bis r622, vmrden im Burgbereich Ar­
beiten durchgeführt, wobei auch die Ausgestaltung des Tiergartens betrieben 

v'urde l 6• 

Die erste Ansicht Eisenstadts \on Georg Hufnagel (Farbtafel 1), die das 
Stadtbild mit Burg und L"mland dokumentiert, ist in dem Kompendium \'on 
Städtetopographien \'on Braun und Hogenberg enthalten und stammt aus dem 
Jahre r6r-;,". Der Blick von ;\ordosten zeigt die Stadt von einer .\lauer umge­

ben, die Pfarrkirche mit dem seit dem großen Brand vom 16. August 1589 ein­
gestürzten Langhausgewölbe und -dach und die Burg mit \ler mächtigen Rund­
türmen, wobei der Südostturm wiederhergestellt ist. :'\ördlich und nordöstlich 
der Burg deuten ausgeformte Baumkronen in geschlossenem Bestand auf einen 
Kulturwald hin, der mit dem Tiergarten gleichzusetzen ist. Leider gestattet die 
\ \ 'ahl des Blid.'\\inkels keine Darstellung des westlich des Tiergartens gelege­
nen eventuell gestalteten Bereiches. 

So bleibt eine schriftliche Quelle erster Beweis für das Bestehen eines archi­
tektonisch gestalteten Gartenteils. :'\ikolaus Esterhazy, der nach dem Frieden 

\'on :'\ikolsburg im Jahre r622 die Herrschaft Forchtenstein und die Burgherr­
schaft Eisenstadt im Tausch gegen die an Gabriel Bethlen abgetretenen Besit­
zungen von _\lunkacs als Sicherstellung für eine gl7ltia exspectati .. :a (Anwartschaft 

auf eine Schenk'll1g) von Kaiser Ferdinand IL als Pfand zuerkannt erhielt, er­
wähnte den Garten in einem Brief an seine Frau Krisztina l'\yari JH • 

Graf :'\ikolaus begann sofort mit der Stabilisierung seines Herrschaftsan­
spruches. Ziel war die vollständige Einengung des Eisenstädter Hotters durch 
gräflichen Besitz und letztendlich die Integration des städtischen Territoriums. 

.~gesichts dieser drohenden Gefahren erreichte die Stadt nach Entrichtung 
immenser Leistungen die von Kaiser Ferdinand m. per G'rbmde vom 26. Ok­
tober 1648 bestätigte Erhebung zur königlichen Freistadt. \\Tohl aus diploma­
tischen Gründen - Graf ;\ikolaus war der einflußreichste ungarische .\lagnat 

auf seiten des Kaisers - \\urde dem Sohn des ;\ikolaus Esterhazy, Ladislaus, die 
Herrschaft Eisenstadt als Erbgut verliehenJ9 . So war die Ausgangslage be­
stimmt, bevor mit Loernahme des .\lajorats durch Paul Esterhazy, den Bruder 
des Grafen Ladislaus, der r652 gegen die Türken gefallen war, eine auch für die 

Genese des Gartens bestimmende Phase der Enmicklung begann. 
Leider erweitern die .~sichten Eisenstadts von .\lerian 1649 und Jansonius 

1657+ den Kenntnisstand weder in bezug auf die Stadtenm'icklung noch auf 
den Zustand der Burg und des nunmehr zumindest schriftlich belegten Gartens. 
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tes orbIS tm71171/11, 6 Bde., Köln '5-2-,6,-, 

Bd. 6, Tbeam praecrpual71l11 t"tws mUlldl 
urbiu7Jl. LIbeI' ,-extllJ~ SIehe Farbrafel ,. 

38 \\'oruaut des Bnefes mitgeteilt \on La)OS 

\ leren)i In TIYI1enelllll Tar,Jg. 1900, S. 18; 

ZItat In Haflch '934, S. 5; \'gl. auch .\ndre 

Csatkai, Regi Saprol/lilegrel kmek, Sopron­

dnnegyei, [92+ in dIesem Band, S. r. 
39 -\ull [931, S. 5' ff. 
40 .\Iatthäus .\Ienan, TopogiYlphlll Pron/wa-

1111"..Jusmam/'11111 Austnae, Sf)rrae, Cllnll­
thille, CllmlOlae, 7i'l'ollS ef( .. Dlls fIt BeHhrel­

bung und Abbrldullg del-jiI17lf!7llb.rten Stiltt 
IIlld Plilc 1II den Oe.rtelTerchrchen Landen 

G'ndel' lind Obel' Oe.rte/Telch, Steye/; Kamd­

tm. Cram L'nd 1)'1'01. All tag gegebm und 

"ellegt Durch JllltlaeUm ,HeI?an. In FlYlnck­

flU1 am \la)'n r649;]ohannesJanssoruus, 
L'rbiu7Jl Totills Gel71111llille Supmoris Jiiu­

mYltuJ11/7JI, Clllll1Y171m1ue Tabul"e Antiqulle 
e! SIn'ae aWlratissime elllblYlllte. AmstelodlllJll 

..Jpud ]Odlillelli ]al/JlYIlIum 165-; JanssonJUs 

hatte emen GroßteIl der Kupferplatten 

aus dem "-'achlaß des -\braham Hogen­

berg gekauft. 



4' \Iane· Lu"c Cornern ("ehe \nm.2), 
HJ. 2,".2,6. 

42 ,1l1grmmu umdest0po.e:111pl'u ("ehe \Pm. 

2-), ~ In. 

4 \ Ceza Ga .J\lC', rllm Palll Esurhdo\ 
(16;;-I-I,)al, Uaorll ,\J.:I:.:::.nr~lImu.,. 

ulII/bahll, In. r f mlt:r j.rl-rblub filr A./IIL<tf!;e­

"hl,htt '992,". "0. 
44 '0. \ I. Iv.<711anOIl / E Jm'1att; zu ( ,rel­

,cher \ g-1. \ndre C,arla., G""hlChre der 

.\lalert'11Il uTUi 11111 ElJmst.uit, In: Bllrr;m­
Itmdßche lIelllul/}/atter \llIterlll~. 

<,' liel11U1rscbtJt::7.'ert'IIlS, ' ('9r . "r 4. 
.., 2 .. 10; Rcprooukn, 'n de, '>nc!'e, 'n 

Ow, Cu!r1ia und Ccrald 'iCI" '>!' B, ,. -
land m alrmAIL<tcbm \\ ,cn .9~6 '>. 2 

"ehe \bh. "In d,e,em Band. '> W. 

45 C,errraud klrme,ch 1.lIT G ;" -Sme 

rille Topof!;111phre jilT HJIII Eiterhao\, 

(16)5' r-l ,J, m: BllrgmIaIlJL< .. he F~rwbrl11-

gm, ~onderband XIII, T-est"bn{r fiir Ha111/d 
Pndder ~ml 60. Gebu17S1I1Z, Bertrart;e :::IIT 

LmldeslcuruU deJ burr;m/and .1'-:. ,.". I/gon­
swm Raumo. F,'cn,tadt 'W+ " 

46 \nton I m't Burckhard \"On Blfckemtem. 
F rr:::-Hm:::l)glichr Handf!!7lj"e deß ZIrkel> 
und Lmfa/s [ Samr (Illem ,1I2ba71t; oder 
BrobrelbrIllt; Derer 111 dm Grmlftr&--hm 

Klipfffl'-Frf!;ulVl b~z'1ur;tm L"nzanscbm 
\r:ulu, r f.ftllllt;m l//ld -'>,Nasser [ .1, \\'jen 

und -\u!!,burg, .6 6. 

In beulen Fällen wurde der Hufna~el-Stich aus dem Tahre :61- m um'eränder-
~ ., 

rer bl~ um\ esenrIich ,eränderter Fonn ubemommen. S" zeigen dle\e _-\n~lch­
ren nach wie yor die Pfarrkirche mIr emgesrurzrem Langhausgewolbe. . ·,hl 
'\lkolam E.<,rerha~ als konsequenrer Gegenrefonnaror m dIesem Falle dIe '-lradr 
ma{~gebhch beim \ \"iederaufbau. der 1629 abge'>chlo'>sen \\ ar. unrersrurzr hatte. 

ImJahre r664 erschemr das ersre ungansche Garrenbuch. \erfa[)r "on Georg 
Llppay. Es enthälr eme BeschreIbung des Gartens seines Bruders. de., Fürsrpn­
ma~ und Erzbischofs "on Gran". 

\ Ton 1663 bis r6-;- 2 heß Graf Paul Esrerhazy die Burg m em barocke'> NIsrell 
mH dem Charakter eines Residenzschlosses umbauen. \ \ Tall und Graben umga­
ben nach ,ne' or den \\"Uchogen Bau. dessen Tünne ,"on Z,nebeldächem be­
krönr "aren (siehe .-\bb. 3 .. 3 •. Knapp nach Ferog:srellung des chloßbaues 
eskalierre der Türkenkneg. Der Palaon Paul Esrerhazy \\ ar einer der wenigen 
ungarischen .\lagnaren. die nichr auf ehe eHe des mir den Türken "erbündeten 
Grafen Tököly ge\"echselr \\·aren. Er serzre sich über Forchrensrein in das kal­
serhche Hoflager ab und ,mrde nach glücklicher \ \ 'endung des Knegsgesdllcks 
als Dank für seine Treue auf dem Preßburger Landrag 16 -;- "on NIISer Leopold 
1. m den Fürsrenrang erhoben. 

In ,,'elchem Zusrande sich der unrer :\"lkolaus Esrerhazy angelegte Garten 
\or der Beserzung Elsensradrs durch ehe Türken - das chJoß war zem"elhg Slrz 
eines türkischen radtkommandanren - so,,-ie nach der Rückkehr des Palaons 
nach Eisensradr am 20. eprember 16 3 befand. 1st nur durch das Herrschafrs­
urbar Forchrensrein aus dem Jahre 16 - 5 belegbar. :\"eben einem ,arten mir 
\ \ Tasserh:uIlSr wud ein Obsr- und ZIergarten mir einer »zerbrochenen« \\ Tasser­

h:unsr. ein Kraurgarten und ein .-\rznelpflanzengarten ef'\ ähnr'·. 
Die Besirzungen des Fürsren waren zu Ende des r;. Jahrhunderts deran an­

gewachsen, daß es an der Zelr \\ ar. eme ammlung "on repräsenram'en gesto­
chenen .-\nsichren der Esrerhazyschen Burgen. Schlösser und NIsrelle in .-\uf­
trag zu geben. :\"euere Cnrersuchungen haben ergeben. daß neben dem 
Hofl."upfersrecher .\lanhlas Grelscher auch der \\Jener Kupferstecher Jacob 
Hoffmann für eine erie ,on .-\nsichten gearbener zu haben scheinr. unter de­
nen sich drei Prospehe des barocken chJosses zu Elsensradr finden- . Em ~och 
zeIgt da chloß samr der ummauerten tadr und dem nördlIch der radr und 
des chlosses gelegenen. mehr oder weniger gesralreten Garten. '\"ordhch des 

chJosses 1 rem geometrisch disporuerter BereIch zu erkennen. der aus quadra­
oschen ZIerbeeren besrehe :\"ach Osren schließr der Tiergarten an. in dem ein 
Lusthaus und em \\"irtschafrsgebaude zu erkennen smd. Am östlichsten Rand 
des Gartens liegen TeIche und ,-ielleichr em Küchengarten (siehe Abb .. -. . 39). 
ZweI weirere tiche doh."umentieren ausschheßlich den barocken chloßbau. 
wobei emer der bel den oche da nörcllich anschlIeßende Ganenareal m Fonn 
deraillien dargesrellrer quadratischer Beere mir Omamentierung und dazwI­
schenhegender pnngbrunnen und \\-a ser1..iinsre zeigt-'4 (siehe .-\bb. 6 .. 40). 
Diese tiche srellen Offi]r die ersren AnsIchren de Ganens dar und konnen m 
den ZeItraum nach 160 und \or 16 daoert werden~'. 

Der och 'on Grelscher dienre als \ Torlage zu dem ,'on J usrus \ an '\"ypoort 
gesrochenen Blatt, da m dem ab 166m mehreren Ausgaben ersdllenen ,\Terk 
'on Burckhard 'on Bircken rein enthalren lsr und das chloß sohrär und damir 
ohne Parkaspeh zeigt,~ ( iehe Abb. +- . 3 

hlrten und Plane de-. Eben'tadter .'>chloßparb , 1 



0lerian gibt in einem Stich, der 1649 datiert ist, die Vogelschau-Ansicht der 
Gartenanlage des Neugebäudes in \\'jen wieder, das von Kaiser il-laximilian ab 
1569 angelegt und von RudolfII. im Jahre 1585 \'ollendet wurde. Ein Baum­
und Tiergarten umgibt einen von quadratischen Zierbeeten geformten inneren 
Bereich4'. 

Eine Umgestaltung des Gartens in einen frühbarocken borto italico wird zu 
Ende des 17. Jahrhunderts angenommen. l\'ach Planierung einiger Flächen er­
folgte laut 01öcsenyi ab 1682 die Gestaltung nach italienischem 0luster, er­
weitert um 24 Statuen aus der griechisch-römischen 0lythologie und dem Al­
ten Testament4H• Da es möglich ist, daß die Vorlagen für die Kupferstiche von 
GreischeriHoffmann bereits vor dem Türkenjahr 1683 entstanden sind, kann 
nicht eindeutig belegt werden, ob der dokumentierte Zustand dem Gartenbild 
vor oder nach der Umgestaltung oder einer Übergangsperiode entspricht. 

Um 1720, zur Zeit der Yormundschaft der Fürstin il-laria Octavia Gilleis für 
ihren Sohn Paul Anton, den Enkel des Fürsten Paul I., begann die zweite Peri­
ode der Gestalrung des Parks, die wohl als Übergangsphase \'om italienischen 
zum barocken Garten angesehen werden kann. Die Fürstin scheint auch nach 
dem Antritt des .\lajorats durch Fürst Paul TI. Anton die Arbeiten organisiert zu 
haben. Sie hatte dem Ingenieur Franz Zinner die Planung und Ausführung der 
Cmgestalrung übertragen, die nach Harich imJahre 1731 abgeschlossen war49 . 

Ein Anton Zinn er war für die Durchführung der Arbeiten am Belvedere-Gar­
ten des Prinzen Eugen in "'jen 1716-172 I \'eran t>mrtlichso. 

Die Annahme ist berechtigt, daß der von Zinner umgestaltete Garten durch 
barocke Grundzüge geprägt war. Es besteht die Ansicht, daß die Ausdehnung 
dieser AnJage durch den östlich anschließenden Tiergarten nach wie vor auf den 
kleinen Bereich nördlich des Schlosses begrenzt war und daß diese Einschrän­
kung erst durch Fürst Paul Anton im Jahre 1756 durch die \Terlegung des Tier­
gartens in ein neu adaptiertes Terrain nördlich von Schützen am Gebirge be­
seitigt wurdesI. 

Die einzige kartographische Darstellung des Gartens in dieser Übergangs­
phase bietet das vom kaiserlichen Ingenieur-Hauptmann Constantin Johann 
von \\'alter in den Jahren 1754 und 1755 aufgenommene Konvolut von groß­
maßstäbigen Karten des Grenzraumes z~wischen dem Königreich Ungarn und 
dem Erzherzogmm Österreich unter der Enns, das in Form von Originalauf­
nahmen und generalisierten Reinzeichnungen in kleinerem 01aßstab existiert 
(Abb. 32)s'. Die \\Talter-Karte ist somit das erste Plan- bzw. Kartenwerk, das 
den Eisenstädter Schloßgarten in Grundrißdarstellung dokumentiert. Das re­
je,,;ante Kartenblatt der Originalaufnahme zeigt den Park in semidetaillierter 
Struktur. Gegenüber der Darstellung des Gartens durch GreischerlHoffmann 
fällt das veränderte Erscheinungsbild des Parterres nördlich des Schlosses, \'or 
allem aber die Erweiterung des architektonisch gestalteten Terrains im Areal 
des Tiergartens auf. Dieser Aspekt gibt Anlaß zu einigen wesentlichen Fragen. 
Hat bereits der fürstliche Ingenieur Zinn er bis 1731 einen Gartenent>vurf aus­
geführt, der den Tiergarten einschloß~ Gab es ein von den Planem des barok­
ken Gartens, Louis Gervais bzw. l\'ikolaus Jacoby, ausgeführtes Projekt, das 
1754 bereits fertiggestellt war ~ Deutet die Beschriftung des unlängst im Ester­
hazy-Archi\' aufgefundenen Planes, der den Grundriß des Schlosses und des 
Gartens von 1746 (sic!) bis 1802 bezeichnet (Farbtafel I5)s3, auf die Existenz 
eines barocken Gartens auch im Bereich des Tiergartens bereits ab 1746 hin) 

Der Esterhazysche Schloßpark In Eisenstadt 

,,' [0.:] Eygentllche De/met/lio des schönen Lust­
hauses und Garttens das Se71:gebd"-' genandt 
bey Wienn gelegen Wie solches zm Jahr Chnstz 

1649 gestannden; "gl. Albert Ug, Das Seu­
gebdude bei UTien~ " Jahrbuch der Klinst­

hlstonschen Sammlungen deJ Allerhiichsten 

Kmserha/lSes,Jg. 16, Wien 1895, S. 81 ff.­
Reprodukuon ln Slane Lwse Gorneln 

(Siehe -\nm. 2), Bd. 2, Abb. 364-

48 Slihaly SlöcsenYl, Dokumente ml wzgan­
schen Slaalsarchiv übeT den bistOTischen Gar­

ten In EiJenstadl, In: Die Gmtenkunst, 2 

(1990), lIeft I, S. 114-

49 l-Iarich 1934, S. 11. 
50 \\'ilfned Hansmann (siehe Anm. 9), S. 21-; 

vgl. Salomon Kleiner (Siehe ~-\nm. TI). 

51 Ir. u.:] Pare / d'Eisenstatt / A.S.J,l.gr le 
PmZfe / d'EsteThazy / Levee 1'1 desslllee / en 

I~59 par IacolTY / Gravee par Jlmtlll / 7)roff 

/ a .\'uremb., r:24OOO, Kupfersuch elnfar­

bIg;lacoby-Karte des Tiergartens bel 

Schützen, der barocke SchJoßbau zu Ei­

senstadt ln perspekU\lscher . .\nslcht ohne 

Parkdarstellung; ~lagyar Orszagos Leyel­

rar, Slgn.: ;\lOL--T21r369, (~ ulbnch ~r. 

1824); zur endgulngen Danerung der \'er­

legung des Tiergartens vgl. auch: .Happa 

POtISSZ71l11nl sylva11lm ad / Po[ssessi]o11es 

Sz.Gyorgy, Fejer-Egyhaz, / Sehircz, 1'1 

Oslopp, von Fran~Ols D'Abocourt, Inge­

meur. ca.lcoo U), ca.l:77OO, Handzeich­

nung, mehrfarbig handkolonert, Slgn.: 

\!OL-T2/657 (~ulbnch '{I. 1',,6); Karte 

des Bereiches des nachmahgen Tiergar­

tens. 

52 All/nahmskarte der 71:lrklichen Grenzen Z"-'I­

sehen dem Kijlllgmch G'ngal7l und dem Erz­

herzogltll1! Östenezch lInler der En1lS, ,",'elche 

au/allerhöchsten Be/ehlAnno 1754 und 1755 
Vlill C.[onstanun]].[ohaJm] von U'alter, 
kaIS. kÖlllgl. Ingenieur-Hauptmann verfaßt 

worden Ist, I: [4400, I land zeichnung, 

mehrfarbig handkoloriert; Elsenstadt auf 

Blatt '{r. 43; Österreichisches Staatsar­

c11l\, Knegsarchl\, Sign.: ÖSAK BIXc64 I 

(~ ulbrIch '{r. 880); Reinzeichnung der 

\\'alter-Karte, 1:28800, Elsenstadt auf 

Blatt '{r. 14, Sign.: ÖSAK BIXc642 (~ VI­

brich ~r. 883)' 
53 [r. 0.:] G17llldriß / des hochfiirstl.Erterhazy­

sehen / Schloßes samt Ga>ten / VOll / Em!ll­

stadt / von Anllo 746 bIS auf das Jahr 802 
[Ruzicz Karl (?)j, I: 1296, Federzeichnung, 

mehrfarbig handkolOrIert, Esterhazy­

Archi, EA, ohne Signarur. 
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\\'er hat diesen Plan entworfen und ausgeführt; IIat Ingenieur-IIaupnnann 

\ on \\ 'alter dem Fürsten gehuldigt, indem er den unattrakti\ en Grundriß des 
Tiergartens in einen repräsentati\ en, in Y\'ahrheit dem Planungsstadium ent­
sprechenden und daher zum Zeitpunkt der Kartenaufnahme fikti\'en Zustand 

dargestellt hat? In diesem Zusammenhang ist \'on Bedeutung, daß die Teiche 
am Ostrand des Gartenareab nach \\ie \'or in der \'on Greischer dok .. umentier­
ten Form und Lage \\ iedergegeben sind. ""'aren zum Zeitpunkt der \\'alter­
schen Kartenaufnahme bereits Ombauarbeiten im Gange, die sich auf den zen­

tralen Bereich des neuen Gartens konzentrierten und die Teiche noch 
unberücksichtigt ließen:: Di ese Fragen können im Rahmen der \·orliegenden 
.\rbeit nur gestellt, aber nicht endgültig beantwortet \\erden. 

3. D ER BAROCKE G-\RTE:-" 

Eine chronologische Ordnung der Pläne zeigt, daß Fürst Paul -\nton mit dem 
Zustand der Barockisierung des Gartens nicht zufrieden war und bereits 1749 den 
toskanischen Gartendirektor Louis Gervais mit der Planung einer wesentlich 
aufwendigeren barocken Gestaltung des Terrains nördlich des Schlosses beauf­
tragte, wobei partel7'eS de brodene, parte17'es de compa11lments und ein halbkreisför-

!-...arten und Plane des Fi,enstädttr <'chloßparks 3 



miges bercer/1l mit Springbrunnen zu nennen sind (Farbtafel rr)54. Eine Analyse 
der ersten Textzeilen der Entwurfsbeschreibung deutet darauf hin, daß dieser De­
tailplan als Supplement zu einem Gesamtplan zu deuten ist, der einen einfache­
ren und damit nicht so kostspieligen Parterre-EnrnLIrf enthält. Louis Gervais ist 
1756 in Florenz gestorben 55. \\'111 man einen der beiden vorhandenen EnrnLIrfs­
pläne für den barocken Schloßgarten zu Eisenstadt mit diesem Supplementplan 
in \hbindung bringen, so bietet sich nach eingehendem Vergleich des Stils der 
Planzeichnung, der Signaturv ... ahl (z. B. Baumsignaturen) und der textlichen Be­
merkungen der unbezeichnete und undatierte Plan Geneml an (Farbtafel rz)56 

Dieser auh\ endig gestaltete Plan zeigt nicht nur den EnrnLIrfsplan, sondern auch 
\,ier Schrägansichten von gartenarchitektonischen Details wie bosqllets und appm'­
te7llellts c'e71s und die Ansicht des beim Gärmerhaus zu errichtenden Glashauses. 
Darüber hinaus wird jedoch in einem renvoy auf jene Teile des Gartens hingewie­
sen, die als bereits ausgeführt bezeichnet werden. Dies sind die Elemente des gro­
ßen Parterres nördlich des Schlosses bis auf das Glashaus, das nicht erwähnte, im 
Plan aber skizzierte Gärtnerhaus und die Lindenpflanzung im Quincunx am 
\ I'estrand des Gartens. Ein z'weiter rem.-'oy bezeichnet nun jene ;\Iaßnahmen, die 

noch ausgeführt werden müssen. Diese betreffen das gesamte Areal östlich des 
Parterres bis zu den eingefaßten rechteckigen Fisch- und Schildkrötenteichen 
(hanf, a tmites, rl crnpes, a t07111es). Erv ... ähnenswert ist wohl auch die am Graben 
zur Stadtmauer geplante hydraulische \I'asserhebemaschine, die über ein Aquä­

dukt vom IIauptteich durch die Kraft des natürlich abfließenden \\'assers be­
trieben werden sollte. Die Ausführlichkeit der deskriptiven Ergänzung des 
Plan bildes entspricht in Stil und Charakter dem Text auf dem alternativen Par­
terre-Ent\\LIrf. Damit postulieren wir, daß der Plan dem \'orhaben des Louis 

Gervais entspricht, daß seine Entstehungszeit um 1755 anzusetzen ist und daß zu 
diesem Zeitpunkt bereits Arbeiten zur Gmgestaltung des Parterres, das auf dem 

Eisenstädter Blatt der \\'alter-Karte (175.v55) noch als vierteiliges Parterre der 
älteren Planung und Ausführung durch Zinner dokumentiert ist, durchgeführt 
worden waren. Des weiteren weist der Text der Planüberschrift darauf hin, daß 

die Durchführung der anstehenden Arbeiten im zentralen und östlichen Teil des 
Areals erst nach Verlegung der Küchengärten beginnen könne. Das Kartenbild 
der \I'alterschen Aufnahme zeigt im Bereich des ehemaligen Tiergartens vier 

rechteckige Teilflächen, die \'on Bäumen oder Büschen eingesäumt und durch ein 
\\'egekreuz aufgeschlossen sind: Dies läßt den Rückschluß als zulässig erschei­
nen, daß das Zinnersche Projekt die Anlage von Küchengärten mit der Gestal­
tung des Areals kombinierte und deren Lage mit der Darstellung der Küchen­

gärten in einem zweiten, einfacheren Ent\lLlrfsplan von 1760 (Farbtafel I3)5- und 
im Pöltschen Bestandesplan \'on I776 (Farbtafel 14)5~ übereinstimmt. \\Teiters 
zeigt eine detaillierte Analyse der \I'alter-Karte, daß im Zentrum der \-jer Teilflä­
chen des IIauptparterres bereits Bauwerke (Treillagehäuschen) stehen, daß in der 

nordwestlichen Ecke des Areals die Grundrisse des Gärtnerhauses eingezeichnet 
sind und daß im Zentrum der Parterre-Anlage ein Brunnen lag. Alles in allem 
deutet nun der Vergleich der Pläne darauf hin, daß Gervais die Gnmdgestaltung 
seines Ent\\LIrfes in größerem Umfang als vermutet von der bestehenden, von 
Zinner konzipierten Struktur übernommen hat. Der Ent\\LIrf von Gervais wird 

daher unter starkem Einfluß durch Zinner, der noch I755 in seiner Funktion be­
stätigt wLIrde 59 , entstanden sein. 

Der Esrerhazysche Schloßpark In Eisenstadt 

54 [I. 0·:1 La volane attachee surle Plall est 1In / 
OeISem Or/IJlphltheatre c071venable egale1llent 

/ {{ la Pillce, mlllS beallc01lp pilii dispendlellx 

1"e / fallt/'e, Ir. o.:J 0" desse/ll de LOlm Ger­
vaw, Directeur / et fngellleur des Jardms de 

S .. H.J. en / Tosallle, Tusche, mehrfarbig 

handkolonert, Sign.: \!OL-T2/ I 5 I 5; vgl. 
Franz Prost, Text zu Objekt XXJV/4.2, 

Parterreplan des Schloßgartens, In: Die 
Filmen F..sterbtizy, J[agnaten, Diplomaten c; 

Jfiizene, Katalog zur Landesausstellung, 

Eisensradr 1995, S. 39" f.; hier die 
\ \'iedergabe des vollständigen Plantextes 

mit deutscher Ubersetzung. - Daoerung 

um 1"49 nach \lIhaly \löcsen}i (siehe 

Anm. 48), S. 1'5. 
55 (Tba I raJ6" Der Scbloßpark VOll Elsenstadt 

- Bemerkungen zur kUllstlll.rtol1.1'cbm Be­

deut/mg und zu denkmalpflegerische1l Proble­
men, In: Die GlI11Cllkullst, 2.Jg., H. I, 

'990, S. 103. 
56 [0. -'1.:J PUlS GE.\'ER.-1L / Oll Cbateall et 

du Jardin de Eißenstatt / cOlllJ/Je d dOlt (>tre, 

si Le potager sem tranS1ll1S / dallS IlIl mm'e 

endrolt, ca. 1755, 1:540, Handzeichnung, 
mehrfarbIg handkoloriert, Sign.: F.-\-25 I 

(; Ulbrich "r. 38°3), 
5 7 [I. u.: J Plan / dll cbateall / et Jm'din de / 

S[onJ A.[ltesseJ S[erenlsslme].\.lon / setg­
Ilellr / Le Pnllce / de Esterbazlfl / ElSenrtadt / 

en Hongare/ 1760,1:5°4, IIandzelchnung, 
mehrfarbig handkoloriert, Sign.: \lOL­

T21I562 (; Ulbnch ~r. 38°7). 
58 Ir. u.:J Aufgl!11011111l1!11 und gezeicbnet durch / 

-'>lathllls Pält,Jitrstlicb EsterbaZl.'chen / Ober 

Giil11zer, ca. 1776, 1:540, Handzeichnung, 
mehrfarbig handkoloriert, Sign.: F A-2 5 I 

(; L1bnch "r. 3810). 
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Entgegen der :lfeInung \on I fanch und .\Iöcsen~l. die heiden barocken Ent­
\\ lIrf~pLlne seien \on Identer Hand \'erfaßt worden, wenn auch laut I Ianch \ on 
Gen aIs. laut .\1öcsen~l \"Dm furstlichen Ingenieur Jacob~b:. nehmen wir auf Basis 
der dedUZIerten Fakten an. daß \lohl (,en ais für den textlIch ausführlich erläu­
terten Plan. Jacob~ aber für den zweIten, nur mit eInem l-urzen Him\eis auf die 
ÖrtlichkeIt und den Eigentümer des Gartens \'ersehenen Plan \'erantwortlich Ist, 

Das <'Ignum »I. I I. 1760« \lürde darauf hIndeuten. da Jacob~ seit 1756. dem 'To­
deSJahr Gen ais'. in furstlichen DIensten stand und bis /761 in Elsenstadt und 
\ \ ien, dann in Eszterhaza arbeItete' ,Auf dem \on -' Iamn T\foff In '\-umberg 
aufwendig gestochenen Plan des furstlichen Tiergartens bel Schützen. dessen Stil 
zufolge der Ausführung als Soch a pnori nicht als Anhaltspunkt für die Autoren­
schaft des Eisenstadter Planes gelten kann. WIrd der Plam'erfasser mIt Iacob~ be­
zeichner'·. Könnte daher nIcht das »I. H.« als »I. [Iacob~'] H,« oder sogar als »I. 
[Iacoby] ,\-, _ 'Ikolao>]« gelesen \I erden ; Jedenfalls Ist endent. daß der Plan aus 
dem Jahre 1-60 dem \'on .\Iatiliias Pölt, der seIt 1--6 als Obergärmer \'On Ester­
haza und Elsenstadt In DIensten des Fürsten Xikolaus L 5tand~l - Fürst Paul TL 
.. \nton \\ ar /761 gestorben - in hohem -'laße gleIcht. Ein großer Teil des sudöst­
lichen ZentralbereIches ist der .-\nlage yon Küchengärten gewidmet. DIe Ge­

'iamtflache dIeser Beete Ist auf dem Bestandesplan sogar eIn wenIg großer als auf 
dem Ent\\urrsplan, DIe Teiche SInd auf eIn zentrales Becken und eIn kleInes. sud­
lich gelegenes BaSSIn für Schrldkroten reduziert, Dafür \lurde In nächster X ach­

barschaft eIne .\lenagene. ein Schneckengärtel und ostllCh des großen TeIches eIn 
klemes. \'On eInem Pa\illon domInlertes »Fürson-Gartl« geschaffen, 

Ein Detailplan des nordwestlichen Gartenteds stammt aller \\-ahrschein­

lichkeit nach noch aus der Zeit der PlanersteIlung durch Jacoby"4. Hauptau­
genmerk dieses Planes, der in der Darstellung der Parterre-Detarls sowie im 
graphischen Gestaltungsbild (Baumsignaturen) \ on den Inhalten des aus dem 

Jahre 1760 stammenden Ent\\urfes nicht ab\l'elcht. hegt auf der genauen 
Grundnß\\ iedergabe der bestehenden und geplanten Bauwerke um das Gärt­
nerhaus. insbesondere eine Erweiterung der Gärmef\\ohnung nach Süd\lest 
und den Bau des Glashauses betreffend, Laut Bestandesplan \'On Pölt kamen je­
doch die Xeu- und Cmbauten bei der Gärmef\\ohnung nicht zur :\usführung, 

Der Im QwncUlL'I: mit Linden und Kastanien bepflanzte \\-estrand des Gar­

tens - dort sind bereits auf der \\ -alter-Karte Baumreihen angedeutet - kann als 
bosqllet plmzte eil fjlli7lcOllCeS Im Sinne \'on Dezall1er d'Argemille f ' yerstanden wer­
den. 

-'Ilt dem Tode de, Fürsten Xlkolaus imJahre 1- 90 und der Rücberlegung 
des Haupt\lohnsltzes des \1aJoratshef111 nach Eisenstadt durch Fürst .-\nton be­
gann ell1 Zeitraum der \\ iederentdecl-ung des Eisenstadter :\mbientes, der 

nach dem Tode de~ Fürsten Anton (1794) in der GartenbegeIsterung des Für­
sten Xikolaus IL seinen gestalterischen Höhepunkt finden sollte, 

.-\us dem Zeitraum des \1aJorates des Fürsten .-\nton stammt ein Plan. auf 

dem dIe geschninene und nach oben geschlossene Struktur der \on Xord nach 
Sud. \'On der \\-estfassade des Schlosses zum Gärmerhaus führenden Hauptallee 
111 ell1er .-\nslcht zu sehen Ist, dIe in hoher künstlerischer Qualität ein -\ufriß­
profil der Hauserfront \om Spital der Bannherzigen Bruder bis zum südwest­

lichen Gartenteil und dem Schloß zeigt, das getreu sell1em barocken HabItus 
\lIedergegeben ist. Der Gmndrißplan dieses Areals dol-umenoert das chloß 
11m Graben und dle Süd\l estecke des Gartens in der yon Pölt festgehaltenen ba-

Karren und PIJne Je> f.hemuJter '>eh ßparks ) 



rocken Form (Abb. 33)66 Die Stallungen sind jedoch in einer Projektvariante 
dargestellt, die wegen des Todes von Fürst Anton im Jahre I794 im südlichen 
Bauabschnitt nicht mehr zur Ausführung kam. Der Zeitpunkt der PlanersteI­
lung kann in den Zeitraum zwischen 1790 und 1793 datiert werden, dem Jahr 
der Errichtung des symmetrisch gegliederten Baues an der Südseite des Schloß­
platzes, der die Stallungen, die 'Nagenburg, Hauptwache und Reitschule auf­
nehmen sollte und nach einem Entwurf des v''lener Baumeisters Henrici unter 
der Leitung des Hofbaumeisters Ringer entstand6". 'Nie dem Plantext zu ent­
nehmen ist, \\-urde dieses aufwendig gestaltete Dokument zum Zwecke der Pla­
nung von Baumaßnahmen zur Abflachung des Straßengefälles vom Spital bis 
zum Schloß erstellt und steht damit in Zusammenhang mit der Regulierung des 
Schloßplatzes, die 1793 durchgeführt \\-urde68 Das Greifenwirtshaus \\-'Urde ab­
gerissen, ein Gitter zwischen 'Yestbau des Stallungskomplexes und Schloß er­
setzte den alten Torbau, die Dreifaltigkeitssäule \\-urde versetzt und der Schloß­
brunnen (Emericusbrunnen) neu gestaltet. 

Ein Detailplan des Schloßplatzes, der Stallungen, des Schlosses und des süd­
westlichen Gartenteils zeigt das Schloß mit platzseitig eingeebnetem Graben, 
den Gebäudekomplex der Stallungen, Hauptwache und Wagenburg jedoch in 
dem nach dem Tode des Fürsten Anton im Jahre 1794 nicht mehr ausgeführten 
südlichen Bauabschnitt mit ovalem Innenhof (SommerreitschuJe)69. Dieser Pro­
jektplan ist somit ein wenig später anzusetzen als der Ni\'ellierungsplan"O, aber 

{rMrinlll~ der -t{f{ltm 

r 

86 Der Esterhazysche Schloß park in Eisenstadt 

66 [u. \1.:] Profil vom &ke des Tmllbenwirths­

hallSes bis Z/II/I Emhol7l [ ... ], ca. 1793, 

I landzeIchnung, mehrfarbig handkolo­

riert, EA - ohne Signatur. 

67 Andre Csatkai und Dagobert Fre" Die 
Denkmale des PolitISchen Bezirkes Eisenstfldt 
lind der Freien Städte Else/modt lind Rust, 

(= ÖstelTe/chlsche Kumttopographle, 

Bd. XXl\ '), Wien 1932, S. 83. 

68 -\ull 1931, S. 86. 

69 [oT, I. u. von neuer IIand:] Eisenstadt 

(Schloßgl7lnd), ca. 1794, I: 1440, Hand­
zeIchnung, mehrfarbig handkoloriert, 

Sign.: \IOL-T21I252. 
70 Siehe .-\nm. 66. 

Abb. 3;: Sudwest!zcheT Parkte", ca. 1 ~9 3 
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ebenso um 1794 entstanden. Deutet dIeser Bauplan. der jenen Gartenteil in un­
\erändert barockem QUIncum-\Iuster zeigt. der eInIge Jahre darauf ab erster 

Bereich im englischen Sol umgestaltet wurde. auf erste Pläne des Fürsten :\n­
ton hin, den Charakter des :,chloßbaues zu \'erändern: 

DIe bislang auf Esterhaz)'schen Planumerlagen beruhende Diskussion der 
Fnt\1 icklungsstufen des barocken Gartenbildes bedarf emer obJekmierenden 

\bgleichung, die durch dIe FInbezlehung der aus dIesem ZeItraum (1';'50--1 00) 

auf uns gekommenen topographIsch-administrativen Karten moglich \nrd. 
EIne zur ReambulIerung des Elsensrädrer Hotters bZ\I. des GrenzYerlaufes 

aufgenommene dekoraoye Karte Ist \1 egen ihres bemerkens\1 en detallreichen 
Erscheinungsbildes der barocken Ganenanlage in den ZeItraum nach 1760 und 

\m 1776 einzureihen (.\bb. Hr . DIe Gestaltung der Parterreflächen zeigt de­
tallhafte brodeneJI. dIe \1 ohl auf dem Entwurfsplan \'on 1- 60. I11chr aber auf dem 

Aufnahmeplan \'on Pölt nach 17 - 6 dargestellt sind. Die Darstellung des Ter­
rains östlIch und südöstlIch des großen Teiches in kaum überfonnter Struktur 
~timmt ebenfalls mit dem Plan aus dem Jahre 1- 60 überem. während im Be-

5randesplan nach 1776 dIe erwähnten :\lenageriebauten und »Gärtln« doh:u­
menoen sind. 

ImJahre 17 4 \\Urde das Elsenstadt betreffende Kartenblatt der ersten Lan­
desaufnahme. der Josephinlschen Landesaufnahme fur Cngarn. aufgenom­
men--. :\laßstabsbedmgt können daraus nur überblrcksaruge Infonnaoonen ge­
wonnen \I'erden, Cnter \ -ernachlässigung der Detail \Ilrd der Kartenausschnitt 

\ om generaliSIerten Parterre mIt dem Brunnen in der :\Iltte, den Alleen und 
Baumreihen SO\\ ie dem großen TeIch gepragt. 

-\us dem Jahre [- 91 stanunt der ltuationsplan des Eisenstädter Terrains, der 
tadt und chloßbereich stark generalisiert, den Garten nur durch seinen 

Kancn und Pläne de\ f I\cn'tadter eh ,Ilparks -
I 



Grenzyerlauf darstellt. Das Schloß mit Graben liegt am Rande des einfärbig 
und ohne jegliches Detail gezeichneten Schloß gartens, dessen Grundriß der ba­
rocken _-\usdehnung entspricht--. Der Schloßplatz ist noch in seiner alten Fonn 
mit Dreifaltigkeitssäule dargestellt. 

-\us dem Rahmen fällt in diesem Zusammenhang der im Jahre 17- 8 von earl 
Tuschnik im _-\uftrage der Stadt angefertigte Plan der Freistadt Eisenstadt, der 
auch das Schloß und den Glrten zeigt-4. In stark "ereinfachter undloder fehler­
hafter Fonn werden das Parterre mit /n'oderie, \\Tegeführungen und Baumsigna­
turen wiedergegeben. Der im Osueil des Glrtens gelegene Teich fehlt gar voll­
ständig. 

Die zunehmende Zahl der Plan- und Kartendokumente stellt die topogra­
phisch-zeitgenössischen Schilderungen in den Hintergrund. Auszugsweise sei 
an dieser Stelle auf die Beschreibungen im .-\lmanach von 1.;ngarn-' und von 
Korabinsl"}-f hmge\\iesen. Großen Eindruck machte wohl die \lTasserdruckan­
lage im Tunn, die die \lTasserhinste und Springbrunnen im Glrten betrieb, die 
Zugbrücke, die in den Park führte, und der »Seufzergang« mit den elf von 
Fürst Paul Anton in .-\uftrag gegebenen und von Professor chleuerer, einem 
Schüler Raphael Donners, um r- 58 angefertigten Statuen, die sich jetzt zum 
Teil Im Schloßpark mn Draßburg befinden--. 

Fürst :\"ikolaus 1. haue sich Immer mehr der .-\usgestaltung mn Schloß und 
Barockgarten in Eszterhaza zuge\\-andt. Darmt blieb der Eisenstädter Garten 
im Schauen des großen, den Anforderungen der barocken Gartenarchiteb:ur 
durch \I"eltläufigkeit und ebenes Terrain entsprechenden .-\reals um das Som­
merschloß des Fürsten. Darüber hinaus \\ar man nicht durch störenden Einfluß 
freier Bürger und deren Grundbesitz - \\ le im Falle der Freistadt Eisenstadt -
in der 1.; msetzung der _-\nsprüche behindert. Die kurze, in Plänen des nach 
Eszterhaza abberufenen :\"ikolaus J acob~" eindruckS\-oll dolllmentierte Blüte­
zeit der Gartenanlagen von Eszterhaza-' bew1rkte eine Stagnation der Garten­
entwicklung in Eisenstadt, die durch dIe Kontinuität einer ge\\ issen gärtneri­
schen Betreuung kompensiert werden sollte. 

Ob die Dominanz \'on Baumreihen in dem Kartenbild der ersten Landes­
aufnahme auf eine für den Zeitraum um 1- 5 durchaus mögliche \ Temachlässi­
gung der aufwendigen Pflege mn Gehölzen und Rasen des barocken Ensem­
bles schließen läßt, kann '-ennutet. aber nicht belegt werden. 

Der "( nergang von der letzten Periode der barocken Gartenära zur Phase 
der C mgestaltung in einen englischen Landschaftsgarten ist fließend und so­
wohl in bezug auf organisatorische als auch umsetzungsorientierte Schriue .... ,-. "-

durch Phasen der Desonentierung, der exzessiven Planung und der letztend-
lich glücklichen Fügung bestimmt. 

In die em Zusammenhang muß erwähnt werden, daß Fürst );"ikolaus I. 
schon im Jahre 1- 85 den Garten seines Palais in \lIen nach den Prinzipien des 
englischen Landschaftssnls haue gestalten lassen-9 . 

Der liirzlich in den Archiybeständen der Familie Esterhazy im Rahmen ei­
ner Forschungsarbeit aufgefundene unsignierte Plan »von .-\rino - 46 bis auf das 
Jahr 02«' stellt ein Bindeglied kartographischer Darstellung des beginnenden 
Lnerganges vom französischen Barockgarten zum englischen Landschaftsstil 
dar. Im barocken Gartenareal ,,-ird der in etwa dem Aufnahmeplan von Pölt 
1776'" entsprechende Stand kartiert - auch hier lassen sich Spuren der Degra­
dation des barocken Standards erkennen .. -\ndererseits könnte dieses Garten-

8 Der Esterha~sche Schloß park mEIsenstadt 

72 :1. o. nach r. 0.:: Coll. 11I. Sect/a 2 I Tbell de> 

Ödmbllrger CWJ/llats .• ~llfgenwllIllm //11 

Jahre 1";8.; ,'QII Umlmant Dedo,'lcs ,'on 

TellLl"fbmemer, I 28800, Handzeichnung, 

mehrfarbig handkolonen, ~)lgn 

ÖS-\K-BIXc6_p (= llbnch '\r ,+2; I 
,- . 

73 O· .\L] SmlOl/OlI Plan I de.' I Elsenstadler 
Te1Tel71s. O. u.:] Dei. Fmn3 Olrrr, '·er.;o: 15 
IittellSe -92, -Yr3JI I, ',92. 1:18000. Hand­
zeichnung. mehrfarbig handkolonen, 

Slgn.· .\10L-Sll 1254= llbrich '\r 

3 ' a). 
-4 [\1.:] Gl7lndrb der kalligl. elf Fre;·.rtad Ey­

renstad / Alifgenobl1lOl lIlId ausgearbeitet~' 
Joball Carl7iLschnik Illg 31m Apnl 1;-;15. 
'T Z 8, Handzeichnung. mehrfarbig 
handkolorien. Ei,enstadt Rathaus 1= ll­

bnch '\r. 38(9). 

-5 _4Imanih'h, m L"ngam auf das Jabr 1--8. 

\\ "jen und Preß burg. S. 3'+· 
,6 Johann Korabmsl.:y. Geogmpb/Scb-HbTIJ17-

sch" und Pr"duktmlexiko/l ,'011 L-ngam. 

Preßburg 1- 6. S. '4' ff. 
- , .-\ull '931. S. 80 
,8 Plan I dll Rlrc d'&terba= I dessmi. F.ster­

Hass I (et ses EII'·lrom) / (par Jaco!r,); ca. 

',70,1:5400, Handzeichnung. mehrfarbig 
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bibliothek. ~nensammlung. <,ign. 
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5599 
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bild auf bewußte AufliJ~ung des streng- geometrischen fr~lTlzi)slscher: ~tilele­

lTlents m Richtung cmcs <he CrundlTluster bClbchaltcndcn Rokokogarrem 

schlicßen lassen - Bclegt; fur dcrartigc \Iaßnahmcn '>md nach aktuellcl~l \\1.,­
scnsstand nicht \orhandcn. ~o fchlcn Im zlDerten Plan Z\\ CI Im sudhchcn Zen­

tralbcrcich des Gartens IITl Polt-Plan belegbare Kompartlmcntc, emes da\ on 

als bOJfjllet ausgelegt. SO\\ ie <hc \on Pölt detailhert gczeichneten pill1eITfS dl' COIll­

PI1l1/IIIe1/t ostlich und \\ esthch de., zentralen Parterres. das Ja bereits bel Pillt 

ohne ~tickerel-ElTlblclTlatik aufscheint. Aufschlußreich ist <he \\'iedergabe dcs 

[rschemungsbddes dcs am östhchen Rand des Cartens liegenden »Ftirstln­
(rärtl«, das nun als klelller. den Prinzipien des enghschcn Landschaftssols fol­

gcnder. durch geschwungenc kurze \\ 'egelchen charakterlSicrtcr Bereich be­

stcht (\\ le \on Ehmke berclts ausführlich diskllOert)82. 

+ DER F:-'GLISCHE L.\ ..... DSCHHTSG~RTE:'\ 

Die Landschaftsgarten der .\ufklarung in und um \\-Ien \\arcn in den letzten 

Dezenl1len des rH. Jahrhunderts entstanden" . -"lit ~Cu\\ aldegg. Bruck an der 

Leitha , Schönborn bei Göllersdorf, dem Garten des PalaiS Rasumof<,k: und La­

'\enburg existierten um dieJahrhundem\ende berelt~ ell1lgc reprasentatiw, teils 
fernggcstellte, teils m Gestaltung befindliche ~-\nlagen, die \ 'orbild\\irkllng hat­

ten. ,\'achdem Fürst '\Ikolaus J. imJahre r- H5 den (rarten des Palais Esterhaz: 

in " -lcn-Landstraße Im englischen \)tIl hane anlegen Iassen'4. wurde auch m 

den Planen des Schloßumbaus in Elsenstadt eine Einbeziehung des Gartens im 

Smne der ~-\npassung an dcn neuen Landschaftsstil forciert. 

In diesem Zusammenhang ist auch der Besuch \on Lord '-'clson und Lord 

SO\\ le Lady Hamllton im Jahrc r800 in Eisenstadt zu nennen' , durch den ein 

moti\ierender ~-\nstoß zur endgiIl tigen Entscheidung des Fürsten llll Jahre rHo r , 
den Garten umzugestalten bz\\. zu erweitern und neu anzulegen, venllutet wer­

den kann. Im Rahmen seiner diplomatischen ~\11 sslonen \\edte Fürst ,\Tiko_ 

laus 11. im Jahre r 03 in London, das zu dieser Zelt das Zentrum der neuen 

CTartenkultur war. Es ist er\\ iesen, daß Fürst '\ikolaus Jenen \ufenthalt dafür 

nutzte, die berühmte \Iatsonsche Dampfmaschme zu er\\erben . .'\ahellegend 

ISt \\Ohl, daß auch der aktuelle Publlkaoonsstand auf dem (rebiet der englIschen 

Gartengestaltung den Fürsten anregte. sein Engagement für (lie großtlächlge 

'-'eugestalrung semes Eisenstadter Park.<, zu \'erstärken~6 

In elller ausführlichcn \nalyse der Rentamtsrechnungen belegt Ehmke, daß 

1m Jahre r797 erste \uftrage zur Cmgestaltung des I-Iofgartens an den fürst­
lichen Obergarmer \latthias Polt ergIngen, in deren Folge auch Plal1lerungs­

arbeiten und Baumrodungen 111 Bereichen der am \\ 'estrand des barocken Gar­

tens gelegenen Lmdenpf1anzungen und der \om eisernen IIaupttor zum 

(rarmerhaus führenden Kastanienallee sO\\ie der Kastal1lenallee östlich des Par­

terres und Im anschließenden Lindcnwald (an dessen Stelle (he Treibhäuser und 

die Orangerie gebaut \\ erden sollten) durchgeführt wurdens-. 

Die verfügbaren InformatIonen legen folgenden Zeltplan der Cmgestal-
tungsarbeiten nahe: 

ab r- 9- wurden \rbeIten im \\ 'est- und '\ordteil des barocken Gartens mit 

dem Ziele durchgeführt, (he streng geometrischen ~mlkturelemente aufzu­
brechen", 

karten und Plane de, I· "emu. Iter ,>,,, ,tlparks 9 



- imJahre I 00 wurde mit dem Bau von \\'asserleltungen und dem \\ 'asser­
maschinenbau begonnen, der aber vorerst erfolglos blieb, 

- die ersten Baumaßnahmen zur ErrIchtung der .-\nanas-Trelbhäuser und der 
Orangene erfolgten im Jahre 1-9 respektive I O I'~ , des weiteren 1st in den 
Rentamtsrechnungen ab I 0 1 dIe Gestaltung des kleinen englIschen Gar­
tenstücks im Bereich des ehemaligen »Fürstin-Gärt!« nachgewIesen"' , 

- ab Ende I 01 wurde gemaß der Protokolle der Domänendirektion mit der 
Gestaltung des südwestlichen Gartenteiles begonnen 91 , und ebenso soll te der 
an eInem \\'asserlauf entlangfuhrende \\'eg \om Gärmerhaus zum nördlich 
gelegenen Föhrem\ald (\\'eg zur Gloriette')9' mit Bäumen und träuchem 
besetzt werden, 

- abJulI 1801 hegen erste beIdseItig unterzeichnete \ 'erträge über \\ 'eingar­
tenverkäufe nördlich des barocken Gartens \'or"\ 

- ab 1802 sind eine .-\usgabenrubrik für die .-\nlage des englrschen Gartens und 
der Orangerie 14 und ebenso erste Belege für die .-\nkäufe yon Grundstücken 
nördlich des barocken Gartenterrains nachge\\'iesen J \ 

- der große Teich selbst \\ ar In veränderter Form erst ab 1800/' 1 05 fertigge­
)tell[9~, 

-\uf Grundlage dieser Infonnationen lassen sich dIe für diesen ZeItraum \'orlie­
genden Pläne diachronisch ordnen: 

\ 'om fürstlichen Obergärmer .\latthlas Pölt stammt ein erster Entwurf zur 
C mgestaltung des barocken Gartem nach den Prinzipien des englIschen Land­
schaftsstib (Farbtafel 16)". Der au~\endig gestaltete Entwurfsplan zeigt em 
Gartenbild, das in eInIgen :'rrukturelementen aus dem barocken Bestand ent­
\\ Ickelt ist. Insbesondere dIe BeIbehaltung der Kastanienallee sudbch des Lin­
denwaldes bzw. südlich der geplanten Treibhäuser, die alleearoge Linienfüh­
rung des Hauptweges \'om Gartentor an der \\ 'es tfront des chlosses zum 
Gärmerhaus SO\\ ie der unveranderte \ lenagerie-Komplex sudöstlich des gro­
ßen TeIches unterstreIchen dIesen Emdruck, Im \ -ergielch m][ dem Grllndriß 

[ ... ] ;:on .~nllo -:-46 bis auf das \02 ' fallt jedoch die unterschIedliche Führung der 
\ \ 'ege und des Bächleins im .-\real des »Fürstin-Gärt!« auf. EIn Gebäude für die 
»\\ 'asser-.\lachine« ist nördlrch des großen Teiches do],.-umennert. Dieses Bau­
werk Ist auch auf den in Folge zu besprechenden Konsignationskarten \'on I 02, 

11)03 und I 00/'1 05 eingezeichnet. Damit scheint bewiesen zu sem, daß es vor 
dem \Ioreauschen \laschinenhaus einen \ 'orgängerbau gab, der die von Inge­
nIeur Frank imJahre 1800 In A.ngriff genommene und vom \laschinisten Stotz 
ab dem Jahre 1802 weiter betriebene Installation einer letztendlich nie funk­
tIonsfahigen \\'asse rhebemaschine beherbergen sollte'!'. Ein Tempel des 
~ eptun westlich des großen TeIches ist ein erstes Indiz für die Idee, einen taf­
fagebau dIeser .-\rt zu planen, der In veränderter Fom1 nach \loreauschen Bau­
planen mehr als 15 Jahre später an anderer Stelle ernchtet werden sollte. 

Eine \onJohann Baptist Pölt gezeichnete COJ/slf}/fltioIlS Km1e aus dem Jahre 
I 02 zeigt den Stand der Grundstüc~'erkaufe nördlich des barocken Garten­
areals ~. Insgesamt -+ 3 Acker bz", \\ 'eingärten \\'erden himlchtlich \'onnaliger 
Eigentümer, Grundstücksgröße und Be\\irrschaftungsart unterschieden, plan­
lich sind aber bereits 51 Grundstücke dargestellt. \ -erträge aus den Jahren I 01 

und 1802 I' 1 sowie die \'on Schober recherchierten Hinweise in den Indexbän­
den der Esterhazyschen Zentraldirektioni" belegen diese .-\nkaufe . .\Lt Stand 
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1802 ist daher die Erweiterung des Parkareals nach ),"orden \orerst abgeschlos­

sen und das Areal bis an eine ),"ord-Sud yerlaufende (,renzhnie auf Höhe des 

großen Teiches ausgedehnt. Die acht Grundstücke, die wohl planhch, nicht 

aber explizit angeführt sind, \\'Urden im Laufe des Jahres 1803 hinzugewonnen 

und bedeuteten das Erreichen der ostlichen (,renzlinie des spateren Land­

schaftsgartens. Bereits ein Jahr spater wurde \'on Pölt erneut eine Konsigna­

tionskarte aufgenommen, die nun 61 Grundstücke anfuhrt und in mehreren 

Kopien. am 22. Juni 1804 \ on Furst );"ikolaus Esterhaz} und dem Eisenstadter 
);"otarius Franz lllessy unterzeIchnet, exisoert' . Auch hier fällt auf. daß der ak­

tuelle tand der .-\nkäufe dem in diesem Falle sogar planlich und e:l:plizit ange­

fuhrten nicht entspricht. Die zehn im udosten des Gartenareals, östlich des 

großen Teiches gelegenen Flächen wurden \ ielmehr erst 1805, in vier Fällen 

erst zwischen I ° und I IO angekauft! '4. 

teilt diese allem .-illschein nach nicht dem tatsächlichen tand der' -erhand­

lungen entsprechende, \Iohl aber beiderselOg unterzeichnete Con\'enoon den 

Grund für die spätere Entlassung des tädnschen ),"otarius Franz lllessy dar, dIe 

biS dato auf die " Irren der Franzosenkriege I °5-18°9. in '-ermutungen aber 
auch auf eme dubIOse Rolle des ober ten ..\IagJstratsbeamten bei der --\bwlcklung 

der groß angelegten Grundkäufe des Fursten bezogen wurde '? Jedenfalls hegt 

em kleiner Detallplan des enl ähnten sudöstlichen Gartenareals I'Or. der die dort 

angrenzenden Grundstucke. enleitert um emen städtJschen tadel und emen 

Kurten und Plane de, f"emGldrer Schloßpark, 



»Ion der Stadt erkauften Platz.« erneut in Grundriß und Eigentümerhste dar­

~tellt um] \Iieder Ion Fürst "ikolaus, diesmal aber vom Elsenstädter Senator Jo­

seph Pregler unterzeichnet Ist (:-\bb. 35, . 91)i"'. \ler Grundstücke, (he zwar ex­

pllZlt ;lUfgelistet, aber 1Il farblIchem Kontrast dargestellt sind, \\ aren auch zum 
Zeitpunkt der Erstellung dieses Detadplanes noch nicht I erkauft. 

\us elllem weiteren Grund muß diesem Plan große --\ufmerksamkeit zuge­

wendet \\erden. Der o'>tliche Rand des barocken Gartens ist in seinem Erschei­

nungsbild dargestellt uml zeigt neben dem großen Teich in barocker Fassung 

sowohl den Grundriß des \Ioreauschen .\laschinenhauses, wie aber auch das in 

den lltlerten KonsignatIonsplanen der Jahre 1802 und üs03 doklJmentierte alte 

\ Iaschinenhaus nördlich des Teiches. Die .\Ienagene entspncht ebenfalls dem 

harocken Grundriß. Da Grundstückskaufe bis r805 I'erzelchnet sind und das 

\IaschJI1enhaus Im Jahre IS, '4 fertiggestellt war '-, kann ellle DatIerung mit 

ISC') festgelegt lIerden. Damit Ist ein planlicher BeIleis für die durch Belege 

n;lchge\\lesene Cmgestaltung des f.,JToßen Teiches in den Jahren 18°4-18°5 ge­
geben '. \'on großer Bedeutung Ist auch die Erkenntllls, daß das »englische 

",tlld:« aus dem Gnllldnß [ ... ] ;:071 . 171710 -:-46 bisflllfdflS 802'09 bereits 1804 dem 

neuen \Iaschinenhaus und der damit verbundenen Cmgestaltung des Terrains 

lIeichen mußte. 

In diesem Zusammenhang muß ergänz.end auf einen Detailplan lef\\ iesen 

11 erden, der 1Il Chereinstimmung mit dem zitierten KonsIgnationsplan den 

.\usschnitt des südöstlichen Cartenteiles mit harockem Teich und \Iaschinen­

haus zeigt' . Die anLUkaufenden Flächen östlich des Teiches slIld Z.I\ ar 1Il ihrem 

Crrenz\"erlauf skiZZiert, jedoch nicht numeriert und detaIlliert beschrieben. 

\ \elters ist - Im Gegensatz. LU dem \'orhl11 z.ltierten Plan - el11 kleiner Rundbau 

nordwestlich des .\Iaschinenhauses dargestellt, der annäherungs\\eise dem im 

»Für'>on-Giirtl« des Pölt-Planes sowie Im Grwzdriß [ ... ] "i.'OIl,-!JllIO -:-46 bisflllfdflS 
Jabr NIJ2 dokumentierten Bauwerk entspricht. Die \lenagerie ist in exakter 

C ~rundrißdarstellung dokumentiert. 

Dieser Plan schelllt den Zustand el11es der Kernbereiche der beg1I1l1enden 

landschaftsgärtnerischen Cmgestaltung Im Jahre 1803 oder 1804 darzustellen. 

"ur 1Il thesen beiden Jahren kann es elllen Zeitraum gegehen haben, LU dem 

der Rundbau im »Furstin-Gärtl« gleichzeitig neben dem in konkreter Planung 

hellndlrchen oder gerade fertiggestellten .\laschinenhaus bestand. --\uf dem zi­

tierten DetaIlplan aus dem Jahre 1805 ist der Rundbau versch\\lJnden und das 

Areal bereits im Sinne der "eugestaltung \'erändert, 

Fine \on Harich zitierte, aber falsch datierte, \onJohann Baptist Polt aufge­

nommene Konsignationskarte stellt jenen Gesamtplan dar, aus dem der vorhin 

beschriebene Detailplan exzerpiert \llJrde (Farbtafel 1-)"'. Die Bedeutung die­

ses Planes für eine EvalUlerung des Status quo der Gartenarbeiten kann nicht 

hoch genug eingeschätzt werden, zeigt sie doch neben den 62 angekauften 

Crundstllcken und zugeordneten Eigentümerlisten III e\.akter ,\'eise den 

(Trundnß des Gartens lIlnerhalb der barocken Grenzen. E1I1e --\bstützung der 

Relevanz des Datierungs\ ersuch es kann durch die Darstellung des Schloß­

grundrisses mit eingeebnetem Graben, aber ohne die r805 fertiggestellte klas­
slzlsti~che Gartenfront I, erfolgen. Da, \I·ie ef\l'ähnt, das [804 errichtete neue 

\ Iaschinenhaus dokumentiert i~t, der Stand der Grundstückslerkäufe ebenfalls 

auf eine Entstehung im Zeitraum 18°5-1808 weist, läßt sich das Jahr der Plan­

verfassung mit 1805 festlegen. 

Der Esterhizy,che <'chloflpark In Fisemtadt 
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Schloflparkcs, nm (,runtbtucks\crzeich­
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Da \Ieder der Pöltsche Fntwurf,>plan des englIschen Gartens Im horsett der 

barocken (,renzen Im auf den eingeebneten <'chloßgraben und (he Oran­

gene noch der <'Ituationsplan Ion 1746 auf 182 l - bis auf das »Furst111-

Cärtl«, das aber nur \ on 180rlr802 bis 1804 bestand, bZ\I. (be an der ~tadt­

mauer entlanglaufende -\Jlee - den fur die ersten Jahre der vorsIchtigen 

Umgestaltung der \nlage reprasenratl\en Zustand wiedergeben, kommt dem 

\Orliegenden Plan \\eltestreichende Bedeutung zu. Er konnte als eine Be­

standsaufnahme der Ion \latthlJs Polt durchgefuhrten Cmgestaltungen aus 

dem Jahre der ersten belegbaren Einflusse von \ Ioreau auf die Gartengestal­

tung aufgefaßt werden 11'. 

DIe schnfthchen lIimleise für den Beg111n der lu-beiten im südwestlichen 

und \\estlichen Gartenareal, entlang der Lindenallee zum Gärtnerhaus (nicht 

aber im Bereich des barocken Parterres), SO\I le am :'\' ordrand des barocken 

Gartens in der Lindenwaldung und schließlich östlich des großen leiches Iml. 
nördlich des Gärtnerhauses (und damit außerhalb des barocken Crenz\'erlau­

fes, entlang des IVas5ergrabens zum Föhrenwald)"° werden in diesem Plan das 

erste (und einzige) .\Ial im Grundriß belegt. Es fällt auf, daß die Darstellung des 

englischen Gartenteils am Südwest-, \\'est- und '\'ordwestrand der Anlage 

kaum mit der Pöltschen Enru'Urfsplanung übereinstimmt - so ist die \'On Pölt 

im Entwurf von 1802 beibehaltene \ \'egführung der Lindenallee \on der in der 

Südwestecke gelegenen Einfahrt bis zum Gärtnerhaus zugunsten gesch\\'Unge­

ner \\'eglinicn aufgegeben. Die Darstellung der Orangerie und anschließenden 

Treibhäuser entspricht hingegen etwa dem Entllurfsplan \on Pält. Des \Ieite­

ren sind 26 »Gränz Puncte«, nicht aber die in den älteren KonsIgnationskarten 

dargestellten alten und neuen \\'ege markiert. Bleistifteintragungen \'on alter 

Hand, eine Korrektur der Lage des Tc)res an der südwestlichen Gartenbegren­

zung betreffend, Linienskizzen nördlich des Parterres im nachmaligen Telllpel­

areal und eine Triangulation mit illgabe \'On Horizontalwinkel und die damit 

\'erbundene, am unteren Blattrand doh.'Umentierte Kalkulation der Fläche des 

barocken Areals (22 Joch 277 Klafter) deuten auf das ~utzungsspektrum der 

C077S1;r!;l7atI071S Karte hin. 

Ein laUllTlbrich in den Beständen des EsterhaZ}-Archi\es \'Orhandener Plan 

mit \, 'erzeichnis der Eigentümer Ion 70 angekauften bz\\. anzukaufenden 

Grundstücken nördlich des Parks aus delllJahre 180Sw war leider nicht auf­

findbar und kann damit nur auf Basis der von Ulbrich beigefügten Bemerkun­

gen beschrieben ",erden. 

\\ 'ie bereits erwähnt, scheint der _\.ufenthalt des Fürsten in London den An­

stoß gegeben zu haben, die halbherzigen 1Jmgestalmngs\'ersuche zugunsten ei­

ner großzügigen :l\'euplanw1g aufzugeben. Die nächste wichtige Phase der Ent­

stehung des englischen Landschaftsgartens zu Eisenstadt ist daher nach dem 

Jahre 1803, dem Eintritt des französischen ,-lu-chitekten CharIes .\[oreau in 

fürstliche Dienste, anzusetzen IIK. 

.\ loreau \I'ar 'on der französischen Linie der neuen Gartenhmst beeinflußt. 

Insbesondere Finflüsse durch Girardin und den Garten \'on Ermenol1\ ille, 

durch Hubert Robert und den \on ihm gestaltetenjardi71r017la7ltifjlle in .\lere­

,iIJe"9, aber auch durch die Ideel1\lelt der Gebruder Thouin sind anzumerken. 

\, 'orerst blieb jedoch das \\'irken ..\loreaus apriori auf die Planung des 

Schloß umbaues, aber auch auf Planung und Ausfuhrung der neu konzIpIerten 

Bauten im Schloßgarten beschriinkt. 

l\:.artcn und Pläne des Fisemtadter <;chloßparks 93 



So entstanden - \\ ie bereits erwähnt - das ~laschinenhaus bereits im Jahre 
r804 und der ~larientempel (später Glonette) von r804 bis 1806!2< . Im ~Iaschi­
nenhaus fand die von Fürst 0.'ikolaus TI. in London beschaffte und nach Eisen­
stadt transportierte Dampfmaschine .\.ufstellungU !. 

Erste beratende Einflüsse auf die Gestaltung des Gartens selbst sind aus dem 
Jahre r805 belegt!11 und koinzidieren - wie ernähnt - mit dem in der zitierten 
Konsignationskarte l1J dokumentierten Stand der Arbeiten. 

A.b r808 belegen die Protokolle der Domänendirekrion die Existenz des Tei­
ches (Bassin) oberhalb der Treibhäuser und eines Teiches (Bassin) in der oberen 
Gartenanlage!l-1. 

Für die topochronologische Analyse der vorhandenen Karten und Pläne ab 
demjahre 1805 ergibt sich daher folgendes Bild: Das Problem der Erweiterung 
des Gartenareals nach 0.'orden war nach planlieh und schriftlich umfassend do­
kllmentierten zähen \'erhandlungen z\\ischen dem Fürsten und den Eisenstäd­
ter Bürgern zum großen Teil gelöst!'5. Die Arbeiten an der Umgestaltung des 

barocken Gartens gingen aber nur schleppend voran. Die \\'irren der Franzo­

senkriege 18°5-18°9, aber auch die mit Einbeziehung des großen ElV\eite­
rungsareals neuen Dimensionen der Planung verzögerten eine kontinuierliche 
Fortführung des Begonnenen. Darüber hinaus \\llrde der bewährte Obergärt­
ner .\latthias Pölt, der Gestalter des barocken Gartens und \Terantwortliche für 

die ersten Baumaßnahmen zur Cmgestaltung im englischen Landschaftsstil, im 
Jahre 1806 nach \\Jen versetzt. Sein Sohn Anton Pölt, von einer von Fürst 0.'i­
kolaus finanzierten Studienreise nach England zurückgekehrt, übernahm die 
Oberaufsicht über die Gartenarbeiten 116 und widmete sich neben der Durch­

führung von -\.bgrabungen hinter den neuen Treibhäusern (Bleisriftskizzen in 
der COImgllatlOlls Karte aus dem Jahre 1805 l-n vor allem dem Ausbau der 
Treibhausanlagen"x. Ein fürstliches Schreiben aus demjahre r8I! ist ein erster 
Hinweis auf die Cbertragung der \'erantwortung für die architektonische Ge­
staltung des englischen Gartens an .\Ioreau, \\ährend die gärtnerische Ober­
aufsicht bereits bei dem IIofgärmer Anton 0.'iermayer lag!19 . 

Ausgehend von der Konsignationskarte des Jahres 1805!)', die für einen Zeit­
raum \"on mehr als 30 Jahren einziges Dokument des (wahrscheinlich) aktuellen 
Garten-Zustandes bleiben sollte, sind für die Jahre 180~-1808 zwei Detailpläne 

anzuführen, die der planlichen Dok'Umentation der zwischen dem fürstlichen 
Stallgebäude und dem städtischen Grund gezogenen Grenzlinie dienten!J!. \\'äh­

rend ein Plan (a) von dem seit 1806 im fürstlichen Bauamt beschäftigten Bau­

zeichner und Ingenieur Jacob Rauschenfels' J1 unterzeichnet und mit 17. August 
1807 datiert ist, zeigt der zweite Plan (b) wohl nahezu denselben Inhalt, ist jedoch 
unsigniert und undatiert, aber auf der Rückseite unter der Jahreszahl 1808 (Abb. 
36) geführt. _-\.uf beiden Plänen sind Siegel und Cnterschriften des Fürsten und 
der städtischen \'erantwortlichen \orhanden. \'on Bedeutung ist der auf beiden 

Plänen detailliert dargestellte Zustand des Gartens im südwestlichen Randbe­
reich. Das Gestalrungsmuster gleicht dem in der Konsignarionskarte 1805 !33 do­
kumentierten Zustand nahezu vollkonunen. \\'ährend auf dem \'on Rauschenfels 
signierten Detailplan in L"'bereinstimmung mit der Konsignationskarte kaum 
Baumbestand östlich des Gehölzstreifens entlang der Gartengrenze kartiert ist, 

zeigt der unter der Jahreszahl 1808 eingeordnete, ansonsten identische Plan auch 
in diesen -\.realen ausführliche Baum- und Buschsignaruren. Ob diese Details auf 

akruelle Bepflanzungsmuster schließen lassen, bleibt dahingestellt. 
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120 Ehmke '992, S .. .p f. 

12' Johafll1 \'on Csaplo\1cs, Topogmphi.<ch­
StatIStisches Archh' des Kiilllgreiches L'ngern, 

2 Bde., "len ,822. 

122 Geza HaJos (Siehe -\nm. 55), S. 99. 

IZ 3 Siehe .-\nm. II1, \'gl. Farbtafel '-. 

'q Schober '993, S. 9 f. 
12 5 Hanch '93+, S. 20 f.; "gl. auch EL, Rep 

9, fasc. F, " 2+3 er '\ 'B I ff., sowie \TIm. 
100,103,106, [11, u"'"'!. 

126 Schober 1993, S. -. 

Ir Siehe -\nm. IlI, Farbrafel '7. 

128 Ehmke 1992, S. Z 3 f. 
129 Ebd., S. q. 

130 Siehe -\nm. "', Farbrafel '7. 
131 a) o. \1..] Situations Plan / der/ ::;':"lschen 

dm Hochjilrstllfhen / Stall-Gebäude, und 

Eisenstädter Stadt G17Ind / bestimm tm 

Grän-::lmle arn r;-t.-IlIgllst 180-; [I. u.: 

Aufgenohrnenllnd ge-;,e/chnet 1.' Rallschenfels 

mp. / Zeichner / \'icolallJ Filrrt Esterhti~J 

1Ilp., [r. u.:) PI: EIsl?IlStädter Stadt .Haglstrnt 

/ Josepb Pregle-r 1Ilp. / Stadtrichm- / \lat­

tbiasStrodl/ Vorwllnd, 1807, r:1I52, 

IIandzelchnung, mehrfarbig handkolo­

nert, Slgn.: .\IOL-SllIr31- (= Llbnch 

:--:-r. 383' b). 
b) [0 . .\1.:) SltilatlO7l.f Plan I der / :;,,:ischen 

den Hochjimtlzchen / Stall-Gebaude lind 

Eisenstadter Stadtgrund be.rrimmten 
Gnlll~linze; U. u.:)_\'lcolalls Fil/TI Ester­

hac)" [r. u.:] Pr. Eisens/ädter Stadt Jlagi­

.rrmt. / Joseph Pregler mp. Stadtnchter / 
J[atthzns Strodl / f'omlll11d, 1808, Hand­

zeichnung, mehrfarbig handkolonert 

Slgn.: EL, Rep. 9, Fase. F, ~ 2+3 er ".'B 

[25, \IOL, Budapesr. 

I F Ehmke '992, S. Z 8. 

133 Siehe -\nm. I ll, "gl. Farbtafel 17. 



Ibl>. 36: Sltl/lIllOl1Jplrm des mdu:estlnhel1 Garten-

1('// ... I Ho 11 

114 Ir u.:1 S'lll/allOns Plall / Dei; zU'lJdwlI den al­

lell} lo[gar / lell, I/lld des lleu {lIIgekmrften / 

Stfledtl-,"chen G11IIId,,. !(ezo!(enen / tentanal 

/.lIIle, 111/1 denen 1/111 / dIesen IeI1UIII all!(e­

zeIgten De?/llIr / wtlOllJste/llen. Johfllm lVltte'r 

/ lllgell/eur. ca. 1808, I: 1368. Ilandzelch­

nung. mehrfarbIg handkolonert. 5Ign .. 

.\IC)[ SI6/31- (= Ubnch '\r. 3838). 

135 Ilanch 1934. 'i. 22 

136 SIehe \.nm 131 (a). 

137 Ir. 0.: I SiIIlfillOlI,. Plall / deren /11 Folge der 

ZU'1J1-hm / Sr I lochjim11nhen Dllrcblallchr 

den regterendelI / /le117/ fle7111 Fursten \1-

wllll/s Erterh'lzv VOll Ga / lallfhfll etc. e/llCl"­

-,"elt.< - alIdererseIt.< aber der k rrey.rtadt / 

EISet/stlldt I/lltCl" I"ten . II/gl/st I So-; abge­

-'"cblo.l·senell COII / UlltlOII zU'lschen den ehe­

/IIaltgCII Ilof<J;arten gf.l"etzten / Hotte7; I/lld 

/111/ deli lIell allgekaujien Te71'f/ill {mgebrt/ch / 

fell Ol'mon:atJ01JJ StelllcU, ,1"0 7.: . .'ie selbe den 

22ten JI/Ir I !ioi!' / 111/ Beil'eJII der beidm'ertl­

gm 111'117/ Dep/lrtll1en all / gebrt/cht. /llId 

emge.l"ellket u.'orden smd, Ir. u.:I.llrfgmoh­

/lIeIl /ll/d gezf/chllCI dunh J Rnll.l"chenfels 

/.elchller /ll1d Jl1gell/eur, 18,0,8. 1 1350, 

Ilandzclchnung. mehrfarllIg handkolo­

nert. Stadtarchi\ Eisenstadt. Slgn.: S-\F 

\.,+, (alte Slgnarur) (= Clbnch '\r 3832, 

nicht auffindbar), 

138 F1., Rcp, 9. [ase. C '\ ,+ 3 et '\B 120. 

'\B I23. '\B 13(', \10L. Budapest 

\ 

I 11 11 .. I, , 
I 

,I I I 

Ein Situationsplan, der die Territoriallinie zwischen dem alten Hofgarten 
und dem neu angekauften Terrain festlegt und die zur Kennzeichnung dieser 
Grenzlinie gesetzten r8 »Demarcations Steine« zeigt, dokumentiert als separat 
gezeichnete Details die drei Terrassenmauern bei den Treibhäusern, die zwi­
schen r803 und T806 komplettiert wurden, die neuen Teiche nördlich der Oran­
gerie und im nördlichen Gartenteil sowie das :'Ilaschinenhaus und die Schwei­
zerei in lagerichtigem Bestand '34 . Da die beiden Bassins r808 fertiggestellt 
waren, muß dieser Plan im Jahre 1808 oder knapp danach entstanden sein. Auf­
fallend ist der im Vergleich zur Grundstückskarte r803 bzw. r805 unterschied­
liche Grenz\'erlauf im l'\ordosten des Gartenareals. Der GrenZ\'erlauf inkludiert 
die zur Abrundung des Besitzes im Nordosten des Gartenareals im Zeitraum 
um r808 angekauften Grundstücke, Es scheinen nur noch die laut Harich um 
r82O' J5 angekauften restlichen zwei Grundstücke zu fehlen, deren Erwerb der 
endgültigen Abrundung des Gartenareals nach Osten, bis zu dem im Situa­
tionsplan kartierten »l'\euen \ \'eg« dienen sollte. 

Ein \\'eiterer Situationsplan, auf dem der Tag des Abschlusses der Conventio71 
mit 17. August r807' J6 und der Tag der in Folge dieser L"'bereinkunft »im Bei­
seYTI der beiderseitigen Herrn Depurtirten« gesetzten »Demarcations Steinen« 
mit 22.Juli 1808 angegeben sind, und der \'ermutlich Grenzlinie und Grenz­
steine entlang des neuen Hofgartens zeigt, lag bzw. liegt im Eisenstädter Stadt­
archi\, ist jedoch nicht auffindbar'J-. Da im kritischen Grundstücksbereich öst­
lich des großen Teiches zumindest drei Grundstücks\'erkäufe erst r808 bz\\. 
r810 belegt sind IJ8 , steht die Frage im Raum, ob über diese widerspenstigen 
Bürger einfach him\'eggegangen und damit auch von seiten der Stadt Druck auf 
die betroffenen Grundstückseigentümer ausgeübt wurde. 
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Den beiden oft zltierten repräsentativen Entwurfsplänen des englischen 
Gartens zu Elsenstadt, konzipiert von Charles :\Ioreau und gezeichnet von 
Jacob Rauschenfels (Farbtafel 18 und 24)IW, liegt ein GrenZ\ulauf zugrunde, 
der im Xordosten des Areals der Situation imJahre 1803 bZ\v. 1805 entspricht. 
Da, \\ ie bereits erwähnt, J acob Rauschenfels 1806 fürstlicher Bauzeichner 
\\Urde und 'IIoreau ab r805 mehr oder \\ eniger intensi\' mit der Gartengestal­
tung befaßt war, kann die Entstehung der Gartenpläne in den Jahren 
1806-1808 angesetzt \\erden - dies auch unter Berücksichtigung des im Situ­
ationsplan von Katter nach r808'-l festgehaltenen, im ~ordosten des Gartens 
veränderten GrenZ\'erlaufes, der in Beziehung zu der Kom'ention und Demar­
kation des endgültigen GrenZ\'erlaufes auf dem SiruationspJan von Rauschen­
fels aus dem Jahre 1808 '-ll dokumentiert ist. Die Lage der beiden r808 fertig­
gestellten Teiche im neu angekauften Terrain ist im Situationsplan \'on Katter 
und in den Rauschenfels-Plänen übereinstimmend dargestellt - ein gestalteri­
scher Einfluß 'Iloreaus ist zu vermuten. Da :\Ioreau in den Jahren 1807 und 
r808 längere Zeit in Eisenstadt weilte'-ll, kann auch diese Tatsache für ein Ent­
stehen der Pläne und deren kartographische umsetzung durch Rauschenfels 
um r808 sprechen. 

Die Pläne zeigen demzufolge neben den nie ausgeführten Projekten der 
Schloßanbauten, der 'IIenagerie, der Gärtnerwohnung im Orangeriebereich, 
des Lustgebäudes am oberen Teich und dem - ,,\ie der \ hgleich mit topogra­
phischen Plänen um 1850 zeigen wird - idealisiert dargestellten \\Tegenetz jene 
Details, die zum Zeitpunh der Planerstellung bereits weitgehend fertiggestellt 
waren, \\ie den Komplex der Orangerie und Treibhäuser und die Teiche bis auf 

Der Esterhäzp,che Schloßpark in fisenstadt 

! lbb. 37' I Landesaufnahme, 181T bis I8T3 

139 a) Ir. 0.:] Gmeral Plnn / "'Oll dm Ileum / 
HofGm1m / 111 / E/SI!n.<tadt., Ir. u.:] Ge­

ZeIchnet c·. J. Rallschmfels m.p., ca. 1808, 

I.J 350, Handzeichnung, mehrfarbig 

handkolonert, Sign.· ,\lOL-T,h602 
(= Llbnch "r. 38}4). 
b) [1. 0.:] Plan / C'On demnell anZillegendm / 

Englüchen Garten / '''I / EISenstadt , Ir. u .. 

Gezeichnet L Jacob RallScbenfels 7I1p. ZeIch­

ner., ca. 1808, I: 2 -00, Handzeichnung, 

mehrfarbig handkolonert, Slgn.: \IOL­

T1h574 (= Llbrich "r. 3835)' 
qo Siehe Anm. 13+ 
141 Siehe \run.13-' 

q2 flunke 1992, S. 25. 



I.B <;Lhober ")<)30 '>. zz t 

144 ~Ieh~ \I'-n. '3<) ('», \!( I JrblJleI q. 
'4, J rcul'd!tch~ \lllIe: ung \On C1emem 

\Icxander \ \ Irr '!ler, 1'00sdalr 

q{, I lmch ")J4.~. 21; f 
'4- Ff-mke 1'J'J2, 'i .. p. 
q Ongmul 1/I}izahllln'01l L'1IJ;111"11 ,llIfJ;e-

1l01lllllffl duni' den 1.:.1.: Gmmtl'l"0l11:r­

lI/wur- St.lb /Inter der Dlre:'!lo der \la/oIT 

I (,eppn1I1lderrJahrm 1lllln, 181]., 

'ickuomlltcI C olQ/IIle \XIJ Sw ';7' <llll­

f!!1l01l1lIlm /llId / v,euwhnel ;:om Ilallpt 

,In! /Jilltheser ''Oll / Heul/be/l 1.lIlIm / l.. R. 
sou; drrnt Jl (,eppn1 r8/l I SI], Col 

IOlllle X.\IJ / \"XIll Swroll';7 /.;8 (Fr, 

sen.<tildr-lI'"ullmr) I 5;{,OO, Ilandl.clch­

nun~en, mehrfach handkolonen, SI!-'l1 .. 

OS \K IlL\a529 (: Cllmch:--:r 1983" 
DIe Kanenallfnahme wurde nIChl ahge­

schlo"en ul'd urnfaf!l nur 6 Blauer im 

Raum ~orron E"ensradl ßranslan. 

q<) 'ichoher 1993, S. 17. 

I Sc J .Im3r C,arIO\1CS, 101110f!;1l1ph"Ihe IIl1d topo-

1!!1JphrHhe. Lpel.:te der J-:llr.rlil.:lrwrt;sg;eslhrthte 

do S, hIQßpm-J.:e< ZII l:'t<rrlSllldt 11" Gl7/11dll1ge 

Z.UI' rrJ7/l.:tllrrllm, Illa/)'se 1/lld dmdl'()logz."hm 

/Jeswllderallfllilhme dn Hll'l.:alllilgm, 10. [JeT 

I~ewuidter Sd'loßparl.: -. I'Fel.:te <elller fc'1II-
11.'1rJ.:/ullwgod'/{bte I/lld z.em-erhm0l1mtIl!11e 

"mdrvlogulbe Bestulld,allfiLlbme, hrsg. \'. EI­

IPar Csar1o\lcs und Franz Pro" (: BrolQgr­

sd'e StatIOll, Fomhllllg,[,emhte 6<), [IImltz 

19HH (10' folgenden I.lOen als: Csar1o­

\lL..Jl'rosl I<)R8). S <). 

151 Ildrich 193+ '). 22 

152 Schober 1993 S r 

1 '3 C:saplmlc,/Pro" 1<)88, ~ 12 

Iq \ull U)3I, S. 112 

155 [I 0.', Slllrlfltrall / der / Fllr<t!i,-hen IIlId 

StadtL',-hen / Bl7Illstl/be, 1/1 den f/JelL<tildrn' 

/lIofe;{//1en, r. u. lvlt/er mp.lng., FL, 
Rer· <), Fase I, '\ 243 Cl '\B 15~, helge­

e"" 5chnftsruck \om 1 I 6. 1835~ \ IOL, 
ßudape,t. 

156 o. \1 Plall / der / II/c·..tlrrm{CI1 Pllllcle / 

des ZII / plilJIIl'ell/eJI / Ilod, FIII'f/!i,-hen / 

S,Noß / Pli/crs, [r u. I Gr..er(-hllet dllnh 

If'ehr lIIp. / II/gmrelll', um 1840-1 50. 

I IandzcIChnun!!;. mehrfarhlg handkolo­

rien; I' A. ohne '-,I~arur. 

157 o. \ I· SrtillJtl'!11 PI'I/I / de.' bochfillTtIr(h 

E<ter-btf=Y.<,hm / "'(b;::t'ilz.el' Ho}es, [I. u. I 
rf'ebel' / lI/geil/eil 1', um IH4D- IQso, 1 1296, 
llandzetchnung, mehrfarbIg handkolo­

nen. '>t~'l1 F \-KI345 (: lIbnch '\r 

3~41 

I,H '>IChc \nm. '3+ 

den Tempelhezirk. der als einzIges Planungselement erst In den Jahren r r;-

1819 (leich) bz'.\. 18 Jl:l-1822 Tempel (seIt 18r9 Leopoldinentempel) 43 umge­
setzt wurde. ßemerkens'.\ ert SInd die im Plall 1.'011 dem lIeu IIIIz,ulegenden Ellgb­
sl-hen Garten 111 Eisenstadt 4-1 auffalhg kolonenen »pleasure grounds«4> auf den 
\\'iesenflachen Z'>\lschen dem Schloß und dem 'IIaschinenteich, die mit (\\ah­

rend des Sommers ausgesetzten) Exoten aus den Treibhäusern in \'erbindung 

gebracht \\erden können'';'. Der auf ebendiesem Plan im Ent\.\urf auf einer Fel­
senkulisse dargestellte Tempel In Form eInes Tholosq- entspricht auch In dIe­

ser ,-\nsicht der später ausgefuhrten Fornl. 
Einziges kartographIsches Do1..11ment der Jahre 1810 bis 1815 ist das rele­

yante Kartenblatt der Ongillal-Aufnabme 1.'01/ L'lIgtll7/. die In den Jahren r8 1 1 his 

r8 r 3 begonnen, jedoch nie "ollendet \\urde (-\bb. 37)'4'. DIese Aufnahme kann 
sorrut als Ptlotaufnahme zur späteren Franzlszeischen Landesaufnahme (2. Lan­

desaufuahme) gelten. Der kleine .\.laßstab dieser Karte ennöglicht jedoch nur 

eine überbilcksartige, generalisierte Interpretation des C~artenzustandes. Der 

Grundnß der Fläche entspricht dem nahezu endgültigen Status nach 18 IO. Tei­

che und Bauten sind z\\ar ungenau, doch in ihrer Anzahl mllständig dokumen­

tiert. ,\.uffallend ist, daß mit Stand 1813 auch der Cmriß des Tempelteiches an­

gedeutet Ist. H aben zu diesem Zeitpunkt bereits erste _ \.rbeiten zum _-\ushub des 

Teiches und damit zur Konzeption des Tempelbezirkes begonnen; Das \ \'ege­

netz ist nur in Bruchstucken kartiert - dieser Stand entspricht eventuell dem un­

\ollendeten Zustand der \\ 'egefuhrungen zum Zeitpunkt der Kartenaufnahme. 

Erst in den Jahren 1815-1820 \\llrden die maßgebenden :-\.rbeiten zur Ge­

staltung des englischen Gartens durchgeführt. Leider fehlen großmaßstäbige 
planliehe Dokumentationen dieser Periode. Auch der 1818 \'om \ \'asserlei­

tungsinspektor Brendinger vorgelegte Situatiol/S- lind .\'i1.'ellinl7lgsplall, die .\lül­
lendorfer \\Tasserleitung'4Y betreffend, ist ,-,erschollen. 1819 wurde der Bau die­

ser LeItung begonnen, die Quelle bei _\lüllendorf im Jahre r821 gefaßt" . 

.\.lan kann annehmen, daß nach Ankauf der bei den Grundstücke im Xord­

osten des -\.reals um 1820';1 wld nach Beendigung der -\.rbeiten im Bereich des 

TempeJbezirkes im Jahre 1823',2 die Anlage des englischen Gartens in Eisen­

stadt abgeschlossen war. 

5. ZEIT DER ST -\G '\ -\TIO'-' 

Spätestens mit dem Tode Fürst Xikolaus Esterhazys imJahre 1833 begann eine 

Periode der tagnation, die zusätzlich durch andauernde wirtschaftliche 

Schwierigkeiten und eine Finanzkrise des furstlichen Guterimperiums beför­

dert wurde';l. Zudem war Fürst Paul III. Anton wahrend seines .\lajorates 

(I 33-1866) hauptsächlich auf diplomatischem Felde tätig und kam daher nur 
selten nach Eisenstadt'54. 

Cndatiene Detailpläne aus dem Zeitraum um 1840 bis 1850 sind unter an­
derem den Problem en der \\'asserversorgung l

;;, der Planierung des Schloß­

platzes (Abb. 3 ,S. 98),;t bv.\. der Darstellung de fürstlichen Schweizer Hofes 

Im äußersten Südosten des Gartens (Abb. 39, S. 98)';- gewidmet. 

Grundriß und Lage der chw'eizerei entsprechen der im Situationsplan \'on 
Katter aus dem Jahre 1808';H dokumentierten \'ersion. Der \'om fürstlichen In­

genieur Georg \\'eber dargestellte Ausschnitt gleicht dem im Detadplan zur 
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Der fsterhjZ) ,ehe Schloßpark In Eisenstatlt 

j Ibb. 38: \ ,,·ellimlllg.lplall tur de1l )chloßplac, 

;o;::ls,he1l 18';0 IIlId 1850 



,Ib/!, 41J, \og, »S,bv:e"kb"nltkal7e«, I il30-1 il3h 

J;9 '>Iehe \nm. 106, 

16, '>Iehe auch \nm 15- (.\hb. 39) sO\\le 

22 

161 '>Iehe \nm. 111, \'1'1. Farbtafel Ii'. 

162 '>Iche \nm. 13 I (a). 

[61 Slche \nm. 131 (b), 

[64 SIChe .\nm II J, \'1'1. Farbtafel [i'. 

16, .\uIl193[, <; 11+ 

166 \1/ '>fCfIOIi L I/If!;fbllllg t'OIl Fbenflll7 

/ L // I!. '/lid FlJetlstadt /11 C'lIgi/m, 2mb­

IIfr; lIolIlI.<7e111e'l' dei .. Staber: F Hehl sc 

(= PmpektiC'-IVlI1e des D~"er'Zogthllllls 

Orteln"h 11111er der DillS, 1'011 Fmll" X. 
<;(h~'el(khal'dt. 1830-[838, ];31418.63 

BIl . '>oche. einfarbig sch" arz), Burgen­

bndlsehes [ andesarchl\ 9021. Eisenstadt 

(= L'lbnch '\r 921/9)' 

Konsignationskarte yon 1805159 kartierten Bereich. Der direkte \ 'ergleich der 
Genese dieses Gartenteils im Zeitraum z\\ischen 1805 und 1840 - Cmbau des 
Teiches, Umbau der '\lenagerie, Anlage eines Gemüsegartens östlich des .'I 1a­
schinenhauses, eines» chweitzer-Gartens« südlich der Schweizerei 16< SO" ie 
Koniferenpflanzungen im gesamten Areal nördlich und nordwestlich des .'I 1a­
schinenhauses - ist dementsprechend sehr aufschlußreich. 

Der ebenso I'on Ingenieur Georg \\ 'eber verfaßte Plan zur Planierung des 
Schloßplatzes zeigt das Gartenareal um den chloßbau. Cnter Annahme kor­
rekter \\'iedergabe der Situation folgt, daß der in den Plänen ,,"on 1805161, 

r80716' und 1808 16) dargestellte Zustand entweder bereits entscheidend verän­
dert oder nie ausgeführt Il'orden war, Insbesondere der in diesen Plänen kar­
tierte \Vasserlauf mit kleinem Teich \'or der " 'estfassade des Schlosses scheint 
nur kurze Zeit (oder nie) existiert zu haben. Das Bild um 1840 entspricht daher 
einer wesentlich einfacheren Lösung mit einem " 'eg, der leicht geschwungen 
und nahezu parallel zur " 'estfassade des Schlosses in eine Ganeneinfahrt mün­
det, die einer im Plan aus dem Jahre 1805164 vermerhen Bleistiftkorrektur der 
" 'egeführung in diesem Bereich entspricht ('), sOll'ie mit Gehölzgruppen, die 
ausschließlich entlang der Gartengrenze und der Schloßfassade angeordnet 
sind, 

Planlich-kanographische Dokumente, die der topochronologischen :illalyse 
des gesamten Gartenbildes im Zeitraum bis 1840 dienen könnten, fehlen, Eine 
Ausnahme bildet die yon Sch\I'eickhardt publizierte Perspect;,,'-Kmte des Er;:,her­
ZOgtll7llS Öste7n;c!J lllltnder Emzs(r 30-1 3 ), die auf dem von Jakob H}Ttl ent­
\1 orfenen Blan l65 , das die Umgebung yon Ebenfurth und Eisenstadt darstellt, 
den Garten in stark generalisierter und im Detail nicht lagegetreuer Darstel­
lung 1I iedergibt (Abb. 40) 166. So \I'ird der .'Ilarientempel in der ~ ord,,'estecke 
des Gartens, der Leopoldinentempel im Zentrum, der .'I1aschinenteich über­
haupt nicht dargestellt. 
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Das relennte Kartenblatt der zv,eiten (oder Franziszeischen) Landesauf­
nahme dolllmentiert das Gartenbild imJahre r845 in maßstabsbedingt gene­
ralisierter und damit nur überblicksartiger, wohl aber lagegetreuer Form (Abb. 
4rV'-. Die Interpretierbarkeit des Kartenausschnittes ist auf das \\'egenetz, die 
Bauten und eine grobe Gliederung in \\lesenflächen und Baumbestände be­
schränkt. Dennoch kann "or allem ein \'ergleich mit dem Detailplan des 
Schloßplatzes und angrenzenden Gartenareals um r84o-r850'6H belegen, daß 
die Kartierungen der \ \'egeführung \\estlich des Schlosses übereinstimmen. Be­
merkenswert ist die Darstellung eines kleinen RW1dbaus am Platze des erst 1871 
errichteten Obelisken,09. \\Ir postulieren vorerst, daß es sich um den Xachweis 
der Existenz eines \'orgängerbaus, eventuell eines offenen Lusmäuschens mit 
einfachem Fundament, an dieser als Aussichtspunkt über das östliche Parka real 
bis zum X eusiedler See prädestinierten Stelle handeln könnte. 

Ein weiteres bemerkenswertes Detail ist die \\Iedergabe des Tempelteiches 
in einer Form, die nicht der überlieferten Ausdehnung entspricht, sondem ,-i el­
mehr wesentlich kleiner und auf den unmittelbar westlich w1d südlich des Tem­
pels liegenden Bereich reduziert erscheint. Die Frage, ob es sich um einen Feh­
ler in der topographischen A.ufnahme oder um den 0:achweis einer zeitlich 
\I'esentlich verzögerten Fertigstellung des geplanten Teichumfanges handelt, 
bleibt offen. 

Südlich der an das »Orangerie Haus« anschließenden Glashäuser sind je­
weils zwei Reihen von Gebäuden dargestellt, die nach den Plänen '>on J acob 
Rauschenfels um 1810 (siehe Farbtafel 47)n als ummauerte »Früh Beete«, 
»\'ennehrungskästen« und »Ananas Haus« identifiziert werden können. 

Ein unbezeichneter großmaßstäbiger Situationsplan des Gartens stammt nach 
Stil und Inhalt Ion der Hand des fürstlichen Ingenieurs Georg " 'eber. Leider 
liegt dieser Plan nur als ul1l011ständige Skizze in Bleistift \"or. Die Grundrisse 
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~ 1M . .; l' 2 [..11l1de.mllfnahme, 1845 

16, [0 . . \L.l Col. J\.,"\1I Sektioll47, [r. u.:l Ull­

ter der DII'fCt/On des I Hallptmalln,: Bach I 

,:om Gmemlqllfll111"17/teI.rrerrtabe lI/li Jahre 

1845 I allfgen07l1/11e/1 dllnh JOSefI' Pelikan 

I l...;lIterliellt I Johflllll I' Dobnl"l'l Obhellt I 
ge':Oe/cbnet durch C'l7ferlielltenant I'. Pelikan 

I Be.relmeben 1'0111 Cadetml JosefSkllppa, 

18.+5, 1.28800, lIandzelchnung, mehr­

farhig handkolonert (FranZlSzeische .-\uf­

nahme, auch 2. Landesaufnahme; Origi­

nalaufnahme 1'011 l...·ngal7l. Am;e;efith'1 7-'0111 

Genl"lulqufll111"17I1firte-rstab, 18'\1-,869, 
10-- BII.), S'gn .. ÖS-\.K BTXa530 (= L:I­

brich '\' r. 15361 '9)' 
168 Siehe \TIm. 156, \gl. -\bb. 38. 

169 Schober 1993, S. 33· 
170 a) [I o.:J Plan I des gflll':Oml filrl7l'eibmy 

I gehörigen 1'fI7'11ill.r I im I Ei.<enrradter HoF 

gfll1en 1.-J/lfgm01/mll"llund Geze/elmet I'on 

Jarob Rau.rc/mifels "'p., um 1810, 1:'180, 

Handzeichnung, mehrfarbig handkolo­

nert, Sign.: \IOL-T2I151O (= GlbrIch 

"r. 3836); slehe dazu Thomas Baum­

garmer, In diesem Band, <;. 1-8. 

b) [r. 0.:] SituatlOllsplalll.mlllt Projille I dl"l' 

dllrch dl"l1 Hoff I Gart/leI' Engll"l1r""01fl"l1l"11 

lIellen I Eimbeilllllg dl"l' 1'1"1711-';7/1aIl1"l71 b1l11 

ter denen 71'eibbtlIlSI"I71, [r. u.:] Allfgello'lll-

1I1en lind GezC/cbllet ,'011 Jac. Rall.<elmifels, 

HandzeIchnung, mehrfarbig handkolo­

rIert, SJgn.: FA-Bq> (siehe dazu Tho­

mas Baumgarmer, 10 diesem Band, 

S 1-5, so"ie .-\hb. 8'1, S. 1-6) Dem öst­

beh an das OrangenehaU'. anschließen­

den TreIbhaus smd »neu zu bauende 

Sommer -\nanas Kästen« vorgelagert. 

I fofgärrner Engel \\ ar laU( I rarich 193'1, 

S. 39, \'on 1808-18 II 10 EsterhaZ)'schen 

Diensten. 
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~r .lH4' ,); '>k'Zle In BleIStift. ul1\ollcn­
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ber. furstlrchem Ingenieur 
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174 )Iehe \nm. ISO, 
17') ,,) I. \1.: ,\lllPPt / lI/beI' / wl/ge .'lntll[!,C 

PIIlIlle lI/II ! 101 ler ~I"{b('/{ del'I "'11'­

"bafiltlh / IIl1d .)1. (,eol'[!,er L"lIlel1hlllltgm / 

II'Itfdlllli( 1111 Ilodljill'<t!t,bl'll / L'tsel/.l1l1dler 

Ibll'J~rt,r1l1l'1l. f '('l7l1e.OTI1 lilld Gez,ei(bner fllI 

Jabr T ~'.t{) dllnb / Geol'?, 1I dw / !lIgmimr, 

I HSO, llandzelchnun~, mchrfarblg 

h,mdkolonert, )1i,'11. \1011 I nl.201 

(alt) (~ lIbnch '\ r 35"'4) 

b) 'I. \ I I (;eIJ/IIftnsd", I fI7I1C.,:rllllg / df.f / 

CrIlIlZz.,uge.l' ::'7.:.'}.ft-belJ df'Jl bod1i1ITtljrb 
"slerbll:.)",b('/{ / Ol1sd'llftCII / SI (,eolgCII, 

'/illl,...dolj: Sleg(,/{tilllj'/ ProdendOlj: KJClII­

bOJlOII, IIorm1elll / SlolzllIg / IIlId dem / 

Gd""lbe der kOlligli,bm I!"{')'.f(lIdt E'Im­

IllIdl / .-llIjgmlflllll/ell IIlId Gc:.ei,hllft / 

dllnb / ('fOlg I' 'eber / JlIgCIllet/I' / T 8.;-., 
1 004H, I bndzerchnung, mehrfarbig 

h'lI1dkolonen, "'~'11 

\10l I 1'\\1ll.61- (alt) (~l'lbnch "r. 

3H44) 
1-(' '>Iehe ,\nm 16" 

I"" Schober '991,) 1\ t 

I"'l I.hmke 199', S. '9 (recte BohmlSch \ Ir­

h;\", \'gl R'l\'lllUnd Rapalcs, J/".f{I'tIr I\CI'­

td .. , 1940, <; 205) 

179 [I. 0,:1 S. 1:lIdll"e 2, Ir o. I Et.'em1ttdl 

WC.X\I :;-, ',,,mOli dI, r u·1 .Itif~molll­
J/Il'Jl hcred1. /l. 1l1l.l"gC':., GeolJl. 2ter Cis, 1/1-

g"-'1 Belger, u. \I I Coi/al/OII1/1 Bf/xer / 

(J"~f/I., 1,!Uf fiLm I I. o. I Sladl / Fisfm1f1dt 

/ llllgar/.rd' / I\LWlldl1oJl .l'tIwmt T.'m:lm .. '{' / 

Herr!, r:l.ffll.f(fldl / IItlgart.,d' "/)-f/l{1/10tl 

bC,f{I /1/1/ L n~"rtI, Ot!mblllgl'l' [)I.ftTlkt, / 

Odfllblllg"I' COllllial / T 8S6 .. I.2RHo, IR 

1311 , I landleichnung, Il1chrtarillg hand­

kolonert), Bundesamt für FlCh- und \ -er­

messungS\\ e,en, kata,rralmappenarchi\, 

BI'\ -"- \1 \ l' .1 (~ lIbnch '\r 1flSL 

der Bauten wIe Schloß, Orangene und -'laschinenhaus sind m schl\ arzer, Jener 

des Schweizer-I Iofes 111 roter Tusche ausge!Uhrt. Der Ion \\'eber lerfaßte Sm,­
flttOllJ Plall [ ... ] dcs Sdn;,'clt3er Hofts'- liegt Im selben \Iaßstab lor. SamtlIche an­

dere LII1Ien, msbesondere der Grundriß ell1es Ball\1 erkes an der Stelle des 187 I 

errichteten Obelisken, sind 111 BleIsoft skIzzIert-'. 
Dieser Plan steht in engem Zusammenhang mn den von IngenIeur lI-eber 

kartierten Detadplänen -'. Insbesondere die Idente Darstellung des Schloß­
grundrISses auf dem relevanten Detadplan '-4 und dem umfassenden SItuations­

plan belegen dieses Faktum. 
Pläne des !Ursthchen Ingenieurs Georg \\ 'eber, (he sich auf Örtlichkeiten in 

und um Flsenstadt beziehen, stammen aus den Jahren 1840 bis 1848'-'. 

Eine DatJerung des repräsentativ angelegten großmaßstäbigen Situations­
plans \\Ird in ebenjenem Zeitraum anzusetzen sein .. \lit diesem unlollständigen 

Fntwurf liegt damit die erste und einzige, leider nur in rudimentären Zügen 

ausge!Uhrte großmaßstäbige Planaufnahme des Zustandes des englischen Gar­
tens !Ur den Zeitraum bis 1856 \Or. Bis auf einige Details stimmt das \\Tegenetz 

mit den Karten- bzVl. Planinhalten des Kartenblattes der zweiten Landesauf­
nahme,-6 überein. 

Von Bedeutung ist der :\'achweis der Existenz eines \ Torgängerbaus an Stelle 

des Obelisken !Ur den Zeitraum um 1840 bis spätestens 1856 in :\.nalogie mit 
dem spezifischen Detail in dem Kartenblatt der zweiten Landesaufnahme. In 

diesem Zusammenhang sind \ 'orhaben zu beachten, die zu Zeiten des Ab­

schlusses der Ion Charles .\ Ioreau geleiteten Gartenarbeiten die Errichnmg 
einer Eremitage respektile eines »festen Zeltes« bZ\I. einer »Platte-Forme« im 

nördlichen Teil des Gartens für das Jahr 1822 dohIl11entieren'--. Diese \'or­

haben sind in reduzierter Fom1 und in unbeständiger Ausführung entgegen den 

bis dato bestehenden _illnahmen allem Anschein nach doch umgesetzt worden. 

Die _\rt der Signatur deutet auf eine runde feste Plattform hin, die auch Fun­

dament einer IIolzkonstruktion in Form eines »Salettls« gel\-esen sein könnte. 

In einer Beschreibung des Gartens aus dem Jahre 1830 werden »schöne Lust­

plätze« erwähnt, auf denen auch »Spiele oder Feste« gegeben \1 erden kön­
nen ,-H . 

\lit Stand 1856 liegt ein im Detail auswertbarer Plan des Schloßgartens I'or 

(Abb .. p, S. I02Y9. Die Einrichtung des »stabilen Katasters« !Ur die Länder der 

Stephanskrone mit kaiserlicher \ Ter!Ugung aus dem Jahre 1849 erforderte die 

grundstücksgenaue Vermessung und Planzeichnung im .\laßstab I :2880. Das 

den Garten erfassende Blatt der »alten Katastralmappe« von Eisenstadt dok .. u­

mentiert den Zustand sowohl hinsichtlich der Bauten, '\ '\ 'asserläufe und Teiche, 

der \\'ege!Uhrung und \\ 'lesen- sO\I-ie Gehölzflächen. 

Im Bereich des Schlosses haben sich Anderungen ergeben. Der I'ormals 

leicht geschwungene \\ 'eg führt nun geradlinig zur AusfahrtlEinfahrt westlich 

des Schlosses. Gleiches gilt !Ur die \\ 'egpartie unmittelbar östlich des Schlosses. 

\\'egstücke am Ostrand des Gartens 1\ erden ebenso in begradigter Form 

wiedergegeben. Signaturen auf den \\'lesenflächen, die in ähnlicher Form auch 

im Bereich des Parterres und östlich des Schlosses auftauchen, lassen auf die 

Einrichtung Ion kleinen Gehölzinseln (Sträuchern) schließen. 

Im \ 'ergleich zur -'loreauschen Planung, ,,-je sie auf den Rauschenfels-Plä­

nen,H überliefert ist, fällt sOIlohl die" esentlich einfachere \\ 'egefühnmg als 

auch -\nordnung der \I 'lesen- und Gehölzflachen auf'K'. In diesem Zusammen-
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hang Ist anzumerken, daß das topographische Plandok.'ument den auf geomerri­
sehe -\spekte der Darstellung bezogen wahrscheinlicheren, lage- und form­

bezogen genaueren Zustand \1 iedergibt 'HI Eine Regression in bezug auf die 

Bausubstanz der Glas- und Treibhäuser zeigt der , 'ergleich mit den Gebäude­

signaturen des Kartenblattes der z~weiten Landesaufnahme 'Hl sowie des \\'eber­

sehen Situationsplanes" 4. Die -\.nlagen, die den \\'estlich an die Orangerie an­

schließenen Glashäusern vorgelagert \1 aren, sind ,-erschIlLInden, während das 

östlich gelegene Ananashaus und die Frühbeete in reduziertem Cmfang \1 eiter­

existierten. Der durch das K<1rtenblatt der z\\'eiten Landesaufnahme im Jahre 

I 45 und den unvollendeten Situationsplan aus dem Zeitraum Ion I 40 bis 

1850 dokumentierte Rundbau im äußersten Xordosten der Gartenanlage 

scheint nicht auf und hat daher bereits imJahre 1856 nicht mehr existiert. Auch 
das in diesem Bereich überlieferte \\ 'egenetz erscheint in etwas degradierter 

Form. 
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.-Jbb. 42' Dmmadt, Katarter [856 

[8. Siehe \nm. 139. 

[bI Csaplo\IC" Pro,t 1988, -\bb. 2-5 

182 fran,ohe Boudon (siehe Anm. 23), S. [21. 

183 Siehe -\nm. 167. 
[84 Siehe \nm. [71. 
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IH6 Lbd.; vg, auch Ilw h r93·f, S. J2 (hrer 

InIlJabrcsangabe rHir). 
IX, Joharlllllunfah}. L'lIgill7l IIl1d \'Ifbrnl'llr-

1(fII m 1JIülm.«hm Orrglllillillöd'lt'lIlhrel 

mltrrlSlllllt;'tm G~gmdm, Stadle. Bade?lu, 

Krn"m Burgm. Hila>,e IIl/d son.mgm Hall' 

dml.71laler alter IIl/d neuer lltt •. IIIJlh der 
Xatllr allJ~mUl1mlm 1111 l.wh Ig Rohboik. 
TlIIT hmomd,·to~f!!7lphIJd·ml 'ferr. 1 Se, 
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(Ihn" 1 enthalt \mlchten au, dem Bur­

genbnd); \part I Schloß l/Ilt r ~rplat~, 
St'lhl,t1ch. emfarb,g ,eh\\ ar? oder altko· 

Ionen 

rHH '>chober r991 '> 3l L\ B 2'lr/rH6-). 

r ~9 [: o. k,ml,1 I ':lidt I EIsm>'iJdt gez. 
t'OlllvrrlIlOlhl'olt=er 186; I ",:Ii Inge 
meur., 1~6-. 1.7'00 (On.,ncd 1 ,~~o), 

IlJndu ~, mehrt rll,~ h; .ndkolo· 

nen, Sl~ <;\I "'4 (. te <;I~'lldrur) 
(= Uhr '-.r IX6-) 

H)O [0. \ I. I \'allOIl des GI7JdkiJI1mblnttcr 

\/'o,1.J Lvlolllle \/'o,XI' / If --/,1'57/5-\, 

[r u. I lllter tfe,. DrrWtall der / Hilupt-

7JJllIlIllirlll::./fUJal des 6, Feld,.J/11 Rr;t> I 

/1/1701"/'e 1\-:.1" / l{tJ.~C/loJJ/l/Im (L g"­
:.Rld'lln t'on I Olm·lleutmallt Ferdllumd 
I IQ)'er I des -6. 1ft Rgu / Beschmbm ~'on 
Feld;::ebelillmllann Fro1Jlll/ / do -/5 1ft 

Rgrs, I 7), r ,,000, Handzeichnung, 

mchrtJrblg handkoloriert (= DIe nnle .Ift. 
Ittal7JlI{7lal'1l1e der (j"t7TelJ.-!-L<ch·lngan 

sd'm I 1ona/'rl'/( mtt dem O{[7JpilIlomgeblere 

/11 Ilmcl-(,mJkal7mblattrnl Ttrmm m 
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BI!.). BUIl(barrt tUr heh· und "enne,· 

,unt."wc,cn L.mde,aufnahme-Kancnar· 

eh" (= Clhnch '-.r 41j/~.) 

191 Schoher 19<), ,>, '3 

Ein Aspekt, der eIne zunehmenden \ 'erfonnung des ursprunglichen GartenbJ!­
des befördert hat, \\ ar die Tatsache, daß die anhaltende Finanzkrise Fllrst Paul 
Anton zu Kurzungen im Etat der CTartenerhaltung zwang. Es \1l1rde daher im­
mer schWIeriger, dIe auf..\ endige Pflege der Anlagen zu bewerkstelligen"'. 

Im Jahre 1 61 yeranlaßte Fürst Pau[ _,\nton die Errichtung eines Eisenzau­
nes 7.\llschen dem alten Gartenareal und den neu angelegten Berelchen"6 .\us 
der gleIchen Zeit stanunt eIne \nslcht des Schlosses \'om planierten ~chloßplatz 
aus, dIe jedoch keIne garten bezogenen lnfonnationen enthä[t"·. 

"'-ach dem Tode des Fürsten I 66 und der Cbernahme des \laJorats durch 
Furst Xikolaus IH. erreIchte die Finanzknse ihren Höhepunkt. 1 67 mußte das 
DefiZIt In der »Garten-Casse« aus der furstlichen Pm atscharulle behoben \Ier­
den "'. Aus demselben Jahr stammt eIne Karte der Konlghchen Freistadt Eisen­
stadt Im :\laßstab der Katastralmappe'H9. 

\b I 69 erfolgte im Rahmen der dntten (oder Franzlsko-Josephinischen) 
Landesaufnahme dIe Xeuaufnahme der Territonen der österreichisch-ungari­
schen :\lonarchie lIn \laßstab I :25000. Das für Eisenstadt reb ante Kartenblatt 
stammt aus dem Jahre 1 - 3 (\bb. 43) . Die lnterpretierbarkeit de~ G,artenzu­
standes bleibt Infolge des für diese Zwecke zu kJeinen :\ laßstabes aufY\'egefüh­
rung, Grundrisse der Bauten, "'asserläufe und Teiche sowie eIne grobe Gliede­
rung In Illesen- und CTehölzflächen reduziert. 

" Yegenetz und " 'egeführung haben sich biS auf den "'egfall eInes "erbin­
dungs\\eges sudhch des Obeli.,kteiches nicht geändert. DIe I - I erfolgte Er­
nchrung des Obehsken In der '\'"ordostecke des Gartenareals Ist durch eine 

Ignarur doh:umentiert. 
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Aus demjahre 1890 starrunt ein Plan des südlichen Gartenbereiches, der je­
doch dem Zwecke der Kartienmg des Bohrloches einer Probebohrung nach ar­
tesischem \Yasser diente l9 '. 

Bis zum Ende des I9. Jahrhunderts verblieb der Garten in einem Stadium 
zunehmender Verformung bis hin zum Verlust der vues durch Zuwachsen der 
\Viesenflächen. Sogar die bedeutendste Sichtverbindung, jene vom Tempel zur 
Gartenfassade des Schlosses, war zum ersten ;\1ale unterbrochen l9J . Daß ande­
rerseits zu diesem Zeitpunkt bereits erste Ideen zur Restaurierung w1d Gestal­
tung von einzelnen Bereichen des Gartens entstanden, zeigt ein aus dem Jahre 
I893 stammender, unausgeführter Plan zum Anbau eines Palmenhauses an die 
östliche Gartenfront des Schlossesl94 . 

~ach dem Tode des Fürsten l\'ikolaus r894 begann Fürst Paul IV mit den 
ersten Initiativen zur '\'lederherstellung des Gartens, wie ein Hofgä7'tnerisches 
.\le711omndu711 aus dem Jahre I897 belegt l95 . Fürst Paul verstarb bereits r898, 
und sein Sohn und Nachfolger Fürst Nikolaus IV setzte das Begonnene nicht 
nur fort, sondern initiierte auch l\'"euplanungen in einigen Arealen des Gartens. 

Die "Vielzahl von Detailplänen zur Umgestaltung dieser Gartenteile sowie 
die letzten großen Gesamtpläne des Esterhazyschen Schloßgartens sind im Zei­
traum von I900 bis I930 entstanden. 

Knapp vor der Jahrhunder(\,\,'ende wurde ein in Zusammenhang mit den im 
.\Iemorandum angeführten \'orhaben zur "Verbessenmg der 'Vassen'ersorgung 
stehender, auf Pausleinen gezeichneter Plan des Parks mit "Verzeichnis sämt­
licher 'Yasserleitungen verfertigt (Abb. 4+)196. Neben diesen Details ist aber 
auch die \\'egeführung und der Verlauf der Gehölzgrenzen einschließlich der 
Lage der in den \ ''lesenarealen befindlichen Solitäre verzeichnet. Die 1'\euan­
lage eines 'Yeges im Nordwestteil des Gartens sowie eines kleinen 'Veges zu 
der Belle\'Ue gegenüber dem Tempel sind belegbar. Die Struktur der kartierten 
Gehölzformationen deutet auf Akti\itäten zur \\'lederherstellung der Flächen­
proportionen und eine Freilegung der Sichten hin, wie auch im :'Ilemorandwn 
propagiert wird I 9-. Bemerkenswert ist wohl auch der durch Punktsignaturen 
markierte Bestand an Solitärbäumen in den 'Viesenbereichen. Auf diesem Plan 
fehlen aber bereits die noch auf dem Kartenblatt der dritten Landesaufnahme 
im Jahre I87319H nachge\~iesenen, der Orangerie w1d den angebauten Glashäu­
sern vorgelagerten Relikte der Treibhausanlagen, insbesondere das Ananashaus. 

Aus dem Jahre I903 stammen mehrere Detailpläne, die Anton Umlauft, Di­
rektor der k. k. IIofgärten in '\'len, verfaßte. Explizit wurden Planungen für die 
Neugestaltung des ehemals durch Frühbeete und das Ananashaus genutzten 
Raumes vor der Orangerie, für die Parkanlagen in der Umgebung des Schlos­
ses und die Gemüse- und Obstgärten östlich des :'Ilaschinenhauses erstellt l99. 

Die bereits in dem :'Ilemorandum aus dem Jahre I897 erwähnte Ausgestaltung 
von Blumenparterres nördlich und östlich des Schlosses so\\ie vor der Orangerie 
ist in einem Gesamtplan des Gartens mit dem Titel »K.is-;\larton I903«, unter­
fertigt von Anton Umlauft mit Datum 9. Juli I9I5, festgehalten (Farbtafel I9)'Oo. 
Dieser Plan dokumentiert :'Ilaßnahmen zur Freilegung verwachsener \\ 'lesenflä­
ehen und Pflanzung neuer Gehölzgruppen. Das 'Vegenetz sollte um einige 'Vege 
erweitert w1d alte \\Tege in geschwungenere Linienführungen gelegt werden. Am 

Ufer des \'ITasseriaufes knapp südlich des schloßseitigen Endes der Kastanienal­
lee sollte ein »Salettl« errichtet werden. Es ist ersichtlich, daß dieser Plan auf der 
Basis des von Umlauft im Jahre I903 kartierten Zustandes als Grundlage zur 
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192 [0. \1.:] A kmllorto1ll herczegl vtirke'l1ben I 

fomis foglalds czeijribOl terve::oett pnibafimis I 
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Albert I hgl. l./rad .lIle17lok, ca. 1890, 

I: 1440, Handzeichnung, mehrfarbig 

handkolonert, Sign.: EA-2"6 (~ l~"]brich 

:\"r. 3869) . 

193 Schober 1993, S. 34· 
19+ [0. \L] Palmenhaus-Zubau Oll den SlIdöst­

!tcben Pavtllolll des Filrst!zch EsteTbtizyschen 

Schlosses zu fVs-.HaI1lYII, Ir. u.:] 1893 291 I, 
F. W FI'obde I Archltekt, EA, ohne Slgna­

rur. 

195 Schober 1993, S. 34 f. 
196 [I. 0.:] Furst Esterhaz)'JcheT I Srhlossgarten I 

m I Eisenstadt I samuu I fiirst!. Gebäuden. I 

Flärhe -:.;. 113 Joch, EL, Rep. 9, Fasc. F, :-.; 

243 et '\13 '5-, \TOL, Budapest. Hand­

zeIChnung auf Pauslemen, beIgelegt dem 

Schriftstück \. 11. Februar 1899. 

[97 Schober 1993, S. Hf. 
198 Siehe-\nm. [90, \ gl. .-\bb. +3. 

199 a) [0. \1.:] Kis-.HärtoIlI1903. Zelchne,-,]. 
Siol/ka, Ir. u.:] Antoll Umlauft I k.u.k. D,­

rektor deT k.k. Hofgärten, Wien XlIII 1, 

'9°3, I :200, Handzeichnung, mehrfarbIg 
handkoloriert; Enl:\\ urf,pläne für den 

BereIch der Glashäuser so\\~ie der Ge­

müse- und Obstgärten südlich und öSt­

lich der SchweIzereI, Slgn.: E.-\-B266, 

B267, B269 (~ Glbnch:\"r. 38-:4-38"6). 
b) [0. \1.:] Obstgm1ell, Ir. u.:] Schonlml/lIl, 
am 22. A/lg/Lft 19061 L'",lallft, Hand­

zeIchnung, mehrfarbIg handkolonert; 

Plan für emen Obstganen mIt -+ Ge­

hölzbezeichnungen; Slgn.: EA-B260 

(~ Ulbnch:\"r. 38--). 

200 [0. \1.:] fVS-.\lfI/10nl '903, Ir. u.:] L'",­

laufi 1191517.°9., r:800, HandZCIch­
nung, mehrfarbig handkolonert, Slgn.: 

EA-B2 71 (~Clbnch :\"r. 3886). 
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Durchführung von gärmerischen Arbeiten im Jahre 1915 oder danach dienen 
sollte. Aus dem Jahre 1912 stammt ein laut Text durch die fürstliche Hofgärme­
rei angefertigter Gartenplan, der unter anderen Plänen dem Beitrag über den Ei­
senstädter Garten in einem Kompendium über die herausragendsten Gärten der 
österreichisch-ungarischen ;\lonarchie als Abbildung beigegeben ist (Farbtafel 
20)"'. Es ist offensichtlich, daß dieser und der \'on Umlauft aufgenommene Plan 
fast vollständig übereinstimmen, wobei die Verteilung der Gehölzformationen im 
Plan aus dem Jahre 1912 durch S}1ubole, im Plan aus demjahre 1903h915 flä­
chig dargestellt ist. Die mit Stand 1912 kartierten Gehölzflächen entsprechen 
dem laut Plan mit Stand 1903h915 noch zu verändernden Zustand. Unter­
schiedlich sind die Tapetenmuster des Blumenparterres nördlich des Schlosses 
sowie südlich der Orangerie und die Form der Eibenpflanzung vor der Ostfas­
sade des Schlosses. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß im Plan von 1903h915 
die Bausubstanz am \ Vestrand der Treibhäuser auf Kosten der l\' euanlage eines 
Koniferenbezirkes reduziert dargestellt wurde, während der Gartenplan 1912 die 
Treibhäuser westlich der Orangerie in unveränderter Ausdehnung darstellt. Die 
Annahme, daß es sich in diesem Falle um eine vom Direktor der k. k. Hofgärten 

Anton L'mlauft imJahre 1915 geplante :'I Iaßnahme handelt, wird durch die Ana­
lyse der Planinhalte der relevanten Blätter des Ungarischen Katasters aus dem 
Jahre 1909 widerlegt"'. Bereits in diesen Plänen ist am Rand der an die Orange­
rie nach \,'esten anschließenden Treibhäuser eine eindeutige Reduktion der Bau­
substanz zu erkennen, wobei die Ausdehnung der vorgelagerten, nach geometri­
schem :\luster gestalteten Flächen - im Gegensatz zu L'mlauft - auf die neue 

Fluchtlinie begrenzt bleibt. Aussagen zur Gestaltung dieses Terrains sind jedoch 
in den Katasterplänen nicht enthalten. \ Va rum der Gartenplan aus dem Jahre 
1912, der explizit als Bestandesplan bezeichnet \~ird, diese doch eindeutigen \ Ter_ 

änderungen nicht aufzeigt, bleibt ungeklärt. 
Daß die stark idealisiert wirkende \\'egeführung in den Plänen von 19°31 

1915 und 1912 dem wahren Zustand entsprechen könnte, \\ird durch das \ Ter_ 
gleichsbild der Katasteraufnahme relati\iert. Darüber hinaus zeigt ein Vergleich 
der Kartierungen der Gartengrenzen, daß die den beiden Bestandesplänen zu­

grundeliegende topographische Aufnahme gra\·ierende Fehler in Form nicht 
einheitlicher :\Iaßstäbigkeit, insbesondere im i\ordosten des Areals, aufweist203 . 

.\Iit den dokumentierten Bestrebungen, den Garten zu relitalisieren, geht 
\I'ohl auch ein yerstärktes Bemühen um die Sicherung der \\'asserversorgung 

einher, \\ie durch einen Plan der \\'asserversorgung des Gartens aus dem Jahre 

19°6204 und Pläne der :\Iüllendorfer \Vasserleitung aus dem Jahre 1909 belegt 
\',ird 205. 

Der Plan der \\'asserversorgung von 1906 übernimmt den falschen Garten­

grundriß des Umlauft-Planes von 1903h91S,06 sO\\ie den \Vegeverlauf, die Ge­
bäudegrundrisse und Gehölzgrenzen des Ist-Zustandes. Das Tapetenmuster des 
Blumenparterres nördlich des Schlosses entspricht hingegen der Darstellung in 
dem Zustandsplan aus dem Jahre 1912 207. Explizit \\ird ein »Lawn-Tennisplatz« 
am südlichen Gartenrand und ein »Spielplatz« in dem Föhrenbezirk nordöst­
lich der Orangerie dargestellt. Der Verlauf der \Yasserleitungen ist detailhaft 

\\iedergegeben. Es ist ersichtlich, daß in dem \Vasserleitungsplan aus dem Jahre 
1899208 die skizzenhafte Planung jener Baumaßnahmen enthalten ist, die in den 
darauffolgenden Jahren gemäß der Forderung des HofgälTllerischen .U em01YlIl­
dU1l1S aus dem Jahre 1897209 ausgeführt worden waren. 

106 Der Esterhazysche SchJoßpark In Elsenstadt 

201 [o.T:] 1912, 1:800, Handzeichnung, 

mehrfarbig handkolonert. Bearbeitung: 
HeTCzeg Esterhaz 'vtirkerteszere I Ki.\"mar­
tan, Sign.: EA-Bz-' (~lilbnch '\r. 

3885); Ir. u.:] IV Zustand /711 Jahre 1912, 
Plan beilage In: Die Gmtenalllagm Öster­
,-eich-Unga17ls ill W01tund 8t1d, IX. Alls 

den Gartenalllagen Sr Durchlaucht des Für­

sten Sikolnus EsteTbtizy Zli Kis1llartoll lind 
Esterhtiza, A. Die Parkallingen zu Kismar­

toll, 1903, H. 5, hrsg. v. der DendrologJ­

schen Gesellschaft, \\'jen '9'3. 
202 [Blatt I, o . .\1.:] Kismmton I soprolmirme­

gyei1'elld.[ezett] tall.[dcrll] vtirosl Kntaszteri 

tirkepe I [909, I: 2880, Handzeichnung, 
zweifarbig, '9 BII., Sign .. BE\'­
K\lA-3OOO3 (~ Glbnch ~-r. 38-8); dar-

aus: 

a) [SchJoßpark (städtl­
scher Grund) aufEl. 8, I. 0.:]8, [0. \1.:] 

JIe-rtekardll)', 1:2880, [r. 0.:] KismartollSo 

XXV r;df, 
O. u.:] A feh'erel helyes. [909. okt6beT 23-a1l 
.1.1akaz Jaszef, [u . .\1.:] Egybehasonlztotta: 

Schleiffer Rezsö, Ir. u.:] FeImene: Kulka 
Henrik. 

b) [Schloßpark (fürstlicher Grund) auf 

separatem Blatt: Schloßgrund, I. 0.:] 1 I I 
es 111, Ir. 0.:] So. XXV 2~ df, [I.u.:] Afeh'e­

tel helyes. 1909. Ilm'embeT 1 reu .Hakaz Jaz­

sef, U.m.: Egybehasonbttota; SchleiffeT Rezsii, 
Ir. u.:] Feimene: KJdka Henl1k, [0. l.:] 
KismmtollL'tiraija I sopronvarmegyel klskoz­

seg I Kntaszten teTkepe I J 909 I JI",1:eka­

ran)', 1:1440, Sign.: BE\'-K..\L\-3OOO3 
(~ Glbnch '\r. 3882). 

203 Csaplo\,cslProst '988, S. 20. 
204 0.0.:] Plau I uber die 8e--""assenmg des Hof 

gartens I des I DlilThlalichtigsten Flirrten­
hallSes I Este-rbaz)' [0. \1.:] SituatIOn I 
Jlassstab 1: 16000 [I. u.:] Kismmtr)1l, Im 

Jahre 1906 Ir. u.:]lgnaz SlISZ I Kismarton 
- Eisenstadt I WasseTlemmgs- uud 811111-

nenball I Pumpen- lind .1.1etall71:arenproduk­

tlO1I [Stempel], EA, ohne Signatur. 

205 [0. \1.:] Sztirazl:dnll Vlzvezetik helyszm­

raJza 11:3600. KJsmmton. 1909., Hand­
zeichnung, zweifarbig, Sign.: EA-423, 

424 und 462 (neu, nach l.lbrich, siehe 

dort'\r. 2164, '\r. z164a, '\r. 21~5)' 

206 Siebe -\TIm. 200, \'gl. Farbtafel '9· 
20- Siehe .-\nm. 20 [, vgl. Farbtafel 20. 

208 Siehe -\TIm. '96, \gl. Abb. 44. 



2 >9 Schober 1993, S. 34 f. (Slche \nm. 195)· 

21( 'ilche \nm 179, \'gl. \bb .• p 
211 'ilchc \nm 20L 

212 St.ldtl~rund, '1Itclblatt;IIv.'7IltIrtoll /)'0-

pPJIlI.:tirlJ/t'K"'l'/ rClldezett tilndcm r:tirOJ / /.:n­

/d'zten Im10l..7.>I:jatll / 1909. Szerl:eetette 

Ilol1.>lw I.ljo.' / je/Ill. dr, [Ortsnedblatt:1 

.'illbd .llplid / fellll. 1I0l , 18 BI. + I BI., 

1 :2880, Ortsriedblatt 1 l+t?, Ilandzclch­

nung. mehrfarbIg handkoloncrt, S'gIl. 

B!\ -K \1 \-30003 (= Llbnch "r 

38-9a). 
<.,chloßgrund, 'Iitelblan 11v.'7IIfl11011 /.<0-

pr.,IIl'{/I7J1C!0'l'I I:I"ko:';'l!g / I:atll.rztnl b/110/.:­

,'(hlllt" / IYOY . .',zer/.:e.ctette; Stbrelt3 

O,/.:lIr / fellll 110,'. (für die Estcrhazy­

Ilcrr,chah) 1./I</.:lIn 1/be/111111d. Hemo/.:, 

I BI., 1 t+t?, I landzcichnung, mehrfar­

hlg handkolonert, 'ilgIl BI \--

"'-,! \)< 3 (= L Ibnch '\ r 38823). 

213 Iltclhlatt Sopran t'iil7llegrel l\mllll11011 

/ rClldez.ctt talldcm wrOJ / feh,,:telr elom)"" / 

19°9. S=.erkeetette: lfon:ath L.II)oS / fellll. 

d)'., 152 BI., 1.1+t0(tC!ls 15-6>,), I land­

lClchnung, zwclfarhlg, S'gIl. BC\--

k \l \ 30003 (= LJlbnch "r 38--b). 

'ichloßgrund auf ,cparatcn Blattern, 

I -2, " llandzclchnung, zweI farbIg. 

21.j '>Iehe umen, \nm. 253 

215 [Blatt 8, I. 0.: ,\, [0. \1' Bezcichnung 

dcr Rlcde (handschnftlIch erganzt), 

fr. 0.:' 1V.l71111110n, Ir. u.:l BlIdllpe.f11915 

.\1 /.:11: dllallllll)' I/Ildll., I :2880, Lltho~Tfa­

phlC, SI~1 .. BIT-ho\ L\ 30003. 

,>chloßpund. I. o. IIv.ClJlOI10/1,·timijll / 

Supr 1II,'ril1l/f,'fl'e / /.:/Sko::sl!g / Knto.clen ter­

kl!pmfk 1II';"'ol"t(/ / a= 1912 en lIIemO/.:1 

IIl'lh·,int,1I1.i" .Ce/1IIt. / BlIdape.f1 1915. / ,\1. 

ku: lilltlllJl 11)' rJlldil 'lert'filrIlJlV, I; 14-}-v, 

LIthographIe, SlgIl. Bn-ho\! \-3000.3, 

Daß gcmäß dcm ,\Iemorandum Ion 1897 zumindc~t ClnIgc \\Tegeführungen 
Icr;mdcrt sowie" -lesen flachen 11 Icder freigclegt 1\ orden 1\ aren, andere abcr 
zuge\\ achsen \\ arcn, ZClgt elD Vcrglclch des alten Bestandcs in dcr h.atastral­

mappe Ion 1856' mit dcr '\euaufnahme des Katastcrs 19°9, wober für dcn 
alten Hofgartcn, gclegen In der Cremeindc ~chloßgrund, und für dcn neucn 
Garten auf städtischem Grund gctrennte \ufnahmen in unterschiedlIchen 
\laß~täben, I: 14-+° bz\\. 1:2880, lorliegen" . Besonders anschaulich wird dIe ~I­
tuatJOn auf dcn IndikationsskIzzen zur »'Cngarischen Katastralmappe« doku­
mentiert, da diese Blatter - In .\Iontage Ion neuer Hand für den ~tadt- und 
ParkbereIch - als handkolOrierte ZeIchnungen \ orllegen (Farbtafel 2 I)' -. 

Blumenparterres In der 'Cmgebung dcs ~chlosses sind jedoch auf dIesen Blat­
tern nicht dokumentiert, \\ ohl aber die gestalteten Flächen \'or der Orangerie 
und die Eibenpflanzung \'or der Ostfassade des Schlosses. Der KOnIferenbezirk 
am "Testrand der Treibhausanlagen ist auch auf den IndikatJonssbzzen nIcht 
explizit dargestellt, wiewohl ein Vergleich der Bestandessituation Ion 1856 mit 
der \On 1909 die bereits angesprochene Zurücknahme des Baubestandes in die­
sem Bereich belegt. \ \ Tegeführungen \\ estlich der Schloß fassade - nun zwei \ \ 'e­

gelchcn mit Quen'Cfbindung statt bislang einem "'eg -, die "erlegung des 
I Iauptweges, der \'001 großen Teich in Richtung Obeliskteich führt, um ein gu­
tes Stück nach \ Vesten, die Anlage eines neuen Qucn\eges im nord\\ estlichen 

Gartenareal, geschwungenere "'ege im Cmfeld des Obelisken, das "'egelchen 
zum POlllt de ,,'lIe gegenüber dem Leopoldinentempel US\\. sind kJar zu entneh­
men. 

Daß mit der Katastralmappe 1909 die einzige erhaltene detailgenaue "er­
messung des Gartens, insbesondere der Lage der Gebäude, der \\'asserläufe 
und der "'egeführung, \'orliegt, beweisen die ebenfalls erhaltenen Original­
Feldskizzen (.\bb. 45, S. ro8)213. Handzeichnungen dok'llmentieren auf Basis mn 
Polygonzügen und zugeordneten Lauf- und Stichmaßen im KJaftennaß den ak­

tuellen "erlauf des "'egenetzes, der Teichbegrenzungen und \\'asserläufe, die 
Lage und den Grundriß der Bauten SOlI ie - in skizzierter Form - die Gehölz­

grenzen. Diese Plandokumente werden daher wenTolle Infonnationen zur ge­
nauen Rekonstruktion alter \ \'egverläufe liefern können. 

Der Bestand des Cngarischen Katasters stellt aber auch die letzte großmaß­
stäbige Aufnahme des Gartens auf geometrisch exakter Basis für den Zeitraum 

bis 1988 dar2l4 . In der Folge wurden wohl bereits imJahre 1915 neue Pianfas­
sungen sowohl für den Stadt- als auch Schloßgrund erstellt, die jedoch nur der 
~achfi.ihrung bis einschließlich 1915 dienten und eventuelle "eränderungen im 
Gartenbild nicht berücksichtigten. In einer Fassung des rele\'3nten _\Iappen­

blattes des städtischen Territoriwns in der Ausgabe \'on 1915 wurden bis auf das 
Areal des Schloßgartens IIöhenschichtlinien, in einer weiteren Fassung auch 
(unter dem handschriftlichen Titel »Bezeichnung der Riede«) die Planinhalte 
des Ortsriedes und des Schloßgrundes eingearbeitet sowie sämtliche ungarische 

durch deutsche Bezeichnungen ersetzt. ln dieser aus den Jahren 1921h2 stam­
menden ~achführung, die der Adaption des ungarischen Bestandes für die 
österreichische Grundbuchsven\'altung diente, wurde das Areal des Gartens 
ebenfalls - unter _-\ufgabe der Signaturen für lIegbegleitende Gehölzstreifen -
unl-erändert darges tell t' 5. 

Ein umerändertes, wohl in bezug auf die Xeubauten im städtischen Bereich, 
nicht aber in bezug auf den Garten, nachgeführtes Planbild enthalten auch dIe 

karten und Plänc dö Elscnsradter C;chloßparks 10-, 
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aktualisierten \'ersionen der Katastralmappe aus den Jahren 1926, 1929 und 
19472!i,· 
~eben der bereits im Jahre 1903 erschienenen geologischen Karte des 

Bezirkes Eisenstadt, die geologische Aufnahmen der Jahre 1877 bis 1882 auf 
topographischer Grundlage des aus dem Jahre 1876 stammenden Blattes der 
Spezialkarte 1:75°00 zeigt und eine grobe geologische Differenzierung des 
Gartenareals ennöglicht"-, wurde die Schaffung ak.weller topographischer Kar­
tenunterlagen in mittlerem .\laßstab von ungarischer Seite durch die Bearbei­
tung der Kartenblätter des Grenzraumes mit Stand 1920 (sic!) berrieben"K, Das 
\\'egenetz stimmt größtenteils mit dem durch die Katasterblätter 19091r915 be­
legten Zustand überein. Jene Gebäudesignaturen, die dem Orangeriekomplex 
im Südosten vorgelagert sind, entsprechen dem Inhalt der Katasteraufnahme 
aus dem Jahre 1856"9 respektive des Kartenblattes der dritten Landesaufnahme 
aus dem Jahre 1873 '" . Diese Treibhausrelihe waren jedoch bereits im Zuge der 
~eugestaltung der Grünflächen \'Gr den Glashäusern in den letzten Jahren des 
19. Jahrhunderts aufgegeben worden"I So fehlen diese Grunclrißsignaturen be­
reits im \\'asserleitungsplan um 1899, im Gartenplan des Jahres 19031r915'" 
sowie in den Katasteraufnahmen des Jahres 19°9223 . 

Eine letzte Periode des Engagements von seiten des neuen Gartenherrn 
Fürst Paul (V) Esterh:üy (1920-1989) dokumentieren einige Pläne aus dem 
Zeirraum 1925-193°. Einerseits wurde der Evaluierung des Status quo der \\'as­
serversorgung durch Schaffung eines Gartenplanes, der sämtliche Leitungsver­
läufe und Reservoirs beinhaltet, Rechnung gerragen"4, andererseits gab es auch 
konkrete Pläne zur Neugestaltung von Gartenteilen, wie ein Entwurfsplan zur 

lO8 Der EsterhaZY'sche Schloßpark In Eisenstadt 

rJbb . .; 5' Fe/dskiC:;C:;e7I ';011711 Ullgamche71 Kataste1; 

19°9 

216 a) [Blatt 8, r. o.:} EiscIIItf/dt, Gencbtsbez. 

Elsenstadtl Blllgen/mld, [u .. \1.:11:2880, 

[I. u.:} Reprodll';Olert nflch dem Bestallde vom 

Jahre 1926 I P/allkmmner des Gnllldkata­

sters, 1:2880, LithographIe, Slgn.: BF\'­
K\L\-3OOO3 (= Llbnch '\r. 3892). 

b) [Blatt 8, r. o.:} ElsCilstadt, Gencbtsbez. 

Eisenstadt I Burgen/rllld, u.m.: /:2880, 
[I. u.:] ReproduzII?I11lacb dem Bestallde vom 

Jabre 1929. I P/al1kfIJll7nerdes Gl7l1ldkata­

sters., 1 :2880, LIthographIe, Bundesamt 

für F,ch- und \'ermessungswesen, Kata­

stralmappenarchlv, Slgn.: BEY-3OOO3. 

c) [Blatt 8, r. 0.:] Eisenstadt, Genchtsbez. 

Elsenstadt I Burgen/alld, [u. \ 1.:} I: 2 880, 

[I. u.: I Vervlelfilltigt mit dem Stallde W1Jl 

Jabre 194-: I Blilldesallltfiir Eich- lind Ver­

me.fSllllfi;s·u·esC71, 1 :2880, LIthographie, 

Bundesamt für Elch- und Vermessungs­

wesen, Katastralmappenarchl\, )Ign.· 

BE\'-3OO03· 
21- [0. \ L] Ki.'i1llfIJTOn Vidike I Blldapest J903 

(Geologrsche Karte des BeZIrkes Eisen­

stadt, ungarISche Ausgabe), I: 7 5000, 
Druck, mehrfarbIg. Orszago, Szechen)1 

Könynar, Sign.: T.\16859 (= Ulbnch 
'\r. 2280). _\ufdruck auf d,e Spezialkarte 

aus dem Jahre 18-6, Blatt: ZOlle '4, Col. 

XV, Slgn.: OS.-\K BL\:a33 (=(;Ibnch '\r. 

528/4). 
2,8 [BI. 485"/3:] Kismm1on, I920, I:25OOO, 

LIthographIe. I ladtörteneti Terkeprar, 

I Iadtörteneo lntezet es \luzeum, IIon­

\edelml _\lrruszterium. 

219 SIehe \11m. '79, \gl. -\bb. 42. 

220 Siehe .\nm. I90; \ gl. \bb.43. 

22 I SIehe . .\nm. 199. 
222 SIehe \run. 200. 

"3 SIehe Anm. 202. 

224 [I. o.:} S,tllatlollJ Plan I des I Flirrt Esterbazy­

scbC71 I Schlosses 1IlIt Park I lind dC71 GC7llelll­

den I Fmstadt-ObC7'bC7g-lIl1d L'IItC7'bmi;­

EisC71stadt I nebst Bezezchllllllg der "'>"SSC7'­
t'e1wrg/lng I 1:2880., ca. '925, Lrthogra­

phle, Sign.: E-\-XI'-332 (alt), 244 (neu?) 

(= Llbrich '\r. 3890, nicht auffindbar). 



Z 2, [r 0, I 1'1'111 jhr die FI1:-'eltertillg des S,b/oF 

p,lIke' Ft"fII'flldt I filr S f)//nNII//,h ['//1)1 

H/IIll:'>11'rbllzl', 'I. UnI lJIiltt 1 \'d'll//plllll, [r, 
u,:1 ("l11fllbtlll//lltertlebll/('/l 11 ilbdlll /)1'1>01' 

I Itelierjill'//eIlzfllb"'e GaI1e1/gl'ft,t1l1/llg I 
11 ~t'Il .\'1'111 Gmt!>oj'",tmjie I.JI I .. I I 
\II1ß'1"'-' /'200/ Hrf!Il,1I11 lug"rt [()25 t 

/ Lmdzelchnung, lIlehrLlrlJlg h,mdkolo­

nert, ~1f,'I1,: F \ Bzoz, 2 (= L'lbnch '\r 

3HHep). 

220 [<;chubcrutd'l !\mlldl1oll1 192fi, I. 0,:1 
I.IIIMohednllt H3 \ncnnulIllllcrn), 

[I U \addbolzer (n1lt 69 Artennum-

mcrn), u,m I,\tnllldm IIl1d I 1l1l1llC'/Kl7llIe 

I Ge"!:.',,,l'Je (mit 12 Artcnnummern), 

I I oe"", I landzeIchnung, mehrfarhlg 

handkolonert, ~1~'I1.: I \ 1\.1322 (= LI­
brich '\r 3H<)oa), 

22' Flnur (,"lplm ICS u [r,ml ['rost, Der rl­
ellst,lIller \',b!ojipark (sIehe \nm ISO), 
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Frwcltcrung des Schloßgartcns im Bcrcich südlich und östlIch des großen Tci­
chcs, an Stelle der ~chwcizcrci und der östlich des \ laschmenhauses gelegenen 

Gcmüsc- und Obstanlagen, zeIgt (Farbtafel 22)"'. Der 10m C,artenbauuntcr­

nchmcn Dchor 111 \\ien Im Jahre 1925 ansprechend cnt\\Orfene Plan 111 Bunt­
stift bcmhaltet \ Torschlage zur Ernchrung cmes klelI1en »C,esellschaftspa\Ii­

Ions« nördlich des ,\laschinenhauses, zur Schaffung elI1es Rosenpartcrrcs 

ausgehend \'on dcr '\'"ordostfassade des \laschlI1enhauses und elI1CS alpm ge­
staltcten Bcrclches mit Gehölzcn, Plattensteg und Stembänken. DIese \Tor_ 

schläge wurden mcht umgesetzt, 

Fll1Jahr später \\.'Urde der gesamte Garten hinSichtlich des akruellen Bestan­

des an Laub- und "\"adelgehölzen SO\\ le Sträuchern und 11l1mergrünen C,e­

wächsen aufgenommen und elI1 Plan angefertigt, der Standortc und Artenna­
men der Solitäre dokumentiert (Farbtafel 23)"6 Dicser bedeutende Plan, der 

auch den \'erlauf der Gehölzgrenzen dichter Bestände und das (akruelle) \\Te_ 

genetz zeigt, war, \1 ie im folgenden Kapitel zu zeigen sein wird, \1 ichtige 

Grundlage zur kartographischen und statistischen Evaluierung der Bestands­

verluste bis einschließlich 1988"-. 

Um 1930 folgten \\ eitere Detailpläne, die erneut der Bestandsaufnahme oder 
Planung \'on \ Torhaben im Umfeld des .\Iaschinenhauses und der Schweize­

rei"H, aber auch der Sanierung der Teichanlagen ge\\ idmet waren"Y. Auf einem 

der beiden Pläne des Südostteils des Gartens'l' \\ ird das :\real südlich des \la­

schinenhauses ohne die bei den Gebäude der Schweizerei dargestellt und der 

südli ch anschließende Stadel mit dem Hin\\eis »abzutragen« bezeichnet. Hier, 

im äußersten südöstlichen Gartenbereich, können somit die letzten Initiativen 

einer Auseinandersetzung des Eigentümers mit aktiver Gartengestalrung doku­
mentiert werden, 

6. ZEIT DES V ERnLLS 

i'\och in den Jahren zwischen 1920 und 1930 wurde der Garten als eindrucks­
lolles Kunst- und ;,\Tarurdenkmal geschildert2 1', Die \\ 'irren der folgenden 

Kriegsjahre und ersten ?\'"achkriegsjahre leiteten die fatale Periode der sukzes­

sil'en Zerstörung des bis dahin unter vielen .\Iühen konservierten englischen 

Landschaftsgartens in Eisenstadt ein'l'. \\Tährend der ersten Jahre nach Kriegs­

ende verfielen die Treibhäuser; lieles v;urde mit Sicherheit murn illig zerstört. 

Di e Umsetzung falsch oder gar nicht verstandener politischer Grundsätze schuf 

die cragischen \\ 'unden im Gartenkontext, die mit unerschütterlicher '\'"achhal­

tigkeit der Zerstörung der Anlagen \ Torschub leisteten und leisten. Im Jahre 

1952 \\'Urden sowohl das Fußballstadioll - in einem der schönsten \\ 'iesenareale 

mit eindrucksvollem Solitär-Baumbestand (vornehmlich Linden) - als auch das 

Freibad - im Südostteil des Gartens - errichtet. Zu diesem Zeitpunkt waren der 

kleine Teich nördlich der Treibhäuser bereits ausgecrocknet, die Gehölzgrup­

pen und Sichten \erwildert, der Obstgarten am Ostrand der ,\nlage in voll­

kommen \'efl\ ildertem Zustand'lJ, Einige Bereiche waren bereits seit den letz­

ten Kriegsjahren als Gemüsegärten, Kanoffeläcker und \\ 'iesen genutzt 

\lorden'14. Die 'Vassefl'ersorgung über die Leirungen aus .\lüllendorf und aus 

dem Buchgraben Ilar zu dieser Zeit in noch funktionsfähigem Zustand. 

/\.arten unu Pläne ues FlSensraurer ,>chloßparks 
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Da~ Katastralmappenblatt der Grundbuchsmappe mit Stand 1963 entspricht 

der Fortführung des Standes der zitierten Katastralmappe aus dem Jahre 1929 
und zeigt sO\\Ohl Lage und ,\usdehnung des Stadions als auch (Je, Freibades')5. 

Die Fur den Bestand des Parks sehr nachteiligen Ent\\icklungen dieser Jahre 

sind in einem aus dem Katastralmappenblatt 1963 entwickelten, um Verände-

110 Der F sterhaz:,chc Schloß park mEisenstadt 
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rungen nach 1963 e[\1 eIterten und das Y\ 'egenetz aktualisierenden Exzerptplan 
dok'Umentiert (Abb. 46, .. 110)'16. 

DIe Gegenüberstellung mit ähnlichen Exzerptplänen, dIe auf Basis der In­
halte der Rauschenfels-Pläne um I 0 ''- als Dokument de~ nie yollständig um­

gesetzten Entwurfes Ion -'loreau (Ideal bild), des Blattes der Katastralmappe aus 

f...ärten und Plane de, EI,emtädter )eh. )j\parb II I 



dem Jahre I856'jH (Ist-Zustand) so\>\ie des Blattes der Katastralmappe mit Stand 
1929'39 (Ist-Zustand) geschaffen wurden, ermöglicht eine topochronologische 
Dokumentation der Entwicklungsstufen, die durch Analyse des \\'egenetzes 
und der Flächem'erluste nach 1945 nach\ollzogen werden können (Abb, 47, 
S. III)'4 . \\'egenetz und \\'egeführung \.\irken nach L'bergang von ausgewähl­
ter Linienführung zu einer Phase der A"euanlage mehrerer \Yege um I900 in 
ihrem Bestand stark degeneriert und dem Ideal des englischen Landschaftsgar­
tens in keiner \"eise entsprechend. 

Eine Erweiterung des Exzerptes durch Integration der aus dem Entwurf von 
:\IoreauiRauschenfels, dem Katastralmappenblatt 1856 und den spezifischen 
Luftbildfolgen aus den Jahren 1978 bzw. 198024' kartierten Gehölzgrenzen in 
die jeweiligen Basispläne veranschaulicht - nach .'Ilaßgabe der Aussagekraft der 
topochronologischen Planinhalte - den Kontrast ZV\ischen der \ielfalt des Ge­
planten, der reduzierten \ielfalt des \'ef\\irklichten bzw. Erhaltenen und dem 
degenerierten Relikt des mit Stand 1978 L'briggebliebenen (Abb. 48, S. III)'4'. 

Die süd\\'estlich des Obeliskteiches ehemals ausgeprägten und den Garten­
charakter betonenden \\ 'iesenflächen waren im Jahre 19-8 bereits stark dezi­
miert, die \orgelagerten lockeren Baum-Strauch-Bestände waren verwachsen und 
in das verwaldete Areal einbezogen. Die dominante Blickachse vom Leopoldi­
nentempel zur Gartenfassade des Schlosses war und ist verloren. :\1it Stand 19:-8 
waren Obelisk- und IIerzlteich ausgetrocknet, der Leopoldinenteich sogar teil­
weIse zugeschüttet'4 1. Die \\'assef\'ersorgung des Parkes war zusammengebro­
chen, die Leitungen \'on .\lüllendorf und aus dem Buchgraben del'astiert und \'er­
fallen. Bis auf den durch lokale QuellschlJttung gespeisten Bachlauf zum großen 
Teich waren die \\'asserläufe ausgetrocknet und größtenteils verwachsen. 

Luftbildfolgen erlauben eine \'erdichtung der - vom spezifischen Bildmaß­
stab abhängigen - multitemporalen Analyse der Degradation des Gartens, aber 
auch die Be\\'ertung seiner Stellung im \\ 'eichbild der Landschaft für den Zeit­
raum 1956-1991 ' 44. 

Das Luftbild aus dem Jahre 1956 (Abb. 49, S. II3)"; dokumentiert sowohl 
das .\luster der Landschaft an sich als auch die nach II-ie vor bedeutende Stel­
lung des Gartens als zentrales Element des Landschaftsgefüges. Das Bild des 
Gartens belegt einerseits den Status des \'erfalls der Treibhausanlagen, ande­
rerseits die großen Flächenverluste durch Fußballplatz und Freibad. Der Tem­
pelteich war yerschilft, das historische \\'egenetz teih\'eise noch erhalten, aber 
vor allem im A"ordwestteil des Gartens durch Aufgabe einiger \\'egeführungen 
bereits entscheidend \'erändert bz'l. im zentralen Ostteil durch die Anlage des 
Fußball platzes zerstört. 

Eine Gefügeanalyse der Landschaftselemente im Luftbild aus dem Jahre 
1956 zeigt zudem die nach wie vor dominante Kommunikation von :\larien­
tempel (Gloriette) und Garten. \'on der i'\ordwestecke des Gartens nach A"or­
den leitet der seit den frühen Phasen der Cmgestaltung des Gartens im engli­
schen Stil mit Gehölzen bepflanzte Bachlauf'46 und dient somit als Bindeglied 
zu dem am L'bergang dieses Gehölzbandes in einen Föhrenwald thronenden 
:\larientempel (Gloriette). Durch das Luftbild mit Stand 1956 \\ird dieses \\ich­
tige, über die Grenzen des Schloßgartens hinausgreifende Gestaltungselement 
zum letzten :\lal vor der Zerstörung durch Bautätigkeit und Einebnung in sei­
ner landschaftlichen Konzeption deutlich dokumentiert. Des weiteren ist der 
ungestörte \'erlauf der :\lüllendorfer \Yasserleitung als markantes Linienele-
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ment (»\\'asserweg«) im Luftbildbereich westlich des Gartens er<;ichtlich. Es 

\\ äre ein leichtes gewesen, dieses garten- und technikhistorisch bedeutende 
Bauwerk mit seiner Quell fassung und den über IIohh\ ege angelegten Aqua­

dukten durch geeignete \laßnahmen zu retten. 
Luftbilder aus dem Jahr 197124- belegen, daß in dieser Zeitspanne das \\'erk 

der Zerstörung lollendet worden war. Die Orangerie und Glashäuser waren zu 
diesem Zeitpunkt endgültig devastiert, das \\'egenetz war verformt, und die 
\\ 'iesenflächen waren weitreichend dezimiert, die Gehölze yer\\'aldet. Luftbil­

der aus dem J ahr 1977 '4~ zeigen den Fortgang dieses Zerstörungswerkes in 
Form umfassender Eingriffe im Bereich des Fußballstadions. Die I'or dem 
Laubaustrieb aufgenommenen Luftbilder ermöglichen des weiteren eine 
nahezu lückenlose Dokumentaoon des \\'egenetz-Verlaufes. Die .\nalyse \'on 
Farbinftarot-Luftbildern aus dem Jahre 1980249 bestätigt diese Tendenz und 

dient des weiteren lor allem der thematischen Interpretation der Gehcilz- und 
\\ 'iesenflächen, insbesondere der Aktualisierung der Bestandesstrukturen von 
Laub-, 0:adel- und Strauchgehölzen. 

In den Jahren 1985 bis 1988 bewirkte die Priyatinitiative zweier Eisenstädter 
Bürger den Beginn einer Phase der Besinnung und des Engagements für die 
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Rettung der bedrohten Reste des Eisenstädter Gartens. Im _\Iittelpunkt der 
-\KtI\ltaten stand eine baumgenaue Bestandsaufnahme der Gehölze, deren 
dendrologische BestimIllung, Bell ertung und Kanierung auf Basis der Stadt­
karteI: IOOO" SOlI ie die karto~T[aphisch-statistische ,-\nalyse der Bestandesent­
\1 icklung und der \ Teranderungen der \\Tegeführungen für den durch die Inte­

gration des Gehölzplanes aus dem Jahre 1926'51 möglichen Zeitraum. 
Damit wurde 50\\ ohl eine großmaßstäbige kartographische als auch eine 

quantitativ-statistische ,\nalyse der Bestandesverluste von 1926 bis 1987 em1ög­

licht'" . 
Im Rahmen der ohne Jegliche finanzielle Cmerstützung be\lerkstelligren Er­

arbeitung des Kartenkomolutes II'urde sehr früh die akllte ~ot\\endigkeit 
schnellen Handeins erkannt. DIes führte zu ersten Kontakten mit Gartenrusto­
rikern und Gartenbau-Ingenieuren und in Ileiterer Folge /Ur Publikation einer 

ersten Cbersicht über die Gartengeschichte mit kartographischer Dokllmenta­
tion der Entwicklung und des aktuellen Zustandes, einer Zustandsanalyse und 
ersten Restaurierungskonzepten '51 . 

Luftbildfolgen aus dem Jahre [991 (Abb. 50)'54 sml-ie die seit 199+ verfügba­
ren Informationen des digitalen Katasters' 5' bilden die Grundlagen zur fort­
führenden Dokumentation und Enluierung der Flächeml irksamkeit zerstÖ­
render und restaurierender Fntll icklungen respekti"e :'Ilaßnahmen. 

Trotz aller Bemühungen um eine nachhaltige Restaurierung des historischen 
Gartens bleiben unter Berücksichtigung der erwähnten FlächendezImierungen 
und der Tatsache, daß die Integration des mit der IITes thälfte des barocken Hof­
gartens mehr oder lI'eniger identischen Privatteiles des Gartens nach wie ,'or 

verwehrt lIird, mit aktuellem Stand imJahre 1 000 mehr als 30% der ursprüng­
lichen Gartenfläche von ungefähr +5 IIektar dem lI'irkungsgefüge entrissen. 

Das nahezu aktuelle Zustandsbild des Gartens \lird durch ein auf der Grund­
lage von Farb-Luftbildmaterial aus dem Jahre 1997 erstelltes Orthobild wie-
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dergegeben'sf>. Im Bereich des Leopoldinentempels sind neben der \\ ieder­
hergestellten origmalen Teich fläche erste '-laßnahmen zur Rekonstruktion 
ehemalIger Gehölzgrenzen und \\'egeführungen dokumentiert. Der auf dem 
\ 'orsatzblatt dieses Bandes wiedergegebene Plan des Gartens, der auf der Basis 
dieses Orthobildes bearbeJtet wurde, hebt durch Beschriftung und geeignete 
SIgnaturwahl sowohl Teiche, \\'egeführung und bedeutsame z'ues als auch die 
Lage der Bau\\erke hef\or und dient damit auch der Orientierung außerhalb 
und mnerhalb des Gartenbereiches. Des weiteren \\ erden der \'erlauf und die 
kommentierten Standorte des m diesem Band beschriebenen Spazierganges 
durch den Garten'j- ersichtlich gemacht. 

8. CO,-<CLUSJO L'-<D AUSBLICK 

Die Geschichte des Gartens ist einerseits Geschichte des konsef\'ierten Rau­
mes, andererseits Geschichte des verschwundenen Raumes. Die historische 
Kartographie \'ermag diese Antipoden durch die ihr immanente \'Ielzahl the­
matischer Dokumente "om Entwurfs-, Ausführungs- und Bestandesplan bis zur 
grundstücksbezogenen Katasteraufnahme und topographischen Karte zu­
sammenzuführen. Die topochronologische Analyse hat stets in die Bewertung 
des Plan- und Karteninhalts in kritischer Form mit einbezogen zu werden. 
Schwierig ist die mit IIilfe des historischen Quellenkontextes und kartographi­
schen Anal)'semodelles zu treffende, von Dokument zu Dokument neu zu ge­
",'ichtende Bewertung des \\'ahrheitsgehaltes der Darstellung. Reizvoll ist - wie 
bereits demonstriert - die Deduktion relevanter geometrischer Planinhalte für 

komparative Analysevorhaben, \\ie das Beispiel der Exzerpte des Barockgartens 
um 1776 und - mit identem Lagebezug - des entsprechenden Ausschnittes des 
englischen Landschaftsgartens mit Stand 1909 zeigen (Abb. 5 I, S. II6),;H. 

Oft fehlen kartographisch relevante Belege für \iele Jahrzehnte gärtnerischer 
Gestaltung, Konsef\;erung oder \ 'emachlässigung, \\ie dies im Falle des Eisen­

städter Gartens zum Beispiel für die so \\ichtige Zeitspanne "on I8IO bis 1856 
der Fall ist. Auf der einen ei te stehen der Plan des G1Jerganges von J ohann 
Baptist Pölt'59 und die Pläne des .\loreauschen Idealkonzepts'6<, auf der ande­
ren Seite liegen mit dem um'ollendeten Situationsplan aus dem Zeitraum um 
1840-1850'61 sQ\\ie mit dem Katasterplan aus dem Jahre 1856262 zwei mit gro­
ßer \\'ahrscheinlichkeit ge\\issenhaft erhobene Dokumente des jeweiligen Ist­

Zustandes vor. \\ '0 liegen nun die TrennJinien z\\ischen Konzept, Logik der 
Ausführung SIll' teJ7n;n und Zustand nach ,ierzig Jahren Pflege unclloder '\ 'er­
nachlässigung; Zeigt der Pöltsche Plan aus dem Jahre 1805 überhaupt real um­

gesetzte Gestaltung, wie doch zumindest die Detailpläne aus den Jahren 1807 
und 180826) für den Südwestteil des Gartens einigermaßen stichhaltig bewei­
sen? Hat '-loreau auch die von Pölt bereits umgeformten Bereiche einer ~eu­
gestaltung untef\\orfen; Dies kann mit Recht angenommen werden. Hier feh­
len aber detaillierte Entwurfs- oder Bestandespläne aus der Periode von 18 IJ 

bis 182 2h 3. So bleibt nur die Annahme bestehen, daß, \I ie die historischen 
Quellenstudien belegen, \\ irtschaftliche Zwangslage und vermindertes persön­
liches Engagement in mehr oder \\'eniger großem Ausmaß zur Degradation des 
wngesetzten Konzepts llmerhalb \'On \;er Jahrzehnten geführt haben. Doch \\ie 
exakt das Idealkonzept der Rauschenfels-Pläne mit dem von ,\Ioreau in die 

karten und Plane des F J>emradrer Schloß parks I 15 



Landschaft umgesetzten Gartenbild übereinstimmte bzw. ob der mit Stand 
1856 dokumentierte Zustand in weitestgehendem '\laße dem bis zu den Jahren 
r82 212 3 G"mgesetzten entsprach, kann nur in abwägender Diskussion ergrün­
det werden. So bleibt das topochronologische Analysemodell der historischen 
Kartographie das einzige von der Datendichte und Thematisierung der Doku­
mente abhängige Hilfsmittel zur Umsetzung der deskriptiven Quellen, aber 
auch der in künstlerischem Freiraum entstandenen Ansichten, in ein sowohl in 
topographisch-geometrischer als auch thematischer Hinsicht objektiv disku­
tierbares Grundrißbild. Goer die Beschränkung der Analyse auf den konkreten 
Gartenraum hinaus stellen Karten- und Planinhalte das entscheidende '\ledium 
zur Extrapolation des Gartenbildes in das umgebende Landschaftsgefüge und 
damit zur topochronologischen Analyse des ef""eiterten Raumes als Spiegelbild 
der Entwicklungsstadien dar. Dieser Aspekt wird durch das spezifische Kom­
pendium der historischen Kartenausschnitte ersichtlich und findet seinen ak­
tuellen Bezug in den Luftbild-Dokumenten der Jetzt-Zeit. Somit stehen die 
Gefügemuster der Landschafrsent\o\icklung, der Entwicklung des städtischen 
Siedlungsraumes und der Deformierung des Gartens in signifikanter Korre­
lation. Das diachrone Spiegelbild der Kulturlandschaft, konserviert durch Zeit­
reihen historischer Karten und Pläne, entspricht einer generalisierten, im Ideal­
fall lage- und hähengenauen Abbildung der realen , Velt auf eine thematisch 
interpretierbare Bezugsebene. 

Die Kartenbilder des konservierten Raumes bilden aber letztendlich nur 
chronologische Punktmarken mehr oder weniger subjektiver Informationen 
innerhalb eines durch schriftliche und bildnerische Quellen nur spärlich erhell­
ten Raumes des Nicht\ovissens. 

II6 Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 

,hes€.no! 
A Das Schloß samt G~aben 

B 01€ alte A{>othegen 
C Das 1C1oster Ge~GI,/ 
D Parterre 
E Vertiefungen samt Bl,;sQue und denen 4 "'-n 1 ~ge KduS!rl 
F leasta!"!len AP~en und L~"den Wa d 
G Kl.Jchel Gar~en 
H Fruh Bethen 
I Sb",!n Sethe 
K Gartners w )~n,.Lrg 
L Glas HaJs 
M Kön, 95 Berg 
N ~tein Stlege 
o Grab::" mlt Obst Baumen tesetzt 
p "'enagene 
o Funtin Garte 
R Großer Teueh 
S SChlldgrotten Teuen 
1 Schl'l!cl::en Garte 
U Terrassen von Ioasen 
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264 Gottlieb August \ \lmmer, Dils Ödenb",'­
geT Ka1!lltllt Im KÖlIigreicb l./ngam, lV-eIS 

JensettsdeT Danall, \\'ien 1840, S. '9· 



<'chon um 1840 meinte der bedeutende Pädagoge Gottlieb August \\immer m 
bezug auf den Garten zu Eisenstadt-~4: 

»Das Ganze der -\nlage ~ \I are ___ I eInes eIgenen \ \ -erkes, und z\\ ar eInes Pracht-

werkes, bei dem \\J;semchan und Kunst gleichmaßig zusammenwirkren, gar '>ehr 
werrh [ __ I« 

<'0 ~oll das ,orhegende \\'erk jenen Gedanken nach mehr als 150Jahren auf­
greIfen und - als Resultat emes fruchtbnngenden Zusammenwirkens "erschle­
denster FachdiszIplinen der '\"arur-, Kunst- und Gescluchtswissenschaften - em 
aufrüttelndes und Bewußtsem bIldendes Dok:ument sem, das dem Ex-perten WIe 
dem Interessierten Laien gleichermaßen em Opnmum an \\Jssenswertem ver­
mittelt. 

Recherchen, _-\nalysen und photographische Do1.:umentation der Karten und 
Plane histonscher Gärten haben - den _-\nspruch der lotegranon samthcher ,-er­
fugbarer topographIscher und thematischer Karten und Plane \"orausgesetzt -
\"on der Kooperanonsbereitschaft einer \ ielzahl \-on staatlichen und printen 
ArchJ\en auszugehen. Im konkreten Falle soll den jeweils befaßten '11Jtarbeite­
rinnen und '1li tarbeitern des Osterreichischen taatsarchi"es-Knegsarchi\"es 
\\ien, des HofkammerarchJ\'es \\ien, des Karten- bzw. Luftbildarchl\'es der 
Gruppe Landesaufnahme sowie des Katastralmappenarchlves des Bundesamtes 
für Eich- und \'ermessungswesen \\Jen, des Esterhazy-Archi\"es Forchtenstem, 
des BurgenJändlschen Landesarchlyes Eisenstadt, des Kartenarchi\"es des '1li!J­
tarhistorischen '11useums Budapest (Hadtärteneti Tükeptar, Hadtärteneti 
Intezet es '11uzeum), der zechen)i-Bibliothek Budapest (Orszagos Szechen~i 
KänY\l:ar) sowIe des engarischen Staatsarchlves Budapest ('11a~'ar Orszagos 
Leyelcir) gedankt werden. 

~-amentlich gilt dieser Dank yor allem den Herren Dr. Rill (KnegsarchJ\-, 
\\ ien), log. -\ust (KatastralmappenarchlY, \\ ien), Dr. Holzschuh und Frau "\ lag. 
Gabriel (Esterhazv-ArchlY, Forchtenstein) so\\ie Herrn Hofrat I. R. Dr. PrickJer 
(BurgenJändisches Landesarchi\, Eisenstadt). Dr. PrickJer gab darüber hinaus 
wem'olle Hinweise zu Fragen der Planrecherche und der Danerung ellUger Iu­
storischer Pläne. Die Korrespondenz mit Herrn Dr. \\immer (Potsdam) lie­
ferte \\ichtige loformanonen zur loterpretanon elillger Details m den yon '110-
reau detenninierten Ent\lUrfsplänen zur Gestaltung des Landschaftsgartens. lo 
Budapest war Herr Dr. Gala\ics (Insntut fur Kunstgeschlchte der Cngarischen 
Akademie der \\issenschaften) lulfrelch tatig. Insbesondere Frau Dr. Erszegi 
\'Om 'Cngari chen taatsarchly Budapest hat durch Ihre engagierte L-nterStllt­
zung bei der \ -orbereltung und Betreuung der Karten- und Planrecherchen am 

~ ~ ~ 

taarsarchJ\ erheblich dazu beigetragen, daß m der Kllrze der ZeIt ein ge\\isses 
'11aß an tudlen und _-\nalysen möglich waren. 

chbeßbch gebuhrt den Herren Dr. Franz Prost und Dr. Gerhard \\inkler 
Dank und .-\nerkennung für die umslchnge und fundierte Planung und Cmset­
zung des PubhkationS\orhabens. 

K.!rren und Plane de, fJ,en.,udter Schloßpar\,;;, 11, 



,-\KRO,>Y\IE 

BFY-K.\L-\: Bundesamt für Eich- und Yermessw1gswesen, Katastralmappenar-
chiv, \\Jen 

E-\: Esterhazy-Archi" Forchtenstein 
EL: Esterhazy Csalad IIerczegi '\ganok Leveltar, Budapest 
.\10L: .\lagyar Orszagos Lel'eltar, Budapest 
ÖSAK: Österreichisches Staatsarchiv-Kriegsarchiv, \Yien 
S. \E: Stadtarchiv der Frei~tadt Eisenstadt, Eisenstadt 
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rich (johann Ilarrch), 1 K,Sllll1l10111 var/mt 

10111'111'11' (DIe Ceschlchte des i'rsenstädter 
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,Ire I L1I1dschriftenahterIung der '>zechenJI­

:\'llIon<1lhlhhothek, I Iler hahen Fo",cher, 

dIe SIch Il11l der (,eschlchte des I,and­

schaftsg'lftens beschanl!-'len, auch mehr­

hch ,brauf zurückgegrrffen, ,edoch nur 

selten d,JS \L1nuskrrpt oder den Fundort 

e""lhnt DIe \rbell des einsugen Oht:rar­

chl\a" "t trotz der intenSIven ilsterreichi­

sehen \rchl\ forschungen der letzten Jahre 

nichtühertlusSIg ge\wrden, denn I IarIch 

\\ar ern he"orragender Kenner des Ister­

h,lz\- \rchl\s, sO\\ohl des ungarIschen als 

auch des österreIchIschen 'lerIs, Das \ la­

nuskrrpt, das der \ 'erern der Ifeunde des 

I Isemt'ldter Schlol\parls I!)!)5 Ins Deut­

sche übersetzen Ire/I, \\ Ird gemernsam mIt 

,mderen grundlegenden \rch" forschungs­

beItragen zum FISensradter '>chloflpark 

(C',lpIO\ ICS Il)KK, I:hm];e 1!)!)2, Schober 

II)!)Ü III den B,l/gl'l1li1l1dis("l'I1llwllnlb!lIl­
lern 0, (2 )01),11 z, erscheInen 

Z ]oJcpb II,IWIIIIII fCIIl<T 7.1'11, \usstcllungska­

Lllog, I,ISensLHlr Il)Hz, Im folgenden zItJert 

als II./\'dll ""'Ialog I!)H,; Der f:'tsl'lI.It"dl(7' 
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genden ZItIert als: CsaplO\ les Prost 

C;eza GalalIes 

»Porträts« eines fürstlichen Gartens -
Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 

\nlIegen dieser Studie i,t es, die liinstlerischen Darstellungen des Landschafts­

gartens Eisenstadt - größtenteils aus der Periode 1800-1860 - zmall1menzurra­
gen, DIe meisten der hIer analysierten _\bbildungen entstanden jedoch in den 

ersten drei bis vier Jahrzehnten des genannten Zeirraumes, das heißt gleichzel­

og mit dem tatsächlichen \usbau des Schloßparb; einige gingen der Garten­

gesta lrung sogar loraus, Zu den englischen Gärten in Österreich und Cngarn 

gibt es bisher noch kelI1e Landschaftsbild-Ikonographie, die alle zeitgenössi­

schen D arstellungen dieser Gärten gesammelt und in einem Katalog zu­
sammengefaßt hatte, \ \ 'enn v. ir jetzt eben den Landschaftsgarten Ion Schloß 

Fsterh:ü} in Eisenstadt herausgreifen, um eine solche Zusammenfassung zu 

I ersuchen, dann ist dies nicht allein darauf zuruckzuführen, daß sich in den letz­

tenJahrzehnten auch in .\Iitteleuropa ein sehr reges Interesse für die alten Gär­

ten bemerkbar machte, es resultiert vielmehr auch daraus, daß die ungarische 

und die österreich ische Forschung schon früher der Geschichte des Eisenstädter 

Schloßparks besondere Beachrung geschenkt haben, Diese besondere Beach­

rung war 1011 und ganz begrundet, denn der Landschaftsgarten Eisenstadt ist 

ein J laupt\\erk <;einer Zeit. Das gilt in jedem Fall für Ungarn im 19, Jahrhun­

dert, v. 0 er entstand, doch auch unter den österreichischen Landschaftsgärten 

Ion heute zäh lt er zu den bedeutendsten, 

In den fünfziger und in den siebziger Jahren hat sich eher die ungarische 

Forschung mit der Geschichte des Schloßparks Eisenstadt beschäftigt'; von den 

achtziger Jahren an v. andte sich wiederum die österreichische Forschung im­

mer intensiver diesem Thema zu', Es wurde auch die erste - deutsche - _\ lagi­

sterarbeit über den Park geschriebenl, und was ebenso ",-ichtig ist, es begann auf 

Initiative des \ 'ereins der »Freunde des Eisenstädter Schloßparks« eine sorgfäl­

tige und konsequente RekonstIlll'tion des Schloßparks und eine Sammlung aller 

diesbezüglichen Quellen4 , Die Forschung förderte immer neue Daten und Ab­

bildungen ans Tageslicht, so daß die ,'orliegende Srudie eine Systematisierung 

der Angaben zu den Landschaftsgarten-Darstellungen wagen kann, 

Die europäischen Landschaftsgärten sind im allgemeinen, \'or allem dort, wo 

es ein reiches künstlerisches Leben gab, von \\ 'erken der bildenden Kunst be­

gleitet, Die Kunstwerke halten fast immer die kennzeichnendsten Details, cha­

rakteristische vlies fest, solche, die \'on den Gartenarchitekten selbst um einzelne 

charakteristische :\lotil'e herum gruppiert und zu einem »Bild« komponiert 

wurden, Zahlenmäßig sind es nie allzu \-iele, meist drei bis fünf, die auch der 

_-\bsicht der _\rchitekten entsprechend den Charakter des Gartens bestimmen, 

Diese finden \1 ir dann auch in den \ \'erken der ,\ 1aler und Graphiker am häu­

figsten, Ebenso verhält es sich bei elen Abbildungen des Landschaftsgartens Ion 

Eisenstadt, von dem heute mehr als ,ierzig künstlerische Darstellungen bekaJUlt 

sind, nicht gerechnet die rein architektonischen Zeichnungen und gartentech­
nischen Entwürfe, 
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Der größte Teil der Darstellungen entstand für den Erbauer des Parks, Fürst 
~ikolaus TI. Esterhazy (1765-1833). Dieses Phänomen ist einigermaßen unge­
wöhnlich in der Geschichte der englischen Gärten, insbesondere wenn vvir zum 
\ 'ergleich die Darstellungen der zeitgleichen, in Stil und Charakter ähnlichen 
Landschaftsgärten von \'i'len und der \\Jener Umgebung heranziehen. Letzt­
genannte wurden nämlich werliger von den Gartenbauherren und Eigentümern 
in Auftrag gegeben (wenngleich es auch mehrere dieser Art gibt), als \.ielmehr 
von den \\'lener Kupferstich- und Buchverlegern, die damit einem breiten Pu­
blikumsbedarf nachkamen. Die Künstler, die von den Verlagen beschäftigt wur­
den, waren meistens :'I1aler und Landschaftszeichner, die an der V,'lener Kunst­
akademie studiert hatten und die, abgesehen \'on diesen unmittelbaren 
Aufträgen, auch zum eigenen Studium - auf der Suche nach .\Iotiven - Land­
schaftsgartendetails im Bild festhieltens. Vom Schloßpark Eisenstadt hingegen 
entstanden keine Zeichnungen und Stiche in diesem :'Iletier, denn der Park lag 
außerhalb des breiten \\Jener Publikumsinteresses. Es gibt auch kein einziges 
deutschsprachiges Reisebuch, das eine Illustration des Schloßparks enthalten 
\\iirde. \'i 'as in dieser Gattung über den Landschaftsgarten von Eisenstadt er­
schien, das wurde - charakteristischerweise - in Frankreich veröffentlicht. 

DER .\I'i.zE~ DER L.-\~DSCHAFTSGARTE~- U~D PARKDARSTELLU"GE~­

FCRsT ;\IKOLAUS H. ESTERHAZY 

Die Tatsache, daß die meisten der mehr als \'ierzig Darstellungen des Eisen­
städter Schloßparks für den Fürsten ~ikolaus Esterhazy entstanden, verrät sehr 
\'iel über das Interesse des Fürsten und seine persönliche Beziehung zu dem 
Landschaftsgarten. Es war eine recht komplexe Beziehung, in der nicht nur der 
Kunstmäzen, sondern auch der für den Landschaftsgarten und die ~atur über­
haupt begeisterte Aristokrat hen'ortrat. Diese beiden ~eigungen gehörten zu­
sammen, das hat i\' ikolaus Esterhazy selbst bekannt, und deshalb wollte er an 
der Fassade der 1801 entworfenen Orangerie \'on Eisenstadt auch die Inschrift 
»Der ;\atur und Kunst ge\\idmet von F[ürst] ~ic.[olaus] Ester. [hazyJ« anbrin­
gen lassen6 Zwar ist die Inschrift - wie es scheint - dann doch nicht an dem 
Gebäude angebracht worden (möglichen\'eise wegen der sie begleitenden Frei­
maurers}Tnbole), als selbstgewähltes .\Iotto blieb sie aber für ~ikolaus Ester­
haz} bis zum Ende seines Lebens von entscheidender Gültigkeit. Die ~atur 
übte bis zuletzt eine un\.\'iderstehliche Anziehungskraft auf den Fürsten aus, was 
ihn unter anderem dazu \'eranlaßte, in seinen Treibhäusern und in seinem Park 
die ausgefallensten Bäume, Sträucher und Blumen aus allen Gegenden der \ Yelt 
zu sammeln. So besaß er in den I8zoer Jahren bereits eine ausgezeichnet ge­
ordnete, lebende botanische Sarnnllung von 60.000 Exemplaren, die er bis zum 
Beginn der I830er Jahre auf fast 7°.000 Exemplare en\'eiterte- . AhnIich war 
auch sein Verhältrtis zur Kunst. Parallel mit der Samn1lung exotischer Pflanzen 
schuf er innerhalb weniger Jahrzehnte eine seiner botanischen Sammlung im 
Umfang nicht nachstehende Kunstsamn1lung mit fast 1.000 wem'ollen Gemäl­
den, mehr als 3.5°0 Kunstzeichnungen und über 5°.000 Stichen8 

Das war in jedem Fall eine außergewöhnliche Leistung, und zwar durchaus 
nicht nur in finanzieller Hinsicht. Auch wenn ~ikolaus Esterhazy als ein im 
Geiste der Aufklärung erzogener ungarischer Aristokrat noch yon der optimi-
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1988); Geza HaJos, Romflntische Garten der 
Aujklal7l11g - englische Landschaftskultur In 

und U71l I-//i,.", \\'jen 1989; Historische Gar­
ten mOstenelch, Konzept und Redakoon 
Geza HaJos, Wien - Köln - WeImar 1993, 
DIE Fursten EsterhazJ - _Uagnaten, Dipl01l/a­
ten und ,\']dzene, .\usstellungskatalog E,sen­

stadt 1995 (im folgel'den zioen als: DIE 
Fllrsten Esterhtiz)' 1995). 
EIne größere Zahl von Entwürfen und .\b­
bildungen des Esterhazyschen G.mens 
wurde erstmals 1982 auf InlOaove von 
Gerda .\lraz zur Haydn-Gedenkausstel­
lung Im \luseum Österre,ch,scher Kultur 
in Eisenstadt gewgr (HflJdn &talog 1982). 
D,e einzelnen Katalogntel erarbeItete der 
Autor d,eser Zellen in Zusammenarbeit 
rrut Ferenc .\laksa} (engansches Staatsar­
duv), \\elcher dJe Archi\'angaben zu den 
einzelnen Plänen mederschneb. Für die 
Eisenstädter Ausstellung DIE Fürsten Ester­

htiz)' von '995 wurde dJe Auswahl nicht 
mehr nur unter den Entwürfen getroffen, 
die in Budapest zu finden sind, sondern 
auch aus dem Bestand des Esterhazy-.\r­
chl\s in Elsenstadt. Den größten Teil d,e­
ser Entwürfe beschrieb Franz Prost, emige 
Stücke auch \ [aria Auböck. Vom 13. b,s 
15. Oktober 1989 fand In Elsenstadt unter 
dem Titel »Der europäische Landschafts­
ganen Im [9. Jahrhunden« eme Konferenz 
statt, deren \'onräge, unter anderem dIe 
Stuchen Geza HaJos, OfT Schloßpflrk l.'on 
ElSf!11stfldt - Bemerkungen zur kunsthlSton­

schen Bedeutung lInd:3u dl!1lkmalpflegeriJchen 

Problemen und \lihal} .\löcsenri, Doku­
mente im r--ngflnschen Stafltsflrchil.' über den 

hlStonschen Garten in Eisl!1lstadt, m der Zeit­
schnft Die GartenkIlIISt 2 (1990), lIeft I, 

S. 99-106 bz\\'. S. IOC-12O, \eröffentLcht 
wurden. D,e BeschreIbung des E,senstäd­
ter Landschaftsganens Im Band Hlstonsche 

Gm11!11 1993 erarbenete Franz Prost. 
3 CorneLa Ehmke, Der Schloßpark von Eisen­

stadtlKislllarton - Em Landschaftsgarten des 
Fürstl!1l _Yikolal/s Il. Este1'haz)', .\lagISterar­
belt LJru\'ersltät '\[unster 1992 (ungedr.). 

4 Das \um VereIn zusammengetragene Bild­
matenal konnte auch Ich für meine • .\rbelt 
nutzen, wofür Ich Dr. Franz ProSt, dem 
\'or'ltzenden des \'ereim, an d,eser SteUe 
Dank sagen möchte. 

5 Besonders reIches BIldmaterial über zen­
genösSlSche Abbildungen der enghschen 
Gänen In \\Jen und Cmgebung veröffent­
LIchte I raJos 1989, über den Schonbrunner 
Ganen SIehe BeatnX HaJos, Die Schöllbrtm­

ne1' Schloße;aI1en. Eille topograph 1-



sihe Alllwrgesrht.I'If, \\Ien Koln \\ei 

nur 199,. 
6 Dlc Inscrntt Ist dU! eIneIl' Pbn der Oran­

gene, gezelchl'tt \on Johann BapU>t Pölt 
,Ia,sade und (;rundnfl, Federzclchnung, 

\'1u'lrell 5H \ 96,S cm, risenstJ<lt, I u",tli­

('he I~,tcrh"zy<;che 'iamllliungen, Bau­

plane 243), zu lesen, \lltgctedt \'On: C:or­
!'elia rhmke, Der l.allilr,hll!ugarten rOll 

FIJemtlldt \ ruf Lpekte zu 'flllI:r I:'lIt,-te­

hUllg lIlId /Jedi'/ltrlllg, Ifl D,e (;,1I1ellk,IlIJt 6 

(1994),~' III,mitAbb. 
; L'ber die (,rolle und Bedeurung der bota­

nI~chen '>,II'lInlung Ion "Ikolaus I.ster­

hoiz)' benchteten schon zeItgenösSIsche 

Re"ende und Besucher, SIehe Csaplo\lcs -

I'rmt I9HH,~. 10, lllIt Zahlenangaben; \'gl. 

:luch ChristJ Rledl-[)om. Ifl tbeselll Band. 
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H (,mndlegendes uber dIe Kunstsammlung 

der FUNenfalfldle I.sterlüz\ Ifl ~Illlon 

\ lcller,/b E,terbti=l' keptllr tOl1ellete lOte 
Cesd.wbte dn' Btldflgillene [I.,1<1'h(/=)", Bu­

tb pest 1915 (im folgenden ZItiert als. ,\lel­

ler 1(15)' "euere .\n/(Jben uber tbc I ster­

hnysche BIidcr/(Jlerie enthält dlt "rudIe 
\ on KUra Gar.ls. Die Ges,hichte der Gf/lIiII­

d,x"lme Ll1nh,io),. und über dIe Isterha­

Ivsche C,raphlksamllliung the <'ruthe \on 

Zsu"a (,onda, D" graphlSlhe ~llIIllIIltll7g 

der Furnell [~\1erhli=y. in: 1-&1/ Bddi?711111d 
flllderm S,bfltzen. D,e Sdlllllllullgen der f-ilr­

stfll E<terh,iz)', hrsg., (,erdJ \Iral und 

Cez<! CalJ\lcs. \ \ "jen 1999, S. I< 1-174-

1;)-120. 

9 Cber den \uftng, on 1-9- ,gI. C:omeba 

Fhmke (slChe \nm, 6), '> II . - _\ btthlas 

Pölt trat -" le" Ir aus dem \lanusknpt 

'on Janos Ilinch "lSsen - 33Jähng Im 
Jahre 1(76 Ifl uen DIenst uer I almhe 

Lqerh.lZy. Fr" urde 1;44 Im mederö,ter­

rcichischcn I.adendorf /(eboren unu \I ar 

Hlr 1776 in Rouaun Garmcr bci Baron 

Bcnuer (I lanch 1934, <,. IH.) Der um IHol 

ausgearbeItete C;artcnplan (llscnSraut, 

Fursthche Fstcrh.izysche Sammlungen, 

Bauplane 24H)" Ird ersmlals mItgeteIlt 

\'(Jn Comeha Fhmke, cbd., S 111-113. mIt 

,\bb,. und tiies. tri' ahnt auch dlc [ntsen­

duni:( 'on \nton Pölt nach Lngland 
(S. 112). 

I' DIC I atIl(keit \'(Jn CharIes de \ loreau m 

I lSenstautlSt im \ 'crglelch zu semer Be­

deurun/( nicht" irklich aufgearbeItet; 

Slche dazu Corrlned Ilolt'schuh. 7.111' Ball­

gesd'/,ht/' dl's jiirn!i,hen E<tl'rbilOl'.l'cbfll 

~',b1,,-\,I't·s 1/1 EISfl/stadt. m DII' Fllrflett E<t,'I'­

b';zr 199,. "151 155 DIe im Cngari-

stischen C l>erzeugung durchdrungen \\ ar, daß es möglich sei, die verschiede­
nen BereIche der \Yelt, \\Ie zum Beispiel die Botalllk oder die bildende Kunst, 
erschöpfend zu kennen, zu sammeln und zu systemansleren, so \ erellllgten 
seme person lIchen '(elgungen und seine äußerst intenslle ~ammeltangkeit 111 

dem Begriffspaar »:\"atur und Kunst« doch sehr unterschIedlIche Phänomene. 
Fs gab allerdmgs m semem Leben und semen Interessen elll (JebIet, \10 dIe 
Verbindung Ion »" atur und Kunst« auf das naturlichste und meiner hochst 
organischen \ \ 'else zustande kam, und das \1 ar der Landschaftsgarten, dIe 

Kunstgattung des englischen Crartens. 
Das :\Iäzenatentum des Fursten ~'ikolaus Esterhazy maß dem englischen 

Crarten Ion Elsenstadt besondere Bedeutung zu. Das frühbarocke Schloß und 
den franz.oslschen Garten in Eisenstadt beabsichrigte der Fürst zu emer moder­
nen Residenz umzubauen, die den Geschmack seiner Zeit \1 iderspiegeln und 
auch den repräsenrariven Bedürfnissen entsprechen sollte, und er wünschte dies 
eben durch ell1e grundlegende Umgestaltung des Schloßgebäudes lind dessen 
Cmgebung (des Gartens) zu erreichen. AJs er sich dann nach den :'\apoleoni­
schen Kriegen - trotz seines legendären Reichtums - zu einer gell issen Spar­
samkeit gezwungen sah, \'erzichtete er nicht auf die Ef\I,eiterung des Schloß­
gartens, sondern auf die \ ollständige Gmgestaltung und den Ausbau des 
Schloßgebäudes. \\Tährend der Landschaftsgarten schließlich entsprechend den 
ursprünglichen \ TorsteIlungen gestaltet worden ist, \\urde \'om Schloßgebaude 
nur die Gartenfassade umgebaut. Das Bild der Esterhazy-Residenz und ihrer 
C'mgebung ist bis heute - neben den Iniriariven \'on Palarin Paul Esterhazy, der 
das Schloß ersnnals umbauen ließ - \'on der Bautätigkeit und den Cmgestal­
tungen des Fürsten ?\Tikolaus TI. EsterhaZ) geprägt. 

DER G~RTE'\PLA'\ vo,- CHARLES DE :\loREAc 

\\ 'ie es scheint, kam :'\ikolaus EsterhaZ)' zuerst die Idee, den Schloßpark umzu­
gestalten, und erst später beschäftigte er sich mit dem Cmbau des Schloßge­

baudes. Bereits 1797 yerfügte er, daß der Garten in Eisenstadt umzugestalten 
sei. Er ließ den barocken Garten "ennessen, und anstelle des alten französischen 
Gartens entwarf sein Hofgärmer :\latthias Pölt um 1801 einen englischen Gar­
ten mit gewundenen \\ 'egen, \Vasserfällen, Teichen und einem Rundtempel. 
Der Ent:\\urf \\urde "on .\latthias Pölts zweitem Sohn, dem \ 'ermessungsinge­

nieur Johann Baprist Pölt, gezeichnet, dessen Bruder .-\nton reiste 1803 im Auf­
trag des Fürsten zu Studienzwecken nach London9. Das Projekt des Eisenstäd­
ter Schloßparks übertrug ~ikolaus EsterhaZ)' einige Jahre darauf aber dem 
französischen ,.u-chitekten Charles de :\Ioreau, der als .,.u-chitekt die strenge, \'On 
klaren Fonnen ausgehende Auffassung der französischen Rel-olurionsarchitek­
tur lertrat und sich in ähnlicher \I 'eise auch in der Gartenarchitektur um die 

-\ml endung klarer, natürlicher Formen und \\'ir~'Ungen bemühte. Er entwarf 
nicht nur den Garten als solchen, also die -\nordnung der Baume, Baumgrup­

pen, Rasenflächen, Bäche und Teiche, er plante auch die Gebäude des Gartens 
und ihre Aufstellung, denn in seiner L1terpretarion steUte der Landschaftsgar­
ten als Ganzes eine organische Einheit dar. 

Bei der Planung des englischen Gartens \'on Eisenstadt griff :\Ioreau 1o auf 
den früheren Ent\l'Urf \'on :'I-Iatthias Pölt zurück, \Iobei er jedoch mit einer 

"Poffiats« eInes fürstlIchen Gartens I 2 I 



gTofhüf,"geren, weitflächigeren Konzeption auf der mehr als doppelt so großen 

CmndAäche einen klareren Landschaftsgarten konzipierte. Die detaillierte Ent­

wurfszeichnung wurde entsprechend der zeitgenössischen architektonischen 

Praxis auch diesmal \on einem professionellen Bauzeichner, dem -illgestellten 

des Esterhazyschen Baubüros, J acob Rauschenfels, angefertigt (Farbtafel 24)' 

Obwohl es unsere erklärte Absicht ist, unter den hinsderischen Darstellungen 

des Landschaftsgartens keine Pläne, also keine technischen Zeichnungen auf­

zunehmen, ist der Entwurf des Schloßparks Eisenstadt - Ilie die Pläne ~'on 

englischen Gärten überhaupt - S(lZmagen zwischen diese beiden Kategorien 

einzuordnen. Jene frühere, Ion den Entwurfszeichnungen der französischen 

(,,1rten gut bekannte Darstellungs\1 eise, die neben der Gmndrißzeiclmung der 

c,artengebäude die BepAanzung meistens zu geometrischen Schemata abstra­

hierte, hat sich nämlich auf den Übersichrsplänen der englischen Gärten geän­

dert. Die Gmndrißdarstellung der Gebäude wurde weiterhin beibehalten, die 

\Tegetation des Parks aber markierte mal1- gleichsam aus der \ Toge lperspekti\'e 

betrachtet - in natural istischer \ \ 'eise durch winzige Bäume, Baumgruppen, 

Str~iucher und grüne RasenAächen, und um eine vollkommenere Illusion zu er­

reichen, \'ersah man Bäume und Büsche sogar mit Schatten. 

I22 Der Estcrhazysche '>chloßpark m Flscnstadt 

. ~bb. )2. Plan \on dem neu anzulegenden 

F ngiJschcn (,arten zu F isemtadr, Detail 

(\'eptllil- Tempel) 

schcn ~taatsarchl\ LU findenden -\ngahcn 

uher \ lorcau puhlizlerte - regcstcnartlg 

\'alko 1954 (Slche .\nm. 1), S. IOr-lOo; 

\ loreau ausfuhrlich, die GeSIchtspunkte 

und dIe \ laflnahmcn der Gartenumge'>tal­

rung lUsammcnfa'5end, mIt semem fran­

zÖSlSchsprachlgen »Rapport« \on 1815. 

Letzterer v. 1[(J m c.Jeußcher (oersetzung 

mltgcterlt von Flmar Csaplo\'lcs (Csaplo­

"csfProst 1988, ~. 20-2 r); SIehe auch In 

dlescm Banc.J, ~. 55 f. 



II Jacob Rau,chenfe!> zeichnete 7\\ el allge­

meineh..;1rten \om C;arten \ufdem emen 

BLm nm der l'her,chnfr Plall ,'011 dell/lleu 

(/1I~ull'g<JIdl'lI FlIglu(bCII (,(//7l'11 ~u Fl.fel/­

.,,/{II 1'[ ;luch eme \mlCht \ om '\ eptun­

tempel zu ,ehen, auf dem anderen nut 

Gl'IImd PIIII/ uber,chnebenen Blatt Jedoch 

mein. be.de .11, [arbrcproduknon Illltge­

tetlt yon \ Ilhah \ [öc,cm I. Dukull/fIlll' 1111 

CngtlIJsi./lfI, S/4wtsttrth,'i-' uber den bHton­

.,,(bi'll Garten 111 T.,sCIII'1f1dt. 111 , Die Gal1ell­

kU/I.I72 (1990). I lefr I.'" 1 '9. 1 le; "ehe 

dazu .lUch F1Ilur C .'Jplonc" In die,em 
B.lI1d . ..,. <)3. ,\nm 1 W (J) und (1)), b7\\ 

I Jrbrafd" (\er,um »J«) und 2~ (»b«); 

"ehe auch \nh;lI1g. (. 1 

In die,er I'orm entstand auch die Fnt>1 urfszeichnung für den Landschafts­
garten FI<;enstadt. Auf dem Plan des Gartens, den Rauschen fels nach den \'or­
stellungen von Charles de \Ioreau zeichnete, stehen die nIedrigen ~trjucher 
und Baume im nachmittäglichen, von \ \ 'esten einfallenden Sonnenlicht, daZ\\I­
sehen schlängelt sich das \\'egesystem, das die hellen, lichtbeschIenenen Rasen­
flächen durchschneidet, und auf den Kaskadenfelsen schaumt das herabstur­
lende \ \ 'asser des Baches, der dIe TeIche \erbll1det. Diese Details erwecken auf 
dem Plan des Eisenstädter Schloß parks die IllUSIOn emer Landschaftsdarstel­
lung, auch dann, wenn die Darstellungsweise nicht II irkJlch aus dem Rahmen 
des KartenzeIchnens heraustritt. Die Gartengebaude hat der Zeichner nämlICh 
1I elterhll1 im CJrundriß dargestellt (wenngleich er sich auch von der C,rundnß­
lelchnung schon eNas entfernt und nur die L'mrisse angibt), und da er so in 
den Ion der KartographIe abgesteckten Gremen bleibt, kann er auch bei der 
\\'iedergabe der \ 'egetation von den perspektivischen Darstellungsmitteln nur 
begrenzt Gebrauch machen. Die Regeln des Kartenzeichnens gestatteten nur 
außerhalb der Karte, in irgendeiner Ecke de, Blattes ungehindert eine \011\\ er­
tige perspektivische Darstellung. Dort konnten - und das war schon seit an­
derthalb Jahrhunderten so üblich - Landschafts- oder Gebäudezeichnungen be­
ziehungsweise Cenreszenen, die mit dem Thema der Karte in \ 'erbindung 
standen, eingefügt werden. Diese Tradition setzte der Zeichner Jacob Rau­
schenfels auf dem Plan des englischen Gartens Eisenstadt um 1805 fort, indem 
er in der unteren Ecke der Karte ein Detail des Parks, den '\"eptun- (später Leo­
poldinen-)1'empel und seine Umgebung >,ere",igte< (Abb. 51)11. Obwohl der 
X eptuntempel damals nur in der \Torstellung .\ loreaus - als Enmurf - existierte 
und erst anderthalb Jahrzehnte später erbaut wurde, können wir diese Eck­
,\bbildung Ion Rauschenfels doch als die erste »authentische« Darstellung des 

Eisenstädter Gartens ansehen. Ihre Authentizität wird durch den später errich­
teten Leopoldinentempel bestätigt, der zugleich auch ein Beweis dafür ist, daß 
die Originah-orstellungen .\Ioreaus \'erwirkJicht \\urden. 

DIE HAuPT.\IOTl\ E DER L..l,~DSCIIHTSGARTE:-.:-D.l,RSTELLL'~GE:-': -

DIE G .\RTE"GEB .'il:DE ~ACI! PLX,E, \'0:-': .\IOREAL' 

Zwei Drittel der beinahe fünfzig runstIerischen Darstellungen des Land­
schaftsgartens Eisenstadt zeigen die vier Gebäude des Parks und ihre L'mge­

bung: die Gartenfassade des Schlosses, die Gloriette, den Leopoldinen-Tempel 
und das .\Iaschinenhaus. "\lle \ler hat .\Ioreau ent>lOrfen, der nicht nur Archi­
tekt, sondem auch .\1aler war, ein Schüler des berühmtenJacques-Louis Da\ld. 
Seme Bauten mit ihren kJaren architektonischen Formen, deren Baumassen 

Ruhe ausströmen und sich gut in die Landscbaft einfügen, bilden zusammen 
mit der Landschaftsgestaltung der Umgebung die charakteristischen Elemente 
im Landschaftsgarten Eisenstadt. 

Drei der \ler Gebäude repräsentieren die Traditionen der griechisch-romi­

schen Architektur, ohne die Ende des 18., Anfang des 19. Jahrhunderts ein 
>echter< Landschaftsgarten nicht yorstellbar war. Es sind in \\lrkJichkeit 

Grundry-pen der griechisch-römischen TempelbauJmnst, die oftmals auch auf 
die Gestaltung der Landschaftsbild-Umgebung zurücb, irkten. Einer dieser 

Grundryllen ist der auf einen Stufenpodest gestellte griechische Tempel mit 

" Porträts« elIles fijr,tlIchen Cartem 12 3 
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S;mlenportiklls und dreieckigem 01l1panon, der möglichst auf einer Bergspitze 
ode r zumindest dem höchsten Punkt des Geländes errichtet I\llrde, so II-ie in 
Eisenstadt die Gloriette. Ein anderer ist der Peripteros, ein Rundtempel mit äu­
ßerem Säulenkranz und I Ialbkllppel, der sich immer auf einem kleineren Hü­
gel neben einem Teich oder an einem Bachufer erhebt, so wie der Leopoldinen­

tempel Ion Eisenstadt. Und es gibt noch einen dritten - wenngleich wesentlich 
se ltener lorkommenden - Typ, der eine Form des antiken Tempels mit recht­
eckigem Grundriß und ~ußerer Säulenreihe zitiert, die im Landschaftsgarten 
Eisenstadt durch die Gartenfa'>sade des Schlosses repr~sentiert ,\ ird. 

In Eisenstadt - wie allgemein in den europäischen Landschaftsgärten - geht 
die bezweckte emotionale "\"\' irkung \on der architektonischen Form an sich, 

10m Typ des Gebäudes aus und ist unabhängig "on der Funktion und der Be­
ze ichnung des Bauwerkes, Deshalb hatte die Geste des Bauherrn ~ikolaus 
Esterhazy, die bei den griechischen Gartentempel nach der Gattin beziehungs­
weise nach der Tochter ;\larientempel und Leopoldinentempel zu nelmen, auch 
keinen Einfluß auf die architektonischen Formen der einzelnen Gebäude. Die 
l\'amensgebung machte den Garten für den Fürsten nur noch persönlicher und 

TLl Der Esterha0>che ~chl()(lpark In Ei,enstadt 

. Jhb. 53' Cbarles .\lorcrlll: Archltektollis(be 

Skizze Zl/r Glorictte, 11m 1803 
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12 l her dIe .1I1l B,n. \11m Irkenden und ihre 

Rolle mlonlllert am ~enauesten der Be 
ncht der helden fumlichen Ilntlleamten 
Dlrd.tnr Johann ~.lrner und Ilofarchi\ ar 
I'lul <"llIllIIt.!r \nno 1805 den 26 Jul: 
smd in (,egen\\ 'lnh den regtrenden Filr­
srens '\ leI"s hterha,: [ .. I dessen lochter 
1 ursttn I.eopoldme !sterhas, [ , lIerrn 
\ !orcau \rchttekten und Baufuhrer. des 
nachhcn,lI1tcn (,ehaudes. Paul <;hmlltar, 
Iin. B.lUlIlclsrer Rmgcr und TIn . ZeIchner. 
I· ng1 • ,I hel l'rhauung des an dem soge­
n.lnten Fohren \ \ 'ald. auf dem La:wa Berg 
stehenden (,Ionaet' dennahlig \1anen 
Itmpls m dIe Base gegen \\'esten an der 

11.1UJ't Fas,lde rechts. folgenden \ !llntz 
'>orten fe: erltch und 7\\ ar ~\ ischen ab-
\\ ech,lenden '1 rompetten und Paucken 
'ih.lll und ulll..lhitgen \1\ at ruffcn des 

intimer, \\obei er diese \\'irkung im Falle des Leopoldinentempels außerdem 

durch dIe Sratuenaufstellung zu unterstreichen wußte. 

Das älteste der klassizistischen (,ebäude des Landschaftsgartens Eisenstadt 

Ist der griechische Tempel mit !}lllpanon. Der Bau I\llrde am 26. Juli 1805 im 

Rahmen einer großen Festlichkeit eingeweiht". Er erhebt sIch auf dem höch­

sten Punkt in der :S;achbarschaft des englischen Gartens, auf emem Bergrücken 

des Leithagebirges, und \on seiner Terrasse bietet sich ein herrlIcher .-\usblick 

auf die Uferlandschaft des '\"eusiedler Sees. Die Fassade des Tempels zien ein 

Fries, das denjagdzug Dianas darstellt. Das Gebäude könnte also auch den :S;a­

men Dianentempel tragen, es Illlrde aber nach der Gattin des Fursten '\"ikolaus 

Esterhazy, Fürstin :\lariaJosepha Hermenegild, geb. Ion und zu Liechtenstein, 

benannt. Schon zur Bauz.elt ist der Tempel auch unter einem anderen '\"amen, 

als Glonette, erwähnt worden, und diese Bezeichnung ISt Im heute gebräuch­

lIch. '\"ur bei diesem Baull erk kennen \1 ir \'on der Planung bis zur l'llllstleri-
L 

schen Repräsentaoon fast dJe ganz.e kala der moglichen -\bbildungen, \'on der 

ersten Bleistiftskizze :\loreaus (die 1\ ir uni angst im Forchtensteiner Esterhazy­

\rchil entdeckten, Abb. 53; dazu-\nhang B I), über genaue BauzeIchnungen 

und chnitte, die das Gebaude 111 der Landschaft darstellen (gezeichnet von 

dem \ loreau- chüJer Franz Engel und nicht - \\ie gewöhnlich mitgeteilt wird­

Ion \ Iatthias ramm, -\bb. 54, dazu Anhang B 2), bis hin zu dem nach der Plan-

12 -



zeichnung gefertigten Stich und einer Gouache, dem Olgemälde mit der voll­
endeten Gloriette und ell1em \\ 'a ndbild. 

\ 'on dem anderen griechischen Tempel, dem Rundtempelmit Saulenkranz, gab 
es 7\1 ar schon \or dem Erscheinen _\loreaus einen Entwurf (\on .\Iatthias Pölt, 

r802), damals noch in der '\ahe des \laschinenteichs placiert, trotzdem \Iurde 
er Ion allen Gartenbauten al, letzter, erst r823 vollendet. Cr~prünglich \1 ar der 
Tempel '\eptun ge\\idmet. .-\uf dem Pöltschen Ent\lurf und auf dem General­
plan, den Rauschenfels nach \ Ioreau zeichnete, \I ird er auch '\ eptun-Tempel 
genannt (siehe Abb. 52). Sp,lter beabsichtigte Fürst ~ikolaus einen \-enustem­

pelmit einer Yenusstatue zu errichten. Ab r8r9 \Iurde der z>lischen r8I8 und 
1822 erbaute Rundtempel l jedoch »Leopoldinentempel« genannt, offensicht­
lich nachdem man sich entschlossen hatte, die Statue der Prinzessin Leopoldine 

lbb ;5= Slr..stlltl/e der Pnll~Rmlll.eopoldllle, 11m 

19 1IJ 

\ 'olckh, zum C\I Igen Denckmal der "ach-

kommenschatt entlIchtet \I orden ['1-

senstadt den 26 J uly IRo 5 Joh. !\.arner Dir, 
'>hmdl.r, (Or" os Le\eJcir, hg hter­

hazy beltar, L()[lSCG. '\0.2-1, mIt­

geteilt \"On :\mztid \ 'alkö, Hllc'es-::,etl eseme-

11)'1'1.- KNJ/(/I1011ball 18oj-ben [FVI/l.<tle1'1swe 

Frt'lglli.< ... e I öO; 111 FI.fem1I1dt], in. \[I/;'es-::,et­

tonenetl FI1C<it, l\.1lIL<thL<ton .. 'cher AII~/gT:T'1 

33 (19H4', S, 169), Bel Jeder Gebäudeein­

wClhung wurden zur Ennnerung an den 

festlIchcn \nlaß \erschledene \ lunzen 

ein~emauert, uher dIe die nmtlIchen } Iof­

beamten sorpalo~ Buch fuhrten. Ihren 

\uf/eichnungen ist mit SIcherheit zu ent­

nehmen, daß Charlcs de .\loreau auch der 

Fnrwurfsarchitekt der Glonene \I ar, Er 

leltcte also auch den Bau, bei demJosef 

Rmgcr der ausfuhrende Baumeister und 

Uosef Franz) Engl (Engel) der BauzeIchner 

\laren. Fngel (1;;6-182;) hat-Im L-nter­

schied zu den helden anderen ZeIchnern. 

Jacoh Rauschenfels und .\lattluas '>tamm 

sp:lter auch als \rchltekt gemrl-t. Er "ar 

der BaumcIster des anderen bedeutenden 

BaU\\ erks, das .\loreau fur emen ungari­

schen \uftraggeber entworfen hat, namlIch 

dcs \lausolcums von Canna, das fur den 

graAichen FamilIenzweig der Esterha,) in 

'Iata entstand, Cher seme stark \'on \ 10-

reau beemAußte TäogkeIt siehe Im'an 

BIbel, EllroptU-"he Elllflllsse lind Id:ale Ellt­

;;""HIIII('; 1/1 der IIl1ganschen Archltt'kmr /Im 

Ifloo, mO/hili HI.,1ul1l1e,-J,1I11lJ1 18 (19;'), 

S, 2h3-!8R. Fme Bam'ennessung und Be­

,chrelhung der m ziemlich \'erfallenem Zu­

mnd befindlIchen Gloriene er;rellten 

neuestens dIe Diplomanden der \ \ iener 

'Techmschen L nl\ersltät, Stefan Kalamar 

und \. Schaller. 1995 wurde dIe Clonene 

durch emen Brand beschädigt; die Frei­

,tadt Fi,en,tJdt hat mIt der Cnter,tützung 

durch das ÖsterreIclusche Bundesdenk­

malamt mit der Restaunerung hegonnen. 

13 Zur Bau- und Dekorauonsgeschichte des 

Leopoldmentcmpels \'gl. 'ichober 1993. 

,>, '2 ff.; siehe auch dIe ausführliche 

kunstgeschIChtliche t; ntersuchung \on 

\n~ehna PrlL>chner, Die Gloriette IlI1 

'>d,loßp'l/k ZII D.WII.<tlldt, c·oI7I1I1I.< iJal7e/i­

tempel, m:Jlrx 1/1998, S. F ff. (oer ,he 
\ 'ollendung, den' Transport und dIe 7C!t­

\leIllge \uf,tellung der Cano\'J-Starue 

\gl. \Iellcr 1915, ,>, L\,ln-LXI\~ 10;, 113. 



'-l ( :1110\.1 fertlgtc lun.1chst ZClchnungcn 

\'on I ,copoldlnc htcrhjz} an, UIC cbcnso 

crh:lltcn slild (BJSs:lno, \lusco CI\ICO, 

Rom:l, Cahlncllo '\,allonalc dellc <;tampe) 

"IC dlc ·lcrra~ottaskll.l.cn zur \ 'orbcrcl­

tung dcr \lannorst:ltuc (Roma, ,\lusco UI 

ROIl1<l, ['o"agllo, CIJlsotcca) \lIe - Illlt 

\hb, mltgctellt In Plrn - HII'fllleilo 19-:6, 

'\,r 199-20+ Lbcr dic I.ntstehungsgc­

schIChte und thc kunsthlStonschc Bcucu­

tun I' dcr '>tatuc slehc UIC grunulcgcnde 

\rbclt von Ingc '>chcmJlcr-Sparholz, "I.e 

[)Clfl'd'l/vm IfI 1If1ll1re ClllIIl/rbre« Die 

SII:stI/IUe der PmlzfSIm I,eopoldme F.rter­

!>Ihr 1.Iubremtem ,'Oll 111101110 Ca/Jol'lllllld 

dl/)' filll/mb"d der T/'llbroJlll/flllk, in' 117C/1er 

]flbrl'llfb filr Kumtgexe!>;rble 5' " \ \Jcn -

1<-öln . \\clIllJr 1997, S. 22, Ff, S(l\\JC In 

thcscm Band, <, 261 Ff 
15 Dcr '>nch (mIt uer <'Ignarur: "c'ano\a 111\'. 

\ ltglanni ucs, lomana InC «) erschIen 

In (Icc>gnara, ~'1011i1 ddla smllum, Prato 

ü12" \nlagc ,1 (l af \':\':\\ ,), \\0 dlc Sta­

nIe In \Icncrschlcdcnen \l1SlChtcn gc­

ZCI!-Tt \\lrd. 

16 Dic l.al1lbchaftsl.clchnung \ on l.eoJlol­

tline Fstcrh:iz)" \\ Ird mitgctcIlt In (T. 

I 'IOt'CO, CI/lI/logo delll/ JIlO.ftm ,/i dlSCglll def 

.\ l//.1n einfo dl 81/(1'11110 da Cupl/(e;o 1/ Cl/-

1107.',1, \ cncZla 1956, <" 8+ 8), 100. Fr-

\\ ahm In [)cncs ['atakl, I li/grill' IllFlII1I­

,T)-;:,el lug,trlIr!>e Lf/(},m/wlIstj, ßudaJlcst 

196", S 16, '\cucstcm auch In : DOlllle 1/1'-

1/l1e flelle eolle-;:,Iofll del.l/lI.feo dl 8f1D'tIII, Aus­

stellungsLltalog B,lssano 1986, '-, 131 114; 

SIehe \bb. 111, 'i ,6" 

EsterhaZ}, der 1(>ehter des Fursten ,\Tikolaus, dort aufzustellen (. \bb. 55). Diese 

I:>ltlstatue Ist ell1e hervorragende \rbeit des italJeI1lschen Bildhauers \ntonio 

Canova. Den \uftrag zu diesem \\ 'erk hatte Cano\a bereits 180) erhalten, als 

der damals schon \\ eltberühmte \lelster 111 Fisenstadt weilte. Fernggestellt 

wurde die Statue allerdings erst dreJzehn Jahre spater und kam wniichst (18 IH) 

II1S Esterhazysche Palais 111 \\ien-_\lanahdf, bis sie schlJeßbch um JHz 2 endhrül-. -
t1g Jn dem II1z\\Jschen nach der Prinl.essll1 benannten Rundtempel aufgestellt 

\\ urde. 
_\lit Canc)\'as \\'erk, einem der bedeutendsten Zeugnisse des \läzenatentums 

0Jikolaus 1L, erhielt dieser Tempel zweifellos eine echte >Göttin<. Es \\ar zu die­

ser Zeit eine nicht allzu haufige Geste eines _\läzens, einer lebenden und nicht 

in königlichem Rang stehenden Person einen profanen 'Iempel zu widmen. 

);euartig ist auch Cano\'as kompositorische Konzeption, die modernste 

künstlerische Strömungen zu Beginn des 19. Jahrhunderts markiert. Es ist das 

besondere Verdienst Canmas, diese Strömungen in der Figur der Prinzessin 

Leopoldine Esterhaz} exemplarisch konkretisiert zu haben 14. 

Die Statue hat nicht nur eine topographische Beziehung zu dem Land­

schaftsgarten, der Garten nimmt sie nicht nur auf und bietet ihr Platz, die bild­

hauerische Komposition \Iirkt auch auf den Garten zurück. Canova hat Leo­

poldine Esterhazy nämlich in einer zeichnenden Pose festgehalten ; auf der 

marmornen Zeichenmappe der in eleganter Sitzhaltung dargestellten Prinzessin 

sind die Umrisse einer Landschaft zu erkennen. So ist Leopoldine Esterhazy 

übrigens auch auf der Stichillustration eines \\'erkes zur Geschichte der Bild­

hauerei von Leopoldo Cicognara aus dem Freundeskreis Canovas dargestellt". 

»Leopoldine Esterhazy als Landschaftszeichnerin« war \I iederum keine bloße 

Rollen\'ergabe durch Canm'a, zu der er womöglich durch die geplante ~-\ufstel­

lung der Statue inspiriert worden ist, die Prinzessin hat tatsächlich gezeichnet. 

Es ist eine Landschaftszeichnung - das Bild einer Ideallandschaft - Ion ihr 

überliefert, die mit dem ~achlaß I'on Canm'a in das ~luseum \'on Bassano 

gelangte. Das Blatt dürfte Ca nova selbst \'on Eisenstadt nach Italien gebracht 

haben ,6 

Leopoldine Esterhazy sitzt also als Canova-Statue in dem nach ihr benannten 

Leopoldinentempel im Landschaftsgarten Eisenstadt und zeichnet den sie um­

gebenen Garten. Diese kOlllpositorische Lösung ist in \\irklichkeit eine klassizi­

stische Variante des in der barocken Kunst so beliebten Darstellungstyps 10m 

»Bild im Bild«, hier in den Raum und in die Landschaft gebettet, und die Eisen­

städter Statue Cano\'as \1 ird dadurch zu einer Apotheose der Landschaftszeich­

nung und im weiteren Sinne zu einer solchen des Landschaftsgartens. 

Ein drittes :\Ioti\, des Landschaftsgartens, das auf den zeitgenössischen Dar­

stellungen des Eisenstädter Schloßparks immer wiederkehrt, ist die Gartenfas­

sade des Schlosses. Sie repräsentiert das antike Erbe nicht in der Form wie die 

beiden oben beschriebenen Tempel, sondern nur durch Teilelemente, \ 01' allem 

durch ihre breiten, gerade abschließenden Säulenportiken. Diese gliedern auf 

dem :\Ioreauschen Entwurf so\\ohl die Trakte der Bildergalerie und des Hof­

theaters an den bei den Enden der langgestreckten Fassade als auch das Haupt­

gebäude des Schlosses und die \Terbindungsflügel. Die Gebäudeteile der Bil­

dergalerie und des Theaters sind nicht realisiert worden, so daß man auch auf 

die \Terbindungsflügel zum Hauptgebäude \erzichten konnte. :\loreau hat 

" Porträt,« CII1CS forstlIchen (,artens IZ7 



schließlich nur die früh barocke Gartenfassade des Schlosses umgestaltet. Dabei 
fonnte er die Ecktürme oer Gartenfront zu Kuben um, und zwischen sie fügte 
er als \\Ir1amgs\"olles :\Ioti\ ell1en Portikus mit doppelter Säulenreihe, beste­
hend aus je zehn korinthIschen Säulen. \'om riesigen Parterre aus betrachtet, 
\\irkt der dem Garten zugewandte Portikus wie ein griechischer Tempel mit 
Säulenkranz in Seitenansicht (Abb. 56). Der Portil'Us selbst dürfte 1805 in der 
ersten Bauphase des klassizistischen Umbaus entstanden sein, denn am 15 . Sep­
tember desselben Jahres, zum ~amenstag der Fürstin, wurde er schon feierlich 
elI1geweiht, und zu diesem Anlaß ist auch eine Gedenkmünze - auf der der 
~ ame des Architekten :\Ioreau aufscheint - geprägt worden '-. 

12 Der Esterhazy,che Schloß park in Eisensradt 

.4bb. 56: Gtlrtmfosmde des Sch/osses Esterhlhr, 
Sil/llenpom/.:lt< 

1- Locr die FClerlIchkelt und den Kupfer­
;och der \Iedadle \ gl. Valk6 (siehe -\nm. 

,,), S 16- f., und neuestens In Die FlImeIl 

Esw'htiz\ /995, S. 319 (Gottfned Holz­
schuh). "on der Emwelhungsfeler selbst 
enßtand auch ein Gemälde, das die Gar­

tenfassade des Schlosses nut emer großen 
\lenschenmenge ,'or dem Schloß und auf 

der Rampe des Portik-us darstellt (Öl auf 

Leinwand, 63 x 95 cm, Schloß Eisensradt, 
F ur,tlIche fsterhazysche Sammlungen, 

,,",. '\r. B CXXl(3)' 
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Ibb 5- fjlr~urj zur (,Olim. flfe der S,h/osser, 
\ [Pt/h,o \10111111 ruuh \1oreou 

I" DIe ZelChnung\\urdc al, eIn \\erk 'on 
\1arthla, t;)Plm (:) nach \loreau - "erof­
fent'lchr \{>n (,.,mtned IIolz,chuh "ehe 
\nm.: '>. 1,0, ,,)\\!c -\hh. ehd .. S 3" . 

Z\\ el Baupläne und mehrere bbildungen halten den ur~prünglichen Ent\\llrf. 
dIe Crartenfassade des \'orgesehenen Gebäudes mit Theater- und Bildergalerie­
flügel. in land chaftsbildlieher "Cmgebung fest. _-\Jle zeigen dIe Ideen .\loreaus. 
doch bezughch der Aurorenschaft der Blatter herr eht. be onder~ bel den zweI 
Bauplanen - \on denen kemer slgmert 1st -. eme ZIemliche C nge\\1ßhelt. Anhand 
der bedeutenden Qualltäßunter~dllede und durch einen "\ Tergleich mIt den übn­
gen Ent\\iirfen Jaßt ~Ich der Autor Jedoch mlt großer "-ahrscheinlichkeit ermit­
teln. Der mehrmals reproduzIerte Entwurf der Gartenfassade stimmt. \\ as dIe 
\ergrößerten Details und den präzi en, trockenen und leidenschaftslosen Zel­
ehensol betrifft:, mlt den signierten \ \Terken des anderen Bauzeichners "on '110-
reau, \ larthlas tamm, überein, so daß ,\-ir auch diese Blatt höchst\\ahrschein­
lich ihm zuschreIben können (A .. bb. - - , dazu Anhang .\..2). Der andere, mehr als 

zwei .'d eter lange Entwurf, der aus dem Bestand der EI ensradter ammlung 

Esterha~ erstmals 1995 ausge-tellt wurde, unterscheidet sich yon allen anderen 
Plänen des chlo ses und chloßgarten Eisenstadt. Der ZeIchner yerrntt die be­

sten akademischen Traditionen der Bauzeichnung: bra\"ourö e Beleuchtun<T, 
~ ~ 

großzügige Formenbildung, ein zeichnerisches Können yon überlegener icher-
helt und gleIchzeItig bezaubernde feine Details m der Zeichnun<T der _-vchitek-..... ......- ;::-

turelemente und der dem Bauwerk zugedachten kulpturenkompositionen. DIe-
ses Blatt kann nur \"on Charle de 'I loreau ge chaffen "'orden sem. DIe 
ZeIchnung war ganz dazu angetan, die Ent\\iirfe dem _-\uftraggeber Für t ),"iko-

~ ~...... ...... ...... 

lau E terha~ auf die "irlnmgsyollste _-\11: yorzustellen (Farbtafel 1 -, dazu _-\0-
hang .-\ I)" . DIe sich funfmal wiederholende äulenordnung de Portik"US an der 

"Pon:raß« eIne, fursrhchen Gartens I29 



langgestreckten Fassade des Schlosses, die Klarheit, die Kraft und die .\Ionu­
mentalität der Formen übenl ältlgen auch heute noch den Betrachter der Ent-

L 

\Iurfsze ichnung, und ebenso faszinierend mögen sie auf den .\läzen gellirkt ha-
ben. Obwohl ?\'"ikolaus Esterhaz) Ion dem großangelegren Plan dann nur den 
Umbau des mittleren Schloßtraktes vemirklichen konnte, halten die für ihn ge­

schaffenen Gartenamichten (.\lbert Christoph Dies,]oseph 19naz und Eduard 
Gurk) doch weiterhin an der ursprünglichen \ 'orstellung fest. 

Das I ierte der vier Gartenbaullerke, die die häufigsten .\ Iotile in den liinst­
lerischen Darstellungen des Landschaftsgartens Eisenstadt bilden, ist ein seiner 
Funktion nach ausgesprochen moderner Bau neuester Zeit: das \laschinenhaus. 

Es entstand für die erste Dampfmaschine der -'Ionarchie, die Fürst l\'"ikolaus 
Esterhazy r803 selbst in England gekauft hatte l9 . Die Dampfmaschine sollte die 
\\'asser\ersorgung des Gartens ,ichern und das \\ 'asser in die höher gelegenen 
Gartenpartien pumpen. Als große technische 0.'euheit ihrer Zeit 111.1rde die .\la­
schine ,'on allen Besuchern bestaunt lU1d in allen Reisebeschrcibw1gen und Be­
richten über den Schloßpark Eisenstadt em·ähnt. Ihre Einbettung in die Land­
schaft am Ufer des "\laschinenteiches ist hervorragend gelungen, so daß die 

[3° Der F,terhJzy,che 'ichloflpark In Elsenstadt 

. 1b/!. 5S" \1t1.,(bll7wtflfh lIud Jlo.f(hllleJlhtlIlJ. 

1993 

19 Siehe dazu hanz Prost, Geschichte. in die­

sem Band, S. + - ff. 



2- Berell~ ZU dle~r truhesten 1 m"elhungs 

feIer ent>tand eme (;edenkMlmze, dlc !Im 

der Jahreszar. IHq \On der \ufstellun{! 

de< c~tcn J)JmpfmaSLh:"le I'annontem 

kundet \uch diese (,edenkmunze 1St m 

J..:up!er Testcx.hen. Ihr BIld \ gl. \'alk<i 

(sIehe \nm. (2). ~. 16-, 16H, Ip·t elller 

Bc"helbung der J elerllchken und dcr 

cm!!cmJlJertcn \ IL 'lze ()uelle OrVa!!,,, 

1 .(\eltar, hg. I· sterhaz} Lsalad Ic\cltara. 

P 101>:;2. es. 0.r. r I. 

21 J):e J'olg-., \'On \Ibert ( hmtoph Dlcs 1St 

ern ahnt \o!' \!eller 1915, S 67,032, und 

dlc 'I he-nen der clI1zelnen BIlder nennt 

auch, \mlre C:satkal DJgobert Frey, Die 

f}enl:lIlo/e des po/lIlsd'fIl Be: I,-I:e' FI.'NlJ1i1dt 
(= (j,1n7'tltblJche !\1l11.l1Iop0f!!'flpble q), 

\\ len 19F. J'mzelnc C;cmaldc wurdcn 

",ar manchmal auf \us'tellungcn gezel~, 

dIe gc,an tc I Uige \I ar dem Publtkum aber 

erSt auf der \usstellung Du Flirrten F.rter 

btizl' 1995 zuganghch. FInc BeschreIbung 

der BIlder SIehe ebd., S. 31O'31Z, r3.F'5 
(Cottfned IloI15chuh). 

22 Jhrtolommeo (,aetano Pe,cl, Dlrd.tor 

der \ce:!delma Clelllennna zu Bologna, 

walte I;Ho In hzterhaza fur I ürst '\ Iko­

laus »den ['rachthebenden eme aus 4 Btl­

dem bestehende ['olge ,om Schloß, DIC 

Btlder smd mIt \mn'lbme ellles Cemal­

des. das (Itc Cartcnfa"ade des Schlosses 

zeIgt Fnde des /.welten \ \ e1tkrieges \'er­

,chollen oder ,'emlchtet \I orden. \ 'on 

lW CI (;eIll3Iden kamen !edoch alte [oto­

gratien zum \ 'orscheIn, mltgetcllt In' 

JoLin Ba~, \ il'oll\ erdedes Hp es [estl/lhl)' iI 

j'el1odll:m1i1pYi7 [ Dmge 1I1tneSJtli1te Bilder 
1I11d Gellla/tle , 11/ ~,h1{ i Fel1odl, In ,\lüem­

k'k7;eddem 19-5 ,>, IH+ IH- Das crhalten 

geblIchene (,emaldc "t Im Kaulog der 

I Llnln-C;edenkausstcllung 198z beschrie­

hen (! ftry'dnlVtlil/Qg 1980. "-at. 'r qz, Tf. 
n ,C;ba Gala\lcs]). ehd. \\lrd auch die 

fruhere l.'terarur crs, ähnt zulcczt Geza 

C;ala\lcs, Ül/ B%gneser \l,,/n' - Giletano 

Pt!ffi -1/1 I:...~.tfrbJ:.il, in Er F//1II0 [.lkf'm. 

Bar fjllt \tJlQU'S m 111)110111' IJfiJlirll GdIU_f, 

hr,~, \ l,u/sa Dobos, Budapest 1999. 

~. 1-- 194 DIe Sache aus: Beschreibung 
des b",b{ilr<t/lcbt'l. Scf./, ",r E..<Tn'bil: 1711 j.,-Q­

me;mcb L'lIg/.T1l I-Hol schufen '!arkus 

\ "elmann und Ferdinand l.anderer. und 

dIe, Icr \n"chten des Bandes. das Schloß 

"on den \ ler Illlnmclsrichrungen her be­

rrachtet, entstanden \I ahrschcmItch nach 

eInem Gemälde \on Pe,cl. \]Ie \Ier sind 

reproduzlcrt m: (rfdml:allsstd/llllg des _lr­

cbttel:tt71 \lekhlor lhrde< 1-16-1;94). \us-

Besucher des Parks, unter Ihnen auch die \Ialer und Zeichner. \on dem tech­

I1lschen '(onun und dem besonderen -\nblick glelchennaßen angezogen \\ ur­
den. Das \laschll1enhaus war ebenfalls ell1 EnG\lJrL\ loreaus. '\ '\ 'ie sell1e bishe­

ngen " 'erke zeigt es ell1e lJare, deutliche Fonngebung und einen ell1fachen, aus 
geometrischen ,ebdden geformten Baukörper, der, verdoppelt durch das Im 

Teich aufscheinende Spiegelbild, eine noch sbirkere '\'irh:ung erhielt (Abb. 58. 

S, qo). Im C'nterschled zu den anderen drei Gebäuden des Landschaftsgartens 
finden sich am \1aschinenhaus kell1e Hinweise auf die griechisch-römischen 

Tradltlonen. Die Cnterbringung ell1er Dampfmaschll1e war eine \'ölbg neue 

-\ufgabe, dafur fanden sich ll1 der Geschichte der Baukunst keinerlei -\nhalts­
punkte, Deshalb entschloß Sich \loreau, für die neue Funktion ell1e alte Fornl 

zu verwenden, und er ernchtete uber dem Grundriß eines griechischen Kreu­

zes ell1e Tunnkapelle fur die Dampfmaschine. Sein Pnnzip - dle Profanisierung 
ell1er Raumfonn der christlichen Sakral baukunst - ist aus der Praxis der Fran­

zösischen Re\oluoon gut bekannt. Im Chor des derart konzipierten Bauwerkes, 
ell1er »Kapelle der Technik« (Cornelia Ehmke), steht kein _-\ltar, sondern eine 

Dampfmaschine, und im Turm hängen keine Glocken, hier befindet sich ein 

Schornstein für die Heizung der .\Iaschine. '\ Ton allen Gartengebauden Ist das 

.\IaschJJ1enhaus als erstes \ollendet worden. Die feierliche ElI1weihung des Bau­

\\ erkes fand am lO, Januar r805 statt" . Der OriginalenG\'Urf des .\Iaschinen­

hauses von .\Ioreau blieb uns nicht erhalten, \\ir haben aber Grund zu der -\n­

nahme, daß eIne Gouache mit der Darstellung des .\laschinenhauses und des 

Teiches nach dem verlorengegangenen .\Ioreau-Entwurf entstanden ist. 

DIF ÜLGE\IÄLDE-SERIE "0-'; ALBERT CHRISTOPH DIES 

Eine typische Gruppe der künstlerischen Darstellungen des Landschaftsgartens 

Eisenstadt sind die in \'erschiedenen Techniken ausgeführten Kunstserien, die 

alle für den Bauherrn '\ikolaus Esterhazy entstanden. Die allererste Serie bil­

den die sechs großfonnatigen (durchschnittlich 140 x 190 cm) Ölgemälde, die 

der in \\'i en lebende deutsche Landschaftsmaler .-\lbert Christoph Dies in den 

Jahren 1806-r812 malte, Das früheste Bild zeigt die Gloriette (r806), darauf 

folgten die Abbildungen des Leopoldinentempels (r80~) und des .\laschinen­

teichs mit dem Großen \\ 'asserfall (r808), dann ein Bild vom .\Iaschinenhaus 

(1809), und abgeschlossen wurde die Serie mit Gemaiden der Grotte am Leo­

poldJJ1entempel (um r8 II) und der Gartenfront des Schlosses (r8 12)-', In der 

Zeit der Landschaftsgarten war die Kunstgarrung der großfonnatigen Ölge­

mälde schon recht ungewöhnlich, Landschaftsgärten \\'Urden eher auf luftig ge­

malten Aquarellen oder Gouachen bz\\. auf kolorierten oder getönten Kupfer­

stichen abgebildet. Die gtoßen Ölgemälde hatte man im Barock be\'orzugt, \\0 

Genülde \om Schloßgebäude oder "om Schloßgarten durchaus auch in der 
Gemaldegalerie ihren Platz erhalten konnten. Sie entstanden, ebenso wie die 

barocken Kupferstichfolgen, mit Schloß- und Schloßgartendarstellungen stets 

im -\uftrage des Besitzers, Beide 1}'}Jen sind uns im .\Iäzenat der Familie Ester­

haz\- aus früherer Zeit auch gut bekannt, Fürst '\ikolaus 1., »der Prachtlie-. ~ 

bende«, hatte I~ ° Gaetano Pesci aus Bologna beauftragt, Ölgemälde \'on 

chloß und Garten Eszterhaza zu malen, und 1- -1- hatte er \on Preßburger 
Kupferstechern auch eine Stichfolge anfertigen lassen", 
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Diese Tradition setzte nun Fürst Nikolaus II. fort, indem er »sein eigenes 
\\'erk«, den Schloßpark Eisenstadt, in ähnlicher \\Teise malen ließ. In dieser Se­
rie von Gemälden ist nicht nur die Kunstgattung ungewöhn.lich, sondern auch 
der Umstand, daß der größte Teil der gemalten Gartendetails zur Zeit der Ent­
stehung der Bilder erst als EnNllrf vorlag. \Ton den Gebäuden, die Dies malte, 
bestanden nur die Gloriette und das .\laschinenhaus. Der \Vasserfall (Farbtafel 
26, dazu Anhang Er) und der Leopoldinentempel mußten noch ein reichliches 
Jahrzehnt auf ihre \TemirkJichung warten, und die Grotte ist in der abgebilde­
ten Form (Farbtafel 27, dazu Anhang F 2) niemals gebaut worden, so wie auch 
die Garten front des Schlosses (Farbtafel 28, dazu Anhang A 3) nie um die Ge­
bäudetrakte der Bildergalerie und des Theaters erweitert ~llrde. \\'Je also ent­
standen die Gemälde; Sicher unter \ hwendung der EnN1Jrtszeichnungen von 
:\loreau und gestützt auf die Phantasie des .\lalers. Deshalb können wir bei den 
Bildern nicht selten eher ,'on Gartenphantasien des .\1alers sprechen als von to­

pographisch authentischen Darstellungen. Diese Richtung hatte übrigens auch 
die frühere Laufbalm und künstlerische Tätigkeit von Dies eingeschlagen . Der 
in Hannover geborene :\1aler war mit zwanzig Jahren nach Rom gekommen 
und hatte sich dort zwei Jahrzehnte hindurch mit Landschaftsmalerei, genauer 
gesagt mit Landschaftszeichnen und dem Vervielfältigen und Kolorieren \'on 
Stichen italienischer Landschaften beschäftigt. Er zeichnete Ideallandschaften 
wld vere""igte die Denkmäler der italienischen Antike, indem er sie auf seinen 
Bildern in verschiedene Stimmungen einbettete und mit frei erfwldenen Bild­
landschaften umgab'J. Dies war ein mittelmäßig begabter, aber gut geschulter 
Künstler, der das gewählte .\lotiv nicht nur >abbildete<, sondern mit geübter 
lIand durch Landschaftsbildeffekte auch unterschiedliche Stimmungen und 
Emotionen zu vermitteln wußte. In der \ Veise sind auch seine Eisenstädter Bil­
der gemalt. Unter den Künstlern, die den Landschaftsgarten Eisenstadt darge­
stellt haben, hat er rillt Abstand die qualitativ besten \Yerke geschaffen . 

r3 2 Der EsterhaZ)'sche Schloß park In Elsenstadr 

/lbb. 59: Sk,::,ze ZII7I1 Glgellldlde des Leopoldi­

nentelllpels, /llbl!11 Clmstoph Dres, 1806--; 
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Dort, wo die Gartengebäude ~chon errichtet waren. das heißt bei der Glo­

nette und beim -' laschinenhaus. fertigte er offensichtlICh an Ort und Stelle 
ZeIchnungen an. In den anderen Fällen dürfte er den C·eneralplan des Gartens 

(dIe ZeIchnung von Rauschenfels) und die Entwurfszeichnungen \on -'Ioreau 
\ef\\enclet haben. \ 'on letzteren kopierte er die Gebaude. und aus der Rau­
schenfels-Zeichnung \ersuchte er Schlußfolgerungen auf dIe BezIehung der 
Bauten zur Landschaft und zur Cmgebung zu ziehen. Seine \ 'orstellungen 
hIelt er in Zeichnungen fest. Fine dayon konnten WIr auch Identifizieren, und 
zwar handelt es Sich um eine Zeichnung, die bisher dem im Dienste des 

Für,ten Esterhaz: stehenden Galeriedirektor J oseph Fischer zugeschrieben 
\\orden lSt· 4 (Abb. 59. S. 132, dazu -\nhang er). Tatsächlich aber Ist es eine 
ZeIchnung \'on Dies, der sIe als \ 'orstudie zu seinem Ölgem;ilde \om Leopol­
dIllentempel und seiner Cmgebung anfertigte. Die Bedeutung der Zeichnung 
liegt darin, daß sie uns ell1en FlI1blick in die kümtlensche \Iethode des -' lalers, 
in den Entstehungsprozeß seiner Cartenphantasien ge\\ ährt. Dies zeichnete 

dIe Landschaft aus der Per~pekri\e de~ Schloßturms aus. Der \ hgleich seiner 
ZeIchnung mit einem Foto, das am _-\nfang unseres Jahrhunderts aus dem 
Schloßtunn aufgenommen wurde (Abb. 60), zeigt dies deutlich. Der Gesichts­
\\ IIlkel des Zeichners ISt z\\ ar breIter als jener des Foto-ObjekD\'s, elIe Haupt­
moti\e der KomposltHlJ1 aber SO\\ ie der H onzont mIt der Bergkette im 

I 1I ntergrund. die Pos\Don des \ lanentempels im Gesamtbild und der Bach im 
\ 'ordergrund sind Jedoch dIeselben. D araus geht weiters hef\'or, daß Dies den 
Leopoldlllentempel nach dem \Ioreau-Plan in die KomposlDon eingezeichnet 
hat. Sem Zelchemtil ist ziemlIch leIdenschaftslos, und die Perspektive frei \'on 
Jeder C l)ertreibung. 

\ uf dem Gemälde (Farbtafel 29, dazu .-\nhang C 2) hat DIes dann aber - ge­
mäß den Traditionen der barocken Landschaftsmalerei - die Bäume und Sträu­
cher Im \ -ordergrund mehrfach \ergrößert und bereIchert, die Laubkronen der 



Bäume und die Fonnen der \\'olken durch Licht und Schatten hervorgehoben 
und die Landschaft mit dem warmen Ton des Sonnenlichtes beleuchtet. _-\uf 
diese \ \ 'eise komponierte der Künstler fast alle seine Eisenstädter Gemälde. Im 
Vordergrund stehen rechts und links in dunklen Farben gemalte Bäume, die den 
ganzen Bildraum ausfüllen und als Rahmen den Blick wm hell gehaltenen .\10-
ti\ im .\littelfeld leiten, das zumeist irgend ein Gebäude des Schloßgartens ist. 
Es sind diese Gebäudedarstellungen, die dem Bild seine Authentizität verleihen. 
Die im \ To rdergrund und ringsherum gemalte Landschaft, die Vegetation im 
Detail us\\'o aber ergibt sich eher aus der Anwendung der Traditionen der Land­
schaftsmalerei, sie entspringt der Phantasie des .\1alers und ist mit der wirk­
lichen Landschaft in der L'mgebung des Gebäudes nicht immer identisch. Zwar 
ist uns in der Geschichte der Landschaftsgärten auch eine Gartenbaupraxis be­
kannt, bei der - wie zum Beispiel in den »Red Books« des Engländers Humph­
rer Repton (1752-1818) - der Gartenarchitekt in Zeichnungen festhält, ",-ie der 
von ihm entworfene Garten aussehen \1 ird, wenn die neu gepflanzten Bäume 
und Sträucher herangewachsen sind und die von ihm vorgeschlagenen Verän­

derungen vorgenommen wurden. Dies hat seine Gemälde aber nicht mit dieser 
Absicht geschaffen'5. Er möchte die Gefühle und Stimmungen, die die Land­
schaft im Betrachter zu \I-ecken Yennag, zu einem einzigen Bild komprimieren, 
und für ihn ist es nicht sonderlich von Bedeutung, ob das Gebäude, das er ma­
Ien will, _ chon errichtet wurde oder nicht. Sein Pinsel folgt weniger der \lirk­
lichen Landschaft als eher den Traditionen, den Typen und der Praxis der 
Landschaftsmalerei. Als er die Gloriette malte, machte er zum Beispiel das 

Gegenlicht zum Grundelement des Effektes, er beleuchtete damit den griechi­
schen Säulentempel und auch die Landschaft der Eisenstädter Umgebung 
(Farbtafel 30, dazu Anhang B 3)' Bei der Darstellung des .\laschinenhauses und 
des Teiches (Farbtafel 31, dazu _-\nhang D 2) sind der Sturm und die scharfen 
Herbstlicht- und Farbeffehe ausschlaggebend, während auf den Gemälden \-om 
\\ 'asserfall und Ion der Grotte der gekräuselte \\ 'asserspiegel, das aus der Höhe 
herabstürzende \\'asser und die amorphen Felsmassen als ",-irkungsvolle Ele­

mente fungieren. Obwohl Dies alle Bilder nach den gleichen Kompositions­
prinzipien malte, ist seine Serie durch diese ,-ielfältigen Annäherungsweisen in 

ihrer Gesamtwirkung doch reizvoll und abwechslw1gsreich . 

ZWEI FRl:HE GLORIETTE-DARSTELLU:-'-GE:-'-

Bevor der Leopoldinentempel vollendet war (1823), gab es in der Geschichte 
des Landschaftsgartens von Eisenstadt anderthalb Jahrzehnte hindurch als ein­
ziges »bedeutungstragendes« Gebäude den griechischen Tempel mit dem 
~amen .\Iarientempel. (Das .\Iaschinenhaus kann in dieser Hinsicht nur als 
einfacher Zweckbau angesehen werden.) So war es kein Zufall, daß das Bauwerk 
des .\larientempels am allerfrühesten - außerhalb der Serien - in \'erschiedenen 
bildlichen Funktionen auftauchte. Zwei Darstellungen sind uns aus dem ersten 

Jahrzehnt des Jahrhunderts bekannt. Die eine diente einem Bildnis als Hinter­
grund, die andere ist ein Kupferstich, den der Künstler dem Fürsten Nikolaus 

Esterhazy \\-idmete. 
Das Bildnis ist ein Porträt der Tochter des Fürsten l'ikolaus Esterh:izy, .\Iaria 

Leopoldine Esterhazy (Farbtafel 32, dazu Anhang B 4). Der Maler war Franr;:ois 

Der EsterhaZ}-sche ~chloßpark In Flsenstadt 
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Ccrard, ein beliebter Portratmaler der europäischen Aristokratle und "apoleons. 

Fr hat von der FamiiJe Esterh <lz) nIcht nur Leopoldll1e Esterh<lz:, . sondern auch 

ihre \lutter ("\laria Josepha llermenegild. geb. H)[1 und zu Llechtenstein) und 

Ihre 'IJnte ("\lana Leopoldine Esterhazy, \-e rehelichte Furstin Grassalkm ich) ge­

malt2~. Das Bildnis der Leopoldine Esterhazy ist »a la grecque« ausgeführt, Der 

\lal er stellte die Porträtierte nehen einer Palla'i-Athene-Statue, in langem II ei­

ßen Gewand nach griechischer Art, dar. Alles auf dem Bild, auch die Umgebung, 

Ist »griechi'ich«: der mi t Gemmenmoti\ en intarsierte Tisch, der löwenkopf\;er­

fierte Empire-Faltstuhl, das maandergeschmückte Tuch und \or allem im 

I Iintergrund der auf einem lIugel stehende griechische Tempel , die Gloriette 

Ion Fisenstadt. -\uf dem Bildnis der Leopoldine Esterhaz} Ist die Gloriette I-on 

Elsenstadt nicht nur ein Bestandteil der »a la grecque«-Stimmung, sie steht zu­

gleich auch für _-\.uthentizitat und Persönlichkeit der Porträtierten, Den griechi­

<,chen Tempel im IIintergnllld hatte die Familie Leopoldines erbauen lassen, und 

\Iaria Leopoldine Esterhaz) gebührte - auch \legen ihres ersten \ To rnamem -

die \bbildung des .\larienrempels. Die Eisenstädter Glorieue hat auf dem Bildnis 

eine so starke emblemati'iche Funktion, daß sie geradezu das Esterhazy-\\Ta ppen 

ersetzt. Sie befindet sich auch an entsprechender Stelle, in der oberen Ecke des 

Bildnisses, dort, \\0 auf den Bildern der Esterhaz)--\hnengalerie aus dem 

17. Jahrhundert ge\löhnlich das Familienwappen gemalt war. "ach seinen -'la­

ßen wld aufgrund seines Charakters wurde sich das Bildnis der Leopoldine Ester­

haz} durchaus In die Esterh<1fY- \hnengalerie einfügen lassen. 

Die andere Darstellung der Cloriette ist ein Kupferstich, der d:l [ 0 mit der 

-\ufschrift Jlnl'ien- Tempel fl711 Leytbn-Berg llaecbst Em'l7!itadt und einer langen 

Widmung an den Fürsten 1"ikolaus Esterhazy \-eröffentlicht wurde V',bb. 61, 
dazu \nhang B 5). Laut Signatur ist das \Verk Ion Joseph Treidler gezeichnet 

und gestochen \1 orden, Ion dem uns allerdings außer diesem Kupferstich keine 

anderen \\Terke bekannt slIld. Fr \1 ird weder in den größeren Kunstlexika noch 
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in der Geschichte der Esterhazy-Galerie oder der graphischen Sammlung 
Esterhazy erwähnt. "l\'ach seinem Kupferstich zu urteilen, war er sicher ein 
Dilettant. Die Gloriette bildete er ein wenig in Seitenansicht \'on rechts ab, in 
einer Umgebung \"o n Spazierwegen und Tannen. 'I\'as das perspektivische 
Zeichnen betrifft, ist Treidler ziemlich unsicher, dasselbe gilt auch für die 
Linienführung der Radiernadel. Es überrascht, daß er, obwohl sein Stich fünf 
Jahre nach der Einweihung des Gebäudes entstand, nicht aufgrund einer Zeich­
nung vom Schauplatz, sondern nach dem Moreausehen Entwurf, genauer ge­
sagt nach einer von Franz Engel gezeichneten Variante des Entwurfs (siehe 
Abb. 54), arbeitete. Auf dem Stich sehen wir nämlich genauso \\ie auf der Ent­
wurfszeichnung \'on Engel im Tympanon des Lusthauses den Jagdzug der 
Diana, der Göttin der Jagd, während das Tympanon des fertiggestellten Bau­
werkes schließlich nur Ion einer einzigen Frauengestalt, der fackeltragenden 
Aurora, Göttin der :\lorgenröte, geziert wird. Die Szene mit dem Jagdzug der 
Diana schmückt als Relieffries die Fassadenmauer des Tempels. Der nicht allzu 
anspruchs,"olle Stich, den Treidler dem Fürsten "l\'ikolaus Esterh:hy » in tiefster 
Ehrfurcht gewidmet« hat, gelangte aus der Sammlung Esterh:hy in die Histo­
rische Bildergalerie des Ungarischen J\'"ationalmuseums. 

DIE GARTE~A"SICHTE' DER FCRSTLICHE~ HOFBE.\ .\lTE:--' 

JOIIA" BAPTIST PÖLT L 'D JOSl:.PH IG:--'Az GVRK 

Ende der I8roer und Anfang der 1820er Jahre schufen zwei fürstliche Hofbe-
3mte,Johann Baptist Pölt undJoseph Ignaz Gurk, in Eigeninitiative und gegen 
Sonderhonorar Gouache-Ansichten \"on den Besitzungen beziehungsweise 
Schlössern der Familie Esterhazy. Im Rahmen dieser Arbeiten entstanden auch 
Bilder \om englischen Garten in Eisenstadt. Die Serien beider Zeichner sind 

nur fragmentarisch erhalten, es finden sich darunter aber mehrere Gartendar­
stellungen. Die Initiati'"e ging Ion jenemJohann Baptist Pölt aus, der in den 
Schri frstücken zuerst als \ "ermessungsingenieur (»Ingenieur. Geogr., r802«), 
später als »Bauamtingenieur« (1807) wld schließlich als »Schönzeichner« (r8I8) 

bezeichnet wird. Er bot dem Fürsten "l\'ikolaus Esterhazy im Sommer r8r8 an, 
Ion den fürstlichen Besitzungen 22 \ "eduten zu malen, das Stück für 200 Gul­
den. Im Dezember des gleichen Jahres wurden ihm bereits der Empfang von 
acht Zeichnungen bestätigt. Er erhielt zu dem Zeitpunkt »weitere 1.200 Gul­
den \ Torschuß« und im :\lai J819 nochmals 1.200 Gulden, was vermutlich das 

IIonorar für weitere acht Zeichnungen war. Im Dezember J820 wurden ihm 
Z\\ ei weitere Ansichten bezahlt, so daß Pölt denmach von den geplanten 22 Ve­
duten mit Sicherheit 16-J8 Bilder I"OlIendet hat. Z\\'ei seiner Zeichnungen wer­
den im Ungarischen Xationalmuseum aufbewahrt, ,-jer sind aus der fürstlichen 

Sammlung in verschiedenen burgenlä11dische11 Ausstellwlgen gezeigt worden r 

\ Ton den uns bekal1J1ten Zeichnungen des Johal1J1 Baptist Pölt sind zwei Blätter 

Darstellungen \"on Eisenstädter Gartendetails: Die eine Zeichnung zeigt den 
Leopoldinentempel und seine Umgebung, die andere das :\laschinenhaus mit 
Teich. ;\1it Sicherheit hat Pölt wohl auch den Marientempel in seine Serie auf­
genommen, ein solches Blatt ist - unseres 'lVissens - jedoch nicht überliefert. 

Johan11 Baptist Pölt war ein gefällig arbeitender Kleinmeister, ein gut ausge­
bildeter Bauzeichner, der zur Realität und zur Landschafrsmalerei ein ganz an-
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dcres \'crhalmis hatte als -\Jbert Christoph Dies. Er arbeitete nicht in Öl, SCln­

dern entschied sich fur Bilder mittelgroßen Formats m Gouache, einer Tech­
nik, die bel den Biedermeierzeichnern behebt 1\ ar, weil sich mit Ihr nelfälnge 
Tonnuancen I\ledergeben ließen. Die Landschaftsdarstellungen Pölts sind nicht 
auf Llcht-Scharten-\ \lrkungen aufgebaut. Er konzenmerte sich "ielmehr auf 
einen gefälhgen Ausschnm und eine minutiose, ms Detail gehende und begei­
sterte \\Iedergabe der '\arur rings um das in den :\Ilttelpunkt gestellte Ge­
bäude. Seme Figuren sind ,\inzig und der narurlichen Cmgebung untergeord­
net, aber sie leben in der :\"arur und haben eine persänliche Beziehung zur 
Landschaft. Cnter den kunstlerischen Darstellungen des Landschaftsgartens 
Eisenstadt sind die Landschafts- und Gebäudeabbildungen Pälts am authen­
nschsten. Sie halten an der \1,lrkJichkeit fest. Das fällt uns besonders auf, wenn 
wir seine Zeichnungen mit den Gemälden Ion Dies zum gleichen Thema, zum 
BetSpiel dem Bild \"Dm Leopoldinentempel, vergleichen. Die Komposition Ion 
Dies ist eine malerische Vision von der G"mgebung des Leopoldinentempels mir 
dichtbewachsenen Berghängen, einer hoch aufragenden \ 'egetationskulisse im 
1, 'ordergrund und einem mit der Landschaft I'erschmolzenen Rundtempel 
(Farbtafel 29). Auf der Zeichnung \'on Pält hingegen \lird das Gesamtbild vom 
Gebäude beherrscht (Farbtafel 33, dazu Anhang C 4). Der Rundtempel ist nln 

kahlen Felsen, an denen noch gearbeitet wird, und \'on weiten \1,lesen, die erst 
bepflanzt \I erden sollen, wngeben. Pölt malte, I\ie es scheint, nicht ein Ideal des 
Gartens, sondern eben den Garten in seinem damaligen Zustand. 

Das beste " 'erk I'on Pölt ist die Abbildung des .\1aschinenhauses mit dem 
Teich, die er \ermutlich als eine der ersten Zeichnungen der Sene noch im 
Sommer r8 r8 schuf (Farbtafel 34, dazu Anhang D 3)' Dieser Teil des Eisenstäd­
ter Landschaftsgartens war zu dem Zeitpunkt schon etwa anderthalb Jahrzehnte 
fertiggestellt. Die Bäume und Sträucher waren schon herangewachsen, und die 
unterschiedlich geformten Baumgruppen, die den Betrachter in jeweils andere 
Stimmungen versetzen, umgaben den Teich und das sich in seiner \1,'asserflä­
che widerspiegelnde :\Iaschinenhaus ganz so, wie es sich :\Ioreau vorgestellt 
hatte. Pält ist es mit der Detailvorliebe und der Heiterkeit der Landschaftsma­
lerei des Biedernleier gelwlgen, diesen ~-\.nblick auf so innige "'eise im Bild fest­
zuhalten, daß seine Zeichnung zu einer der gelungensten Darstellungen des 
Landschaftsgartens Eisenstadt llUrde. 

Pölt hat seine \ \'erke nur selten signiert; HiJ1\\eise auf seine Autorschaft wur­
den I'ielfach auf das Passepartout der Zeichnungen geschrieben. Die Blätter, die 
im G"ngarischen 0,'ationalmuseum und in der fürstlichen Sammlung aufbewahrt 
\I erden, sind stilistisch einheitlich. 0,'icht in diesen Rahmen fügen sich hinge­
gen zwei mit der Signatur »]. B. Pölt« I'ersehene, bisher unbekannte Gouachen, 
die in den r8lOer oder r820er Jahren \'on dem Eisenstädter .\Iaschinenhaus und 
Teich bz\\. der Gloriette entstanden sind. Die beiden Zeichnungen blieben in 
der graphischen ammlwlg des Budapester .\Iuseums der Bildenden Künste er­
halten, wohin sie mit dem Ankauf der Sammlung Esterhazy gelangt sein dürf­
ten. Sie haben sich also ursprünglich im Besitz der Fürstenfamilie befunden. 
Die Pölt-Signaturen scheinen jedoch später auf die bei den Blätter gesetzt wor­
den zu sein. Beide Bilder haben einen hohen Horizont wie die architektoni­
schen Pläne \'on :\Ioreau. Die Darstellung der Gloriette (Abb. 62, S. r38, dazu 
~-\.nhang B 6) ist tatsächlich nach dem in der Zeichnwlg von Franz Engel über­
lieferten Plan ~\ loreaus (siehe Abb. 54) entstanden, \\ie das Relief im Tympanon 
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\'errät, das ja nur auf der Planzeichnung, nicht aber auf dem realisierten Ge­
bäude \'orkommt. Von ähnlichem Charakter ist auch das andere Blatt, die Ab­
bildung des ;\laschinenhauses mit dem Teich (Abb. 63, dazu Anhang D r). In 
seiner Komposition und den formalen ;\lerkmalen stimmt es dermaßen mit 
dem ZU\'or besprochenen Blatt überein, daß wir auch hier die Verwendung des 
;\Ioreau-Entwurfes als Vorlage annehmen dürfen. Das '"I,iirde bedeuten, daß wir 
mit dieser Zeichnung das Bild einer verloren gegangenen Entwurfszeichnung 
von illoreau \01' uns haben. Das scharf gestochene \Yegenetz und die verein­
zelten Baumgruppen sind auch mit dem NIoreau-Plan in der Zeichnung von 
.\latthias Stamm \·erwandt. Auf eine Entwurfszeichnung läßt außerdem der 
Umstand schließen, daß auf dem Bild aus dem Turm der Kapelle eine Flamme 
schlägt und Dampfuolken aufsteigen, sozusagen zur Betonung der Funktion 
der Dampfmaschine. \ Ton der Qualität der authentischen Pölt-Gouache sind die 
beiden Gouache-Bilder ziemlich weit entfernt, doch kann man annehmen, daß 
es sich hier um JugendwerkeJohann Baptist Pölts handelt. Als ein Angestellter 
im Dienste des Fürsten hatte er Gelegenheit, die Gebäudepläne von NIoreau 
für die Landschaftsgartendarstellungen zu kopieren. Damit hatte er fertige 
Kompositionen in der Hand. Er mußte sie nur noch mit Figuren ergänzen und 
die Rolle der Landschaft auf dem Bild ein wenig unterstreichenz8 

Geschulter als der junge Johann Baptist Pölt war Joseph Ignaz Gurk, ein ande­
rer fürstlicher Hofbeamter, der Anfang der r820er Jahre die fürstlichen Besit­
zungen für Nikolaus Esterhazy zeichnete. Er wird r8 r4 als Bibliotheksdiener 
und 18r8 unter dem Titel »Bibliotl1ek und NIineralien Cabinet Diener« er­
wähnt. Es waren ihm aber auch schon früher verschiedene Zeichnungen aus der 
Fürstenkasse bezahlt worden. Kurze Zeit nach Pölt erhielt er den Auftrag, die 
Esterhazy-Schlösser zu zeichnen. r822 wurde seinen Zeichnungen dann be­
scheinigt, daß sie voll und ganz neben den \Yerken Pölts bestehen können. Es 
ist nicht bekannt, wie viele Zeichnungen seine Serie schließlich umfaßte, und 
wir wissen auch nicht, wie viele davon in der Esterhazy-Sammlung aufbewahrt 
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werden. Zwei Blätter der erie - Abbildungen des \\lener Esterhazy-Palais. 
ehemals Kaunitz-Palais. und des \\lener Roten Hauses - gelangten mit der gra­
phIschen Sammlung der Famile Esterhiq in das Budapester 'Iluseum der Bil­

denden Künste. und anhand dieser Stücke wissen wir, daß Gurks Zeichnungen 
In Format und Charakter den Gouachen \ on Pält ähnlich waren'9. Die mehr 

als zwei '\leter lange Gouache mit der Darstellung der Gartenfront des Ester­
haZ)'-Schlosses in Eisenstadt paßt jedoch nicht in diese Serie (Farbtafel 35, dazu 
Anhang A 5)' Joseph Gurk hat die Zeichnung - im C'nterschied zu seinen 
Schloß bildern - auch nicht allein signiert, sondern zusammen mit seinem Sohn 
und Schüler, dem im Vergleich zu ihm weit bekannteren Eduard Gurk: »]. u. 
E. Gurk fee. 1822« (oder r82 7)3'. Ihr gemeinsames Bild ist das letzte in der 

ReJhe jener künstlerischen Darstellungen, die die Gartenfassade des Schlosses 
Esterhazy in Eisenstadt nicht nach ihrem wirklichen Zustand abbildeten, son­
dern das großangelegte C'mbauprojekt 'Iloreaus zum Thema ihrer Darstellung 
machten. Zu diesen \\ 'erken gehärt - w-ie wir gesehen haben - das Ölgemälde 
von Albert Christoph Dies (r8I2, Farbtafel 2 ), ebenso der Kupferstich \.on Be­

nedikt Piringer (Farbtafel 36, dazu Anhang A {), dem die Dies-Komposition zu­
grunde liegt (r82 r), und dazu gehärt auch die Zeichnung der beiden Gurk, die 
die gleiche Einstellung zeigt. Die Einstellung ist zwar nicht ganz identisch mit 
der Sicht des chlosses auf den überlieferten \Ioreau-Plänen, doch besteht kein 
Zweifel, daß auch dieses Bild auf den Plan .\Ioreaus zurückgreift. Alle Kunst­

\~erke, die den lJmbauentwurf des Schlosses festhalten, entstanden mit der Ab­
sicht, die relativ sterile Schloßabbildung des Bauplanes durch die malerische 
\1,'iedergabe einer Landschaftsbildumgebung lebendig werden zu lassen, um auf 
diese \\ 'eise zu \'eranschaulichen, wie die :\nsicht des chlosses nach der Reali­

sierung der C'mbau- und Erweiterungspläne sein würde. \ 'on den Kompositio­
nen dJeses T)-ps ist das Bild der beiden Gurk - neben der von 'Iloreau gezeich­
neten Darstellung - am besten gelungen. Albert Christoph Dies hat auf semem 
Gemälde zu sehr die Klischees der Landschaftsmalerei betont und damn die 

chloßansicht in den Hintergrund verdrängt. Joseph und Eduard Gurk hinge-
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gen ist es gelungen, ausgewogene Proportionen zu finden. Auf ihrem Bild \\ird 
die \ \'irkung der Architektur \'on der landschaftlichen Gmgebung nicht er­
drückt, sondern im Gegenteil noch hef\·orgehoben. Die :'Ilonumentalität der 
Baukörpergliederung kommt ebenso zur Geltung wie der \\'echsel der ver­
schiedenen Säulenordnungen, der auf einen Sockel gestellte Skulpturen­
schmuck der \\ 'agenauffahrt oder die abwechslungsreichen Details der Sturz­
und Abschlußgesimse. Ihr \ \ 'erk ist eine Huldigung an den :\.läzen des Projekts, 
für den der noch nicht verwirklichte Plan mit Hilfe der darstellenden Künste 
wenigstens als A.nsicht zur Realität werden sollte. 

EI" \ 'cEs-K-\TALOG DES GARTE"S AUF \\ ' -\"\DBILDER"\ \ '0 "\ 

SCHLOSS E'SE"\ST-\DT 

Die meisten Gartenansichten unter den kiinstlerischen Darstellungen, die im 
Auftrage des Fürsten :-\ikolaus Esterhazy entstanden, sind in einer \\'andbild­
folge zu finden, die ein kleines Zimmer im obersten Stockwerk des Schlosses 
schmückt (.-\bb. 64, S. 141). So \\ie das Zimmer recht klein ist, haben auch die 
Bilder auffallend kleine, rucht über eine Spanne hinausgehende :'Ilaße. Die acht 
Kompositionen ringsum an den \\'änden zeigen ein rechteckiges Bildfeld, um­
geben \on griechischer Rahmenornamentik. Fünf der acht Bilder sind gut be­
kannte, auch auf anderen Kunstwerken dargestellte Vlies des Landschaftsgartens 
Eisenstadt. Links vom Eingang sehen wir die Gloriene, das :'IIaschinenhaus, 
den \\ 'asserfall, die Gartenfront des Schlosses und den Leopoldinen-Tempel 
(Farbtafeln r-41, dazu Anhang A 6, B -, C ), D 4, E 2 sowie F I). In dieser 
Reihenfolge ist die Ansicht der Gartenfassade des Schlosses genau im :'I Iinel­
punkt des Raumes plaziert. Das sechste Bild zeigt ein einfaches Gartenhaus an 
einem heute nicht mehr genau bestimmbaren Platz des Landschaftsgartens. In 
den bei den letzten Ansichten erkennen \\ir Gebäude außerhalb des Gartens -
das noch heute stehende Badehaus \'on Großhöflein (ebenfalls ein \\'erk \'on 
:\.loreau) und das einstige Jagdhaus der Esterhazy im Buchgraben bei Eisenstadt 
(heute abgerissen). 

Die Kunstganung des \\ 'andbildes \\irkt unter den Landschaftsdarstellungen 
aus der Zeit des Klassizismus ziemlich ungewöhnlich und ist dem gewählten 
Thema geradezu fremd. Die Ausmalung der \\'ohngemächer trägt in jener Zeit 
- so auch in Eisenstadt - meistens dekorativen Charakter. Entsprechend den 
je\\'eiligen :'11odeströmungen be\orzugt man griechische oder pompejisehe :\.10-
ti\'e, Blumen oder Ideallandschaften, die zugleich übef\\'iegend unpersönlich 
sind, überall \'ef\\ endet werden können und eben nur als dekorati,'er Hinter­
grund dienen. Die Gartendarstellungen auf den \\'andbildern des kleinen Rau­
mes \on Schloß Eisenstadt hingegen sind ganz konkrete Abbildungen, die auf 
den Besitzer selbst, auf die Person des Gartenbauherrn \erweisen. Damit set­
zen sie eigentlich die Tradtitionen fort, die Ende des 16. Jahrhunderts in Italien 
\on niederländischen Landschaftsmalern (z. B. Paolo Fiammingho) begründet 
wurden, welche als Begleitung zu größeren Gemäldekompositionen die Besit­
zungen und Burgen des Schloß- oder Palastherm darstellten. Ende des 17. J ahr­
hunderts war diese Tradition auch nach Schloß Eisenstadt gelangt. Den zur Zeit 
\on Palatin Paul Esterhazy geschaffenen Prunksaal des Schlosses zierten noch 
in der z,\'eiten Hälfte des 18. Jahrhunderts neben den Bildern der ungarischen 
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Könige und der .-ilinen der Familie Esterhazy Ansichten \on den Burgen der 
Esterhazy-Domane, insgesamt achtzehn Ölgemälde unter den Fenstern. Als 

dann Ende des 18. Jahrhunderts im Prunksaal diese Ausschmüd.'UIlg »nach alter 
.\rt« durch einen neuen Saalschmuck abgelöst wurde, ließ man an die Seiten­
\\'ande die Brustbilder der ungarischen Könige und Blumengirlanden malen 
und die alten Bilder yon den Esterhazyschen Besitzungen entfernenlI. In einem 
Raum der klassizistischen Schloßbauerweiterung tauchen nun - gänzlich uner­
wartet - ,,'ieder die »Ansichten der fürstlichen Besitzungen« auf, diesmal aller­

dings als Teilansichten des fürstlichen Landschaftsgartens, und damit sind sie 
bereits Repräsentanten eines neuen Geschmacks. 

\ \'elche Funktion der kleine Raum mit den Gartendarstellungen am Für­

stenhof erfüllte, Ist uns nicht bekannt. Loer Schloß Eisenstadt, die :\utzung sei­
ner äle und Gemächer gibt es keine soziologische 1.,;'ntersuchung, mit Sicher­
heit zählte das Zimmer im dritten rock der Gartenfront aber nicht zu den 
repräsentati\"sten Räumen des Schlosses. Andererseits mag es auch nicht nur ein 

Raum unter vielen gewesen sein, denn fast unmittelbar daneben befindet sich 
ein größerer, repräsentatiyerer Raum, der yon dem gleichen :\laler in derselben 
Zeit, \\le die Gartenansichten entstanden, mit den S~111bolen der Künste, der 
\\Issenschaften und des H and\\ erks verziert wurde" (Farbtafel 42). Hier er-
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innert die \Vandbilddekoration an die Innenansicht eines Zeltes oder eines Pa­

\illons. Die Decke ist so"ahlenföm1ig unterteilt, und an den Seitemdnden bil­
den die imitierten >Sta ngen der Dachkonstruk.'tion< Felder, 111 denen die .\1alerei 

die Symbole der einzelnen Kumtz\\eige - unter anderem der Gartenkunst 

(Farbtafel 43) - und der IIand\\erksberufe darstellt. Diese hängen an antiken 

\ \'andarmen, deren Ornamente der Einfassung der Landschaftsgarten-Vzles äh­

neln. Die ausgewählten sinnbildlichen Gegenstände sind \on allgemeiner Be­

deutung, an Hinweisen und \ 'e rbindungen zur Fürstenfamilie Esterhazy fehlt 

es aber auch diesmal nicht: Bei der Ars A7"chitectu77I sehen \\ ir den Zirkel, das 

\\'inkelmaß und das Dreieck, die \rchitekturzeichnung neben dem Zeichen­

stift ist ein Grundriß von Schloß Eisenstadt; unter den Kriegssymbolen der An 
.\lihtaris schmückt das Fürstem\appen der Esterhaz} die Säbeltasche neben 

dem Husarentschako. Das bedeutet zugleich, daß uns mit der \ \ 'a ndbemalung 

des Raumes die Familie Esterhazy als Förderer der Künste und des Handwerks 

entgegentritt. Dieser Raum, aus dessen Fenster sich ein herrlicher -1.usblick auf 

den Garten bietet, dürfte in irgendeiner Form eine gesellschaftliche Funktion 

erfüllt haben. Die pa\'illon- bZ\\. zeltartige \Vandbemalung \'ermittelt zudem 

das Gefühl, als sei der Raum direkt >a us der Natur< hierher versetzt worden, 

und so ist er nicht nur in der Dekorationsweise, sondern auch in der Anschau­

ung dem benachbarten Zimmer mit den Gartendarstellungen yerwandt, das ja 

ebenfalls mit seiner .\usschmückung die 0:"atur ins Schloßgebäude trägt. 

Der .\leister der\\'andbilder hat seine \\ 'erke nicht signiert, und es sind uns 

auch keine Archinngaben uber die Ausmalung der Zimmer bekannt. Sicher ist 

jedoch, daß der Schöpfer der Bilder kein Landschaftsmaler war. \\'ir können in 

ihm eher einen Bühnen- oder Dekorationsmaler vermuten. Die Ornamentik 

und die gegenständliche \\'e lt malte er gefällig, routiniert und mit einem guten 

Gespür für das Dekorati\e, bei den Figuren und in der Landschaftsmalerei 

zeigte er sich jedoch weniger geübt. Seine Gartenansichten entstanden nach der 

0:"atur (er hat keine Pläne als \'orlage benutzt). Bei den Kompositionen be­

mühte er sich aber nicht übemüßig um die landschaftliche Umgebung der Gar­

tengebäude, denn in bei den bemalten Räumen spielt die Ornamentik und nicht 

die Landschaft die dominierende Rolle. Diese Ornamentik der \\ 'andmalerei 

ist mit der ornamentalen \'erzierung im Leopoldinentempel \·erwandt. Für die 

malerischen Arbeiten des Leopoldinentempels unterbreitete 1823 - außer 

einem (ansonsten unbekannten) ,\laler namens Haban - auch ein Angehöriger 

der aus Padua stammenden und in den r8 roer und r820er Jahren sehr populä­

ren \\ 'iener Bühnen- und Dekorationsmaler-Familie Sacchetti ein Angebot. 

Allerneueste Forschungen haben ergeben, daß ;\loreau r8 18- 1 822 im Schloß 

Csaknir des gräflichen Z\\ eiges der Familie Esterhaz) mit Lorenzo Sacchetti 

zusammenarbeitete, der auch schon früher \"on ;\loreau ent\\orfene Gebäude 

ausgeschmückt hatte, \\ie 7. B. um 18ro das Innere des \\Jener Apollo-Saals33 . 

Da die Csakvarer \\ 'andbilder \'on Sacchetti nicht erhalten blieben, haben wir 

die \ \'andbilder \'on Schloß Eisel15tadt mit den in \ Viener und Budapester 

Sammlungen aufbewahrten \ \ 'e rken des Künstlers verglichen. Eine Erörterung 

der Gesichtspunkte bzw. Analogien des \ 'ergleichs würde über den Rahmen 

dieser Studie hinausgehen, deshalb sollen hier nur die Ergebnisse genannt 

werden: Bei den \Vandbi ldern von Sch loß Eisenstadt und den \ Verken von 

Lorenzo Sacchetti aus musealen Sammlungen - wie z. B. Abb. 65 - finden sich 

hinsichtlich der Struktur und Ornamentik der \ Verke und ihrer :'I1alweise zahl-
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reiche Entsprechungen. so daß wir dle \\'andbilder mlt den Abbildungen des 
Landschaftsgartens Eisenstadt (und auch dIe gemalten \ 'erzlerungen Im be­
nachbarten Saal) für Arbeiten von Lorenzo Sacchetn ansehen können. \ 'ermut­
lich entstanden sIe um dIe gleIche Zelt, et\\a 1823, wie die .\lalereien des Leo­

poldll1entempels 4, 

DIe -\uswahl der DetaIls des Landschaftsgartens stimmt - abgesehen \'()J1 eI­
ner -\usnahme - mit der Themenwahl der Ölgemälde Ion Dies uberein, das 
heißt auch dem Auftraggeber erschien der Landschaftsgarten Elsenstadt mit 
diesen DetaIls am charaktenstischsten ,nedergegeben. Die BesonderheIt des EI­
senstadter Schloßgartens besteht darin, daß der Besucher von heute die .\nlage 
ll1 ihren wesentllchen trukturen auch nach anderthalb Jahrhunderten noch Im 
Sll1ne der onginalen Konzeption \loreaus \'o rfindet. Das dies in der Tat so ist 
und der Landschaftsgarten Eisenstadt seinen Originalcharakter, die bestim­
menden Bauten und die ausschlaggebende Raumordnung getreu bewahrt hat. 

das bezeugen eben dIese \\'andbilder. 

.\lALER I,;~D ZE1CH'-.ER 1\[ L~'DSCHAFTSGARTE~ EISE'-.ST-I.DT 

Die zahlreichen "\,JlSichten, die \\ ir bisher vom Landschaftsgarten Eisenstadt 
vorgestellt haben, sind alle fast ausnahmslos in irgendeiner Form mit der Per­
son des fürstlichen Gartenbauherrn oder dem Fürstenhof Esterhaz}, e\'entuell 
auch mit dem Gartenbaukünstler \'erbunden, Die Art von lebhaftem Interesse. 

wie es die Künstler den Landschaftsgärten in \\'jen und Cmgebung entgegen­
brachten, erteichte Eisenstadt nicht. \\'er von den \lalern und Zeichnern den­
noch in diese Gegend, das damalige \\ 'estungarn, I'erschlagen wurde, hat sich 
scheinbar mehr für das »Land der Burgen«, die unberührte :-\atur am Fuße der 
.-\lpen und am 0,'eusiedler See oder die malerischen Dorfhäuser dieser Gegend 
interessiert. Da"on zeugen die hier entstandenen \\ 'erke des :-\ürnberger Adam 

Klein und des Engländers Edward Hering, aber auch die Zeichnungen der 
\\ 'jener Jacob und Rudolf Alt oder Eduard \\'eixlgärmer, und die Reihe der Bei­
spiele könnte noch fortgesetzt werden3;, 

Auf den englischen Garten in Eisenstadt, seine bewußt gestaltete :-\atürlich­
keit und raffiniert zum Ausdruck gebrachte Schönheit wurden ,;elleicht eher 

jene aufinerksam, die sich als reisende Künstler längere Zeit in dieser Gegend 
aufhielten, Zu ihnen zählt vor allem .\lichael .\hF (1796-187°), ein \\ 'iener 
Theatermaler, der seit 1819 immer wieder nach Eisenstadt zurückkehrte, wo er 

sich dann 1846 endgültig niederließ. Er hat mehrere hundert Zeichnungen und 
Aquarelle \'on der Stadt und der näheren und weiteren Cmgebung angefertigt. 
In semen glücklicherweise überlieferten Skizzenbüchern finden ,>\;r aus denJah­

ren 182 ,1833 und 1842 .\Ioti"e aus dem Landschaftsgarten Eisenstadt. .\la}T 
hat nicht auf Bestellw1g gearbeitet, er zeichnete für sich selbst, suchte .\Iotiye 

und Themen, übte sich in der Kompositionsgestaltung und erprobte \"erschie­
dene Techniken und Darstellungs'>\'eisen36. 

Die früheste Gartenabbildung \Ia~Ts ist eine Federzeichnung \·om .-\ugust 

I 2 • die das \laschinenhaus mit dem Teich zeigt (Abb. 66, ,I4-h dazu --\nhang 
D 5)' Zu dieser Komposition findet sich in seinem Skizzenbuch auch ell1e 
Bleistiftskizze, Es folgt dann fünf]ahre später, 1 33, eine Federzeichnung mit 
Aquarell, auf der der \laler als Hauptrnoti" die Säulenreihe der Gartenfassade 

"Portniß« eInes fur;t!Jchen Gartens 



des Schlosses abbildet, so wie sie seitlich z\\·i chen den Bäumen zu sehen ist 
(Farbtafel 44, dazu _-illhang :\. -).-\.uf beiden Zeichnungen wird deutlich, daß 
sich ",-lichael :\la}T im Landschaftsgarten Eisenstadt am meisten mit den un­
yerhofft zwischen den Bawnen auftauchenden, teils noch yerdechen Gebäuden 
und ihrem Yerhälmis zur Gartenumgebung befaßte. Ihn fesselte das Aufein­
andertreffen der rein geometrischen Formen der ~-\.rchitehur mit den amorphen 
Formen der Xatur. Er studierte die \\ 'echseh\-jr1..'1ll1g und beobachtete, \\-je sich 
die Formen im \\ 'asser des Teiches oder Baches \\-jderspiegelten und yerdop­
pelten. Beide Zeichnungen sind sorgfältig ausgeführte. '·ollendete \\ 'erke. Auf 
der Darstellung des ",-laschinenhauses mit Teich \'ersuchte sich .\ la}T in einem 
alten. im I;'. Jahrhundert beliebten Stil der Federzeichnung (er besaß selbst eine 
wnfangreiche Sammlung barocker Zeichnungen), auf der anderen baut er seine 
Komposition auf der komplexen \\ lrJ...'1ll1g \'on Farbtönen und Zeichnung auf3-. 
Die Seitenansicht von der Gartenfassade des duosses ist ein neuartiger, origi­
neller Bildausschnitt - etwas Ahnliches finden \\-jr nur auf dem Gemälde von 
~-\.lbert Christoph Dies -, da den \\ 'asserfall darstellt. In den kizzenbüchern 
\'on .\la;'T tauchen erst \\-jeder I .F neue Zeichnungen yom Landschaftsgarten 
Eisenstadt auf. Es sind zwei leicht skizzierte Bleistiftzeichnungen. Auf der einen 
dominiert der Baukörper des Leopoldinentempel , darunter die ungeformten 
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Abb. 66. Da.' .\[ascblllmhalls mit dem ,\laseh,­

nmce,,-;' .. \bchael .\Iay: 1826 

3 ~ \Lchael \!a)T harre als \ \ iener Theater­
maler eme bedeutende Sammlung alter 
Zeichnungen zusammengetragen. Diesen 
Teil der Sammlung kaufte wenige Tage 
\or dem :\nschluß Ö,terrelChs an das 
Deutsche Reich der aus Sopran gebürtige 
namhafte ameril..anische h.unsrsammler 
Jänos Scholz '·on der \la)T-Enkehn .\lan­
anne F ajt und \'erbrachte ihn nach :\me­
rika. \lan sammelte auch ,'on emen 
Zeitgenossen \iele Zeichnungen. haupt­
sächlIch Bühnenbildenrwürfe. mn denen 
Sich eme große Zahl Im Burgenlänchschen 
Landesmuseum befindet. \ 'on chesem Be­
stand - und Stücken aus emer Priyat­
sammlung - ,'eranstaltete das "jeder­

österreICrusche Landesmuseum '9 -f m 
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Felsen des \\'asserfalls. Auf der anderen sehen wir die Garten front des Schlosses 
\on der Felsenterrasse des Rundtempels aus. Beide Blickpunkte sind \~ieder ori­

ginell, doch haL\IaF die Kompo itionen nicht ausgearbeitet. 
Ein anderer KÜIlscler, \"on dem uns mehrere Gartendarstellungen überliefert 

sind, ist der .\Ialer w1d Restaurator Franz Storno (1 21-1907), der, in Eisenstadt 
geboren und in Bayern aufgewachsen, noch in jungen Jahren, 1845, nach 1.:n­
garn zurückgekehrt war und sich in der Gegend von Eisenstadt, im nahe gele­
genen Ödenburg (Sopron) niedergelassen hatte. torno war ein noch leiden­
schafclicherer Zeichner als .\lichael.\ la)T. Die Zahl seiner Zeichnungen ist auch 
deshalb größer, weil er aus einem historischen Interesse heraus ein Leben lang 
die Denkmäler der verschiedenen Kunststile zeichnete. Zugleich hielt er sich 

an die akademische Regel, daß allein die Zeichnung, das tägliche Zeichnen die 
1..'Ünstlerischen Fertigkeiten bewahrt, ven'ollkomrnnet und den Künstler im 
Fonnempfinden schuJt1H. In diesem Bereich sind die meisten Abbildungen \'om 
englischen Landschaftsgarten, die uns überliefert sind, von torno. Den engli­

schen Garten in Eisenstadt zeichnete er - wie aus seinem kizzenbuch Skizzen 
lind Ideen, gezeichnet von Franz t01710 hervorgeht - erstmals am 16. August 1846. 
\uf einem Blatt seines kizzenbuches hielt er den Leopoldinen-Tempel (Abb. 

67, dazu Anhang C7) mit der Detail zeichnung einiger Bäume fest, auf einem 
anderen Blatt zeichnete er die Gloriette, wobei er die Zeichnung durch einen 
mit Aquarell untermalten Ton lebendiger werden ließ. Fünf Jahre später, am 
6. Juni I 51, kehrte er - \'ermutlich zusammen mit \' inzenz Reim - in den 

chloßgarten zurück. \, Ton seinem Besuch zeugen mehrere Zeichnungen und 

Aquarelle, so eine skizzierte, nur angedeutete Bleistiftzeichnung \'om Leopol­
dinentempel und eine andere, ein farbige Aquarell \"on der Gloriette, auf dem 
er die monumentale \\irkung des Gebäudes durch blaue und rosafarbene 

chattierungen der weißen -"lauem des Tempels zu steigern wußte (Abb. 68, S. 
1.+6, dazu Anhang B 9)' \\'je fast jeder war auch er \"om Anblick des .\Iaschinen­
hau es mit seinem piegelbild im Teich beeindruckt. Er yersuchte die Ansicht 
in zwei \'erschiedenen Techniken wiederzugeben. Das eine Bild ist eine Feder-



zeichnung, bei der er - \\ ie ,\layl' - \-on den :\1itteln der barocken Zeichenma­

nier Gebrauch machte (Abb. 69, S. 147, dazu Anhang D 8). :\lit der leichten, 

~kizzenhaften Darstellung der Umgebung ist diese \'on bei den Zeiclmungen die 

gelungenere. Das andere Blatt ist ein Aquarell, das sich mit dünnen, dichten 

Pinselstrichen zu sehr in Einzelheiten \erliert und am Zeichnerischen haften 

bleibt. 0,'ebeneinander betrachtet, sind die beiden \\'erke ein beredtes Beispiel 

dafür, wie der Anblick des Landschaftsgartens für die :\1aler und Zeichner jener 

Zeit zur Inspirationsquelle v,-urde. 

Es weilten natürlich auch Vertreter anderer Kunstgattungen im Land­

schaftsgarten Eisenstadt. Der österreichische Graphiker \1nLenz Reim zeicb­

nete - wie auf seinem Kupferstich angegeben - den Garten am 7. Juni 185 I, das 

heißt einen Tag später als Franz Storno. Er fertigte hier Zeichnungen für sein 

umfangreiches Programm, mit dem er über mehrere Jahrzehnte die Städte, 

Burgen und Schlösser der ;\Ionarchie auf winzigen Kupferstichen festhielt. \Ton 

Eisenstadt entstanden \ier Blätter. Eines da\'on zeigt die Gartenfront des 

Schlosses, \mbei der Garten und das große Parterre \-01' dem Gebäude eigent­

lich nur den \Tordergrund zur Schloßansicht bilden 19 (FarbtafeI45, dazu An­

hang A 9)' 
Die Gartenfassade des Schlosses ist auch das I Iauptmotiv eines Ölgemäldes, 

dasJosephJonas Ende der fünfziger Jahre schuf. Über diesen Künstler wissen 

wir nur wenig, obwohl er an der \\Jener Akademie ausstellte und dort I845 und 

[850 mit Landschaftsbi ldern \ertreten war. Das Gemälde yon Eisenstadt ent­

stand 1859 und ist ein schüchterner \'ersuch, die Traditionen der Biedermeier­

ansicht mit der Pleinair-,\uffassung zu \'ermischen (Farbtafel 46, dazu Anhang 

C 9). Die im Gegenlicht abgebildete Säulenreihe des Leopoldinen-Tempels im 

\Tordergrund des Bildes diente dem ;\laler als Kulisse, um \'on hier den Blick auf 

das Schloß zu lenken. Das bringt eine starke perspekti\"ische \ \ 'irkung, die Jo­

nas mit atmosphärischen Akzenten wie dem Spiel von Licht und Schatten auf 

der Vegetation des Parkes und in den V/olken noch erhöhte. Die gleichen Be­

strebungen, wenngleich weniger markant, können wir auch bei Adam Bren­

ner e), einem Schüler \'on \ Valdmüller, beobachten. Brenner, der kein Land-

Der Esterh;izy>che Schloßpark 111 Fisenstadt 

,Ib/>. 6S: Die Clonette, ri,mz Stomo. 185 I 

39 liber die T;lt1gkclt von \'inzenz Renn 111 

Cngarn siehe Cyörgy R6zsa, Jobm1l7I {I/­

zenz RmJ/ esl lflgytlrol=ig rJohallll IIIIZtI)O. 

RW/I /l1Id L'lIgaml. 111: FoLia Hlsto/'/(f1 1I 

(198,), S. -1-85. 



lbb 69. J),H H,mblllmh,lIIf fllIt dnll 'Jeub. 11/1-

beknnntfT /.el.hllfT, 11m 111 J() 
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schaftsmaler \\ ar, schuf ebenfalls in den r850er Jahren ein Ölgemälde, das die 
Gartenfront des chlosses mit dem sie umgebenen Landschaftsgarten aus dem 
gleichen Blicblmkel \ on der Anhöhe des Leopoldinentempels aus zeigt4 . 

Die Darstellungen des Landschaftsgartens aus den 1850er Jahren sind die 
lerzten in der Reihe, die sich bemühen, die \-efschiedenen Gebäude und Land­
schaftsdetails des englischen Gartens \'On Schloß Eisenstadt noch mit irgendei­

ner topographischen Authentizität \\ iederzugeben. \Iit den r 60er und r870er 
Jahren macht sich in der Anschauung der Landschaftsmalerei eine zunehmende 
\ 'eränderung bemerkbar. ofern die \ \'ahl der Landschaft nicht historisch be­

dingt ist oder reinen Illustrationszwecken dient, mißt man der topographischen 
Tenauigkeit immer weniger Bedeutung bei. Die authentische \ \ledergabe der 

Landschaft \\ird zunehmend Aufgabe der Photographie, so daß sich an die hier 
behandelte Periode nun ein Zeitabschnitt anschließt, in dem die Darstellung-en 

des englischen Gartens Ion einer ubef\\iegend auf Photographien zurückgrei­
fenden Ikonographie zusammengetragen werden müssen. Sicher \\ird es in bei­
den Abhandlungen auch gemeinsame Ak'1:eure geben. Der \Ialer :\Iichael \la;'T 
hat z. B. als erster in Eisenstadt mit der Daguerreotypie gearbeitet und am 19. 

eptember I ,p den Leopoldinentempel zum Thema einer seiner Aufnahmen 
ge,dhlt4' . 

einen puren folgten die Photographen, die in der z\\eiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts den Park mit der Photokamera durchstreiften. Besonders ab 

dem Ende des T9. Jahrhunderts wuchs die .-\nzahl photographischer :\bbildun­
gen, die den Park einem größeren Publil . ..'11rnskreis bekannt machten. Diese Auf­
nahmen stellen unter anderem auch \\ichtige Quellen gartenhistorischer For­

schung dar und bieten \\esenrliche Hilfestellung zur Klärung \'On Fragen der 
Restaurierung bZ\\. Rekonstruktion historischer Gartenstrukturen. Es wäre eine 
lohnende A.ufgabe, diese photographischen Abbildungen ebenso zusammenzu­
stellen, \lJe dIe vorliegende Darstellung dies für die \\'erke der \Ialerei und 
Graphik unternimmt. 

Aus dem C"ngarischen Ion Hannelore chmör-\\'eichenhain 

"Porträts« eme> fursdlChen C'..anens 



Katalog der kunstierischen Darstellungen von Bddmotlven des Eisenstddter 

Landschaftsgm7ens 

A) DIE G.'RTDiHSSADE DES SCHLOSSES 

-\ 1 

CharIes \loreau: Entwurf zur Gartenseite des Schlosses, um 1803 

Tempera auf Papier, 79 x 259 cm 

Eisenstadt, Fürstlich Esterhazysche Sammlungen, Im.-"r.: B 00007 

Lite DIe Fllrste1/ Esterhtizy 1995, S. 152 (.-\bb.), S. 328 

-\2 

\Iatthias Stamm nach CharIes .\loreau: Schloss faCClade wn der Ganenseite, 

Entwurf zur Gartenseite des Schlosses, um 1803 (nicht signiert) 

Gouache mit braunem Karton unterkJebt, 23,2' 53,9 cm 

Titel mit BleISoft auf dem Karton 

Budapest, .\lag;·ar Orszagm LeH~ltar (:'IIOL), Tennr, T2I1383h 

Llt.: OkT 24, S. 65, und -\bh. 56; Boran}, 1959, -\bb. 53; \löcsen}i 1990, 
S. 112, mit -\bb. 

A3 
.-\Jhcrt Cristoph Dies: Die geplante Gartenfront des Schlosses, ül12 

01 auf Lein\\and, I.t4.\ 190,5 cm 

Signiert unten rechts: ».-\. C. Dies 1812« 

Elsenstadt, Fürstlich Esterhizysche Sammlungen, lm".-:"r.. B 00014 

Llt.: Ofl.T "4, S. --; Holzschuh 1995, S. 312, Abh. nach S. 64, S. 194 

A4 
Benedikt Pmnger nach CharIes \loreau: Chateau d'ElSenstadt a s..4 11' 

Prmce d'Este-rhazy, die geplante Gartenfront des Schlosses, 182 I 

Kupferstich In Ptmkoermamer, 1-4"' Z I ,6 cm 

Signiert unten: ».\loreau deI. - Pennger sculp.« 

Frschlenen In: -\Jexandre de Laborde, r~)"ages ptttoresque en Aumehe, TI., 
Paris 1811, Planche L\ .. '\..'"'\'\lII, nach S. 98 

Lit.: GugliaJSchlag 1986, S. !4cr-!4I, mH '\'bb., Prost 1995, S. 405-406, 

mit '\'hb. 

.'\' 5 
Joseph und Eduard Gurk: Die geplante Gartenfont des Schlosses, 18z z 

(oder 182;) 

Gouache, 95 x Z 32,5 cm 
Signiert rechts unten: »].u.E.Gurk fec. 18zz« (oder 18r) 
Eisenstadt, FürstlIch Esterhazysche Sammlungen, lm.-~r.: B 0001-

Lit.: Hummel Katalog 19-8, Kat. 10, -\bh. - ; Künstler sehen 1991, S. 9 

.-\6 
Lorenzo Sacchetn. Die Gartenfront des Schlosses, um 1823 

\\'andmalerel, BIldfläche 16,4 x 23,6 cm 

Eisenstadt, Schloß Esterhazy 

.'\' -

.\IIchael.\laF: Die Gartenfront des Schlosses \"On Osten, 1833 

Feder und Aquarell, 38,1 x 234 cm 

Sigmert rechts unten: »Im Elsenstädter Park 1833« 

Burgenländisches Landesmuseum, .\ la)'Ts Slazzenbücher, Bd. TI, In\.-~r.: 

KS 1027 

.1,8 

.\uchael :'IIaF: Die Gartenfassade des Schlosses (mit dem LeopoldInent-

empel auf eInem Doppelblatt), 18.p 

Bleisoft, 38, I x 46,9 (Doppelblattmasse) 

Daoert eigenhändig rechts unten- »10 Apnll 1841« 

Burgenländisches Landesmuseum, .\hFs Slazzenbücher, Bd.lI, In'.-"r. 

KS 1027 

.1,9 
\ 'inzenz Reim: Das Schloß m EISenstadt VOll der Sordmte, 1851 

Kupfersoch, 12,6:\ 18,9 cm 

Sigmert rechts unten: "'~ Reim«, in der BIldfläche' ».-\rn 7tenJum 1851« 

Burgenlänclisches Landesmuseum, In\".-~r. KS 943 

.-\ IO 

Adam Brenner ('): Die Gartenfassade des Schlosses 'on dem LeopoldIn-

entempel gesehen, um 1850 

Aquarell, 19, I , 26,3 cm 

Signiert mit Feder: »B 850« 

Burgenländisches Landesmuseum, In\".-"r. KS 386 

All 

.\1. Henn de Genhe - Plerre Blanchard - J. Quartier: Chateau d'Eise1/­

,7adt. ViII' pme du jardm anglats, cote du SOl'd, .\ litte 19. Jahrhunderts 

Holzschmtt, 11 x 16,3 cm 

Gestochene Signatur unten rechts: »P. Blanchard«, unten lInks »]. 

Quartley«, gedruckter Vermerk: »Dessin de Blanchard, d'apres \1. 

Henn de Geneve« 

Budapest, \lag;'ar '\emzeo \ltizeum, Törtenelml Kepcsamok, ln\.-"r 

86.180 

B) DIE GLORIETTE ODER DER '.1.-\R.IE'..E\IPEL 

B I 
CharIes \Ioreau. ArchHektomsche Sluzze zur Glonette (auf eInem Blatt 

mit dem Plan des Jägerhauses beim . .l,nnenseelen Taferl In EIsen­

stadt), um 1803 

Bleistift, 77,4"' 49 cm 
ForchtensteIn, Fürstlich Esterhazysches Famllienardll\, Plansammlung, 

"r. 16 

B 2 

Joseph Franz Engel nach Charles .\Ioreau: Glonette, um 1804 

Aquarell, 28,5 x 51,4 cm 
Budapest, :'Ilagyar Orszagos Leyelcir (\IOL), Tervcir, T2h383h 

Lit.: Yalk6 1984, S. 168, mH '\'bb.; Ehmke 1994, S. 115, nut Abb. 

B3 
Alben Chnstoph DIes: .l,nslcht des :'Ilarientempels (Glonette). 1806 

01 auf Leinwand, 143 x 191 cm 

SJgnlert rechts unten: ».-\. C. Dies 1806« 

Eisenstadt, Fürstlich Esterhazysche Sammlungen, In\.-~r.. B 00196 

Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 



Ln (lKT q,'" --, I/d)JlIlVrt%g '9"1,.'> 516; l\ullStler rebro '99"~' 

9, \bb 1 ,llolzschuh '99; ~ . .j03.j?4 

114 
I ran\ols (zerard D,e (;Ionett~ Im I hnter~d des l'oruaJ's wn Leo-

poldmc hterhaZ}, un 1~06 

( >I Jut Lem" :t.'1d, 216 , 1;0 eil' 

F,ensLldt, l'u~d'Ch I sterhazys<he '>almrlUngen, Im.-:-;r B ooo~6 
I,' ·fJte Fllmm F.,mhi-:.r 19');. '>. Bi IP 

115 
Joscp!>lrcldlcr \lonm fmlpd om frrtho Berg luuch.., f".lSm.rtodt, I 10 

Radierung, 26. ~ x 1-, I cm 

'>Igt' ert rechts unten .. Pm.< er. sc. ' I reldler .. , hnh unten »Im -\pnIl 

I~IO« 

BUlupc t, \ lag) ar ell'uo \ lfu.eum, I onenelml 1,:epc,aIT'ok, In\" - -r 

I, Isenstadt, F urstlic!> I- sterhan sc!>e '>ammlUJ'~en, Im - r· B 'XlO<); 

11! 01\72+ '>;; Holzschuh 19')" '>. 4C: . \bh.IQI Vld nac!> '> 141 

( 1 
Jacob R.lUschenfei, nach Charb \Ioreau: Der. eptup- bpare r I.eopol­

dmen-)Tempel In dem Plan um timt lief[ allzulegrodm Lnglzscbm Gar­

tm :;11 bsm.'UJdt. um 1 ~:;X 

\quarcll, Feder, Pm,el m,t TlL"he, 33.3 x r,- an 

Slgnlen ,,( ,ez.elchnet \ RalL,chenic!> ".elchner« 

Hudape't, \Ia!!)'ar Or;z.af!m Leycltar '.\lOL" [CT\ tar Tolt,-4 

Ln .. OA.T 04. S. KI, Balogh 19;3, S. !;Xi \ 'alko 19'4. 

~. 169. 1-<rl~".lIor.inp 19,9. \bh. ;1. SomfaJ 1966. '> 1(,1 L'lbnch 

19-1.:-"r 3h ,5; I:ador 19-3. S. 41. (, 'S 'yK1, '>. ;11. C,aplo­

\1C IPro't 19H~, '>. '9.03 \IOC'>cm' 19'~ '>.: -, 116. Pro,t "J9', S. 

wer X\ In dle'c'l1 Band, S 96, \nm 11" 

T pt)C> C 4 

H6 
\'e"ll. Johann Bapmt Polt · D,e (,lonene, ,K'')er Jahre 

\guarel; 16. \ x ; l cm 

'>patere "Ignatur »J Ihpt. Polt de".« 

Budapest, '>zepmihcszeu \lilzcUlI', (,ratiLu g)UjtemCll\',Im -'\r.· lJ;; 

B; 
Lorenzo '>JcchettJ Die Glonene, um '~11-lh1l 

,\ andmalerel Btldflac!>e 16. ; x 1 I em 

hscflstadt, ehloß I-sterhan 

Il 
Franz "tomo Die (,Ionene, 1~46 laut emem Blan mit der Burg \'on Pot-

tendor/) 

BleIstift ml! aquarclhertcr L ntertnalung. 11,9 \ 11, I ClIi 

DdOen elgenhandlg. »161 ... l~q6« 

S"prom \ l<lzeum, ~lOmo f!)"Ujtemen), Stom, " '>k cenbucher 91- 3 

BQ 

rranz Storno. DIe (,lonene, I", I 

\guarell auf (,raplut\on.elChnunrr. 4- . 1" 

oproru \Iuzeum, Storno f!)Ujtemt'l' 'n ,~,,' '>!.;, cnbucher 1;/;9 

CI 

\Iben Cmtoph DIe, Der Leopoldlr.enteP1pel ~ ,>cl-, .Bpar!.;. 
I of> I 0-

B1ehuft und f-..ohle, tell"Cbe la\1ert. \; x 46 an 

ln..mnft auf dem alten L nrerlag"brton' .. \n"cht (je, cnf!li,chen Garten 
\om:-'chloß .. 

Budape,t, \Iag. ," Or-.,,:;:o, Le\t~~-ar (\IOl kT\ur. 11/"-9 

L·t. Balogl',,, '> 1,9: ZadorJ~-\ .. 1\ (;ala\1("9 1, S. ;11, 

\'alko I<. 4-" ',- lldor 19"--" ,"l. l" T'rO'l 1995. S. 4:;; 

Cl 
\Ibert ( hn'toph D,e> Der l.eopoldmentempel mit leICh. 1 ::.; 

0] auf LeIn\\and, 141' Iyl 

Sl!!1Ue"i rechr- unten: » \. C. DIe, 1 y .. 

Johann Bapw.t Polt Der LeopoldinenteP1pel mit leICh, I~ 11- !~1 \ 

(,I lache,~:-s \ .:;; lill 

')'~'1llen recht, unten auf dem Pa"pan, IUt »J B. Polt« 

I- l,enstadt. I-ur;dich hterhazy,che ')aP1r1,ungen, Im -'\.;r · B 00019 

Llt fÜll/stIer <<'hen '99' '). 9 

c. , 
Lorenz '>,Icclern' Der Leopoldinenrempel, UP1 IX11- I~O \ 

\ \ 'andr .lerL B,ldtlache 16.4 \' 13 - crn 

I- "cmvlt '>c" ,ß hterhazy 

e6 
\I,c'tae \lan' Der l.eopoldinenrempel (1l'1t der (,artenfa"ade de, 

<'C ",es auf emem Doppelblanl 

BlclsPft. 3H.I '46.9 'Doppelblartma"e) 
Dauen e'genhändl[!' SIehe oben. -\ K 

F"emtadt. Bur~enlanw"hes LandesP1meum, \lJyr-. Sktzzenbucher. Bd. 

IJ .. lnv.- "r k.S + 1.7 

c-
Franz ~tOIT'O Der Leopoldmentempel (mn Baum'tuwe aut emem Blan) 

Ble"011:, 11,9 x 01,1 crn 
SIf.'ltIert »Ehen'tadt 161 46« 

Sopronl .\ 1U7.eum, Storno g}"Ultemen), Stornos '>k17.Zenbucher 91- 5 

( 

Franz '>torno Der Leopoldinentempel (DetaIl mnien '>'lUlen). IX" 

Ble"tilt. 1'l.1 '11. crn 
\Ia 'paterer In,chnft: »EISE'\.;ST\DT TI- \IPf [ \.\1 TEICH« 

"iopronr \Iuzeum. tarne f!)ulremen ,StolT' 'ih:J; zenbucher Ix/65 

( 9 

Jo,ephJona\: Blrd· :v711II.r,poldmmtoupelouJ ,>cHof uud Park Esterho:::l' m 

bsmsrodt '~;9 

O! aufl.elp"and, 31.' \ ~1 crn 
• 1~'ltIert recht, unten' ~Jo,eiJonh« 

F lSenstadr. BanI.: Burgenjand. Pnvarbe'lrz 

l.n. Golem 1(" Karalog der FrlIhlahrau"telJllnc '9"1, \\'jen. rrur -\b~. 

D,e {"rom Esterhi~l' '995 ... 406 

1.9 



DI 

\'enn.Joahnn Bapnst Pölt: \laschmenhaus mIt TeIch, 1810er Jahre 

\quarell, 35,H , 53 cm 
Spätere Slgnarur: »J. Bapt. Pölt dess.« 

Budape,t, Szepmün~szen \h.izeum, GrankaI gyüjtemeny, Im.-~r.: II78 

Dz 

\Jbert Cristoph D,es: Das \1aschmenhaus mIt 'leIch, 1809 

01 aufLeim,and, I+3 x '90 cm 
SIgniert unten rechts: ». \. C. D,es 1 ,809« 

FlSenstadt, Fürstlich Fsterhazysche Sammlungen, Im.-"r.: B 00096 

L,t· OA.I 24, S. --;Jo.,eph lIardlllllld mlle Zelt, Schloß PetroneIl '959, 

Ausstellungskat. \ 1lV2; Ilolzschuh '995, S. 404, .\bb. nach S. 320 

D3 
Johann BaptISt Pölt: Die Dampfma;'chll1e 111 den Scbloss-Gm1en Zil EISen-

.11adt, 1818 

Gouache auf Karton, 43,7 x 60,7 cm 
nicht SIgnIert 

Budapest, .\lag} ar '\'emzen \luzeum, Törtenelml Kepcsamok, Im.-"r.: 

583.,63 
L,t. C;ugbaiSchlag 1986, S -,, S'"5 mIt .\bb; KIlnstIersehen '991, S. 

9-'° , Kat. 6, mIt .\bb.; Die FlIme1l Fsterhti~'i '995, S. 406 

D4 
Lorenzo Sacchetti: Das \ laschmenhaus mIt dem \laschinenteich, um 

Iil23 
\ \'andmalercl, BildHächc 16,5 \ 23,8 cm 

Flsemtadt, 'ichlo" hterhaz} 

05 
.\lichacl \la}f. \laschmenhaus mIt Teich (mIt \erschledenen ,\lom'en 

auf emem Blatt), 1826 

Blei,nft, .F),5 \ 28,; 
BurgenLmdlSche, Landesmuseum, Fi,enstadt, ,\layr, SkIzzenbücher, 

Im.-.'\r.: KS ,850 

06 
\llChael \la}T: .\laschmenhaus mIt TeIch, ,826 

FederzeIchnung mIt B"ter auf Graphltyorzelchnung, la\ lert 
Danert eigenhändIg' ». \ugu,t 1826« 

ElSenstadt, Burgenländlsche, Landesmuseum, Im.-'\r. z '987 

0" 
Johann Schwanz: ,1l1Jicht de-r Damph-Jlaschwne c'. deT Süd-Herr Se/te, 819 

.\quarell Ul 
SignIert unten rechts: »Schwartz« 

m: J ohann Schwartz, Sammlung der 111 dem hochfill"S1/icb EsteThtizyscben 

Hofrt;m1m Zil Eisemtadt befindlzchm schön bl/ihendm Gr":dhs-Halls-Pjlan­

::-1'11, ,820 (I landschrift), Bd. 5 

Ehemals (bI'> Ende des 2. \ \'eltknegs) im fürstlichen Esterhizyschen Be­

SItz, Budapöt (,eltdem \ erschollen) 

L,t.: Hanch '934, S. 24 [Ongmalmanusknpt: S. 59 (73), mit .\bb.], S. 26, 

und Ongmalmanu,knpt, Liste S. 101 (II"); \'alk6 '984, S. 168, mIt 

Abb. 

15° 

08 

Franz Storno: Das \laschmenhaus mit dem \.\'asserteich, ,85' 
Feder, ,8" x 11,4 cm 
Datiert eIgenhändIg: »6/6 51« 

Soproru .\luzeum, Storno gyüjtemen}, Stornos Slazzenbllcher ,8/4' 

D9 
Franz Storno: Das \laschmenhaus mIt dem \\'as.serteich, 185' 
Aquarell, 21, I x '4, [ cm 

Soprom .\luzeum, Storno gyüjtemeny, Stornos SkIzzenbücher 1;171 

L \\\SSER,hLE 

E, 
Albert Cmtoph D,es: \\'asserfall mit dem .\laschmentelch, 1808 

Öl aufLemwand, 142,5 x '9°,5 cm 

SignIert unten rechts: »:\. C. D,e, 1808« 

Eisenstadt, FürstlIch Esterhazysche Sammlungen, In\.-~r.: B 00<:>94 

L,t: ÖKT 24, S. 77;Joseph Haydlllmd .\eine Zelt, Schloß PerroneIl '959, 

Ausstellungskat. \1nh.; Holzschuh '995, S. 3JZ, -\bb. nach S. 128 

F 2 

Lorenzo Sacchecti: Oe,. grosse rVassl!1foli obm;;e/t VIY/I dl!1ll Leopoldmmtelll­

pe!, um ,823 

\ \ 'andmalerel, BIldfläche 16,5 x 23,5 cm 

Fisenstadt, Schloß FsterhaZ) 

F \'ERSCHIEDE'" DET\lL\IOTIVE DES SCHLOs<'P'RKS 

F I 

Lorenzo Sacchem: Das Gärtnerhaus U) des Schloßparks, um 1823 

\\ 'andmalerel, BIldflache 16,5 x 23,5 cm 

Eisemtadt, Schloß EsterhaZ) 

Fz 

.\Jbert Cristoph DIes: DIe Grotte am Leopoldinentempel, (rucht realI-

siertes Projekt), 1811 

01 auf Lem\\and, '43 x '90 cm 
S'gnIert Imks unten: »:\. C. Dies ,811« 

Eisenstadt, FürstlIch Esterhizysche Sammlungen, B 0005" 

L,t.: OKI 24, S. ""; Ilolzschuh '995, SA04-405,.\bb. nach S. 384 

F3 
\ latthlas Stamm nach CharIes \ loreau: Famade deT neu ZII erbal/endell 

J[magene, Plan zrun Gebäude der .\lenagene, (nicht reaLslertes Pro­

Jekt) um 1804 
Gouache, mIt braunem Karton unterklebt, 28," \ 51," cm 

Sigruen: »GezeIchnet "on .\Iaduas Stamm« 

Budapest, \!ag)"ar Orszagos Levelcir (.\lOL), Tervnir, T2/1383/z 

Ln.: Ehmke '994, S. "5, rrut Abb. 

Der Esterbazysche Schloß park in Eisemtadt 



I i1IRAllRAHKlH/L".I'. 

Iblogh [li , l \ndd, IIJlogh, fmöd eS Aml/mton pad7i11 11 \/ '111 es n .\1.\, 

s=n:nd jord/l1ollln [[)Ie Il,,'k ''(}lI fmÖt/ /llId l'ISe/lSwdllll/ dl!1' Wellde 1011/ 

I ~ ZU/II lY ]Jbrl'll/ldeI11 In ,I Ame=11 fJ S=o7e=1l fOlJkol1l Ld:ollyte 

:7,/brblld, d,'/' Ihl' ,hllle jlll (,arlenbllll /llId 11 elllbllll , 17. 1953, 

'-11 1(,7 
(s"pl", Il'Sl Pro,1 IC)HH [)n l,rsCIIAadler S,blo/fpdr!.: ,lspe!.:le serller 1;1/1 

.... ,I,/.:IlIlIgJ.'!l·.t!,hi,{l· lind zeltre,hellor/t'lIfll'11e dl'lIdrolagf)o,-be lJeJ111ndfauf 

11d1'fIle /l1Il lIeilelgen \on CCz.l I 1;1)(j, und Dieler !<-.Jlnr.lth, hr'g \ 

l'lmar ( solplo\Il's lind Franz I'r"'t (= Iho")[/,,;'e \1,111011, l-or'id'lIl1gsbe­

I7d'le 6<;), IlimHz I<;XH. 

rhmkc 1<;<)2. CoOlcltJ rhmke, !kr ,\,Nofpnrl.: Wll/isCIL<t,,,ft / N.llIl,1I101/-

1111 !./IlItb, f,ajtrJ!,i1I1('11 der hm'lell \'dv/l/lls 11 1"'1erbllz\', \ I.l"~'terarhelt 

(ungedr) l nivcrsH.lt \Iunster 1'1')1 

I hm"c 1<;<;4 CoOle".1 I.hmke, [)er I.lIlil"holjts'l,,1I1en VOI/ fr,el/sttldl .\eue 

,Ispel.:re zu f('/I/er f.l/lslehlillg I/Ild fidmll/lI'l" In f)le (uIl1t'11!.:II/l,<t 6 

(19<;4), '-i. 110- ll6. 

Die Imslen hterh;izy 1995 [)Il' fIllYlt'III-"(erbdz),, \/tlglltllt'll. [)lpIOll/llle11 

1I11d \I.l:-t'Ile, I'."emuut, ~ehlofl Fsterh,iz! 1<;<;5 

(d,1\ tlS /C)HI J('ILtlO!(te\le tJber ,he Pläne und J).lrstellungen des 

~chloflpMks 'Oll l,lScnstadt und FSZlcrhil3 In: 111I)'dllNlllllog 19H1 

C.uglu/'-ichlag I()H6: ()tW C;u!(li.l Ccrald <"chbg, HllrgCllltilld 111 a!tm 

,llImbtw, \\ len. I(}HIi, 

I Llndl I<; H ).In", lUnch Uoh'1I1n Ilaneh),.1 h"7/Id!1ol/1 ,'IlIkl'l1Io1tmelf 

[1)1< (,erd'l, },Ie der h'I;eIL<I"dler -",NII/'g'1/7ellSj, umerllilenthchtes \ la­

llu,ln"l, Bud,lpt'st 1<;14, ()rsz;l!(os '>leehenYI !<-'m!·\(ar. 

/I.l)'dlll0l1O/og 19H2.]ruepb /lt/will /IJ 'f/III'1/t'I1. \u"tellungskatalog, FI­

M.!I1!-.LHIt, I<)Hl. 

Ilol"chuh "J'J, (;orttTIed Ilolzsehuh, 11/'1'17 Cbrmopb Dln, m: Die Fllr­

It'II'"'1erb"Zl' 19<;,· '-, l' '3 12 , S'-I~3 4'~;' 

Il0dn}'! I();'r \!Jt}JS I Ioran}!, F.s::H,.bn~1 I'Igassdgol.:, Budapest 1<;5<;: 

deuts<hsprachlge \'erSlon Dos 1~1nbo~r's(bt f-emrfld' Hellrl/ge :,lIr 

n'elllerger,loJ.ble'(" IX. }lbrbrmdn1s, Budapest 1()59. 

/lumme! Mt.llog 19-H.]obollll ,\epomlll.: IIWlIlIIe!I;-;-\ 1 \',- lind b,rm­

s1adl, \usstelJun!(skJtalog. Fi,c",tadt I<;H 1. 

A.III1S1lersebm !lJ'J1 I0I1L<t/n <ehen d./f fillrr;mlalld, \usstdlun!-",kJulog, I ,­

se",t.1dt !lJ'J1 
,\Ieller 191; '-,llnon \Ieller. ,lz F.sterbil~r kepw'lol7ellelt' [[)IP Cesth .. hle 

der Htldnxalem F..'lerbti:orj. ßuuapest 19 I; 

\ Illcscn\ I 1<;<;0' \ IIhily \ IÖCSen}l, [)oklll/lfllte 1111 L'llgilns,hm Stll,1I5,mb/:' 

"biT dell b01onsl-bl'lI el1/1ell 111 Fisel/it"dr, In: f)u' Clirtenk'1I.I1J1 :! (1()90). 

". J( \--L!O. 

OA.I '-1 Andre esatlal Dagoben r re!, Oll' f),'lIklll,t1" des polrl/.l,hw Be­

~Irker l;l.I'f/L<t,rdr (; O'1nTe/,hlS,he A.IIllmopoglilpbrf 14). \\ len I<;F 

'-,o/llfal 1<;66: Lj"lü Somfal, ]ost'ph Hd)·dll. \t'Ill I.fbm 111 zt'rtgmO.lJlSd'fll 

fit/de171. !<-.1"eI ß.lsel I'.lns - l.ondon /C)06 

llbneh 1<;-" ,Jllff,fll/ellle BlblllJgmphle d/'.< Hllrr;ml,rl/dt'J, hr'g., ßurgen­

länulSehcn 1 . .lIllIes.lrchl\, \ lll. !eil, 101111'l/lll1d 1'I,lI1t'. 1 ßue, be.1rbel­

tet 'on !<-.lrI L'lbneh, Ftsenstaut 19;01197" 

V.llkci '<;5-1 \nv.tld \"alkö, '.IoreZlIlIl 1.:1,""llIl1lJlll '/1.1'::1.:1'11 rmde:,ewr07 r L'bt?' 

dll' 1IIIIIge de.l' I:t.l'em1l1den' .L1f7J(1II1f11.1'J, 1Il: I A.el1t;,,:om t'.I' S~07f''''"etl FOl­

,,1.:0111 Ll.:olI\~·c lJahrbu,b der f1o(b.l'd1llIef/lI' (,1II1mbllll IIl/d 1I rmbllllj I H 
(1())4), <; I< 1-lü6. 

\"Jlkci 19H+ \n"tld Valkö, '\1",·e,<:::.ell I',,'ell/el/Wok f..1.'7/"lrtol1ball 18o)-bw 

[l0lw1It>mt-b/' f:'relgtlL'w ISO) m LtJ"1/.I111dlj, m \hi;-e.r:äto17enfll h1mto 

lA.uw1"1"1on."ber_llI~etgel'133 (19K4),~' 161'>- lli9, 

I..luor 1<;71' \nn.l Zjdor,,-i~ IlIIgo/!.:el1 Jla.f!;\'"rlJl;-::,'glJlI f),'I' mglt .. d'e Ga/'­

trllm Lllgt/rn , 10 f./Jltes-fpae.\-:..ettlu/mJ!tilll' BIIlI'i.;.'i'St"Il11Ud -Inhrtektllr] 

,(1<;-1),'" .l 53 

Z.ldor I<;H- hh: \nn.1 Zjuor, Tbe HL<t1J11 orl"/, F:llglt.l'b Ga/'dmlll /flll/gar\' 

(= 11111/1/.110'-'111' 1111/111/ 33) ßuuape,t I1)K; ,HK,~. 1l)1 H+ 
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I )Iehe hIerzu den Beitrag mn Chns[J 

RIedl-Dom, In dIesem Band, S. 193-209. 
Ocr Bcgrlff »Orangene« bezIeht SIch zu 

dIeser Zelt' omehmlich auf dIe Pflanzen­

sammlung selbst und \\ lrd erSt Im Laufe 

der ZCIt auch auf das Cben, Interungsge­

baude uberrragen - eIn Bedeutungs\\ andel, 

der auch auf dIe \nderung des Baut,-ps zu­

n.lckzufuhren sem dürfte . 

Thoma, Baumgartner 

Anmerkungen zur Baugeschichte 
der Eisenstädter Orangerie 

Die Orangerie im Eisenstädter Schloßpark zählt sowohl wegen ihrer einstmals 
reichen Pflanzensammlungen als auch \I:egen der Größe, \ 'ielgestaltigkeit und 
_\nzahl der Gewächshäuser zu den bedeutendsten Orangerieanlagen Öster­

reichs. 
Da die botanischen ammlungen an anderer Stelle ausführlich vorgestellt 

werden I, sollen hier einige Aspekte der Baugeschichte, vor allem aber auch der 

bautechnischen Entwicklung dieser Anlage besprochen \.I·erden. 
Die Anlage, wie sie sich uns heute präsentiert, stellt nur mehr einen Teil des 

ursprünglichen - in Etappen venlirklichten und laufend veränderten - Ensem­
bles dar. Auch wenn mit dem Orangeriehaus und seinem oktogonalen :'.littel­
pa,-illon die größten und hervorstechendsten Baukörper, wenn auch in \'erän­
derter Form, erhalten geblieben sind, erschließt sich die Komplexität der 
ehemaligen Gesamtanlage und ihre Ent\,icklung \'or allem durch das für Anla­
gen dieser Art unüblich reichhaltige historische Planmaterial. 

Bevor "ir uns mit diesem und der Baugeschichte der Anlage genauer befas­
sen, soll, um zunächst die Eisenstädter Orangerie typologisch einordnen zu 
können, kurz auf die allgemeine historische Entwicklung dieses Bautyps einge­
gangen werden: 

1. 

KURZER ÜBERBLICK ÜBER DIE ENTWICKLUNG DES 

GEWÄCHSHAUS BAUES 1\1 18. UND FRÜHEN 19. ]AHRHUNDERT 

Fest stehende gemauerte Gewächshäuser sind eine Entwicklung der zweiten 

I Iälfte des 17'] ahrhunderts . Sie stellen eine Alternative zu den immer aufwen­
digeren und damit im Betrieb teureren, »abschlagbaren« (d. h. abbaubaren) Ge­
wächshäusern dar, die sich etwa hundert] ahre zuvor aus einfachen Loerwinte­
rungsverschlägen für mediterrane Pflanzen ent\.lickelt hatten. 

Bei dieser älteren Kultivierungsmethode wurden die in freiem Grund ausge­

setzten Pflanzen (Feigen, Pomeranzen, Zitronen, Ölbäume, Granatäpfel u. a.) 
im H erbst mit IIolzkonstruktionen überbaut, die im Frühjahr wieder ab­
geschlagen wurden. Dieser Typus der abschlagbaren Orangerie' wurde im 

Laufe des 16. und 17. Jahrhunderts zwar technisch und architektonisch beacht­
lich weiterent\I'ickelt und erlebte besonders in \ \ 'ien noch im frühen 18. ]ahr­

hWldert durch die _illagen im Beh-edere und im Schwarzenbergsehen Garten 
eine späte Hochblüte, konnte sich aber wegen des großen Auf\·vandes beim Auf­
und Abbau gegen das in Frankreich, England und Holland ent\\'ickelte feste 

Orangeriegebäude nicht behaupten und wurde von diesem bereits zu Ende des 
17'] ahrhunderts weitgehend verdrängt. 
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Der nun vorherrschende neue Typ ist ein Stein- oder Ziegelbau mit festem 
Dach, dessen Südseite mit großen Fenstern versehen ist l und in das die nun in 
Töpfen und Kübeln k'Ulti\ierten Pflanzen über \\inter gebracht werden. 

Die Entwicklung verläuft hier geographisch und typologisch in zwei Linien: 
In Frankreich entstehen aus zunächst relati" einfachen, unspezialisierten und 

kaum dekorierten Bauten bald architektonisch durchgebildete, reich gestaltete 
Gebaude, deren Funhion nicht mehr alleine die der Pflanzenunterbringung ist, 
sondern im gleichen .\Iaße die der höfischen Präsentation. \'on Frankreich aus­
gehend, wird das Hochbarock damit zur Periode der klassischen Repräsenta­
tions-Orangerien. ~eben der Pflanzensammlung selbst, innerhalb der vor al­
lem den Zirrusgewächsen wegen ihrer Verbindung mit dem Herakles-;\Iythos4 

besondere Bedeutung zukommt, überträgt sich deren repräsentative Funktion 
nun auch auf das Gnterbringungsgebäude, \mbei dieses damit oft zugleich auch 
als Festraum verwendbar ist. 

In Österreich tritt dieser TylJus erst relativ spät, etwa ab 1700, auf, nachdem 
bis dahin die Kübelpflanzen in nicht speziell adaptierten, meist nicht für diesen 
Zweck errichteten Gebäuden - sogenannten »Einsätzen« \\ie etwa Garten- oder 
Theatersälen - mehr oder weniger notdürftig untergebracht worden waren. 

Die Hochblüte des französischen OrangerietylJs währt in Österreich im ,, 'er­
gleich zu Frankreich, England und Deutschland dann auch nur relativ k'Urz5 

I54 Der Esterhazysche Schloß park in EI;ensradt 

Abb. -0: Prospect des Fllr;r1. Traurhsonischen 

Pomeranzen Hauses 

3 -\uch bel den hochenn\ ickelten Formen 

der abschlagbaren Orangenebauten kön­

nen Rück- und manchmal auch SeIfen­

wände beretrs gemauert sein. Besnmmend 

bleiben aber die \ollsrändlg abnehmbaren 

Dach- und Südfronn·eI>chalungen. 

+ Die Zmusfrüchte wurden In der barocken 
Deurung der antiken Sage als dle goldenen 

.-\pfel der Hespenden lIlterpretiert, dle 
HeralJes, nachdem er den Drachen Ladon 

erschlagen harre, aus deren wrten holte. 

Die emblematische Funknon elIler Oran­

gene war darrut dle Charakrenslerung Ih­

res BeSItzers als \'erkörperung des annken 

Heldemdeals ; Siehe dazu auch den Sprr::Hr­
gong durch den ElSenftddter Schloßpark, in 

diesem Band S. Q3-29I. 

5 -\Js Beispiel sei luer nur Johann Bemhard 
Fischer von Erlachs Orangerie des Palais 

Traurson \'on li II 12 angefuhn. 



J"" "'I (;/dl/ldlO 11II11.1l11h-h',t-ht:1l GtlJ1t:J1IJl 

.fe,. l 'llJ.1,tI"r;IIJ)l', I t ~1l'1l 

( \1>1>. 7c). \ \ähfend in die~en Landern dIeser l~1>u,> bi~ In~ "p:ite r • J ahrhun­
den \orherr,>chend bleIbt. lerlauft dIe Enm Icklung In Österreich ander,: 

\1> em a r- 3 1\ If(j das archltekronl'>ch durchgestaltete Orangenegebaude 

IOll1 I>arocken ;( utzgel\ <lchshau'> der Z\I eiten Ent\1 icklungslinie Im Ge" ächs­

hausbau - abgelost. 
DIeser lornehmlich in IIolland und England aus den nach reIn utllitanstl­

sehen Cesichtspunkten gestalteten holländischen »Orangen-'>tuben« der er-

sten IIalfte des r7. Jahrhunderts ent\1 ickelte reine ="utzbau minollständig in 

C,las aufgelöster und schrag gestellter, zur Traufe in eine I Iohlkehle - den Son­

nenfang oder auch SChl1 anenhals - auslaufenden Südll and unterliegt keiner 

kümtlerischen Gestaltung, sondern bietet die zu dieser Zelt besmloglichcn Be­

dIngungen für dIe Pflanzenkultur. -\ufgrund seines rein technisch bestimmten 

\ußeren eignet er SIch Jedoch nIcht als repräsenratiyes Festgebäude im Haupt­

garten, sondern I1 ird meist in genngef\l'ertige Gartenteile, I1 le den Küchen­

garten, \erbannr (:\.bb. 7 r). 
\us diesen Gründen ist das barocke Glashaus in den erwähnten Ländern 

1\\ ar \ orhanden, tritt jedoch zunächst gegenüber dem Orangeriegebäude nicht 

111 den "\ 'ordergrund, "ährend e'> in Österreich, \ennutlich aufgnll1d des star­

ken Ell1flusses niederländischer G:irtner zu dieser Zeit, zur lorherrschenden 

Bauform II-ird. 

DIe ),"ot\\endigkeit, das gestaltensche "lanko des ),"utzge\1 ächshauses aus­

zugleIchen, um eine -\uf~tellung auch in prominenteren Gartenteilen zu er­

möglrchen. ohne dabei aber auf dIe kulti\-ierungstechnischen "\ 'onei le \'erzich­

ten zu müssen, bel\ irkt die I Ierausbildung einer KompromIßform, dIe bIS zum 

späten Durchbruch der Glas-Elsen-Konstruktionen .'.litte des 19. Jahrhunderts 

dIe beliebteste Gell achshausform in Österreich bleiben wird: 

DabeI wird z\\ ischen zwei ),"utzglashaus-Flügel ein architektonisch ausgestal­

teter und oft reIch dekonerter .\Imelpa, illon geschoben, der zugleIch die Funk-

\nlllerkungen zur BaugeschIChte der I "cmtäutcr Orangene I - -)) 



tion eines Orangeriesalons übernimmt. illutet diese Kombination bei barocken 
Anlagen6 oft noch sehr inhomogen an, so wirken klassizistische Beispiele- auf­
grund der zuruckhaltenderen und strengeren Formensprache einheitlicher~. 

Der Typus des reinen :'\'"utzgewächshauses beginnt sich, von England ausge­
hend, zu Beginn der zweiten Hälfte des 18. JahrhundertS in verschiedene Kul­
turhaustypen zu differenzieren, da nun zunehmend das Frühtreiben von heimi­
schen wie auch die Kultur subtropischer und tropischer Obstarten in .'Ilode 
kommt. Cm die herrschaftlichen Tafeln auch außerhalb der traditionellen Ern­
tezeiten mit frischem Obst \'ersorgen zu können, \Ii.rd dieses nun in speziell für 
die Bedürfnisse der \'erschiedenen Arten adaptierten Glashäusern gezogen. Da­
neben \I'ird außer den schon bisher beliebten Feigen, Zitronen, Pomeranzen, 
Orangen und Granatäpfeln die Ananas wichtiger Bestandteil der fürstlichen 
Speisek:ultur. Die Kulturhäuser gewinnen damit gegenüber der klassischen 
Orangerie zunehmend an Bedeutung. 

Zugleich ler/iert die Orangerie bereits im Rokoko, vollends aber mit der be­
ginnenden :\ufklärung, ihre Bedeutung als Herrschaftsarni.but und durch den 
\ \'andel in der Gartenphilosophie ihre oft dominante Stellung im Garten. Der 
neuen :'\'"aturauffassung widerstreben die geschnittenen und regelmäßig aufge­
stellten Bäume, und die Orangerie barocker Prägung \\i.rd - \\i.e etwa von C. C. 
L. Hirschfeld9 sogar als Zeichen antiquierter Tändelei - als Bestandteil der 
neuen landschaftlichen Gärten abgelehnt. 

Die bislang \'orrangig k:ulti\i.erten Zitrusgewächse wandeln sich vom Sym­
bol träger zu Tafelobstlieferanten und Schmuckpflanzen und \'er/ieren langsam 
zugunsten der nun durch zahlreiche Expeditionen neuentdechen Pflanzenar­
ten an Bedeutung. Die Sammlung seltener Exoten ge\\'innt nun neben der 
Obstk.ltltur zunehmend an Bedeutung. 

Die damit steigende Zahl tropischer Pflanzen, die das ganze Jahr über im 
Gewächshaus Imlti\i.ert werden müssen, macht weitgehende \'eränderungen in 
der Bautechnik der Glashäuser notwendig und führt zur Enf\\i.cklung von spe­
ZIellen Kulturhäusern für tropische Pflanzen - sogenannten \\'armhäusern. 
Dies \'ollzieht sich Hand in Hand mit der Enf\vicklung bei den bereits erwähn­
ten Obsthäusern und zeigt zugleich die lmlturtechnischen Grenzen der Häuser 
mit nur einseitiger \ 'erglasung auf. 

"'ährend in England dachverglaste Gewächshäuser schon zu Ende des 
18. JahrhundertS die Regel sind, setzen sich diese auf dem Kontinent erst in der 
späten ersten Hälfte des 19· Jahrhunderts durch I< • 

Cnterstützt \Ii.rd die fortschreitende \'erglasung der Gewächshäuser durch 
die zunehmende \'erwendung von Eisen in der Konstrul.'tion mit dem Beginn 
des 19. JahrhundertS, zusammen mit den neuen Dampf- und "'amlwasserhei­
zungen, womit - ausgehend \\iederum von England - die Ara der Glas-Eisen­
Konstruktionen eingeläutet wird, deren rasante Enf\,'icklung die ältere Glas­
hausbauweise bald verdrängt". 

In Österreich bleibt, anders als ema auch in Frankreich oder Deutschland, 
die Form des nur südseitig verglasten Gewächshauses mr allem bei größeren 
Bauten bis um 1850 bestimmend, erst dann setzen sich Glas-Eisen-Konstruk­
tionen weitgehend durch. Xur kleinere Glashäuser verfügen mitunter auch frii­
her schon über Dach- und zusätzliche Stehwandverglasungen. 

Parallel zur technischen Enf\\'icklung \'ollzieht sich im letzten "\ iene! des 
18. Jahrhunderts vor allem im deutschsprachigen Raum, in unmittel barem Zu-

Der EsterhaZ}'sche Schloß park in Eisensradt 

6 HIer wären etl\ a dIe Gewächshausanlagen 

,·on Stift Zwerrl, Schloß \\'elkersdorf In 

Baden oder Schloß Brunnsee (Srmk.) an­

zuführen (bel den bel den letzteren Ist nur 

der .\l.lrrelpa\illon erhalten). 

- Schloß Hannarmsdorf • 'IederösterreIch, 

I. \ lertel 19. Jahrhundert), Soft Kloster­

neuburg • 'iederösterrelch, 1 38), Ge­

wächshaus In Alnnannsdorf (I \len, um 

1830) u. a. 

-\uch diese Bauten können Ihrer Ftmkoon 

ensprechend als Orangenen bezeichnet 

11 erden. 

9 \'gl. Christian Ca)' Lorenz Htrschfeld, 

Theorie dn- Ganenkullst, 1779-85. 
IO '\atürlich ist dies auch durch die 11 esent­

lIeh strengeren \\ Inter bedIngt, da dIe 

Helzungstechruk dle,er Zetr, '·omehmlich 

Rauchkanal- und Ofenheizungen, zur aus­

reichenden Tempenerung rucht geeignet 

scrnenen. 

II Die ersten großen Glas-Elsen-Gell ächs­

häuser entstehen m England wn 1820, Im 

westeuropäischen Raum In den drelßIger 

und \iemger Jahren des 19. Jahrhunderts. 



11 Frrichttt um 1;89, zugleich als erster 

eiserner Cc"ächshausbau im deutschspra­

chigen R.lUm eme \mnahmeerscheinung. 

13 F111<:S der seltenen Beispiele dIeser \rt 111 

(hterrelch ISt die um IHoo errichtete goti­

"trende RUInenorangcrie Im Paarschen 

Garten (htUle Dehne-Park) In \\,en 'aT 
14 Das "bTJ"cenhouse« kann als Fornl des ar­

chltektol1lschen C,hshames gesehen wer­

den. Ls 1St mitunter \I cnlger repräsentativ 

gestaltet, 'erfügt abcr llher einen höheren 

\ 'erglasunf.,">anted. Fs "ird vlle die Oran­

gene als kaltham gefühn und dient, \\ le 

d,,; Orangene des späten 18. Jahrhunderts, 

zur L nterbnngung eines breIteren Pflan­

zcnspektrums. 

I; 1.InC häufigere Bauaufgabe 1St nun auch 

das {emrale Glashaus mit seitlichen Fnd­

paYlllons, \\ le et\\ a im Park der ReSidenz 

In Cra! (IH4H) 

10 I I ahrend In England der klassische I' 1n­

tergarten als direkt an das \ '"ohnhaus an­

geschlossenes Glashaus zur ,erbreltetsten 

Bauaufgabe bei den repriisentamen (Je­

\I .lCh,hämern \\ ml, bleibt auf dem "-ono­

nent das "om ""ohnhaus getrennte Glas­

haus' orheITsehend, das Jedoch auch 

Ilinterganenfunkoon ubemimmt, \\ ie 

et\\a der' rInterganen der HofllUrg 111 

I lien 

sammenhang nut den veränderten ..\nspruchen im Landschafugarten, auch eme 
architektonische \'eränderung Im Gewachshausbau. -\ls Ersatz für den barocken 
Orangerietypus ent:\.\ ickelt Sich das Ge\1 ächshaus als Staffagebau im Garten. 
Seme eigentliche Funkoon als Pflanzenhaus ist dabei oft nicht mehr erkennbar; 
es dient nach außen hm \ ornehmlich als Archltekturprospekt ell1er romano­
schen Szenene. Eines der ersten Beispiele dleser ,\rt ISt das »Elserne (Te\\ achs­
haus« 111 Hohenheim bel Stuttgart". Das ab solches erkennbare Glashaus 
nimmt lediglIch die Rückseite des Staffagebaues ein, dle eigentliche Schauselte 
bddet em anokJsierender Säulenprospekt mit Amphitheater. In der Folge wer­
den '>or allem im Zuge des »Gothic Revi\'al« gotisierende Gewächshauser zu 
einem beliebten :\littel romantischer Gartengestaltung q . Bei allen derartigen 
Gebauden wird durch die architektonische Gestaltung eher versucht, die Funk­
tion des Gebaudes als Gewächshaus zu \'erschleiern. Auch die Sommeraufstel­
lung der Pflanzen erfolgt nie vor dem Gewächshaus, sondern unabhängig von 

diesem in eigenen Arrangements. 
Erst im frühen 19. Jahrhundert wird mit der Veränderung der allgemeinen 

Architekturtheorie auch das Gewächshaus neu bewertet. Das Konzept des ba­
rocken ~utzgewächshauses, das in der klaren, regelmäßigen Gliederung der 
Glasfläche, die den Bau architektonisch bestimmt, und in dem - zweckbeding­
ten - \ 'erzicht auf Schmuckformen mit den bisherigen Architekturidealen nicht 
in Einklang zu bringen war, trifft nun vollkommen die Anspruche der neuen 
klassizistischen Formensprache, die es in einigen Punkten ja bereits vorwegge­
nommen hatte, w1d wird durch diese yorgegebene Entsprechung v,ieder zu ei­
ner beliebten Bauaufgabe. ,\\Tährend in England das architehonische Gewächs­
haus, weiterhin als »orangery« oder »greenhouse«'4 bezeichnet, infolge des 
starken Einflusses des Cl" eo-)Palladianismus, mit seinen klassizistischen Bezü­

gen, auch im Landschaftsgarten des 18. Jahrhunderts ein wichtiger Bestandteil 
bleibt, \\ird im deutschsprachigen Raum erst im späten Klassizismus, etwa mit 

den zwanziger Jahren des J9. Jahrhunderts, das Gewächshaus in seinem archi­
tektonischem Eigenwert wieder geschätzt, der barocke Grundtypus wiederauf­
genommen und variiert'5. 

Auch die VerändefW1g der gesellschaftlichen Strukturen hat deutliche Auswir­
kungen auf die Ent:\.\'icklung des Glashauses. Zum einen wird durch die zuneh­

menden überseeischen Handelsbeziehungen und das damit \'ermehne allgemeine 
Interesse an der außereuropäischen '\Yelt und ihren Produkten (das wiederum zu 
einer intensileren wissenschaftlichen Erforschung Anlaß gibt) auch das Interesse 
an bislang w1bekannten tropischen und subtropischen Pflanzen zunehmend ver­
stärkt. Zum anderen bewirkt die zunehmend merkbare ~aturentfremdung 

infolge der Industrialisierung eine yermehrte Hinwendung zur scheinbar unver­
fälschten ::\'atur, die in der Bewunderung und Sehnsucht nach der unüberschau­
baren \ leifalt der Tropen ihren Ausdruck findet. Der Versuch, diesen paradiesi­
schen Zustand in der eigenen Umgebung nachyollziehen zu können, löst einen 

regelrechten Boom beim Bau \'on \\lntergärten und Gewächshäusern aus, die 
die Flucht aus der sich zunehmend verändernden unmittelbaren 'Cmwelt ermög­
lichen. Diese Fluchtbewegung wird beim Adel durch das '.Iirtschaftliche und po­
litische Erstarken des Bürgertums noch \'erstärkt. Dieses \\ iederum sucht seine 

neue Stellung auch gesellschaftlich repräsentatiy umzusetzen. Damit wird das 
Gewächshaus, yor allem in seiner Ausprägung als IIlntergarten I6 , immer mehr 
zum repräsentatiyen Rahmen gesellschaftlicher Ereignisse. 
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~eben den Y\'intergärten, bei denen die Pflanzen oft lediglich als Staffage 
dienen, bewirkt aber auch die zunehmende Beschäftigung mit den Pflanzen 
selbst, die in yielen pri"aten Spezialsammlungen zum Ausdruck kommt, eine 
Adaptierung der Gewachshauser auf die Kultur bestimmter Pflanzentypen, \Iie 
etwa der Fonn des Palmenhauses '-, das seinerseits aufgrund der erforderlichen 

besonderen Größe auch die Brücke zur Entwicklung der ersten größeren öf­
fentlichen Schauhäuser schlägt, die als öffentliche Bauten nun auch das Inter­
esse des allgemeinen Publikums befriedigen '8 In Zentraleuropa führen diese 
\ 'eränderungen zur IIerausbildung der frühen Palmen häuser und Y\'intergär­
ten'~ aus der barocken Urform- als Versuch, diese an die neuen Erfordernisse 
anzupassen -, während in England und \\'esteuropa zu dieser Zeit aufgrund der 
schnelleren Industrialisierung bereits die ersten großen Glas-Eisen-Gewächs­
häuser entstehen" . 

Zur Pflanzenaufstellung muß noch angemerkt werden, daß sich auch hier­
im Zusammenhang mit der \ Te randerung der Bautypen und in Folge der sich 
II'andelnden Einstellung zu den Pflanzen sowie der Änderung der Sammlungs­

zusammensetzung - im Falle der subtropischen Pflanzen eine Entwicklung von 
einer relativ unspezifischen Sommeraufstellung im frühbarocken Hauptgarten 
über Orangeriequartiere in eigenen Gartenteilen21 (oder ' -or der Orangerie 
bzv.. dem Glashaus") II-ährend des Hochbarocks bis hin zur Aufstellung in ro­
mantischen Pflanzengruppen im Landschaftgarten \\ ie in Eisenstadt zeigt. Im 
Falle der pennanent im Gewachshaus kultilierten tropischen Pflanzen vollzieht 
sich die Entwicklung Ion der -\ufstellung auf Stellagen und der .-\uspflanzung 

ll1 Lohbeeten seit dem Barock zur freien Auspflanzung und zum landschaft­
lichen .-\rrangement im Gewächshaus und \ \'intergarten des 19. Jahrhunderts, 

Ir. 

DIE ORA'-.GERIE 1'-. EISE'ST-\DT 

\ Terblüffenderweise stellt die im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts errich­

tete Eisenstädter Orangerieanlage in ihrer Entwicklungsgeschichte sowohl ei­
nen exemplarischen ""ach\ollzug des mitteleuropäischen Gel\'ächshausbaues 
des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts als auch gleichzeitig einen für ihre 
Bauzeit untypischen Sonderfall dar. Dieser scheinbare \\'iderspruch ergibt sich 

aus der innerhalb eines Jahrzehnts in mehreren kurz aufeinanderfolgenden Pha­
sen erfolgten .~derung der Gesamtkonzeption der Anlage von einer ganz dem 
~utzgewächshaus-Konzept der beginnenden zweiten Hälfte des 18. Jahrhun­
derts yerpflichteten Anlage hin zur botanischen und nutzgärmerischen Groß­
anlage mit Repräsentationscharakter, deren Besonderheit - neben ihrer Größe­

die zu dieser Zeit in Österreich einzigartige Di"ersifizierung der \erschiedenen 
Gewächshaustypen dieses Komplexes war. 

Entspricht die Entwicklung ab solche also dem generellen Trend, so ergibt 
sich die Sonderstellung der Eisenstädter Orangerie dadurch, daß sie aufgrund 
der rasanten Entwicklung in ihrer ersten Planungsphase noch auf bereits un­
moderne Baufonnen zurückgreift, in der ausgeführten Fonn jedoch bereits spä­
tere Entwicklungen in Österreich vorwegnimmt, zu einer Zeit, da hier kaum 

andere Anlagen entstehen, 

T5 Der Esterhäzy>che 'ichloßpark in rlsenstadt 

1- Die Palme w inl Im [9, Jahrhunden zur 

'iymholpflallle der Tropen schlechthin 

und leN als ,olehe die Orange als Reprä­

senraoonsptlanze weitgehend ab, "eben 

dem Palmenham entstehen auch Orchl­

deen-, Kakreen-, Aroldeen-, Famhauser 

u, a, al, eigene I iausty-pen, die Sich oft we­

niger in Ihrer Baufonn als der Kulrunech­

nlk unterscheiden, Die '-.'omenklarur der 

CTewach,haustypen nchtet Sich nun \or­

nehmlich nach den darin kulo\ienen 

Pflan/en hzw. seinen Temperarur- und 

FeuchtebedIngungen (feuchtes und trok­

kenes \ ' "annhaus, temperienes Ilam. 

Kalthaus u. a.). 

IH -\uch die greH\eren pm'aten Sammlungen, 

sowohl In adeligem als auch großhurgerlI­

chelll Besitz, waren meistens, zumindest 

zen:welSe, dem allgemeinen Puhlikum ge­

öffnet. "un werden aber zunehmend öf­

fentlIche Insoruoonen, wie Unl\er"taten 

oder >[adosche \ "erwalrungen, zum Bau­

träger und C nterhalter deraroger .-\nla­

gen. auf die d,e Offentlichke't nun direk­

teren Einfluß hat. 

'9 \ 'IC dc, alten \ \'interganens der Ilofburg 

111 \\ len ([8 ["-[9) oder des alten Palmcn­

hauses 111 '>chönbrunn (1836). 

20 \Js Bel;plelc selcn nur erwähnt: Ge­

wachshau; des Pnnce of\\Tales, Charlron 

Ilouse, London ([803); Gewachshaus der 

Indian \lila, SezlI1core, Gloucester ([Ro6); 

Ge\>Jchshaus \'On Syon House. London 

( [8!o-r); Palll1enhaus. Bretton J lall. 

lorkshIre (In2 -), Gewächshaus des Bota­

I11schen Cartens 111 Briissel ([82612;); 

Slche hierzu \ or allem auch Georg Kohl­

ma,er und Bama Sanor}', Das GlosballI, "in 
BfIltrp"s dt'J 19' Jahrhll1ldn1s. Berlll1 [9R J . 

2' Be"plelswe"e 111 \\'ien ,m Llechtcn­

stell1schen Cancn 111 der Roßau odcr im 

Schönhomschen Canen. 

22 So et\\ a Im -\Ithanschen oder Harrach­

sehen Ganen 1I1\\"ien, 



2j Da dIe pasimltche Bearbellun~ der zItier­

ten \rdll\:llten durch den \utor aus zelt­

l1('hen (;ntnden mehr m()~ltch \I ,r, ,md 

dIese n:lch den \rbelten von C Fhmke 

und \1 ~(hober ZItiert· \gl Comclla 

Lhn'ke, f)er S,b!0ßptlrJ.: VO/l Frrl"ll.11adtl10,-

11/(111011 /-..111 1.-l/ld\"t-l~dfiJg{/rtl'll ie~ Iurrt~f1 

X/J.:DllIII'" [;'Inb';!)", \la~l,rerarbclt L m 

'er"LH \IUlmer 199' (ungedr.), Im fol­

genden zlUert 01" Fhmke 1992, 
\!tCh;lCb c:. <;(hober, 0,.,. Ü,tll.f!"dter 

\''',loßp,/rk - d/C ['/lMel'"/1g des enghJlhl'll 

1./Illlrd'lljt,gill11·/IS I/Ild Sfl/1e Dn-~·/(J.:llllIg b/J 

llljil/1g des 20. ]"hrblll1dn1S, un\eröff. ma­

schlmchr. \lanusknpt, \\ien 1993, Im fol-

~enden zluert :1ls: <;chober 1993 . DIe In­

halte der [)[) Prot und ZD Ind. wurden 

\on <;chober Im \nhan~ Ihrer ,\rbelt 

" ledergegeben. 

\bkurlUn~en 

R. \R = Rentamtsrechnungen, aUflle\\ ahrt 

Illl Fsterhaz}' \rch" Forchtemrelll (I \), 

\orlllals Fsterhjzy- \rch" FlSemradt, be­

;1rbeltet \'On C:omelta Fhmke 

Re~.rnd. = Re~strarunndices, F \, bear­

beItet \on C:omelta I.hmke. 

D [) [>rot. = r ,hJllltcnprotokoli der Do­

l11;lnenehrektJon, I \, bearbeitet \on \lt­

ch;1eh ( ~chober 

ZD lndC\ = Inehces der Zenrraldlrekoon, 

I \, be.1rbeltet \'on \ ltchaela C Schober 

24 l."cnsradt R \R 179~'98 und 1~9~h 34 

25 BI Baupl.me 25 I; \ gl. Umar C:saplO\ics, 

III dIesem Band, S 84, \nm. 56; SIehe 

I :lrbtafel 12. 

26 .\Iaße nach dem DetaIiplan belJanos Ilj­

nch Uobann I I.mch)" 1 N.r1llfl/1olli t"iirJ.:h1 

tO/1l"11fte (Die Cc"hichtc des [" "cmradter 

Schloßgartcm), ull\'eroffcntlichtes \la­

nusknpt, Budapest 1934, Orszagns <;ze­

cben\l ["'onITt;ir, lllS Deut>Che ubersetzt 

\on Ilanne!ore Sch111or- \ \ 'elchenhain (im 

folgenden lInert als flarich 1934), OngI­

n.11111anusknpt '> B Cl I ), und F Imar Csa­
plmics, IV/rte/l I/Ild Plane des r/ ... ell.f!adter 

(;,bloßparJ.:s, In ,!Jesem Band, '>. 85, Anm 

64 
17 I beL, 'i. ;h. 

oH \!Ol <;11 I; 4, slcbc hlerw auch E1mar 

C:saplo\Jcs, In diesem Band, 'i. 91, Anm. 

101; slche auch Farbtafel 1-

\ lögllch V\ inl der'\" achv'ollzug dIeser Entwicklung aber er~t - und das Ist ein 
VI elterer Sonderfall - durch das umfangreich erhalten gebliebene Planmaterial, 
eines der VI enlgen genauen technIkgeschichtlichen Zeugl1lsse des Gev\ achs­
hausbaues dIeser Zelt In Osterreich. Zusammen mit den ..Iuchivallen und hIsto­
rischen Beschreibungen ennöglicht es einen detaillierten Einblick In die Bau­
geschichte der nach Schönbrunn bedeutendsten botanischen Anlage der ersten 

Hälfte des 19, Jahrhunderts in Österreich. 

DIF BAUGESCHICH TE DER EISE"STÄ.DTER ORA'-.GERlfA'-.L \GE 'l 

Der BegInn der Planungen für die neue Gewächshausanlage dürfte in das Jahr 
1797 falJen'4. Zu dieser Zeit bestand noch das alte, vermutlich in der ersten 
Hälfte des r8.Jahrhunderts erbaute Glashaus nordvlestlich des Schlosses, das 
uns aus der .\ li tte des 18. Jahrhunderts im Pfan Gh/huf Du Chateau et du Jardill 

de Eißenstatt'; im Grundriß und in einer Randvedute in der .-illsicht \\-ie auch in 
den anderen barocken Gartenplänen überliefert ist. Es entsprach genau dem 
Typus des barocken ~utzgewächshauses, auch durch seine SitUlerung heim 
kleinen Kuchengarten. Größere Pflanzenhestände konnten in dem relati\' kleI­
nen Haus (seine Grundfläche berrug bei einer Länge \'om 18 Klaftern - H m -
knapp 220 m')'O allerdings kaum untergebracht \I erden, was bislang auch nicht 
not\\endig gewesen war, nachdem ohnehin im nahen Eszterhaza eine umfang­
reiche Orangeriehalrung in mehreren Gewächshäusern der fürstlichen Reprä­

sentation zur Verfügung stand. 

DIE ERSTE:-' PLA'\;t;"GE:-' ZVR :-'EVE:-' ..\SLAGE 

Erst die \ 'erlegung der fürstlichen Hofhalrung \'on Eszterhaza nach Eisenstadt 
durch Fürst Anton 1. und die zunehmende Bedeurung Eisenstadts als Residenz 

unter ~ikolaus H. dürften es mit sich gebracht haben, daß im Zuge der .-\.uf­
\1 errung der gesamten Schloßanlage das alte Gewächshaus den .-illforderungen 
nicht mehr genügt hat. Da zu diesem Zeitpunkt noch keine durchgreifende 
~eugestalrung der Gartenanlagen geplant gewesen sein dürfte, war auch für die 
Orangerieanlage nur eine _-\.daptierung auf die neuen Bedürfnisse erforderlich. 

Zudem entsprachen großartige Repräsentationsorangerien nicht mehr dem Stil 
der neuen Zeit, weshalb eine dem Schloß Eszterhaza entsprechende Orange­
rieanlage wohl nicht für erforderlich gehalten \\llfde. Es \I'ar zunächst lediglich 
geplant, das wahrscheinlich bereits baufällig gewordene Glashaus zu erneuern 

und zusätzlich, da beim alten Gewächshaus kein Platz mehr I"Orhanden war, auf 
einem neuen Standort eine Erweiterung zur bisherigen Anlage zu schaffen. 
Diese sollte im \\'esentlichen das Bedürfnis nach exotischem Obst stillen und 
war dementsprechend als ~utzgewächshausanlage ausgelegt. 

Zunächst dürften sich die . ..Iubeiten jedoch nur auf den Gmbau heziehungs­
\Ieise die ~eukonsrruktion des alten Glashauses bezogen haben, wie ein \'er­
gleich des vom Obergärmer :\latthias Pölt'-, der seit 1776 für den Eisenstädter 
Garten verantwortlich war, aufgenommenen Plans des barocken Gartens um 

17 0 mit der durch seinen Sohn, Johann Baptist Pölt, 1803 verfaßten zweIten 
Konsignationskarte der durch ~Tikolaus 11. zur Erweiterung des Gartens neu 

angekauften Grundstücke'H zeigt. Ist auf ersterem das Glashaus noch in seinem 
bisherigen Zustand dargestellt, zeigt die Konsignationskarre neben dem Gart-
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nerhaus an der Stelle des alten Glashauses einen Bau mit vorspringenden 
;\1ittelrisalit. Da in dieser Karte nur die bereits bestehenden Bauten an der 
nördlichen Parkgrenze dargestellt sind, darf angenommen werden, daß dieser 
Plan den Umbau des alten Gewächshauses dokumentiert'9. 

Zugleich ist die neue Anlage noch nicht dargestellt, was darauf hinweist, daß 
diese zum Zeitpunkt der Planerstellung noch nicht vollendet oder aber bereits 
in Umbau begriffen war, worauf wir noch eingehen werden. Durch die im fol­
genden behandelten ruchi\'alien ist aber gesichert, daß die Bauarbeiten bereits 
seit längerem im Gange waren. 

Die ersten Quellen von I797 beziehen sich auf die Planungen zur neuen An­
lage. Diese war zunächst, \\ie oben erwähnt, als - gegenüber den späteren Aus­
führungen wesentlich bescheidenere - Erweiterungsanlage zum bestehenden 
Glashaus geplant, \'ornehmlich um die für die Bereitstellung von Tafelobst er­
forderlichen Obsttreibhäuser unterzubringen. 

Da diese aus Platzgründen nicht an die bestehende angeschlossen werden 
konnte, ergab sich der geeignete Platz dafür im Bereich des damaligen Linden­
wäldchens an der nördlichen Parkgrenze, der einerseits durch seine erhöhte 
südorientierte Lage besonders gute kulturtechnische Voraussetzungen bot und 
andererseits, als bisher kaum beanspruchter peripherer Gartenteil, für eine 
reine l\'"utzanlage gut geeignet erschien. Auch sollten für diese Anlage mög­
lichst wenig ,\littel verwendet werden. Die von dem mit der Planung beauf­
tragten Obergärtner ;\.latthias Pölt veranschlagte Summe für die »Anlegung 
neuer Treibhäuser« von 4 766 fl. I5 XI. \vurde vom Fürsten mit Hinweis auf die 
mit 3600 fl. begrenzte Jahresaufwandsmenge für den Eisenstädter Garten 
abgelehnt. Statt dessen sollte Pölt mit dem vorhandenen Betrag unter anderem 
ein Pfirsich- und ein Zwetschkenhaus sowie vier Sommertreibkästen bauen 
und die Frühbeetkästen auf den neuen Platz »auf den Lindenwald« übertra­
gen l< • 

Diese finanzielle Zurückhaltung Nikolaus TI., die auch durch die Anweisung, 
zwei Pfirsich- und Ananashäuser aus Eszterhaza zu übertragen, zum Ausdruck 
kommtlI, zeigt, daß dieser neuen Anlage zunächst nur wenig Bedeutung zukam. 

Einen Eindruck von dieser geplanten Anlage vermittelt uns ein Plan, der ver­
mutlich den ursprünglichen Entwurf ;Vlatthias Pölts darstellt CAbb. 72)3', auf 
den sich auch Pölts Kostenvoranschlag beziehen dürfte: Sie besteht aus einer 
Reihe funktionell differenzierter Sonnenfanghäuser, deren Mittelpunkt das 
Orangeriehaus CA) bildet. Beidseitig schließen die erwähnten Zwetschken- CB) 
und Pfirsichtreibhäuser CC) an, abgesetzt folgen beidseitig Ananastreibhäuser 
CD). Auf der rechten Seite der Anlage schließen, \\oiederum abgesetzt, die \Vein­
häuser CF) an. Vor dieser Anlage befinden sich die Treibkästen CG und H). Das 
Orangeriehaus ist mit Öfen, die Treibhäuser mit Rauchkanälen beheizt, die 
Ananashäuser \'erfügen zusätzlich über Lohbeete, in denen durch die Verrot­
tung von Eichenrinde permanente Bodenwärme erzeugt \\oird. Alle Häuser ver­
fügen über rückseitige Bedienungs- und Manipulationsräwne, die zugleich als 
\Värmepuffer gegen Norden dienen. Zwei große vVasserbecken m bei den 
Treppen dienen trotz der Springbrunnen weniger der Zierde als der 'iVasser­
versorgung der Anjage. Am linken Rand der Terrasse befinden sich noch Gärt­
ner- und Gesellenwohnungen mit EinsätzenJJ und Schuppen. Der Umstand, 
daß die Anlage nicht symmetrisch auf die Terrasse ausgerichtet ist, unterstreicht 
ihren reinen Zweckcharakter. 
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29 AJlerdmgs sind derzeIt keine Archivalien 

bekannt, die diese Veränderungen eindeu­

tig belegen würden. 

30 ZD .\kten N r. 137 3h 798, vgl. Schober 

1993, Anhang, S. 3 u. S. 1I7/lI8. 

31 Siehe Anm. 24. 
32 Plan der neuen Gewächshausanlage ; ohne 

Bezeichnung, außer Facade L.A.; 

EA-B257, 43,5 x 86,4 cm, Tusche aquare!­
lien. 

33 Die Funktion der Einsätze hat sich seit 

dem Frühbarock (\'gl. oben, S. 154) ge­

wandelt, sie dienen jetzt nur mehr zur 

Unterbringung \'on einziehenden (und 

daher kein Licht benötigenden), fro­
stempfindlichen Z,,;ebel- und Knollen­

pflanzen. 
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Bezeichnend ist die Einbeziehung des »Königsberges«, eines Ausssichts­

pa\illons an der höchsten Stelle des damaligen Rokokogartens in die Anlage; sein 

\ 'o rhandensein ist zugleich ell1 Beweü, für die frühe Ausfertigung des Planes als 

er,ten der Orangerieplane, da er auf samtlichen - späteren - Plänen bereits fehlt. 

Die detaillierte Planausfuhrung ennöglicht einen guten Einblick in die Tech­

mk der Häuser (Abb. 73 und ~4, S. 162). 

Damit entspricht die Anlage in der Gesamtkonzeption recht genau dem Ide­

albtld einer fur verschiedene Obstarten adaprierten i'\lltzgewachshausanlage der 

"litte des 18. Jahrhunderts und ist zum Zeitpunkt der PlanersteIlung bezüglich 

der Bau- und Kulturtechnik der lIauser eigentlich bereits veraltet. 

--\ufgrund der schnellen Ent\1 icklung der Technik im \Iesteuropäischen 

Raum existierte bereits gegen Fnde des I8. Jahrhunderts eine hochgradig spe­

zialisierte Gewächshausbautechnik, die sich zu dieser Zeit auch im deutsch­

sprachigen Raum \'o f\,iegend über Übersetzungen englischer Literatur ,4 zu­

nehmend auszubreiten begann. In Österreich yerlief die Ent\1 icklung jedoch 

\Iesentlich langsamer, so daß sich ältere Bauformen deutilch länger halten 

konnten. Im \orliegenden Fall könnten die Häuser, der Bau form nach beurteilt, 

auch schon \'or der "litte des Jahrhunderts entstanden sein. Lediglich die 

Z\I etschken- und Pfirsichhäu,er weisen - nicht in der Bauweise, dafur aber in 

der Kultur der Pflanzen in Kübeln - auf die relativ neuen Techniken der soge­

nannten Obstorangerie15 hin. 

Aufgrund der wenigen dokumentierten zur gleichen Zeit bestehenden Anla­

gen in Osterreich sind auch kaum \hgleichsmöglichkeiten \orhanden. Ledig-
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lich vom »Holländisch-Botaruschen wrten« in SchönbrUlill existiert Planma­

terial: Das 1789 neu erbaute Kaphaus sO\\ie das gleichzeitig umgebaute »Pal­
men-, Orangerie- und Treibhaus« (Abb. 75) zeigen in Form der feingliedrige­
ren Fensterteilung, yerbesserter Lüftung und Rauchkanalführung und 
integrierter, beheizter IVasserbecken bereits etwas modernere Züge. Von den 
Schönbrunner Obsttreibhäusern im Bereich der Großen Orangerie, die für den 
unmittelbaren \Tergleich noch aufschlußreicher wären, sind leider keine Pläne 

bekannt. In jedem Fall waren die GeVl-ächshäuser in Schönbrunn, das nach KeVl­
in London die bedeutendsten botanischen Sammlungen in Europa besaß, in 
Österreich beispielgebend, und es erscheint \-eruunderlich, daß Pölt, der diese 
Anlagen eigentlich gekannt haben sollte, sich nicht an ihnen orientierte - es sei 

rr ........ 
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denn, der Plan stellt eine fnihere .\rbeit Pölts dar, die bereits in die Zelt \or den 

1,;mgestaltungen in Schön brunn (r789) zu datieren \\are. 
\ 'on den \usmaßen übertraf der geplante Komplex die alte .-\nlage \\ esent­

lieh. Das neue Orangeriehaus ist mit 50 m Länge und etwa 390 m' Grundflä­
che deutlich großer als das bisherige und erreicht mit einer Innenhöhe Ion 

knapp 10 III bereits Schönbrunner Dimensionen. Die Gesamtlänge der Ge­

\\ ächshäuser (r80 m bei einer Grundfläche \'on fast 900 m' - ohne \\'einhäuser 

und Treibkisten) ist bereits recht beachtlich, wenngleich sie durchaus nicht zu 

den großten zeitgenössischen Anlagen gerechnet werden kann. 

Wieweit dieser Plan tatsächlich ausgeführt wurde, ist unklar. \\'ahrscheinlich 

\Illrde, dem Befehl des Fursten \'on 1798 folgend, vorerst wohl auf den Bau des 

Orangeriehauses \'erzichtet und nur die Obsttreibhäuser in Angriff genommen. 

da ein großeres Orangeriehaus bereits \'orhanden \\'ar. 

Aber auch die Bauarbeiten an diesen dürften sich aufgrund der \\;ederholten 

Gberschreirung des Ganenbudgets 16 \'erzögen haben, da .\latthias Pölt erst 

1800 die Überschläge zum Bau der zwei neuen .-\nanashäuser einreicht r . Ab 

'\'m.lDez. r80r sind Bauholzbestellungen für die Orangerie bz\\. das Orange­

riehaus \orhanden lH Da der Standort der Orangerie nicht erwähnt \\ird, kann 

aber nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden, daß sich diese Bestellungen 

noch auf den Gillbau der alten Orangerie beziehen. Z\\ ischen 23. und 27. Fe­

bruar r802 ordert .\larthias Pölt dann aber Kalk »zur Erbauung des neuen 

Orangeriehauses«19, und \'om Frühjahr bis Herbst r802 sind Bestellungen Ion 

{o.ooo Ziegeln belegt+ , die - aufgrund der .\lenge w1d des Gmstandes, daß die 

Ziegel neben dem hohen Bruchsteinanteil des .\lauerwerks nur einen geringe­

ren .-\nteil ausmachen - sicher für das neue Orangeriehaus bestimmt waren. 

Dazu ist in einem Kostem'oranschlag Pölts \'om Dezember r802 da\on die 

Rede, daß der Platz »unter den neu zu erbauenden Orangeriehaus zu erheben 

und mit Erden anzuführen ist«4 I
, \\'omit nur der neue Standort im Bereich des 

ehemaligen Lindenwäldchens gemeint sein kann. 

Zu diesem Zeirpunh dürfte sich allerdings bereits eine grundlegende Plan­

anderung \'ollzogen haben, die mit der '\'eugestalrung der gesamten Gartenan­

lage in Zusammenhang steht und der Orangerie ein \öllig neues Aussehen gibt: 

ZI\'ischen Februar und I . .\lärz I 03 spezifiziert .\larthias Pölt nämlich eine 

Bauholzlieferung für die Orangerie nach dem »aprobirten neuen Garten­
plan<d' . 
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GRC";OLEGE:\OE :\ECKO:\ZEPTIO:\ DER A:\L\GE 

I 01 hatte sich :'\ikolaus TI. zur umfassenden Cmgestalrung des Eisenstädter 
Gartens in eine landschaftliche Anlage entschlossen~l. und zugleich \\erden 
auch bereits die er~ten Grundstückskäufe zur Erweiterung des Gartenareals ge­
tätigt++. 

Einen Eindruck von den ersten Planungen zu dieser neuen englischen An­
lage gibt der Plall des Eisenstiidter Schloss-Gartens. EIlt'<l'01fen .. 'Oll Fürst. Estl"rba::,y­
ischell ObergiirtJ/I"I' H. .Hathias POlt. ge=eidmet durcb Job. Bapt. piJlt Ingen. Geogm .. 
wleder. Zugleich wird der bisherige Zustand des Gartens im Gnllldl'iß des boch­
fiiITtftch Elterhd=yschell Schloßes sallit Ga/1m ,:011 AIIIIO -46 bis auf das Jahr 802 45 

dargestellt. 
Ist 1m Grtllldriß [ ... ] c'OIl -46 biS S02 Z\\'ar das alte Glashaus in umgebauter 

Form dargestellt. so ist die neue Anlage noch nicht berucksichtigt. Da auch die 
anderen seit I 0 1 erfolgten \'eränderungen. wie die erste "'assermaschine46 

und die landschaftliche Gestalrung im südwestlichen Randbereich des Gar­
tensr . nicht aufgenommen wurden. kann die neue Orangerieanlage. in l.oer­
einstimmung mit den oben erwähnten .-vchinlien. als derselben Planungssrufe 
wie dIese angehörig oder aber als noch nicht fertiggestellt bZ\\'. in ihrer Planung 
noch nicht abgeschlossen angenommen werden. da sie auch in der bereits be­
sprochenen Konsignationskarte von I 03 nicht als a1..'tUeller Baubestand ausge­
führt ist. 

\'on besonderer Bedeurung ist aber .\Iatthias Pölts erste Planung zum neuen 
Landschaftsgarten. dIe sich noch an die Grenzen der barocken :\.nlage hält und 
wahrscheinlich auf I 0 1 '0 2 zu datieren 1St. :'\eben dem - bereits geplanten­
Abbruch des alten Ge\\ ächshauses. das in ell1e landschaftliche :\usgestalrung 
nicht integrierbar erschien, 1st hier schon die neue Orangerieanlage dargestellt. 
allerdings in einer Form. die gegenüber der ersten Planung völlig \'erändert ist: 
Das Ensemble besteht nun in seinem Kern aus einem Z\\'eiflügeligen Orange­
riehaus mit zentralem .\Iittelpa\i.llon, 1m Plan als »Salettl zur schönen .-\ussicht« 
bezeichnet. an das S}Tnmetrisch die Treibhäuser anschließen. wobei die ganze 
:\nlage nun auf die Terrasse axial zentriert ist. Der wesentliche "C'nterschied liegt 
nun nicht nur ll1 der Zentrierung, sondern vor allem in der Schaffung einer Re­
präsentationsfunluon als .-\bkehr von der reinen b\'eckorientierung. die in der 
Bauform der Gewächshäuser allerdings erhalten bleibt. Damit war eine erste 
grundsätzliche Planänderung vollzogen. die im \\e entlichen bereits die spätere 
Grundkonzeption der .-\nlage ,'orwegnimmt. 

A.uch die Konsignationskarte "on I 05~'. die den aktuellen Gartenzustand 
bereits mit dem .\Ioreauschen .\Iaschinenhaus von I 04, das Schloß aber noch 
ohne den im September I 05 eingeweihten gartenseitigen Säulenporti1..'Us4' 

zeigt. gibt diese Konzeption wieder. wobei nicht erkennbar ist. ob es sich bei 
den darg;estellten Gebäuden um bereits bestehende Bauten oder um Planung;en 

~ ~ 

handelt. so daß dIe Karte auch friiher entstanden sein könnte. 
"'as diesen Konzeptionswandel \'eranlaßt hat. kann mangels diesbezüglicher 

.-\ufzeichnung;en nur vermutet werden. Die Abänderung; erfole;t zu einer Zeit, 
~ v v 

da die .-\nlag;e des eng;lischen Gartens bereits deutliche Züg;e annimmt. wenn 
,,-. ...... '-' 

auch noch nicht in ihrer später tatsächlich ausgeführten Form. Die alte \\i.e auch 
die neue Orangerieanlage sind als Bestandteile des spätbarocken Gartens ge­
plant und zunächst auch ausgeführt worden. Innerhalb der landschaftlichen 
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Anlage bildet der neue Gewächshauskomplex aber emen Fremdkörper und 
1\lderspricht in seiner Form als Repräsenratlonsanlage der zeitgenossIschen 
mltteleuropalschen -\uffassung \On Orangeriegebäuden. Auch die m Polts er­
stem Entwurf des englischen Gartens vorgesehene landschaftliche Gestaltung 
des ürangene-Vorplatzes vermag den Gegensatz z\\ ischen geometrischer und 
naturlicher \nlage kaum zu überbrücken, obllohl die ürangene in dIeser Pla­
nung noch am Rande der Gesamtanlage situiert ist. In der späteren _-\usführung 
\loreaus liegt der Gewachshauskomplex dann überhaupt beziehungslos inmit-

ten des Gartens 5
< • 

_\löglich ist, daß die Cmänderung auf eine repräsentatiye Anlage hin deren 
Attraktil ität innerhalb der neuen Anlage heben sollte, da die Bauarbeiten zu 
diesem Zeitpunkt I\ohl bereits zu weit fortgeschritten waren, als daß ein voll­
ständiger \bbruch und eine \ 'erlegung sinnvoll erschienen wäre. Ebensowohl 
ist denkbar, daß die l':eukonzeption noch auf die alte Gartenanlage abgestimmt 
\\ar, I\ie es die Konsignationskarte von 1805 nahelegt. Im ersten Fall dürfte die 
Planänderung r80Ilr802 erfolgt sein, im letzteren \-ielleicht sogar schon um 
oder vor r800. Dann wäre die erste Planungsphase (die Umwandlung des alten 
Glashauses) allerdings in keiner Form zur Ausführung gekommen. Aufgrund 
der spärlichen Archil'a lien ist dies derzeit nicht zu klären, die letzterwähnte \ 'a­

riante ist allerdings eher unwahrscheinlich. \'ermutlich dürfte der Entschluß, 
eine repräsentative Gewächshausanlage zu schaffen, in direktem Zusammen­
hang mit der grundlegenden l':eukonzeption des Gartens als englischer Anlage 
zu sehen sein und damit auch zu gleicher Zeit mit dieser erfolgt sein. 

Die ,'\nderung der baulichen Konzeption dürfte vor allem aber auch einen 

\\'andel in der Einstellung des Fürsten zu seinen Pflanzensammlungen wider­
spiegeln. \jelleicht infolge des Besuchs I'on Lord ?\"elson sow-ie Lord und Lady 
Hamilton5I , oder aber durch das Vorbild der Sammelleidenschaft Kaiser 
Franz H., \'ollzog sich bei 0:'ikolaus H. ein Interessenwandel \'On der reinen 
0:'utzpflanzensammlung zu den durch zahlreiche Expeditionen - auch im Auf­
trag des \Viener Hofes - neu entdeckten und eingeführten exotischen Pflan­
zeni'. Darnit könnte sich das vom Sammeln von Kunstwerken auf die ?\"atur er­

weiterte Interesse auch auf die Anlage der Gewächshäuser ausge\\irkt haben, da 
für die zum Bestaunen angeschafften Pflanzen ein ebenso repräsentativer Rah­
men geschaffen VI erden mußte. 

Allerdings läßt sich dieser inhaltliche und bauliche \ Vandel der Eisenstädter 
,\nlage \\egen der einander überlagernden, kurz aufeinanderfolgenden Pla­

nungsänderungen, angesichts des meist nicht datierten und zeitlich schwer ein­
zuordnenden Planmaterials und der wenig ausführlichen Archi\'a lien nur 
schwer exakt nachzeichnen. Auch wenn vieles Spekulation bleiben muß, soll 
trotzdem der \ 'ersuch eines ?\Tachvollzuges der nun folgenden Phasen \'ersucht 
\\ erden: 

ZW1ächst fällt bei Pölts Plan zum neuen englischen Garten auf, daß die l':eu­
konzeption des Orangeriekomplexes in einem wesentlichen Punkt nicht mit der 
tatsächlich ausgeführten Anlage übereinstimmt: Sowohl in diesem ersten Ent­

Ilurf eines Landschaftsgartens als auch in der Konsignationskarte von 18°3/4 
sind die bei den Flügel des Orangeriehauses nur et\\ a halb so lange geplant, als 
sie tatsächlich ausgeführt wurden. \\ 'äre dieser Plan zumindest zum Teil reali­
siert 1I orden, hätten entweder die Flügel des Orangeriehauses nachträglich \'er­
hingert (falls dessen Bau zuerst in Angriff genommen worden wäre) bzw. die im 
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Plan beidseitig anschließenden Treibhäuser komplett abgebrochen \\erden 
müssen, da sich durch die \'erlängerung die Bauaufteilung der ganzen Anjage 
verschiebt. _\ber weder zur \'eränderung der Orangerieflügel noch zum Ab­
bruch von Treibhäusern gibt es archivalische Hinweise. Denmach ist dieser 
Ent\\L1rf nicht in dieser Form ausgeführt worden. Zudem ist für diese Pla­
nungsphase kein Fassadenaufriß erhalten, wohl hingegen zur \ 'eränderung mit 
den bereits "erlängerten Orangerieflügeln (.\bb. 76)53: Es handelt sich dabei wn 

einen Plan des Orangeriehauses mit angeschnittenen seitlichen Treibhäusern in 
Grund- und Aufriß. Es ist dies der Fassadenplan der neuen Konzeption. Erst 
hier wird der G"nterschied zur ersten Planung deutlich. Die Anlage präsentiert 
sich nun als streng gegliederter repräsentati,-er Orangeriebau, bei dem be­
sonders auf die Funktion und Ausgestaltung des Zentralpavillons, des »Salettls«, 
\\'ert gelegt \\LIrde (Abb. 77). Die Fassadenfelder des mit drei Seiten vorsprin­
genden oktogonalen Baues sind durch glatte Eckquaderungen gerahmt und auf 
fast der gesamten Fläche \"On großen Rundbogenfenstern, die als Eingangstü­
ren dienen", durchbrochen. In den Feldern über den seitlichen Türen prangen 
Sonnensymbole, über dem Hauptportal die Inschrift »DER ~ATtiR U"D KU~ST 
GE\VID\IET \-o~ F. "Ieo. ESTER.«. Die Attika folgt in vereinfachter Gliederung 
dem Hauptgeschoß. Das Zeltdach des Pavillons, das das Dach der Orangerie­
flügelleicht überragt, ist von der Statue eines fackeltragenden Jünglings ge­
krönt. Die explizit künstlerische Ausgestaltung des ;\Iittelbaues ist damit das 
deutlichste Zeichen für den Einstellungswandel 0."'ikolaus' TI. zur Pflanzen­
sammlung und trägt - ganz im Gegensatz zu seiner politischen Einstellung­
deutlich aufklärerische Züge. Auch ein freimaurerischer Bezug scheint ange-

166 Der Esterhazy-sche Schloß park In Elsenstadt 

.ibb. -6. Plal1 des Orrlllgenehawn de,. llellm ,-111-

lage im Eisensfadte..- Schloßpark, Johallll Baptist 

Polt 

53 Plan des Orangenehauses der neuen .\n­

lage im Elsemtädter Schloß park; ohne 
Bez., Slgn.: »Bapt. Pölt Ing.« 

EA-Bq3; 57,5 x 93,5 cm, lUsche aquarel­
lIert. 

5-t Diese Türen wurden in der spateren .\us­
führung als »\ \ Interfenster« ausgeführt, 
d. h., \\ährend des \\Inter; \\urden den 
Sommerfenstem ein zweites Fenster \or­
gehängt, das durch dIe nun doppelte Ver­
glasung eine bessere \ \ 'armedämmung er­
möglIchte, siehe 00. Prot. 1805 I, '\r 

1774 (wegen des Eindnngens \on "-asser 
In die \\tnterfenster). 
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)/ BczIcht man (he \boindcrung dcr Treib­

h:1U,~r .!Ur dIe !'IJm cranderung durch dIC 

\ 'crbngcrung da Orangcnehjuscr, so 

\\ jrc, \\ lC bcrel~ ef\\ jhnt, nIcht nur eme 

» \band~rung« . sondern auch eIn \\cltge­

hender \bbruch nom cndlg ge\\ C5en. der 
,lUch .lb solcher angesprochen harre \\er­

den müssen. 

sichl'> der Logenzugehörigkclt '\Ikolaus' H. durchaus plausibel" . In diesem Fall 

mußte, aufgrund des \ Terbol'> der Logen 1m Jahre r800 durch franz 11., der Ent­

\\ urf vor r800 datiert werden, was Z\\ar möglIch, aber sehr unwahrscheinlich er­

sche1l1t, da Ja noch r80 2 die Planung mit den kiJrzeren Flügeln aktuell \\ar. 

Zusatzlich bemerkenswert ist, daß dieser Plan nIcht die gesamte -\nlage zeigt, 

sondern nur das Orangenehaus, was darauf schlIeßen laßt, daß er nur als Abän­

derungsplan fur die Orangerieflügel gedacht \1 ar. Das \1 Ird sO\\ ohl durch den 

einstand gestützt, daß der Grundriß des ~IJttelpa\illons mit demjenIgen 111 

Polt.s Landschaftsgartenentwurf ubereinstimmt, der erst jn der späteren Pla­

nung, \IOZU \\ir noch kommen werden , geandert wird, als auch durch die Bei­

behaltung der --\.uftedung der Treibhauser in späteren, dem Landschaftsgarten­

plan nachfolgenden Orangeneplanen. Die "'-bänderung dieser letzteren stand 

also bel der Veränderung der Orangeriehaus-Länge nicht zur Disposition. 

Der \nderungsplan dürfte also dem Entwurf in Pölts Plan der englischen 

.-\nlage unmirtelbar gefolgt sein und ist wahrscheinlich ebenso auf r80 2 zu da­

neren. \\Tarum der Planungsstand der Orangerieanlage in der Konsignations­

karte Ion r805 in bereits veralteter FonD, andere Details (wie z. B. das ~loreau­

sche .\ laschinenhaus) aber in aktuellem (Planungs-)Bestand dargestellt wurden, 

bleibt fraglich. 
' \ Je weit \1 aren die Bauarbeiten aber zum Zeitpunkt der \'ernmtlichen Plan­

anderung, 1802, tatsächLch bereits fortgeschrirten; Beziehen sich die bereits er­

wahnten ~laterialbestellungen zwischen ~O\.lDez. 180 1 und IIerbst r80 2 noch 

auf die ursprungliche ~utzgewächshausanlage, oder ist die Planänderung schon 

180r anzusetzen, und die Bestellungen sind bereits nach der neuen Konzeption 

erfolgt; Beide .\ löglichkeiten sind nicht auszuschließen, wahrscheinlich er­

scheint aber, daß bis 180 2 noch nach dem alten Konzept gebaut wurde und die 

ostseitigen Treibhäuser errichtet \mrden. ~ach fürstlichem Befehl vom 16. Jän­

ner 1803 \1 ird namlich nicht nur der Bau der neuen vier Treibhäuser bis auf den 

Fundamentbau auf r804 verschoben, sondern auch die Abänderung der alten 

Treibhäuser56 Damit ist sowohl die Existenz von alten Treibhäusern als auch 

die .-\nderung des Planungskonzeptes zu Beginn r80 3 belegt. Diese .~derung 
bezeichnet allerdings nicht auf die grundlegende 0.'eukonzeption \'on I80 r/ 

1802, sondern ist bereits eine Abänderung derselben, zu der wir später noch 

kommen werden. Da aber eine .~derung der alten Gewächshäuser \'orgesehen 

ist, kann es sich bei diesen nicht um die der neuen Konzeption handeln, da diese 

\ on den der Pöltschen Planung \'On r80 2 folgenden Planänderungen nicht 

betroffen sind 5-, sondern um die der ersten 0.'utzgewächshaus-Planung. ~ach 

dieser liegen die Treibhäuser des östlichen Flügels in einer Position, die einen 

-\nschluß an das neue -lange - Orangeriehaus ohne weitgehenden Abbruch er­

möglIcht härte. 0.'immt man also an, daß diese bereits als »alte Treibhäuser« 

existierten, ergibt sich auch ein zusätzliches ~Iotiv für die \ Terlängerung der 

Orangerie häuser. ~ eben der Vergrößerung der Hausfläche wäre dadurch auch 

der direkte bauliche Anschluß an den neuen Orangeriebau möglich. Tatsäch­

lich sind nur diese ostseitigen Treibhäuser - und das Orangeriehaus - im späte­

ren Plan Pölts (siehe :\.bb. 2, S. I7r) als .\ltbestand dargestellt. 

omit dürfte T802 unter Einbindung der - unter dem ursprünglichen ~utz­

anlagenkonzept - bereits errichteten Treibhäuser mit der \ Terwirklichung der 

repräsemati\en Anlage begonnen worden sein. Dabei dürfte man sich zunächst 

auf das neue Orangeriehaus konzentriert haben, wie zum einen die bereits er-
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wähnten Baumaterialbestellungen von 1802, in denen dezidiert vom »Orange­
riehaus« die Rede ist, \~ie auch die besprochenen Planänderungen der Orange­
riehaus-Flügel nahelegen. Da der fürstliche Befehl \'om 26. Jänner 1803 Z\Hr 
die Abänderungen der alten Treibhäuser auf 1804 verschiebt, das Orangerie­
haus aber nicht erwähnt, und da \"On Februarl~lärz 1803 \\iederum Bauholzbe­
stellungen für das Orangeriehaus erhalten sind 5H , muß dieses bereits weitgehend 
fertiggestellt gewesen sein; und da schließlich die Anweisung, von den neuen 
Treibhäusern »nur die Fundamente bis zur 0:"iveaulinie herauszumauern«, die 
Ausmaße auch der neuen Gewächshäuser bereits festlegt, muß die Planung der 
gesamten Anlage bereits abgeschlossen gewesen sein. Allerdings harte sich zu 
diesem Zeitpunkt bereits eine weitere, nicht unbedeutende Planänderung im 
Baugeschehen niedergeschlagen. 

OIE ..\B.""DERC'\."G DER '\."ECKO"iZEPTIO" ..\CF OIE E"DGÜLTIGE FOR~l DES 

o R-\."GER IEH..\CSES 

Die \ Teränderung bezieht sich diesmal zwar nur auf den Orangeriepa,illon, hat 
aber damit wesentliche Aus\\irlnmgen auf das Architekturkonzept der gesam­
ten Anlage. 

Auf die erste Form des Pavillons wurde bereits oben eingegangen. Diese Dis­
position scheint allerdings noch vor seiner .-\usführung verworfen worden zu 
sein. Zwei Pläne zeigen die neue und auch endgültige Grunddisposition, die al­
len späteren Plänen gemeinsam und auch weitgehend bis heute erhalten ist 
(Abb. 78)i9. Die Außenfassade wird wesentlich verändert: Start der Eckquade­
rung erscheint nun die gesamte Fassade horizontal gebändert, \\"Obei diese Bän­
derung zu den Rundbogen hin knickt; das Hauptgesims ",·ird durch eine '\lä­
andervariation bestimmt, die Attika gliedert sich in einfache, am unteren Rand 
eingezogene Felder. Das Traufengesims \lird im wesentlichen durch eine Zahn­
schnittleiste gebildet. Gegenüber der vorhergehenden Planung wurde auf jeden 
emblematischen und figurativen Schmuck verzichtet. Diese Änderung wirkt 
sich massiv auf das Erscheinungsbild der gesamten Anlage aus. Sind in der äl­
teren Gestaltung noch deutliche Anklänge des Spätbarock und Rokoko spürbar, 
atmet die neue Fornl ganz den Geist des strengen Klassizismus. Damit v.ird der 
oktogonale ~lirtelpa,illon, der durch die quergenuteten Rustika-Bänderung 
den Raster der Fenster der Glashausflügel aufnimmt, trotz seiner prägnanten 
Stellung zu einem integrierten Bestandteil der Anlage und \lirkt deutlich mehr 
als verbindendes Element als in der wesentlich uneinheitlicheren barocken 
Konzeption, womit er zur harmonischen Gesamtwirkung der Anlage wesent­
lich beiträgt' . Zusätzlich gibt er der .-\nlage gleichsam architektonischen Halt 
und bewirkt damit die erwünschte Y\ Tandlung des 0:"utzbaues in einen künstle­
risch durchgebildeten Baukärper mit \'e rgleichs'weise einfachen und unauf­
dringlichen '\lirteln. Gegenüber den späteren hochklassizistischen Glashäusern, 
bei denen der '\lirtelteil meist durch " Terwendung des Portikusmotives daIm 
vollkommen architektonisch integriert \\ird (siehe Abb. 75, S. 163), zeigt sich in 
Eisenstadt aber noch deutlich die Entstehung dieses '\lirtelteils aus einem ein­
geschalteten - auch frei stehend denkbaren - Gartenpavillon. 

Die Eisenstädter Orangerieanlage stellt damit '·om Architekturkonzept her 
ein gelungenes Beispiel dieser an und für sich eher uneinheitlichen Kompro­
mißläsung und eine Frühform einer klassizistischen Gewächshausanlage in 

168 Der EsterhaZ)'sche Schloß park In Eisenstadt 

rl.bb. -8: AnSIcht lind Sch111tt des "'e-ränderten 

.\ lIttelpac'dlolls 

58 00 Prot. 18031I, '(r. -22 U. 1030. 

59 .-\nslcht und Schnitt des veränderten 
:\1irrelpa\illons; ohne Bezeichnung und 

Signatur; E-\-BF ohne ='ummer, Tusche 

aquarelliert. 
60 Diese verbmdende \ \ Irl"mg \\"l1rde durch 

ehe spätere -\ufstockung deutlich abge­

sch" acht. 
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Österreich dar. Erst später ""erden dieser modemen architektonischen Gestal­
rung auch im technischen Bereich zeitentsprechende \ 'erbesserungen folgen. 

Es ist durchaus möglich, daß diese Planänderungen nicht von :\Iatthias oder 
Johann Baptist Pölt stammen, sondern bereits auf den Einfluß von Charles de 
:\Ioreau, der seit 1803 offiziell in fürstlichen Diensten stand6 1, zurückgehen. Die 
\ 'eränderung des .\littelpa\-Jllons erstreckt sich auch auf den Innenraum, indem 
der vorher ovale aal die äußere Disposition als Oktogon nun auch im Inneren 
nachvollzieht. Der Abänderungsplan des Pavillons zeigt jedoch keine Innende­
koration, was allerdings in erster Linie daran liegen dürfte, daß zum Zeitpunkt 
der Plam'erfassung die weitere Innenausgestalrung \\'ohl noch nicht festgelegt 
war, \\'orauf auch die noch aus der vorherigen Planung übernommene Position 
des Ofens in der mittleren Rücknische hinweist. Ein vollkommen undekorier­
ter Innenraum \\ iderspräche jedenfalls seiner Funktion als Salon und »Salettl 
zur schönen Aussicht« \\-Je auch generell dem Zeitgeschmack. Tatsächlich ist im 
zeitlich folgenden ersten Gesamtplan, auf den nun genauer eingegangen \\ird, 
eme - außerordentlich reiche - Innendekoration überliefert (Abb. 79)' Diese 
zeigt \\-Jederum eine klassizistische Ausstattung, jedoch in wesentlich aUh\'endi­
geren Formen als die Außen fassade. SO""ohl Kuppel als auch \\'andbereiche 
sind reich polychrom dekoriert, die Öfen in den );"ischen sind als Figuralöfen 
ausgebildet. .-\ufgrund des kleinen :\laßstabs der Darstellung ist eine exakte Zu­
schreibung der Planung jedoch nicht möglich. Zugleich ist dieser Plan der ein­
zige, in dem der Salon mit seiner Innenausgestalrung dargestellt ist. \\leweit 
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die Dekorationen tatsächlich in dieser Form ausgeführt wurden, ist aufgrund 
der \händerung des Salons im späten 19. Jahrhundert nicht zu klären. Zugleich 
zeigt dieser Plan auch die \händerung der Position des Ofens von einem axia­
len rückseitigen Ofen auf zwei Öfen in den seitlichen Rücknischen (Abb. 80 und 
8 I, S. r69)' Diese Disposition bleibt auch im weiteren erhalten. 

DIE FERTIGSTELLll,G DER GRU:-iDDISPOSITIO:-' DER HAUPT-\:-;LAGE 

_\lit dem zuletzt besprochenen Plan liegt uns zugleich auch der erste - erhal­
tene - Gesamtplan der neuen Anlage in ihrer tatsächlich \ef\~irklichten Form 
vor, die zugleich - nach derzeitigem Interpretationsstand62 - die vierte Planung 
für die neue Anlage im ehemaligen Lindenwäldchen darstellt. 

Dieser PlalZ samt Durchsc!mite der Orangerie und Treub HauseT hz E)'senstädter 
Hofgal1e11 (Abb. 82)6] von Johann Baptist Pölt ist zugleich auch jener Umbau­
plan, der den oben besprochenen LJmbau der alten lier ostseitigen Treibhäuser 
sowie den geplanten 0:'eubau der westseitigen Treibhäuser dokumentiert. Zu­
gleich ist auch das Orangeriehaus in seiner neuesten Form bereits als gegebe­
ner Bestand dargestellr64 . Es ist zu vermuten, daß der Plan damit den Planungs­
beziehungsweise Bauzustand darstellt, auf den sich der fürstliche Befehl vom 
Jänner 1803 bezieht, und mit dem Orangerieplan identisch ist, der in den Zen­
traldirektions-Indices ef\\'ähnt \\ird6;. 

Die .~derung des .\littelpa,-illons hat sich vermutlich im Laufe des Jahres 
r802 vollzogen und ist direkt in die Bauausführung eingeflossen. Ob auch der 
Plan des Orangerie-Salettls, der 1803 an Oberbaukontrollor .\lichel \ 'erchafeld 
gesandt wird6li , mit dem besprochenen Detailplan identisch ist, bleibt unsicher. 
1803 muß dann das Orangeriehaus fertiggestellt worden sein, da Hofkammer­
maler Karl.\Iaurer in diesem Jahr den Palillon ausmalr6-, der im gleichen Jahr 
noch verspiegelt wird6H . Damit ist zugleich nachgewiesen, daß der Salon tat­
sächlich dekoriert war, wenn auch nicht sicher ist, ob in der Form, wie sie in 
Pölts Plan dargestellt ist, da dieser wahrscheinlich vor Fertigstellung des Palil­
Ions angefertigt wurde. Für eine relativ frühe Datierung dieses Plans spricht 
auch die noch weitgehend altertümliche Form der Obsmeibhäuser, die gegen­
über den ersten Planungen zur neuen Anlage technisch nur wenig weiterent­
wickelt sind, so etwa im Bereich der \ \'armwasserbecken. Trotzdem zeigt ihre 
Ef\veiterung auf sechs verschiedene Typen die zunehmende \ 'erfeinerung der 
Kulturtechnik. Auch in der technischen Ausführung der Orangeriehäuser las­
sen sich Verbesserungen erkennen. Ist m der Planung der i\utzgewächsanlage 
das Orangeriehaus - \\ie in der frühen zweiten Hälfte des r8 . Jahrhunderts üb­
lich - noch mit Öfen beheizt, so verfügen die Orangerie flügel nun bereits wie 
alle anderen Häuser über eine Rauchkanalheizung. Der \ Torteil der besseren 
Ef\värmung der besonders frostgefährdeten Bodenbereiche, insbesondere ent­
lang der südseitigen Glaswand, hatte im Laufe des späteren r8. Jahrhunderts 
auch bei größeren Häusern weitgehend zur Ablösung der in der \\ 'ärrneabgabe 
über-, aber in der \ 'erteilung der \Närrne der Kanalheizung unterlegenen, nord­
seitig aufgestellten Kachel- oder Eisenöfen geführt. In der aktuellen Pöltschen 
Planung verfügt jeder der Flügel über zwei separate, in Bodenniveauhöhe ge­
führte Rauchzüge, die von zwei unterirdischen, über Stiegenabgänge im nord­
seitigen Bedienungsgang erreichbare Heizkammern beheizt werden. \\ 'Je sich 
bei Grabungen im östlichen Orangerieflügel im Frühjahr 2000, anläßlich der 

17° Der Esterhazysche Schloß park In EISenstadt 

62 An dieser Stelle soll daraufhinge\\lesen 
werden, daß das erhaltene Planmaterial 

trotz seines G mfangs nur einen Tell des 
ursprünglich vorhandenen darstellt. In 
den Inventaren des Hofbauamtes \on 
1818 und 18,- (Holzschuh, siehe -\nm. 

+9) sind zumindest zo Pläne zu den [isen­
städter »Treibhäuser und Terrassmauer« 
verzeIchnet, was bemahe dem Doppelten 
des heungen Bestandes entspncht. \uch 
daher srnd nele Lllcken kaum zu schlie­
ßen. 

63 E.\~B2+9; 106, 119 cm, Tusche aguarel­
berr. 

6+ DIe als Bestand dargestellten Baukörper 
müssen nIcht tatsächlich bereits ferngge­
stellt gewesen, sondern können auch Im 
Bau begnffen gewesen sern. 

65 ZD Ind. r803, ZD Prot./\k. "r. >ZIl. 

66 ZD Ind. 1803, ZD Prot./\k. '\"r. qol. 

6- ZD Ind. 1803, ZD Prot./\k. "r qCi. 
1+91 u. 15 - I. 

68 ZD Ind. 1803, ZD Prot./\k. '\"r. 3078. 
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Restaurierung der Orangerie, gezeigt hat, wurden die Kanäle - wie auch die 
\ \ 'asse rbecken - plangemäß ausgeführt. lJm die Erwärmung der südseitigen 
Bodenbereiche \1 eiter zu ,'erbessern, wurden die r Fuß breiten und hohen, aus 
Ziegeln gemauerten Kanäle im ersten Abschnin entlang der Seitenwände der 
I läuser ebenfalls mit Ziegeln überwölbt, und erst ab ihrem Verlauf entlang der 
Sudwand mit dunnen Eisenplanen, die eine stärkere " 'ä rmeabstrahlung er­
möglichen, gedeckt. 

"eben der Fertigstellung und Ausgestaltung des Orangeriehauses beschrän­
ken sich die .-\rbeiten r803 gemäß dem Befehl des Fürsten auf die Ausmauerung 
der Fundamente der neuen Treibhäuser, den Bau \'on Sommerananas-IIäusern 
I or den großen Gewächshäusern (yon April bis '\lai dokumentien:'i9) sowie die 
" erlegw1g \'on Brunnenröhren I'on der " 'assermaschine zu den Gewächshäu­
sern- . Die A.nschünung des Terrains lor den neuen Treibhäusern \\'ird wegen 
der \'on dort umzusetzenden Obstbäume auf den '\'inter I'e rschoben- I Hin­
sichtlich der r804 durchgeführten Baurnaßnahmen finden sich in der Folge 
auch mehrere " ermerke zum bisher \'erschobenen Bau der neuen Treibhäu­
ser-", die mit dem Plan gut übereinstimmen. Allerdings ist in einem fürstlichen 
Befehl \om q . .\Iai -J \'on insgesamt drei Plänen für die neuen Treibhäuser die 
Rede, die sich in dem erhaltenen Planmaterial nicht auffinden lassen und yer­
mutlich in' 'erlust geraten sind. 

SomIt dürfte 1804 die Anlage gemaß dem Plan Pölts fertiggestellt worden 
<,ein. Die Hauptfront des Ge\\'achshauskomplexes erhält mit einer Gesamtlänge 
\on über ro In seine endgultige Größe. Die bei den ~ ,5 m hohen Orangerie-

\nmerkungen zur BaugeschIchte der Eisenst.luter Orangerie 17 1 



flügel haben mit knapp 600 m' etwa die gleiche Grundfläche wie alle beidseitig 
anschließenden Treibhäuser. Die Gesamtfläche der Anlage beträgt damit, ohne 
die Sommerananas-Häuser und Treibkisten, 1100 m', womit sie Z\\'ar nicht mit 
Schänbrunn konlllrrieren kann, trotzdem aber zu den größten Anlagen des 
Landes gehört-4 . Im \ 'ergleich zur ersten Planung ist die nun verwirklichte :\11-

lage um etwa ein \'jertel größer, \\'as hauptsächlich auf das ,'ergrößerte Oran­
geriehaus zurückzuführen ist, das zugleich aber deutlich niedriger gebaut \\-ird. 
" 'ährend jedoch \'orher alle Treibhäu er als Obsthäuser ge\\idmet waren. be­
steht nun, auch aufgrund der größeren \'jelfalt an Haust)-pen, eine breitere 
\ 'ariationsmöglichkeit bezüglich der Temperierung und auch der Bepflanzung 
und dami t der C nterbringung \'erschiedenster exotischer Pflanzen, ZugleIch 
\\ird Ende des Jahres bereits mit der Abgrabung des Terrains hinter den Ge­
\dchshäusern begonnen, was eine erneute Ef\I'eiterung der _-\nlage einläutet-': 

DIE ER\\'EITERl" G DER ORA" GERIEA" LAGE" ACH '\ ORDE'\ 

\\ 'ar schon durch die mrangegangenen "l' mplanungen seitens );"ikolaus TI. eine 

vermehrte ZU\l'endung zu botanischen ammlungen deutlich geworden, 0 

scheint sich - rucht zuletzt auch durch seinen Aufenthalt ill London I 03 - , dem 

damals unbesmttenen Zentrum für neue Errungenschaften auf dem Gebiet der 
Botanik und des Gartenbaus, bei dem );"ikolaus lI'ohl zahlreiche gutsortierte, 
modeme Pflanzensammlungen und Ge\\ächshäuser besucht haben dürfte - das 

Interesse des Fürsten an botanischen Sammlungen weiter \'erstärkt zu haben. 
Dabei dürfte wahrscheInlich auch der \\ 'unsch nach weiteren Pflanzenanschaf­

fungen und mehr KulturHache für diese Ef\\erbungen bei ihm aufgekommen 
sein, Die ersten Pflanzenankaufe in London, die offensichtlich aus Pölts dort:i­
gem .-\ufenthalt, auf den Im folgenden gleich eingegangen \I-ird, resultieren. las­
sen sich 1 05 nach\\'elsen--. Danut beginnt ein reger Pflanzenkauf und -tausch 

in ganz Europa, der sich ab 1 16/r- stark intensinert und die Eisenstädter 
Pflanzensammlungen zu einer der bedeutendsten europäischen ammlungen 
\I erden lassen-s. Da durch den \"orlaufigen .-\bschluß der Grundankaufe nun 
auch eine \ 'ergrößerung des Orangerieareals nach);" orden möglich ge\mrden 

\\ar, wurde nun eine Ef\\'eiterung hinter dem bestehenden Komplex in Angriff 

genommen. 
Z\I-ischenzeitlich \'ollzieht sich aber ein mehrfacher \\ 'andei in personeller 

Hinsicht, der sOlmhl für die weitere Bauent\\'icklung der Ge\l'ächshausanlage 

als auch für die Datierung des Planmaterials \'on Bedeutung ist. Der bisherige, 
langgediente Obergärmer .\Iatthias Pölt \I-ird I 06 nach \\'jen versetzt. ein 
Sohn Anton tibernimmt nun die Leitung des Ge\l"ächshausbetriebes- . Davor 
unternimmt er aber im Auftrag \'on );"ikolaus TI. noch eine Studienreise nach 

England' , die ihm Einblick in die neuesten bau- und ll1lturtechni chen Errun­
genschaften ern1öglicht. England ist seit dem späten 1 . Jahrhundert führend in 
der Technologie des Gel\ ächshausbaues und gibt nicht nur diesbezüglich die 
Ent\\-icklung im europäischen Raw11 \"or. Aufgrund der \'erzögerten industriel­
len Ent\\ icklung können diese -;s.: euerungen im übrigen Europa jedoch oft erst 
wesentlich später übernommen \I'erden . Ahnliches gilt \lohl auch für Anton 
Pölts Erfahrungen, die aber zum Teil doch nach seiner Rückkehr im \I'ei teren 
. -\usbau der Orangerieanlage'I, dem sich Pölt nun \'ornehmlich \I-idmet. ihren 

L L 
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.-\llerding~ II Ird Pölt ~chon 10 nach Eszterhaza \ersetzt, an seine Stelle mtt 
der f.szterhazaer Gärmer Hieronymus Ochsenhauser. Ludll Ig Eng!. der mit 
1. Juli 1 06 als neuer Hofgärmer aufgenommen worden \\ar, erhält zugleich die 
Oberaufsicht über alle ,änen und den Gewächshausbemeb", bl~ er 1 JI nach 
Pottendorf \ersetzt und Ion \nton :\Iermayer abgelöst \\lrd' . '\eben dem bis­
herIgen für die Ge\lächshamplane zeichnenden Johann Bapost Pölt, der 1 0 

in die Zentraldlrekoon nach \ \'jen I'ersetzt wird, wird ab I 06 Jacob Rauschen­
fek der I 01 bei Ingenieur Kraus als Praknkant aufgenommen \\orden \lar'4, 
zunächst im Bauamt, ab 1 o~ dann als PIanzeichner beschäftigt";. \ 'on Engl 
oder Rauschenfels unterzeIchnete Pläne können daher nicht \or I 06 bezle­
hungs\lelse I 0-;, und Im Fall Engb nicht nach 18 II entstanden sem, 

Die Ef\1 eiterung der Gewächshausanlage nach '\orden mllzieht Sich Z\\l­

schen 1805 und I J2 in zwei größeren Etappen. "L' m die bereits bestehenden 
Gewäch~häuser \'ermehn für die Kulrur botaruscher Besonderheiten \ ef\len­
den zu können, werden hinter den bereits errichteten großen Glashäusern auf 
zunächst zwei, in der Folge dann drei Terrassen zusätzliche Obsttreibhäuser ge­
plant, um mit den Obsthilruren dorthin ausweichen zu können. Der "L'mstand, 
daß sich cLe \rbeiten über sieben Jahre erstrecken, hegt \,eniger an der Bauauf­
gabe oder den Planänderungen als vielmehr an den mehrmaligen Bauunterbre­
chungen und finanziellen Engpässen infolge der Franzosenkriege - besonders 
der Besetzung Eisenstadts 1809 -, die sich allerdings auf die Orangerieanlage 
weniger stark aus\lirken als etwa auf die Ef\,'eiterungspläne für die Schloßan­
lage'f. Gleichzeitig mit den Planungen zu den neuen Terrassenge\\3chshausern 
sollen auch die bestehenden Treibhäuser teihl~eise abgeänden werden, um bes­
sere Kulrurbedmgungen für die neuen ammlungen zu schaffen, Daß bereits 
dreIjahre nach Fertigstellung der .\nlage Cmbauten der Häuser erfolgen sol­
len, liegt offenSichtlich an den \'on .\nton Pölt in London gemachten Erfah­
rungen mit modemen Glashausbautechniken, die die relati\' \'eralteten Treib­
häuser überholungsbedürftig erscheinen ließen. 

DIE ERSTE'\ ARBEITE'\ \:-, DE:-' TERRASSE:-'-GE\\'.4.CHSHAl'SER:-'- l''\;D DER l'\j­

BAl' DER ALTE'\ TREIBH4.LSER 

\ 'om 11. ]uru 1 06 danen daher em fürstlicher Befehl. der das Hofbauamt an­
\1 eist, dIe Loerschläge über .\nton Pölts Planung zur Abänderung der alten und 
Emchrung der neuen Treibhäuser zu erstellen. Offilt hat zu diesem Zeitpunl,:t 
.\nton Pölt \~on seinem \ 'ater bereits die Aufsicht uber die Gewachshauser uber­
nommen und auch bereits '\euerungen geplant. In diesem Befehl ist auch \'on 
einem »anliegenden Plan uber diese Treibhauser« die Rede", Dieser hegt uns 
wahrschemlich im Plan lind ProfieIs der neu allFubauenden Treub Hauser samt der 

Abgrabung lIndAnltl'l,c der lleuen Teraß ,HaueT an deT Orangerie /Il EimlStadter Hof 

garten \"Or, der \'on J ohann Baptist Pölt \'erfaßt und \on ]acob Rauschenfels ge­
zeichnet wurde (Abb, 3, . 1-4)", C\löghchef\\'eise handelt es hierbei auch um 
die angeforderte Kopie, die das Hofbauamt gemäß diesem Befehl anfertigen 
sollte, da Rauschenfels 1 06 noch im Bauamt tätig war.) Dieser Plan zeigt nun 
ersm1als die Anlage ffilt allen Treibhäusern und Treibbeeten ; auch die Treib­
hauser auf der er~ten Orangeneterrasse hinter dem Hauptgebäude (und auf 
gleichem '\i\'eau ffilt ruesem) sind - als auszuführende :\eubauten - dargestellt. 
Die Ge\\3chshauser an der O~tselte des Orangeriehauses slI1d ebenfalls als '\eu-

-\nmerJ.:ungen zur Bauge,chIChte der E,<;en udter Orangene 1,3 
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bauten geplant. Bei ihnen kommt nun bereits eine fortschrittlichere Konstruk­

tion mit vollständiger Dachverglasung zum Einsatz. Sie übernehmen nun die 
Funktion ganzjähriger Ananashäuser, während die bisherigen '\'interananas­
häuser auf der \Vestseite zu \Varmhäusern für exotische Pflanzen umfunktio­
niert werden sollen. Damit sind die wesentlichen, den neuen Anforderungen 
entsprechenden Änderungen vollzogen. 

. 1b!>. ,\ r Plan und Prohel, der neu aufzubau­

enden I rcub Il.lmer.Jobmlll Bapfl.l1 Polt lI/1d 

Jtlcob J?imId,mjd,' 



Bemerkenswert Ist außerdem die hochgradige DifferenZierung Iln Bereich 

der Obsrrreibhäuser, die bereiL'i nach den je\\elhgen lrleben unterschieden \\er­

den, um e1l1e moglich.,t durchgehende Tafelobstyersorgung auch \\ ährend des 

\ \ 1I1ters und Frühjahres zu ermöglichen. Zudem \ erfUgt tlie -\.nlage über aus­

gedehnte lrelbkästen und Tredlagemauern fUr die \'er.,chiedensten Obstsorten. 

Dieser Plan Ist auch der el1llige, auf dem Im C,runclnß die Sommeraufstellung 

der Orangenepfla11len vor dem Orangeriehaus dargestellt 1St. 

Die zusätzlichen TreIllhäu.,er nördlich des Orangenehau.,es sche1l1en aller­

tlings schon bald als nicht ausreichend empfunden \\orden sem, \\ le skiZZierte 

llIs;itzhche TerrassIerungen 111 Rauschenfels' Plan zeigen, \Ieshalb Lud\\ ig Engl 

eme ".'euemtedung mit e111er lusatzhchen Terrasse enmarf. 

Dieser Sltllflt/OllSpftm SfilIlt Profile Der durch Hoffp;artllcr Ellgl CIlt"u.Olfcllfll Yell­
ElllfbedzlIlg der TcmßlIllllle17l blllter denen TreIbbllllSf17l (Abb. R+ ~. 1-6)'0 zeigt 

nun e1l1e \\esentlich detadliertere Terrasseneinteilung mit zusätzlichen C7e­

\\ächshausern und einem C,arOlerhaus an der äußeren TerrJ,senmJuer. Die Ion 

Pölt umgeplanten Treibhauser des O.,tflügels sind als »Erst lerferugte Zwetsch­

ken, Pfirsicb, und Anana.,hauser« .,ehr detailgetreu \1 ledergegeben. \\Je auch 

In Rauschenfels' Plan sind auch die an den TreillagemJuern gepflanzten Ob­

starten eingetragen. Die gleiche Di,position der Orangerieanlage zeigt auch 

Rau.,chenfels' PI1I71 VOll dem lIeu allzulegendeIl HofG1I71C17 111 ElseJl.lfadt (Farbtafel 

24)' Beide letztgenannten Pläne .,ind \'ermutlich Zll ischen [R06 und [RoR ent­

standen. 

Die Bauausführung durfte mit einem fürstlichen Befehl \om 19. \ lai 1807 in 

\ngriff genommen \1 orden sein, in dem »der Bau der hieSigen Treibhäuser des 

11I1ken Flügels« befohlen \1 ird'l< . In der Folge finden sich 111 den Protokollen der 

Domänendirektion91 bisjuni [808 laufend .\lirreilungen zu den -\.rbeiten an den 

Treibhäusern w1d Terrassenmauern, bis die Arbeiten durch die Kriegsereignisse 

unterbrochen \\ erden, 

Frst Ende 1 09/Anfang r8ro92 \\erden die _-\.rbeiten \\iederaufgenommen . .\lirr­

len\ eile wurden aber die Terra.,senu·eibhäuser \\'eiter umgeplant, \\ ie "ier 

Detailplane zeigen: Z\lei im L' ngarischen Staatsarchil aufbe\1 ahrte Pläne der 

Terrassen zeigen diese \'eränderungen. Zwar entspricht im ersten (Abb. 85, 

. 176)'iJ die Einteilung noch Engls Entwurf, aber an der untersten Terrasse sind 

bereits mit Bleistift neue Treibhäuser eingezeichnet, die in den z\leiten Plan 

(. \bb. 86, S. 177)94 bereits aufgenommen sind. Zusätzlich sind in diesem wiede-
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rum Skizzen hinzugefügt, die in einem weiteren Detailplan der Terrassen (Abb. 
87)'6 dann planlich ausgeführt sind. Es handelt sich dabei \or allem um Baude­
tails der Gewächshäuser an der obersten Terrassenmauer, die auch im \lerten 
Plan (Abb. 88, S. 178)96 in Grundriß und Durchschnitt dargestellt sind. Die 
IIäuser, die zwischen Pmlllons, die als Versorgungsräume dienen, eingesparllit 
sind, tragen ebenfalls bereits moderne Züge und verfügen über mehrere, im 
Haus ansteigende und teilweise frei stehende Rauchkanäle aus gebrannten Ka­
cheln9-. Die Verglasungskonstruktion ist durchgehend aus IIolz. Dieser letztere 

1-6 Der Esterhazy,che Schloßpark in Eisenstadt 

95 ledgrunuriß unu Durchschnine uer 'rer­
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Tusche aquarelliert. 
96 C,rundnfl und 'ichnme der Treibhäuser 

der obersten Terrasse; ohne Bezeichnung, 

Slgt1. "Fürst Fsterhaz)"«, dar. 26. \Iarz 

1810; F \, ohne ~Ign., Tusche aquarelliert. 

97 Diese für die ,;Ierrass-Treibhäuser-Cana-
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Plan i taL einziger \on ~-Ikolau II. mit den \\ 'onen »Dle~e Hau wird hier­
mit gutgeheißen und I t In Bau au zuführen.« mn 26 . .\larz I IO unterferugr. 
"r;mächlich entsprechen dIese Pläne den - mit \eränderter \ "erglasung kon-
truktion - bi 19- 2 erhaltenen Terrassenrreibhau ern. 

Ferogge. teilt dürfte die Terrassenanlage dann mit Ende I II \\orden sein. 
da Amon '\Iermeyer. eit Jänner 1 II für die Terrassenge\\ ächhäuser zu tän­
dig;'. Im :\"member das Hotbau3l11t bittet. die ruckstandlgen :\rbeiten »auf den 

\nmer ung'en zur Baug'e,cluchte eier I hen"adrcr Orangene 



oberen Terrassu'eibereyen« möglichst bald durchzuführen, um IIeizkosten zu 
sparen99 . Zu diesem Zeitpunkt waren die Treibhäuser also schon in Betrieb. 

Die endgültige Gestalt der OrangerieanJage vermittelt uns der \'On Rauschen­
fels verfaßte Plan des gesamten zlir Treihere)' gehijrigen Te77f1I11S ;771 Elsenstiidter Hof 
gm1en (Farbtafel 47) " . Er ist zugleich der einzige Bestandsplan der Anlage, der 
keinerlei Cmplanungen zeigt, und dürfte damit auch als Darstellung der yoll­
endeten Anlage yorgesehen gewesen sein, auch wenn er wahrscheinlich bereits 
\or Abschluß der Arbeiten zu datieren ist, \1 ie das als Bestand eingezeichnete, 

aber nie ausgeführte Gärmef\\ ohnhaus in der ~1itte der obersten Terrasse nahe­
legt. Bemerkenswert ist bei diesem Plan aber yor allem auch die Einteilung der 
großen Treibhäuser, die die endgültige Zuwendung zum botanischen Schwer­
punkt der Anlage zeigt. \\'a ren in den bisherigen Plänen die ostseitigen Ge­
wächshäuser noch als Obsttreibhäuser gewidmet, dienen sie nun als »Cap-Häu­

ser«, also zur Unterbringung \'on Pflanzen aus Südafrika und Australien, 
sogenannten » ~euhollandern «. Die \\'estseitigen Glashäuser wurden wie schon 
\orher als " 'armhäuser lemendet, wobei nun zusätzlich ein »Blumen«- und ein 
Pelargonienhaus unterschieden werden. Zusätzlich gibt es nun noch ein Haus für 
»einziehende warme Pflanzen«. Die Kulturfläche für die botanischen Sammlun­

gen hat sich damit gegenüber .\nton Pölts Einteilung verdoppelt und beträgt nun 
etwas über 600 m' . Sie nehmen damit die gleiche Fläche ein wie die umfangrei­
che Zitrussammlung, die die Durchschnittsansicht in Rauschenfels' Plan in ihrer 
Sommeraufstellung"" \'or der Orangerie zeigt, in den beiden Orangeriehäusem. 

Damit ist nun der endgültige Zustand der Anjage erreicht, der sich bis zu den 

Veränderungen im Zuge der Re,italisierw1g des Garten ab r897 nicht mehr we­
sentlich \·erändert. 

Trotzdem finden weiterhin Bauarbeiten statt, da vor allem die Treibhäuser, und 
hier yor allen die " 'armhäuser, infolge des die Holzkonstruktionen stark stra­
pazierenden Innenklimas, öfterer Reparaturen bedürfen I.,. 

Grundlegende Um planungen dürften nach den derzeit bearbeiteten Archi­
valien jedoch nicht mehr stattgefunden haben . Lediglich r816 ist von einem 
neuen Pflanzenhaus ,oJ und 1818 von der Erbauung eines neuen warmen Hau­
ses und eines Sommer-Ericahauses die Rede '04 , wobei diese Neubauten aller-

Der Fsterhaz} sehe 5>ehloßpark in Eisenstadt 

.-ibb. 88: Gl1Indriß ul/d Scbmtte der Treibhaww 
deT obersten 'TemlSSe 
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dmgs nur baufällige ältere I lauser am sei ben Platz ersetzt haben dürften. Auch 
in der technischen Ausführung der Gewachshauser durfte sich mit Ausnahme 

der mög!Jchen -\dapnerung des HeJZungssystems, auf das Im folgenden noch 
kurz emgegangen vard, kaum etwas geändert haben. Die Ausführung der \ Ter_ 

glasungsebene der Ge\\ächshäuser als IIolztragekonstruktion mit einfacher 

\hglasung '-vurde offensichtlich über alle Bauphasen hin beibehalten. In" ie­
,,·elt bel den kleineren Treibhäusern in der Konstruktion Eisen Yen\endung 

fand, ist aufgrund unklarer Archivalien fraglich 5. Erst mit der Renmierung der 

Anlage ab r897 wurden die Holzkonstruktionen der Treibh:mser, nicht Jedoch 
die der Orangeriehäuser, durch Eisenkonstruktionen ersetzt. -\uch auf die Ver­

wendung von Doppelverglasung, die in \\Jen um etwa r830 in Schönbrunn und 

emem \layerschen Treibhaus in \\Jen-Penzing erstmals nachweisbar ist, gibt 
es bis auf die \\'interfenster im Orangeriesalettl keinen verläßlichen Hinweis ,,>6. 

Der Kälteschutz erfolgte im \\'inter durch aufgelegte bzw. vorgehängte Holz­

läden, die an den Orangeriehäusern bis heute \'orhanden sind. 

An dieser Stelle soll noch kurz auf Planmaterial im Forchtensteiner Archiv ein­

gegangen werden, das nicht näher zuzuordnen ist: 

Einer der Pläne ist eine besonders schöne und detaillierte Darstellung eines 
abbaubaren Feigenhauses (Farbtafel 48) " -. Er stellt vermutlich einen Entwurf 

zu einem später zugebauten Gewächshaus vielleicht der untersten Terrasse dar. 

Es ist möglich, daß er sich auf das r8 r6 erbaute » neue Pflanzenhaus im Eisen­
städter Hofgarten« bezieht"·H Dies, wie auch dessen genauer Standort, bleibt 

aber Spekulation. Bemerkenswert ist bei diesem Plan zum einen, daß es sich da­

bei um ein abschlagbares Haus handelt, bei dem die Pflanzen frei im Grund 

ausgesetzt sind und über Sommer das Glasdach komplett abgenommen werden 

kann. Es stellt damit eine zu dieser Zeit sehr ungewöhnliche , technisch gut 

durchdachte \\'iederaufnahme der .\lethode der abschlagbaren Orangerie dar, 

auf die zu Beginn dieser Arbeit kurz eingegangen wurde. Zum anderen erfolgt 

die Beheizung, wie bei den Terrassengewächshäusern, mit über Bodenniveau 

erhöhten Rauchkanälen aus Kacheln, einer damals sehr fortschrittlichen Tech­

nik, die sich in Österreich erst im z'weiten Viertel des J9. Jahrhunderts durch­

setzt. Ob dieses Haus tatsächlich gebaut "llrde, ist allerdings nicht sicher. 

Dem Thema der Beheizung sind auch die beiden anderen nicht zuzuord­

nenden Pläne gewidmet. In beiden Fällen handelt es sich um Varianten der 

Dampfheizung. Diese Heizmethode, die in England zu Beginn des r9. Jahr­
hWlderts entwickelt \\llrde, stellt, wie auch die etwa zeitgleich entstandene 

\Varmwasserheizung, eine wesentlich effektivere .\lethode zur Temperierung 

vor allem \'on großen Gewächshäusern dar. Die technische Ausreifung dieser 

beiden ;'lethoden in den zwanziger und dreißiger Jahren des I9. Jahrhunderts 

war eine wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung der großen Glas-Ei­
sen-Gewächshäuser. 

Der erste dieser Pläne stellt einen \'ersuch einer offenen Dampfheizung, 

nach dem Ent\vurf \'on Traugott Seidel, dar. Dieser wohl zur Illustration der 

Technik und nicht als Ausführungsplan bestimmte Ent\\-urf dürfte \\ahrschein­

Iich 0,'"ikolaus II. bz\\", dem Hofbauamt zugesandt worden sein. Erstaunlich ist, 

daß es sich bei ihm \ermutlich um eine sehr frühe und nicht sehr ausgereifte \ 'a­

riante dieser neuen IIeiztechnik handelt. Auch in Eisenstadt dürfte damit eine 

derartige, damals sehr innm"ative Beheizung überlegt worden sein. 
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Der Z\\'eite aus Z\vei Fragmenten bestehende Plan stellt bereit eine technisch 
perfekte Beheizung eines Ananashauses dar. Das System ist als Zentralheizung 
für mehrere Häuser konzipiert und ermöglicht über eigene \'entile auch eine 
Bedampfung der Häuser. Es ist nicht klar, ob dieser Plan ebenfalls nur ein Infor­
mationsplan war oder aber ausgeführt wurde. Zu einer allfälligen Urnrüstung 
der Heizanlagen der Treibhäuser sind derzeit noch keine Archivalien bekannt, 
lediglich eine Erwähnung der Loersendung eines Plans »über die v.ieartige Be­
heitzung der Glashäuser etc. mittels Dämpfe durch Röhren« ist für 1822 nach­
gewiesen '09 . Da für diesen Plan eine Loersetzung angefertigt wurde, ist anzu­
nehmen, daß er aus England oder Frankreich gesandt wurde. Ob er mit dem 
fraglichen Plan identisch ist, kann nicht gesagt werden. 

In jedem Fall zeigen diese Pläne die Beschäftigung mit modernen Heizsyste­
men, und es ist durchaus möglich, wenn auch aufgrund diesbezüglich noch 
nicht bearbeiteten _-u-chilmaterials derzeit nicht zu belegen, daß in den folgen­
den Jahren die bisherigen Rauchkanalheizungen in den warmen Häusern durch 
ein Dampf- oder \\ 'aml\vassersystem ersetzt wurden. In den beiden Orangerie­
häusern wurde die Rauchkanalheizung jedenfalls beibehalten und ist mit Aus­
nahme der die Kanäle abdeckenden Eisenplatten, die bei der \'erlegung des der­
zeitigen Terrazzobodens entfernt wurden, weitgehend bis heute erhalten. 

DIE EISE""-ST.~DTER ORA~GERIE ALS BOTA"ISCHE A"LAGE U:--:D IHRE ZEIT­

GE""-ÖSSISC HE BEDEl:Tl:~G 

""ach nun etwa fünfzehnjähriger Planungs- und Bauzeit und zahlreichen grund­
legenden \ 'eränderungen hat die Eisenstädter Orangerieanlage in der ;\litte des 
zweiten Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts ihre endgültige Gestalt gefunden. Da­
mit beginnt nun die eigentliche »botanische« Phase der Eisenstädter Orange­
rieanlage. Sie \1 ird vor allem durch Anton Xiermayer geprägt. Xiermayer 
wurde beim späteren Schönbrunner Hofgartendirektor Franz Bredemeyer aus­
gebildet '!< und 1808 aus Liechtensteinschen in Esterhazysche Dienste über­
nommen "' . Xachdem er im Esterhaz!'schen Garten in Laxenburg Dienst getan 
hatte, war er im Jänner 18 II nach Eisenstadt ll! berufen \\'orden. Zunächst nur 
für die Terrassentreibhäuser zuständig, übernimmt er bald auch die anderen 
Ge\dchshäuser. 

Er entfaltet in den kommenden Jahren, besonders aber ab 18161r7, auf\\'ei­
sung des Fürsten einen regen Tausch\'erkehr in ganz Europa und bezieht auch 
aus Indien und Brasilien Sämereien und Pflanzen. In Europa bezieht er unter 
anderem aus London, Paris, Harleem, Gent, ;\lailand, München und Hanno­
\'er Pflanzen. Auch in Österreich besteht ein reger Pflanzentausch mit den 
Liechtensteinschen, RazumO\'skyschen und natürlich Schönbrunner Gärten" l . 

Dies führt zu einem starken Anwachsen der Eisenstädter Sammlungen, so daß 
seit 1814 ein Katalog der zum Verkauf bestimmten Pflanzen aufgelegt wird 114. 

Eisenstadt \I'ird damit bald zu der nach Schönbrunn bedeutendsten botani­
schen Sarrunlung des Landes, noch vor den großen Sarrunlungen der Harrach 
in Bruck a. d. Leitha, Razumovskys und Schwarzenbergs in \\Jen und der 
Liechtenstein in Eisgrub und \'Jen. 

Der Begriff >botanisch< bedeutet in diesem Zusammenhang allerdings nicht, 
daß, wie in den zeitgenössischen botanischen Gärten der Universitäten, in die­
sen Sarrunlungen v.issenschaftlich gearbeitet wurde, sondern bezieht sich ledig-
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lIeh auf die Zusammensetzung der <"ammlungen aus besonders interessanten. 
seltenen und neu eIngefuhrten Pflanzen, dIe jedoch nur der Freude ihres Be.,it­
zers und seiner (Täste dienen sollten. Im Gegensatz zu den kaIserlichen Samm­
lungen In <"chönbrunn und Im Burggarten, deren Betreuer mitunter auch -
nebenbei - \llssenschaftlIch tang \Iaren" ' , \Iar dies In Eisenstadt \lle auch bel 
den anderen großen pfl\'atsammlungen nie der Fall. 

\ 'on den botanisch besonders intereSSIerten Besuchern aber. \\1e dem im Ge­
folge des Erzherzogs Franz Karl 1819 dIe ,'U1lage besuchenden Schönbrunner 
Hofgärmer und spateren Gartendirektor Franz Bredemeyer " oder dem IRq 
In F,isenstadt wellenden Italienischen Botaniker und Direktor des botanIschen 
Gartens In :'\eapel, \ llchele TenoreT'-, \1 erden die Sammlungen als sehr reich 
beurteilr. 1822 gJbtJohann von Csaploncs dIe Zahl der kulti\lerten Pflanzen 
mit 60.000 an. In seinem StatLltJscf.,- Topographischen rlrchi,: des KOIll,f!;relchs Cllga177 
liefert er auch die genaueste Beschreibung der Anlage im damaligen Zustand, 
da er Im Beflcht über den Eisenstadter Schloßpark auch auf die Einteilung der 
Ge\1 ächshausanlage naher eingeht, die im wesentlichen den \on Rauschenfels 
dargestellten Zustand (\gl. Farbtafel -1- - ) bestätigt. Er teilt die Anlage in acht 
IIäuser: Das erste ostseinge IIaus \Iird als in zwei Abteilungen getrenntes tro­
pIsches \ \ 'armhaus geführt, darauf folgt, in ebenfalls zwei AbteIlungen, das Kap­
oder ~euholländer-Haus. Den :-littelpunkt der .-illiage bildet das dritte Haus. 
gebildet von den zwei großen Orangeriehäusern mit ihrem reich gestalteten 
zentralen Salon .. -\ls viertes folgt \Iiederum ein Kaphaus. Den Abschluß des 
Hauptkomplexes bildet das fünfte Haus, geteilt in eine Pelargonienabteilung 
50\\ le eine für Fett-(Cmsmlaceen) und einziehende Pflanzen. Diesem \I'estlichen 
Teil der Gewächshäuser ist das sechste Haus vorgelagert, bestehend aus vier 
:illanasabteilungen, an deren Rückwänden ebenfalls tropische Ge\1 achse Is:ulti­
\iert werden, und deren Südseiten auch als .-illzuchtsabtetlungen für exotische 

Ge\\ achse dienen . Das siebente Haus bilden die den östlichen TreIbhäusern 
\'orgelagerten lier großen Treibkisten für Blumen, Obst und Gemüse . . -\ls ach­
tes Haus beschreibt Csaplmics die gesamten, aus fünf großen Abteilungen be­
stehenden Terrassengewächshäuser zur Friichtetreiberei. 

Die zeitgenössische Bedeutung der .-illiage liegt damit eIndeutig In den bo­
taIllschen Sammlungen, obwohl diese gegenüber den Obsttreibhausern den fla­
chenmäßig kleineren .-illtell haben. Es ist erstaunlich. daß eine so große .-illzahl 
an Pflanzen in doch \'erhältnismäßig kleinen Gewächshausern - die Kulturfla­
che betrug, WJe enlähnt, 600 m' - aufrecht erhalten werden konnte, noch dazu 
bel den für die Dauerls:ultur tropischer und subtropIscher Pflanzen kulturtech­

rusch rucht sehr günstigen alten Treibhäusern. Das gute Gedeihen der Pflanzen 
lag mEisenstadt, wie bei allen anderen _-illiagen mit Gewächshausern des ba­
rocken Grundtypus, \\eniger an den bautechnischen Yoraussetzungen der 
TreIbhauser als am Geschick der Garmer. Im \ 'ergleich mit \·ollverglasten und 
warm\\asser-/dampfbeheizten Glashausern \I'ar der gärmerische Aufwand deut­

hch höher, besonders dann, \1 enn - \Iie bel botanischen Sammlungen üblich -
\-iele m ihren -illspruchen \'erschiedene Pflanzen )":ulti\-iert werden mußten. 

:-Iaßgeblich fur die Bedeutung einer botanischen _-illiage \,ie Eisenstadt ist da­
her nie allein die architektonische und technische Ausstattung der Ge\1 ächs­

hauser, sondern immer das ZusammenspIel zwischen den bautechnischen Ge­
gebenheiten und den betreuenden Gärtnern. die ihrerse1t5 oft m dIe Planung 
emer solchen .-illlage einbezogen \1 aren oder sogar \Iesentlichen _-illteil daran 
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hatten. Auch war bei den botanischen Sammlungen, besonders des frühen 
19. Jahrhunderts, die architektonische Ausgestaln1l1g der Gewächshäuser oft 
von untergeordneter Bedeunrng, da das Hauptinteresse der Betreiber wie auch 
der Besucher eindeutig den kultivierten Planzen galt, für die die Architeknrr nur 
die passenden, wenn auch möglichst gefälligen Rahmenbedingungen zu schaf­
fen hatte. Dies "vird auch in den zeitgenössischen Schilderungen von bedeuten­
den Pflanzensammlungen deutlich, in denen die Beschreibung der Pflanzen­
häuser, sofern diese nicht über besonders beachtenswerte kulnrrtechnische 
Ausstattungen verfügen, nur wenig Raum einnimmt. Oft hebt man nur deren 
besondere Größe hervor, während der detaillierten Beschreibung der Pflanzen 
breiter Raum gewidmet wird (wie auch die oben erwähnten Beschreibungen 
mn Besuchern der Eisenstädter Anlage zeigen). 

Die Beurteilung der Bedeunrng der Eisenstädter Orangerie im Vergleich mit 
zeitgenössischen Anlagen in Österreich und Europa ist daher nur unter Berück­
sichtigung dieser Zeitströmung möglich, auf die anfangs bereits kurz eingegan­
gen wurde: 

Der Baubeginn der Eisenstädter Anlage zu Ende des 18. Jahrhunderts fällt in 
eine Zeit, in der sich der \Vandel zum Landschaftsgarten in \Vesteuropa längst 
vollzogen hat, in dessen Rahmen auch das Gewächshaus seine neue Definition 
als architektonisches Glashaus als Point de vue beziehungsweise modemes spe­
zia lisiertes 0Jutzge\-vächshaus erlangt hat. Dementsprechend wurden vor allem 
in England im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts zahlreiche Gewächshäuser 
dieses Typs vernirklicht, wobei es sich nahezu ausschließlich um kleine archi­
tektonische »orangeries« und »greenhouses« oder aber um rein zweckorien­
tierte \Vammäuser, vor allem Ananashäuser und in selteneren Fällen botanische 
Sammlungshäuser, handelt"B Größere Anlagen fehlen jedoch noch. 

In Deutschland und besonders Österreich, wo dieser \Vandel nach wie vor 
oder erst zu dieser Zeit im Gange ist (und damit das Orangeriehaus seine Be­
deutung verliert), entstehen nur sehr wenige Gewächshäuser, die entweder Staf­
fagebauten oder reine Nutzgewächshäuser sind, wie etwa im »Holländisch-Bo­
tanischen Garten« in Schönbrunn oder, als sehr fortschrittliche Glashäuser 
nach englischem :Yluster, die Gewächshäuser im Lacyschen Park in :t\'"euwald­
egg. Beide sind jedoch Ausnahmen: Schönbrunn ist als eine der bedeutendsten 
europäischen botanischen Sammlungen ein Sonderfall für Österreich, ebenso 
wie die relativ kleinen, aber modemen Glashäuser Lac\'s, der seinen Park als er­
sten in Österreich landschaftlich gestalten läßt"9. Beide sind wohl kaum als Vor­
bild für Eisenstadt anzusehen. 

\'ielmehr vollzieht sich hier eine eigene Entwicklung, die ihren Anfang von 
einer reinen Nutzanlage nimmt, die einerseits dem mitteleuropäischen Zeit­
trend entspricht (wenngleich sie für westeuropäische Verhältnisse bereits als alt­
modisch angesehen werden muß), in ihren Ausmaßen aber bereits die zu dieser 
Zeit üblichen Dimensionen sprengtuo. Auch wenn die damals geplante Anlage 
die Ausmaße der großen \Viener hoch barocken Glashausanlagen der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts nicht übersteigt, ist sie in einer Zeit, da diese längst 
nicht mehr bestehen, neben ihrer Größe besonders auch aufgrund ihrer Diffe­
renzierung in verschiedene Haustypen als für Zeno-aleuropa sehr fortschrittlich 
einzusnrfen. 
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,\lH der \ \'ende zum 19. Jahrhunden erreicht nun das Interesse an exotischen 
Pflanzen zunehmend auch breitere Kreise des gebildeten Burgerrums, und 
die bisher im wesentlichen dem Adel und sehr reichen CTroßburgern \orbe­
haltene Beschaftigung mit der Pflanzenkultur \\lrd nun zur -"lodeströmung 
des Bürgertums> Es entstehen zunachst in England die ersten Ganenbauge­
seilschaften ~ , -vereine und Tauschbörsen. )."eue Großgärtnereien "ersorgen 
durch professionelle Pflanzensammler, die in die ganze \\'elt ausgesandt wer­
den, die wachsende)." ach frage der Käufer, die sich über laufende Pflanzen­
schauen und \,\'ettbewerbe über die neuesten Pflanzeneinführungen infor­
mieren können. 

Der Bau größerer CTewächshäuser bleibt aber nach wie vor dem Adel und 
Großbürgertum vorbehalten, das seine Vormachtstellung auch in Form be­
sonders umfangreicher Pflanzensammlungen zum ,\usdruck bringen möchte. 

Obwohl diese Ent\\icklung erst spater auch auf .\Iitteleuropa übergreift, 
dürfte "'ikolaus H. durch den Besuch von Lord und Lad} Hamilton und seine 
Reisen nach Paris und London bereits relativ früh mit der neuen -"lode kon­
fronnen \\ orden sein und diese (\\ ie auch im Bereich der Landschaftsganenge­
staltung) übernommen haben. -"lit der L'mplanung der Eisensradter Orangerie 
zu einer reprasentati\en botanischen Anlage greift er der Ent\\icklung in 
.\Iitteleuropa deutlich vor und wm'irklicht den ersten frühklassizistischen Ge­
wachshausbau in Österreich, basierend auf der bereits im Barock ent\\ickelten 
Kompromißform zwischen Repräsentations- und )."utzgewächshaus, ohne je­
doch zunächst die technische Enm-icklung des westeuropäischen Raumes zu er­
reichen, der erst bei der Planung der Terrassenge\\ächshäuser und der neuen 
\, Varmhauser annahernd eingehol t \\ ird. 

In Osterreich ist Eisenstadt zum Zeitpunkt seiner \'ollendung neben Schön­
brunn die groß te und modernste Gewächshausanlage und damit wohl auch bei­
spielgebend für andere kleinere ,\nlagen. Inwieweit neben westeuropäischen 
Einflüssen auch die kaiserlichen Sammlungen in \ \'ien einen .\nsporn zum Aus­
bau der Eisensradter .\nlage bildeten, läßt sich kaum abschätzen. Im Gegensatz 
zum \\ 'etteifer der führenden Familien um die bedeutendsten Sammlungen im 
\, \Jen der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren die Sammlungen des 1754 
gegrundeten Holländisch-Botanischen Ganens in Schönbrunn nicht der ,\uslö­
ser für eine ähnlJche Sammelleidenschaft der zeitgenössischen Fürsten, obwohl -
oder aber auch weil- Schönbrunn gegen Ende des 18. Jahrhunderts neben dem 
königlichen Ganen von Ke\\ bei London zum bedeutendsten botanischen CT3r­
ten Europas aufgestiegen Il'ar (Farbtafel 49). Zur Zeit ),'ikolaus' Ir. wurden die 
Sammlungen durch die intensi\'e Förderung des der Botanik und Gärtnerei be­
sonders zugewandten Kaisers Franz II. weiter vennehn, die Gewächshäuser lau­
fend umgebaut und vergrößen SOI\-ie auch auf der Terrasse der \'\'iener Hofburg 
neue Gewächshäuser angelegt. Z\I'eifellos war es \Ieder die Absicht ),'ikolaus', 
mit diesen ammlungen zu konkurrieren, was auch außerhalb seiner .\Iöglich­
keiten gelegen II äre, noch war er, wie Franz, selber leidenschaftlicher Gärtner, 
der seine Sammlungen auch teilweise selbst betreuteU, . Bei ),'ikolaus \\-ird man 
den ,\nstoß zur Anschaffung emer botanischen Sammlung wohl eher im ),'ach­
'ollzug der aktuellen .\lodeströmung und in seinem Repräsentationsbedürfnis 
zu suchen haben, und insofern dürfte der Einfluß des Kaisers eher ein indirek­
ter gewesen sein, indem Franz II. durch seine intensive Förderung des Ganen­
baues und seine generelle \, -orbddwirkung bel Adel und Bürgertum zu einem 

-\nmerkungen zur Bauge,chlChte der Elsenstädter Orangene 



ähnlichen _-\ufblühen der Gartenk:ultur In ÖsterreIch und damit zur Konl'Urrenz 
unter den ammlern beItrug. wie dies bereIts in England geschehen \I ar. 

\\'ar Elsenstadt zu Begmn des 19. Jahrhunderts In Österreich neben den kaiser­
hchen Sammlungen die führende Orangerieanlage. so Ist ihre Bedeutung ill Eu­
ropa schwerer zu beurteilen. Bezughch ihrer Größe und DIfferenzIerung zählt sie 
sIcher zu den bedeutendsten Anlagen. Große Gewachshausanlagen 1\ aren. wie 
bereIts ef\\ ähnt. trotz des nun l\eJt\ erbrelteten Interesses an e'woschen Pflanzen 
noch eine SeltenheIt. LedIglich fürstliche Garten konnten größere Anlagen 
unterhalten. so etwa der schon erwahnte konighche Garten zu Kel\ bel London 
\\Je auch die Garten Ion \ 'erSolIlIes. dIe Gel\ achshausanlagen des Zaren In t. Pe­
tersburg oder dIe Orangeneanlagen in Berlin-Charlottenburg und Potsdam. Da­
neben bestanden zum Teil noch andere größere barocke Orangerieanlagen II eiter 
wie etwa in chloß \ \ dburg an der Lahn oder Karlsaue bel Kassel und Ba~Teuth. 
Große und \'or allem komplex strukturierte .-\nlagen \\Je Elsenstadt 1\ aren Jedoch 
In den ersten beiden Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts noch dIe -\usnahme. Die 
große Orangerie in Oranlenbaum et\\ a entsteht erst ab 1 18. und auch die bota­

nischen Garten "erfugten noch nicht Liber große Kultur- oder Schauhäuser. So 
Illrd beIspIelsweIse der botanische Garten In Karlsruhe erst ab den 1 20ern groß­
zügig mit neuen Ge\\achshausem ausgestattet. 

In Hinsicht auf die Bautechmk kann die Eisenstädter Orangene aufgrund des 
technologischen Rückstandes ÖsterreIchs kaum oll fortschrittlich gelten. Die 
EnmiclJung im technIschen BereIch In \\'esteuropa \'erläuft so schnell. daß hier 

bereits Anlagen entstehen. die die weItere Enm"iclJung des Glashausbaues \'or­
zeichnen und die Anlage in Elsenstadt bereits zu deren Bauzelt als relam- \-eraltet 
er,chelllen lassen. EIIl \ 'ergleich mIt z\\el anderen -\nlagen mag das I-erdeut­

lichen' 
Cm 1803 entsteht Im Park \on ~Ialmaison bei Paris. dem Llebllllgssitz Ion 

KalsennJosephine. einer der ersten großen \\intergärten (.-\bb. 9 .. 1 -). Er 
"erfugt bereIts über ellle I'ollstandlge Dach\'erglasung. eine für größere Bauten 
damals noch sehr seltene und zuk'Unfts\lelsende Bauweise, Obl\ohl dIe .-\nlage 
deutlich lJell1er als dIe Elsenstadter _-\nlage ist. ist durch das -\uspflanzen der 
Gell Jchse und deren naturllches -\rrangement die EnmlclJung zum eigent­
lichen \\ intergarten oder chauhaus - und damit \'on der reinen ElI1zelpflan­

zenprasentation zur perfekten '\aturillusion - \'ollzogen. dIe 111 Osterreich erst 
deutlich später \'emirklicht Illrd. 

In ~lünchen beginnt ab 1807 Friedrich Lud\,ig ckell mIt der Errichtung 

Ion Gellächshäusem Im botamschen Garten des Schlosses :"~11lphenburg. Das 
erste Glashaus. das sogenannte »Eiserne Haus«. \'erfugt bereIts uber eine Glas­
I1 and mit eiserner Tragkomtruktion. :"ach dem »Eisernen Haus« in tuttgart­
HohenhelITI ist dies ellle der ersten \ 'ef\1 endungen Ion Eisen 111 der Tragkon­
struknon. Die zunehmende technIsche Beherrschung dieses neuen \\'erkstoffes 
führt in England ab et\la 1 20 zu den ersten reinen Glas-Eisen-Konstruhio­
nen. Der technologische Fortschritt und die \'öllig neuen archItektonischen 
~löglichkelten werden im \'ergleich der I'erschiedenen BauII'elsen am Beispiel 
des großen. z\\ischen 1 10 und Ib 1- ernchteten Ge\\'ächshauses im Park \'on 

S~-on House bei London (Farbtafel 50) besonders deutlich, 
Kann die Eisenstädter Orangerie also nur für den österreichischen Raw11 als 

technisch modem bezeichnet II erden. so ist sie hinsichtlich der Größe und Di-

1 -+ Der EsterhaZ},cht chlotlpark in Eisen'tJdt 
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\eNGlt der :\nlage \\ie auch der ReIchhaltigkeit der Sammlungen Jedoch durch­
aus zu den führenden _\nlagen Europas zu zählen und kann mit den großen eu­
ropäi chen .\nlagen der Zelt konhnieren. 

Erst ab dem dritten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts wird durch dIe nun ent­
stehenden großen modemen ,las-Elsen-Gewächshäuser in London. Paris und 
Brüssel. aber auch durch große \ollYerglaste Holzkonstruktionen in London. 
Chatsworth und Berlm der technologIsche Rücbtand der \nlage in Eisenstadt 
deutlich, \\'ährend Ihre Bauweise in Osterreich nach \\ie \'or gebräuchlich bleibt. 

-\ber auch in Österreich setzen sich nun langsam dIe '\,"euerungen aus \\ 'esteu­
ropa durch. \\ten war mit dem Ende des Z\\ elten Jahrzehnts des 19. Jahrhun­
derts \\ieder zu einem Zentrum des Ganenbaues ge\\orden. ZahlreIche .-\dels­
famIlien hatten nun unter dem "\ 'orbild de KaIsers und \\ ohl auch der 
Elsenstädter ammlungen dIe neue \lode aufgegnffen und neben landschaft­
lIchen C,anenanlagen auch botanIsche ammlungen der neu emgefuhnen 
Pflanzen aufgebaut. DIe beruhmte'>ten ammlungen befanden sich. wie bereits 
ef\\ ähnt. In den (:re\\ achshausern der Fürsten Liechtenstein m der Roßau und 
In Eisgrub (Lednice), der RazulllO\sk'Y auf der Landstaße, ' ch\\ arzenberg und 
;\ [etternIch am Renm\ eg SO\\le der Grafen Harrach in Bruck an der Leitha. 

I -



\ 'on diesen \\ aren es besonder~ die Eisgruber Sammlungen der Fur ten Liech­
tenstein, dIe In ururuttelbarer KonJ..:urrenz mH den Eisenstadter ammlungen 
~tanden. In Eisgrub, dessen Orangenelwtur bereits seit ~Ltte des 1~. Jahrhun­
derts zu den bedeutendsten de~ Landes zählt, hatte J ohann A.dam \"On Liech­
tenstein 1700 ein neues 120 m langes Orangeriehaus ernchten lassen, 1- I - er­
folgte unter .. \nton Flonan der Bau eIner weiteren großen Orangene. Daneben 
bestanden noch zweI kleinere Treibhäuser und ein Ananashaus"l. An Ausdeh­
nung der Orangeriehauser ubertrafEisgrub damit deutlich Eisenstadt, In bezug 
auf die \lodernitat und Technik der Häuser konnten es die bereits sehr alten 
Eisgruber Orangerien aber nIcht mIt der neuen EI emtädter .-illlage aufneh­
men. L oertrafEisgrub in bezug auf dIe .-illzahl an Zltrusbäumen Eisenstadt, so 
\1 aren dort die botanischen Sammlungen \Iesentllch reIchhaInger. 

Daneben existierten auch eInIge bedeutende bürgerliche ammlungen, allen 
\Oran ab I 24 dIe Sammlungen des DIplomaten earl .-\le\.ander Freiherm \'on 
Hügel (1796-1 -;0) In Hletzing (Farbtafel 51), oder auch die des chriftstellers 
und Bücherzensors Johann Bapnst Rupprechts (1,,6-1 46), dIe beide zusätz­
lIch HandelsgärtnereIen führten. HugeL der durch seine natunl issenschaft­
lIchen Reisen nach .. \slen und -\.usaalien selbst zahlreiche neue Pflanzen ein­
führte, Initiierte 1 2 - auch dIe erste öffentliche Pflanzenausteilung in der 
Orangene des PalaIS Schll arzenberg C-\.bb. 90, S. I 7) und hatte wesentlichen 
-illteil an der Gründung der österreIchischen Gartenbaugesellschaft'~-l. 

-ill dIeser Blute der biedernlelerlichen Gartenkultur hatte neben der \'or-
bild\1 Irkung der kal'>erhchen Sammlungen auch dIe Elsenstadter .-illlage ihren 
-illteiL elle nicht nur mit allen großen In- und auslandIschen 'ammlungen in 
Ptlanzentausch stand. sondern auch durch ihren regelmäßIgen Pflanzem'erkauf 
über Kataloge eine entsprechende Brelten\\irbmg entfaltete. DIe allgemeine 
\ \ 'ert~chatzung der Elsensr:idter Orangene \\1.rd auch dadurch deutlIch, daß der 
Hofgartner .-illtoine einen seiner Snefsöhne in die Lehre zu Amon ~Iermayer 
nach Elsenstadt gab ''' . 

Die intensl\e BeschäftIgung mIt Kulturtechniken bewirkte auch eine \\'elter­

enfllicklung der Ge\l·achshaus-Bautechruk. ° entstand I 17-19 mit dem gro­
ßen \\Intergarten im Burggarten der Horburg In "Ien nach den Plänen 
Luthllg \on Remys das nun nach der Orangerie in Schön brunn größte öster­
reichische Glashaus. in dessen Architektur nicht nur der KlassIzismus endgül­
tig zum Durchbruch kam, sondern bel dem auch, wIe schon zehn Jahre zU\'or 
in .\lünchen, die \ 'erglasungskonstruktion der üd\\'and In Elsen ausgeführt 
\1 urde. Folgt es auch, \lle schon Eisenstadt, in der Bauform noch dem barocken 
Grund typU', , 50 ist es doch aufgrund der neuen :'.lateriah-en,endung und der 
DImensIOnen nun das modernste Gewächshaus In Osterreich. Eine II eitere 
Enm icklung stellen dIe Gewächshäuser der bereIts enl ähnten Hügelschen 
Sammlungen in \ \ len-HIetzing dar. C nter ihnen befinden Ich bereits nach den 
neu esten englischen Prinzipien emchtete \"olh-erglaste kurl1lIneare Glashäuser 
in Holz- und Eisenkonsauktion. Ende der zwanziger Jahre \I erden dann die 
großen Schönbrunner \\'armhauser ebenfalls mit Eisenkonsauktionen und 
doppelter \'erglasung nachgerustet, und etwa zur selben Zeit entsteht dann im 
Liechtensteinschen Garten in der Roßau der große \'ollyerglaste \\intergarten 
in Holzkonsaul"tlon als -illbau an den Fischerschen Gloriettebau, In dem auch 
ersnnals In Österreich dIe Bepflanzung naTÜrlich arrangiert \I-ird (Farbtafel -2). 
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\\Tenn auch der erste reine Glas-Eisen-Bau erst r847 im Liechtensteinschen 

chloßpark in Ledl1lcefEisgrub errichtet \\ ird. hat sich mit den erwähnten Bau­

ten die Entwicklung in Richtung des modemen Gewächshausbaues bereits \ '011-

zogen. 

In bautechnischer IIinslcht muß ehe Ei enstadter Orangerieanlage ihren 
früheren technologischen \ Torsprung damit an die nun deutlich moderneren 

Bauten abgeben. \uch in Hinsicht auf die nun um sich greifende _\lode frei aus­

gepflanzter \\lntergarten, \I ie wir sie Ja ab den dreißiger Jahren des 19. Jahr-

\nmtrkungtn zur ßJuge,>t:hlchre der F "tnstädrtr Orangcnc 
I 



hunderts zunächst im Liechtensteinschen '\'intergarten und im Botanischen 
Garten in Schönbrunn finden, bleibt Eisenstadt mit seiner Nutzung der beiden 
großen Orangeriehäuser als reine Überwinterungshäuser weiter der barocken 
Tradition treu. 

Hinsichtlich der Reichhaltigkeit der Pflanzensammlw1gen bleibt Eisenstadt 
aber weiterhin die nach Schönbrunn bedeutendste botanische Anlage Öster­
reichs. 

DIE WEITERE E"'TWICKLU;-';G DER ANLAGE I;-.i DER ZWEITEN HÄLFTE DES 

NEU;-.iZEHNTENJAHRHUNDERTS 

Diese Blütezeit währte allerdings nur bis zur ;\1itte des 19. Jahrhunderts . 'Näh­
rend nun überall in Europa bereits große Pflanzenhäuser entstehen, stagniert 
die Anlage in Eisenstadt, nicht zuletzt infolge der Zwangsverwaltung der fürst­
lichen Güter, die sich besonders auf die finanziell sehr aufwendigen Sammlun­
gen negati\· auswirkt. Lediglich ein Plan ist uns aus dieser Zeit erhalten, der die 
Anlage weitgehend unverändert zeigtl16 Die botanischen Sammlungen dürften 
aber zunehmend reduziert worden sein, bis schließlich vom einstigen Glanz der 
Anlage nur mehr die weitgehend leeren IIäuser übrigblieben. 

Loer den Zustand der Anlage in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts \vis­
sen \\ir derzeit, mangels aufgearbeiteter Archivalien, kaum etwas. Jedoch schei­
nen Instandhaltungsarbeiten weitgehend unterblieben zu sein, da erst mit der 
Revitalisierung der Gartenanlage durch Anton Umlauft seit 1897 auch die 
Orangerie wieder instand gesetzt und teilweise erneuert wird. 

Ein Gesamtplan der Anlage zeigt die neue Situation. Die ost- und westseiti­
gen Treibhäuser wurden durch die nun im Gewächshausbau generell üblichen 
Glas-Eisen-Konstruktionen ersetzt. Bei den Terrassengewächshäusern wurde 
ebenfalls die Glaskonstruktion erneuert so\\ie auf der zweiten Terrasse zusätzli­
che I Iäuser errichtet. Die Treibhäuser und -kisten vor dem Orangeriehaus wur­
den geschleift und das Orangerieparterre mit einem zentralen Brunnenbecken 
und Teppichbeeten neu gestaltet. Die beiden großen Orangeriehäuser blieben 
zwar in der Substanz weitgehend unverändert, lediglich die Dachkonstruktion 
der Südwände wurde in Holz erneuert. Allerdings erfuhr der ~1ittelpavillon ei­
nen schwerwiegenden Eingriff, der die architektonische Gesamtwirkung der 
Orangerieanlage deutlich beeinflußt. 'Termutlich zur Unterbringw1g einer gro­
ßen Sabal-Palme (Abb. 91, s. 189) wurde der Pavillon um ein Mansardgeschoß 
erhöht und die drei südseitigen Dachsegmente verglast. Die ursprüngliche 
Irmendekoration wurde abgeschlagen, und der Raum erhielt den heutigen glat­
ten, weißen Innenputz. Durch diese Aufstockung \'/Urde der bis dahin beste­
hende relati\ ' geschlossene Gesamteindruck der Anlage beeinträchtigt, wodurch 
der ;\.littelpavillon nun stärker hervortritt und durch die mit den Orangerieflü­
geln ungleiche Geschoßhöhe nun eher ein trennendes denn verbindendes 
architektonisches Zwischenglied bildet. Daneben verliert der Pavillon seine ur­
sprüngliche Funktion als Salon und wird wie die Flügelbauten zum Gewächs­
haus. Eine derartige architektonische Umgestaltung eines Pflanzenhauses zu­
gunsten einer anders nicht mehr unterzubringenden Palme ist zu dieser Zeit 
nicht ungewöhnlich, \\oie auch der zweimalige Umbau des Palmenhauses auf der 
Berliner Pfaueninsel ,r und die Überlegungen zur Hebung des Schön brunner 
Palmenhauses"g wegen zu groß gewordener Palmen zeigen. Sie bringen die be-
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I~~ :'\;}ehdem dreI 1'.lll11cn 1; Jahre nach Fr­

()ftnun~ de, Palmenhauses das Dach der 

\lmelkuppd erreICht hatten, \\urden ,eI 
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[>almen lU erhalten. \\ e~en Jer technl­
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sondere " 'ertigkeit, die dIe kultl\lerten Pflanzen genIeßen, zum -\mdruck, bei 
der eher elI1e architektonl'>che BeelI1trächtigung als der 1(x! der Pflanzen in 

Kauf genommen wird. 
DIe ,\Ten,\endung der elI1zelnen Häuser ist um durch IIerrn Josef Böhm 

überhefert. der in der ZII Ischenkriegszeit als Gärmer in der Orangeriean!age 
beschäftigt II·ar. 

DIe Orangeneflügel IILlrden welterhm - oder \\Jeder - als L oe rWlIlterungs­
häuser I en,1 endet, Ilobel dIe Pflanzen über \\Inter nun 1111 Smne eines \\Inter­
gartens narürhch arrangiert, Jedoch nicht ausgepflanzt wurden. \\Tährend des 

01111ller., wurde das Pflanzemortllllent, das nun eher am Dekorationspflanzen 
als aus botanischen Rantaten bestand, \\ ie bisher ubhch, ZUIll Ted 1111 BereIch 
des Orangerieparterres und zum TeIl m anderen Bereichen de, (,artens (wie 

etl\ ades Obelisktelchs oder des Leopoldll1entelllpels) aufgestellt. 
-\lle anderen IIauser, ITIlt -\mnahme des westseitigen großen Glashauses, das 

\nmerkungen zur Baugc,c1mhte der Iisensradter Orangene I 9 



als Palmenhaus diente, I\-aren als Obsttreibhäuser, in denen zum Teil auch Zier­

pflanzen mit klllti\iert wurden, in \'erwendung. Den hohen Standard der Treib­
obstkIlltur dieser Zeit in der Eisenstädter Anlage zeigen auch zahlreiche Bei­
trage, die der damalige IIofgiirtner Karl Kunz zwischen 1906 und 1908 in der 
Zeitschrift für Gdrtner llnd Gnrtenfrellllde in \\Tien über das Treiben von \\'ein, 
Pfirsichen, .\.Ielonen, Tomaten und Erdbeeren in den Glashäusern der Eisen­

städter Orangerie \·eröffentlichte. Damit kehrte die Orangerieanlage wieder zu 
ihrer ursprünglichen Konzeption als \-ornehmliche Autzgewächsanlage zuriick. 
Das damalige Aussehen des Komplexes dokumentieren eine Postkarte129 so\\ie 
lier Y(m Herrn Böhm zur \Terfügung gestellten Photographien aus dem Jahr 

1926 (Abb. 13 'l< sOl\ie 91-93). In diesem Zustand existierte die Anlage bis zum 
Ausbruch des Zweiten \\Teltkrieges. 

Zwar wurde die Anlage durch die Kriegsereignisse in :'Ilitleidenschaft gezogen, 

die eigentliche Devastierung begann aber erst mit dem Abbruch des ostseitigen 
Treibhauses und der Terrassengewächshäuser 1969, nachdem die letzten Pflan­
zenbestände in der Zeit nach dem Ende des Zweiten \\'eltkriegs erfroren wa­
ren. Anstelle des östlichen Treibhauses lIurde später ein Tennisplatz errichtet, 
der bis heute besteht, und der zusammen mit der jährlichen \\'einkost die An­
lage zweckentfremdet. 

Obwohl durch den <\.bbruch der Terrassengewächshäuser \\esentliche Teile 
der Anlage zerstört >lurden und die erhaltenen Bauten nur mehr einen Torso 
des ursprünglichen Komplexes darstellen, sind es diese erhaltenen Bauten, die 
seinerzeit die wertl'ol!en botanischen Sammlungen beherbergten, die den ar­
chitektonisch bestimmenden Teile des Komplexes bilden und damit bis heute 
einen guten Einblick in die Struktur der Gesamtanlage ermöglichen. Im Sinne 
der Erhaltung des so reichen gartenhistorischen Erbes Österreichs, dem auch 
seitens der breiten Öffentlichkeit nun zunehmend mehr Aufmerksamkeit ge-
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Jbb. 93. fi"lIIterglll1enrll1lf!. bepflanzte Oranf!.e­
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schenkt wird, erscheint di e im Frühjahr 2000 begonnene schonungsvolle Re­
staurierung Vlie auch di e adäquate 0:'eunutzung der Eisenstädter Orangerie im 
Bewußtsein ihrer ehemaligen Bedeutung als eines der bedeutendsten Orange­
ri ebauten Österreichs als eine not\vendige Aufgabe, um sie auch späteren Ge­
nerationen als D okument der ehemals reichen öste rreichischen Gartenland­

schaft erlebbar zu erhalten. 
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I .loh.mo Chn\uao \llbn. Dr/e,tl/s FlollJe rt 

Id///Me Bra,f1hcll.HJ flLfSll er IlWpICll.' {,UlldSiI J 
l/1rT11d( IIIIP''ri1(OI1J lII~estlgill"e. \ 'tnuobo­

nJe I~~O, 'ln! zu 'laiel \. 

Chri~ta Riedl-Dom 

Die Pflanzen ammlungen de Für ten 
~ikolau TI. in i en tadt 

Im Jahre I 20 beschrieb der Prager Bmaniker Johann Chri.,tian \llbn eine 

neue Pflanzengattung unter dem :"amen Esterba::::ya (Falml!e Rachenblütler, 

C,cropblllarzceae, Farbtafel -3) und erganzte dIe Be5chreibung mIt folgender \'ld­

mung': 

,,(,enm diearum Celsis.,imü Saer. Rom, Imp, Pnnelpl :-':Icolao F .,tcrhaz~ de Galan­

ma, Pnne'pi-Comm Edel.,raerren'I, Perperuo Comm III Frakn6, \urel \ 'ellens er 1n­

'>lgl1Ium OrdIIlIs Reg. IIungancl St. Srephani, OrdIIl" Reg. BaI ancl St. Huhern er 

OrdIIlI'> Reg. IIannO\'erani Guelphorum :\lagnae CruCl., EquI(I, Incl~ (J Comlr3(Js 

Semprol1IenSJ', Supremo ac Perperuo Comm, Sacr, Cae.,. Reg. \posrol. \laJest3tJs 

Camerario et Innml Sraru., ConsilIano, (,enerah Rel 1(lrmenranae Praefecro, :-':ohl­

li., Turmae Praetonae Hungancae Caplraneo ere. erc. ere. Boramce., fauron splendldo, 

qui plantas omlllum terra rum ran""lma., III horto are" suae Ktsmartonll (germamce: 

EIsen>tadt) colllgit, ubi laete \'igent er florent, alIis III (,ermanlae hyhernacuhs ex­

.,ranribus longe specrabtlJOre,.« 

(DIe Gattung ist ge\\ almet dem Erlauchresten FÜf'>ren des HeIlIgen RömIschen ReI­

ches "'ikolaus Esterhaz~ Ion Galanma [",] dem gl<inzenden Torderer der Boranik, 

der die selren>ren Pflanzen aller Länder Im Garten seines Schlosses Ktsmarron, zu 

deut.'>eh Elsemradt, sammelt, 1\ 0 ,Ie frohhch gedeIhen und hluhen, welt prachnger als 

III den anderen hermrragenden Treihhausern Deutschlands.) 

\llbn war eben I'on der Expedition nach Brasilien zurückgekehrt, die Kaiser 

Franz 1. aus Anlaß der \ 'emlählung seIner Tochter Leopoldina mIt Dorn Pedro 

de .-\lcantara, dem nachmaligen Kaiser Brasiliens, im Jahre I 1- ausgerüstet 

harre. Diese Expedinon harre den Höhepunkt einer Reihe ähnlIcher Cntemeh­

mungen gebildet, die unter dem als »Blumenkaiser« in die CTeschlchte einge­

gangenen Herrscher und auch bereits unter seinen ' -organgern ,orwiegend 

nach -\merika, aber auch an das Kap der Guten Hoffnung und nach 'Ilauncius 

entsandt worden waren. "" eben .\li kan hatten daran auch der Botaniker und 

\lineralogeJohann Emanuel Pohl, der Zoologe ::-\atterer und der Hofgarmer 

IIemnch " 11helm chorr, der spater zum bedeutendsten Kenner der -\ronstab­

ge'dchse 1\ erden sollte, teIlgenommen, um nur einige Illustre ""amen zu nen­
nen. 

-\uch der bayn che Konlg harre zweI berühmte Gelehrte, den Botamker earl 

Friedrich Plulrpp \"on 'Ilamus und den Zoologen J ohann PI\, als Begleiter der 

ExpedlDon ausgesandt, dIe aber zum Teil eigene " -ege gIngen. Einer der 

H auptz'\'ecke dieser \\ le auch lorangegangener Forschungsreisen \\ ar es, neue 

PHanzen mitzubnngen, die SIch zur Einführung in die Gartenk.'ultur eigneten, 

dIe \"or allem im Biedern1eier Im BereIch der österrelchisch-ungarischen 'I 10n­

archie durch das \ 'orbdd des KaIsers einen ungeahnten -\ufschwung nahm. 

D erartige Tendenzen 1\ aren aber nicht nur auf Österreich beschrankt, sondern 
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zwn Teil schon \\eit ms 1 . Jahrhundert zurück in \-lelen Ländern Europas, be­
'ionder~ m England und den :"\iederlanden. \·erbreltet. .-\uf dIese "'eise gelangte 
eine C nzahl bisher unbekannter _-\nen in die europäischen Gärten und Treib­
häuser. Das Geschäft mit e\Otischen Pflanzen blühte, und \ or allem in England 
bestanden große Garmerelen, die Liebhaber in aller "'elt mit :"\euemfuhrun­
gen und Züchtungen \·ersorgten. Offenbar waren es diese englIschen Groß­
gartnereien, \"On denen auch Fürst :"\ikolaus TI. Esterhazy seme chatze bezog. 

'I Iikans \\idrnung Ist in keiner '\'eise übertrieben. 
Die er~te bekannte \\ 'ürdigung der Eisenstädter Orangene mit Ihren Pflan­

zensammlungen findet sich Im Tagebuch Erzherzog Karb, des ohnes \"on Kai­
ser Franz I. und" 'ater des späteren Kaisers FranzJoseph. Der Erzherzog schrieb 
am 26. Juni 1 19 oef beeindruckt über einen Besuch mElsenstadt unter ande­
rem': 

»Die Glashäuser. die "Ir darauf 'iahen. <;md ausserordentlIch gro ... .,. E~ Isr m densel­

ben. nach Bredemeyer<; l'rtheil. em gro<;ser Scharz "on den selrensren Pflanzen, ,or­

züglich aus :-\euholland und " 'estindIen. ' ... ] Am den Glashäusern smd dIe schönen 

grossen exooschen Bäume ,ammr Ihren Kübeln m die Erde geserzr [ ... ] ln dem Glas­

hause ,ah Ich auch da, er,>remahl die Cocoloba pubescens. eInen gegen 2 Klafter ho­

hen ,chmalen Baum mH ,ehr gro ... ,en Blänern. der T!OO fl. In Ilber geko;rer har.« 

Johann Schwanz \"eröffentlichte I 20 ein siebenbändiges " 'erk mit gemalten 
Blumenbildern aus den Gewächshausern. das leider seit dem Ende des Zweiten 
\ \ 'eltknegs \'erschollen 1St. 

I 22 erschien Johann \on CsaplO\ics' Topographiscb-StaW1iscbeL4.rchn: des Kjj­
Illrt;rt'u'bes L-ngtll7l. worin der -\utor eme überaus genaue Beschreibung der Oran­
gerieanlagen mit einer Liste der darin gepflegten Pflanzen gattungen und -fa­
milien liefert (Siehe dazu Farbtafel 54--60)1: 

·,Die Treibhäuser sind wegen Ihrer seltenen :-\arurscharze in dem ösrerreichlschen 

Kalser,taare wahr,>cheInhch die eInzigen In Ihrer -\rt. le besrehen aus achr großen 

Hämern. die mn den neuen Garrenanlagen ,'om Grunde aus erbauer wurden. Im er­

<;ren. aus zwei ,\btheilungen besrehenden. Hause 11 erden bloß und einZIg solche exo­

osche Gewächse aufbe\, ahrr. die sonsr nur unrer den 11 armeren HimmelsstrIchen zu 

Hause smd; darunrer sind merb,ünlig \ [usa [.\film = Banane. Draecana [Dll7cama = 

Drachenbaum]. Lamorrophyllum. Ra,enala. Hemandia. FiktiS ~FiC/I' = Felge. Gum­

mibaum]. Pandanus [PtllldallllS = Schraubenbaum], Bambusa [Bambl/sa = Bambus]. 

Srre!I[ZJa, Regmae Strdtt-::,w regillae = Srre!I[ZJe. Paradlesmgelblume]. Cecropla [Ce­

,?,?PW = ,\meisenbaum . Clcca, [(:)-ms = Sagobaum, agopalme. Palmfarn] ::-\elum­

blUm [Xell/mbillm = Loros], Carolmla [Caril/mea = Bomba.\.. \\'ollbaum]. H'-pomanne 

[Hlp.I""nalle = .\lancmellenbaum]. Laurus [LaI/nI." = Lorbeer], Cinamonum [Cmlla­

mOll/11m = Zlmr] U.S.II. Da., zwelre Haus Isr bloß Tn!r neuholländlschen und caplschen 

Pflanzen ,'erschiedener Ganungen In sehr großen Exemplanen ,·er<;ehen. Hier zeich­

nen sich aus: Leprospermum Leptl ,pel7l1ll7ll = üdseem~ne]. _\lelaleuca [UdIleuca = 

\[~nenscheide. KaJenurbaum. ilberbaum], .\ledero<;ideros [,\[et,-.'mlel7ls = Eisen­

holzbaum], ,\ccaoa [Amaa = \kazle]. ,\!Jmosa [J.IIlI/Osa = .\!Jmose]. Casuanna [Casua­

rina = Kasuanne. Kanguruhbaum], .\[agnolia [.\Iagnolia = ,\lagnolJe], Eucaliprus [EI/­
CII~ypms]. Sophora [S,)pb'I7II = chnurbaum]. Clerra [Cletbm = chemeller]. Pomodens 

[Pmwdemsl, Siderm'ylon Slder'Tylon = Elsenbaum. Eisenholz] U.S.II. Das drine Haus 

Der Sterhä~,che '-ichlotlpark m Ei,enstadr 

l ZlOerr nach Jano> Hanch \.Iohann Harich), 
A IVs711anonz ~ctirlm7 tartenete (Die Ge­
schIChte de, ["enstädter Schloßgarrens), 

umerofiendIChre> \Ianlliknpr. Budape,t 

'93+ Or.zagtl'i '-izechen~l ~önn-rar. Ins 
Deur,che über.etzr H·n Hanne!"re 

'chmor-\\ elchenhaJIl. S '--'9. 
Der Im ZItat erwähnre benihmte Botani­

ker rn der BegleItung des Errher7og". 

Franz Bredemeyer ,-" -I 39). \\ar Gar­
tendlrektor rn Schönbrunn, 

Coccvluba plIbe .• t 'L ,P"/ygrmacear = Mine­

nchge\\ achse) "t em lJemer, alli den \nul­

len stammender Baum. 
3 Johann ,on Csaplo\lcs. 7iJpor;mprlsrr-StolJ-

17I.,rresArtl:-z~· dt. f.... ?If!!'e/cres l'ne;am. 

, Bd .. \\ ien [~". . ,F . Csaplo,iC'o fuhrr 

k'Uf'>onsch dIe ernzelnen Pflanzengarrun­

gen und -famIlien an. Im Falle geanderrer 

'\omenlJarur \\urden dIe heure gültigen 

boramschen BezeIchnungen m eckIgen 
!-Jammern und. \\ enn gebr:mchlich. deur­

sche Ptlanzcnnamen hinzugefugt. 



.. JO'ieph Bom, S(h0I1/'17I1111:' Flom oder .'l'.<1e-

1IIlltI.kb f!.eordnetc.'i li>r:::.f1(b11l.fs der /711 kOLr. 

J-..'"I/gi ffolldl1dis(b-Bolil/llS(hclI HOI~{I11eJ1 :0/1 

Sd,flll/'1711111 mltrurten Ge-~',,(h,e, \ \ 'ien und 

Tric'it 1 16. 

besteht aus zwei großen Abthellungen Orangerien, die Im .\lmelpunct durch emen 

hohcn nm Staruen und hohen ')plegeh\änden gezIerten Salon getrennt werden, Belde 

,\btheI!ungen <;md mIt sehr schönen gesunden Bäumen aller Gatrungen \'()1l seltener 

Größe gamirt, \IOH)1l sIch die größten ')tücke auf dreihundert belaufen. Das \jerte 

I laus enthält \1 le das zweite, bloß neu holländIsche und caplsche Pflanzen, Jedoch m 

klemeren Exemplanen; darunter sind \orzuglIch \omehm. Protea [Protea, heute auf 

mehrere Gatrungen aufgeteilt], Erica [Enca = Erika], DlOsma [Dros7J/a = CTonerduft), 

CamelIa [Clz7Ilellra = KamelIe], Bucco [Agathosma = Duftraute), PasserIna [Pfl.I:l'CI'/IItI = 

Spatzenzunge], PhIllca [PI1/bca], Bancsia [Banksra = BanksIe], Bruma [Bmma), FabncIa 

[SeofolmCla], Taxus [Taxus = EIbe], Daphne [Daphne = SeIdelbast], Plt()'iporum [Pmo­

spol1lm = Klebsame], \lagnolIa, PeonIa [Paeoma = PeonIe, Pfingstrose], Corchorus 

[Col'[h017ls = Jute], U.S.\I. Das fünfte IIaus besteht aus zweI -\btheIlungen, \lo\'On dIe 

erstere eme FamIlIe von zweIhundert Gatrungen, theiis zart blühender, theiis wohl­

rIechender PelargonIen, die andere aber bloß fen- und einZIehende Pflanzen auf­

nImmt, und zwar mIt \'ersch ledenen Gatrungen: Crassula [Cmssula = Dlckblan], _\1e­

sembryanthemum [.\lese7llb1'lamhe7ll1mz = '.lmagsblume], Cod} ledon [Cotyledon = 

:"abelkraut], CacalIa [Cacalra], Sedum [Sedum = Fetthenne], Semper\l\'Um [Sel!lper­

t'n'1ll1l = Hauswurz], Cacrus [= Kaktus, heute in zahlreIche Gatrungen aufgeteIlt), Sta­

pelIa [Stapelra = ,-\asblume), Aloe [Aloe = -\Joe], Euphorbia [Euphorbia = Wolfsmilch) 

u.s.\\. Das sechste Haus bewahrt die edelste der Fruchtpflanzen, die -\nanas. Dieses 

IIaus besteht aus lier -\btheilungen, deren jede I'on diesem zarten Gell achs einen 

Jahrgang aufnimmt, \1 eicher abgesondert für sich behandelt wird. Hier lohnt dIe be­

zwungene ;\'arur die wachsame Kunst mit so glücklichem Erfolge, daß von dieser ed­

len Frucht jährlich bei \ierhundert Stück zu \ollendeter Reife gelangen. Der IIinter­

grund dieser vier -\btheJlungen ist mit solchen exotischen Pflanzen, deren :"arur die 

Temperarur dieses Hauses verträgt, durchgehends geziert; der \ 'ordergrund an den 

Fenstern aber gleichsam zu einem Seminanum bestimmt, \10 in den dazu emchteten 

Kumt-Plantanen, alle warmen Pflanzen propagirt, und jährlich in großer _-\nzahl \'er­

mehrt \1 erden. -\In siebenten, aus \'ier .\btheilungen (Küsten) bestehenden Hause 

werden theils Blumen, theils Obst theils auch andere ;\'arur-Produhe getneben. End­

lich bildet das achte Haus eine Linie \-on Terrassen, die in fünf großen :\btheilungen 

bestehend, bloß zur Früchtentreiberei bestimmt sind. 

Zieht man die Zahl , 'erschiedener Pflanzengattungen in Betracht, die nach 
einer "om Hofgärmer Joseph Boos imJahr 1816 publizierten Liste4 im Botani­
schen Garten zu Schönbrwm, damals einem der bedeutendsten der \ \ 'elt, kulti­
,'iert wurden, so braucht der Garten des Fürsten Esterhazy in Eisenstadt den 
Vergleich nicht zu scheuen. Es wird niemanden in Erstaunen setzen, daß die 
Kaiserlichen Gärten trotz allem reicher sind, doch was die Besonderheiten be­

trifft, so sind die meisten der Pflanzenarten da wie dort vertreten. Ein \'ergleich 
ist allerdings schwierig: So wurden zahlreiche heimische Arten, die in Schön­
brunn zumindest nicht als L'nkraut galten und »zugelassen« waren, von Boos 
genannt, die in Eisenstadt in der offiziellen Aufzählung fehlen. Die in Eisen­
stadt mit 250 i\'amen formenreichste Art, PelargOl1l1lnl, ist in Schön brunn nur 

mit -+ Arten \'ertreten. Dies liegt aber daran, daß Boos den dem \\'issen der 
Zeit entsprechenden .ti-tbegriff der Botaniker angewendet hat, während in die 
Eisenstädter Liste zahlreiche Zuchtfonnen aufgenommen wurden. 

Der italienische Botaniker :\1ichele Tenore (1~8o--1861), Professor der Bota­
nik und Direktor des Botanischen Gartens in i\'eapel, besuchte Eisenstadt im 
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Jahre 1824 und bezeugte, daß vor allem die Gewächshäuser des Fürsten denen 
der berühmten Schönbrunner Gärten kaum nachstünden. Rund 60.000 Pflan­
zen waren zu sehen, die tatsächlich aus allen Teilen der Erde kamen. Über den 
Schloßpark, bestehend aus Orangerie, Treibhäusern und englischem Garten, 
geben uns zwei Listen aus dem Jahre r823 (die zweite aber offenbar erst r826 
abgeschlossen); genaue Aufschlüsse darüber, welche Pflanzenarten und gärme­
rischen Züchtungen vertreten waren. Diese Listen sind wahrhaft imposant. Auf 
der ersten Liste, die nur Freilandpflanzen betrifft, sind nur etwa 6% des gesam­
ten Bestandes verzeichnet. Hier dürfen wir keine Sensationen erwarten. Eine 
große Zahl der Gewächse ist europäischen Ursprungs, daneben gibt es eine 
ganze Reihe von Arten aus Nordamerika und Ostasien, wo ein ähnlich gemä­
ßigtes Klima herrscht. Dabei ist bemerkenswert, daß die exotischen IIolzpflan­
zen meist aus Ostasien, die Kräuter aber fast durchwegs aus Nordamerika stam­
men. Gehölze herrschen bei weitem gegenüber Stauden vor. Dem Geschmack 
der Zeit entsprechend spielen Vertreter der Schmetterlingsblütler, wie Gold­
regen (Labu17l1mZ allagyroides, FarbtafeI6I), Robinien-Arten, mehrere Ginster, 
Besenstrauch (Ulex elwopaeus), Erbsenstrauch (Caraga71a arborescens), Binsen­
pfriemen (Spm-riIl1ll jWlceum), Judasbaum (Cercis siliquastru7lI, Farbtafel 62), 
Bastardindigo (AnlO7pha fruticosa) und noch manche weitere eine bedeutende 
Rolle. Eine andere Spezialität der Biedermeierzeit sind Spiraea-Arten (Spier­
strauch), von denen eine repräsentative Auswahl genannt ist. Recht gut vertre­
ten sind etwa auch Eschen und Ahorn-Arten. ~icht alles, was in der Liste mit 
einem eigenen Armamen belegt ist, kann, beispielsweise bei den Eschen, nach 
heutigen Begriffen als selbständige Art angesehen werden. Vielmehr handelt es 
sich teilweise um in der Kultur künstlich erzielte Varietäten. l\"adelhölzer neh­
men noch einen verhälmismäßig untergeordneten Platz ein. 

Im englischen Garten sind einige Föhren aus dem Mittelmeergebiet und 
dem Himalaja genannt, im übrigen findet man unter dem Gattungsnamen Pi­
IllIS neben echten Kiefern (z. B. Rotföhre, Pillus syLvestris) auch Fichte, Zeder, 
Lärche und Schierlingstanne (Tsuga crmadensis). Daneben gibt es \Yacholder, 
Eibe und Thuja. \\'ie \\'immer> ausführt, waren l\"ordamerikaner wie Trompe­
tenbaum (CataLpa bigllollioides), Amberbaum (Liquidambm- styraciflua), Sumach 
(Rlms spp.), rotblühende Roßkastanie (AesCllLus pavia) mit einer gelbblühenden 
Varietät, Robinien, JlIlIiperus virgillia/1a, \\Teymouthskiefer (PiI1/IS strobus) und 
westliche Thuje (Thuja occidemalis), oder Ostasiaten, wie Götterbaum (AiLanthus 
altissi7J/a), BrollSsonetia papyrifera, Ginkgo, Koelreuteria, llIagllolia vi7ginianfl, ein 
Zierapfel (}"Ialus spectabilis in mehreren Farbvarianten), weißer Maulbeerbaum 
(JIOl"lIS alba) und japanischer Perlschnurbaum (Sophora japonica) bereits im 
18. Jahrhundert weit verbreitet, während im frühen 19. Jahrhundert überwie­
gend Ostasiaten dazukamen. Unter diesen sind schlitzblättriger japanischer 
Ahorn (Acer palmatum), AUClIba japonica (»Fleischhauerpalme«), Gewürzstrauch 
(Calycamhus floridllS), japanisches Pfaffenkäppchen (EuonY7l111s japonica), ver­
schiedene Hortensien, strauchige Pfingstrosen oder weitere ;\lagnolien-Arten 
zu nennen. Rhododendron wird überwiegend noch im Gewächshaus kultiviert, 
hat aber nicht almähernd die Bedeutung, die er in späteren Jahren besonders in 
England erlangen sollte. 

Zumindest auf Z\\'ei dieser Gehölze wollen .vir etwas näher eingehen, weil sie 
gartengeschichtlich von Interesse sind. 

Der EsterhaZ) sehe SchJoßpark in Eisenstadt 
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H )(mohl die 1111 \uftrJg \on '\lkoldUSJO­

'"ph \. J aequin \\ IC (he \on l'erdlOand 
B'luer ,mgeferngten \quarellc befinden 

,ich il11 ,\rchl\ des '\drurhlsrorI;chen \lu­

seum, \ \'jen. 

1637 segelte der Gartner John li-adescant der Jungere, der Ion semem \-ater 
nicht nur den '\,-amen, sondern auch dIe \'orlIebe für exonsche Ge\lächse geerbt 
hatte, nach \irgmlJ und brachte \ on dort unter anderem (lIe RobinIe (Rob/ll1a 
pseud{f[(/elfl) und den Tulpenbaum (Lmodmdron tlllIpifem) mIt. Die Robll1ie \er­
breitete sich nahezu über das gesamte Europa. In I\ien wurde sie unter KaIser 
Leopold r. eingeführt, der damit erstmals eine Allee 111 Schänbrunn bepflanzen 
ließ. I leute hat sie besondere praktische Bedeutung für \\'indschutzgurtel, ema 
Im _\1archfeld, wofür sIe sich durch ihre rasche Ent\\ icklung bestens eignet. 

Der Englander -"lark Catesby (J683-1749) besuchte zllischen I712 und I719 
seine Schwester und seinen Schwager in \'irginia. Er war Ion der amerikani­
schen 0:atur so beeindruckt, daß er sich entschloß, eine weitere Expedition zu 
unternehmen, für die ihm \'orerst das Geld fehlte. Er konnte aber für seine Idee 
den Präsidenten der Royal Society, Sir Hans Sloane, und mit dessen Hilfe das 
Interesse weiterer bedeutender ,\länner gewirmen, die dafür die nötigen _\littel 
aufbrachten. Vor allem besuchte er nun Carolina und Georgia, aber auch die 
Bahamas und sammelte eifrig Pflanzen und Tiere, wobei er gleichzeitig herlor­
ragende Zeichnungen \ on seinen Entdeckungen anfertigte. So brachte er bei 
seiner Rückkehr nach England 1726 auch Samen des Gewürzstrauches (Farbta­

fel 63) mit, von dem er die erste "Iissenschaftlich exakte Abbildung lieferte. Der 
Gewürzstrauch ist zwar nicht häufig zu finden, aber doch schon seit Jahren in 
den Sortiments guter Baumschulen \'ertreten. Seine dunkel purpurn gefärbten, 
unge\\öhnlichen Blüten mit starkem, würzigem Duft verleihen ihm einen be­
sonderen Reiz. Er ist Vertreter einer eigenen kleinen Pflanzenfamilie, der Ca­
~yemlth{fceae. Von seinem Duft ist anzumerken, daß der Strauch ihn nur in den 

.-\bendstunden verströmt, während er untertags geruchlos ist. Diese Besonder­
heit war w1ter anderem bereits der Dichterir1 Annette von Droste-IIülshoff auf­
gefallen, die erstaunt darüber berichtet-. 

Rosen sind im Schloßpark nur mit I9 Arten und gärtnerischen Züchtungen 
lertreten, die sich von den \\ 'ildformen nicht sehr weit entfernt haben. \"ir 
wissen nicht, in welcher Stückzahl sie \'ertreten waren, doch dürften sie im Ge­
samteindruck eine nicht unwesentliche Rolle gepielt haben. Die .\lehrzahl \'on 

ihnen sind alte Kultursorten, die später von Polyantha- und Teehybriden weit­
gehend verdrängt wurden. Hen'orgehoben sei etwa Rosa bieolor (Farbtafel 64), 
eine aus Rosa Joetida hefl'orgegangene Sorte, deren Blüten ungefüllt und deren 
Blütenblätter außen gelb, innen leuchtend rot gefärbt sind. Sie dürfte in Öster­
reich sehr beliebt gewesen sein, gibt es \'on ihr doch herl'Orragende Darstellun­

gen in Aquarelltechnik sowohl aus der Sammlung des berühmten Botanikers 
l\'"ikolaus Joseph \'on Jacquin sowie von dem bedeutendsten aller Pflanzenma­
ler, die ihr \\ 'erk in den Dienst der Botanik gestellt haben, Ferdinand BauerK• 

\\ 'eitere Rosen, die in der zw'eiten Liste meist unter Rosa se7JIpezjlorem subsu­
miert \\ erden, gab es dann entweder in den Gewächshäusern oder im engli­
schen Garten; genaue Angaben fehlen diesbezüglich. 

Unter den Stauden halten sich europäische Arten und Exoten fast die \"aage, 
wobei letztere geringfügig übenliegen. Lichmelke (L)'ehnis), Löwenmäulchen 
(Amin'bi7111711 majlls), Barmelke (Dimztbus baJ'bfltlls), purpurner Fingerhut (Digi­

talis plllpZll'ea), Seifenkraut (Saponal'ia offiei71alis) und heimische Schwertlilien­
_\ rten sind ebenso vertreten \Iie die außereuropäische Roßpappel (Alcea l'osea), 
Coreopsis, D ahlie, Taglilien (Hellleroeallis), Sonnenblume (Helimlthus), brennende 
Liebe (L)'Chllis ebaleedollim), \\Tunderblume (Jlimbilis jalapa), Phlox-Arten, Rud-
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beckltl. Bergenia. Türkischer :\Iohn (Papa;;f1' onemalis) und eine amerikanische 
:\ster. DIe .\Iehrzahl dieser Pflanzen erfreut sich auch heute bel Gartenliebha­
bern um"enrunderter BeliebtheIt, eltenheiten sind darunter rucht festzustellen. 

Ganz anders liegt der Fall auf der zweiten Liste. In Anbetracht der gtoßen Zahl 
der genannten Arten und 'orten ist es unmöglich, auf alle EinzelheIten einzu­
gehen. EInige allgemeinere Bemerk'1lJlgen seien an den Anfang gestellt. 

DIe Sammlung weIst eiruge markante Schwerpunkte auf. Xaturgemaß sind 
in der Orangerie mehr als 200 Exemplare \'on Citms--\rten vorhanden, unter 
denen der überwiegende Ted auf Zitronenbaumchen entfallt. Aber auch Oran­
gen und andere sind \orhanden. DIe (oertragung der Pflanzen aus den bei den 
Ananashausern \'on Eszterhaza fuhrt dazu. daß A.nanas dIe ffilt der gtößten :\11-

zahl von Indi\iduen \"ertretene .m Ist. Allein \'on der tammform werden II50 

Ptlanzen em ahm, 
DIe mIt der größten Zahl \on .-\rten und Kulturrassen bz\\'. -hybriden \.'er­

tretene Gattung ist PelllrR III1lIlll mIt nahezu 250 X amen, gefolgt von ,\Iesmzbri­
Ill1themulll. der .\Iirtagsblume, mit -+ Xamen. Diese Gattung Ist aber in der 
Folge \on den BotanIkern aufgespalten worden, so daß SIch dIe genannten 
Pflanzen auf mehrere Gattungen im heungen Sinne, die zur Familie der Ai:::.oa­
(rar (auch J,Iesmil"yamhelllll(ftlc) zahlen, \'erteIlen. 

Es sind fast alle Gruppen des Pflanzenreiches \'ertreten. Auffallend ist das so 
srut wie \"ölhge Fehlen \"on Grasern (nur BambuSIlIlJ1l11dll111Cell und Alldropogon 
JChomllmhus sind genannt), .-\uch Orchideen spielen eine äußerst untergeord­
nete Rolle. eine Art \'On i flllilla und eine \'On Bletia finden SIch in der LIste. "C n­
ter den SuUlllenten sind echte Kakteen \"ergleichsweise schwach repräsentiert, 
-\loen und kaktusähnhche \\ 'olfsmilcharten sind \"orhanden, den weitaus größ­
ten Anteil aber haben die schon genannten fleIschigen -\Jzoaceen. Die Pflanzen 
sind keineswegs immer ihre~ dekorati\'en \\'ertes \\egen ausge\\ ählt, botani­
sches Interesse scheint In gleicher \ \'eise mitgespIelt zu haben. Oder war es ein­
fach der \\ 'unsch. auch Cngewähnbches. in Treibhäusern selten "orhandenes 
zu beSItzen; Cnter den tropIschen Formenkreisen i t dIe FamilIe der ,-\nanas­
gewächse BI' ImelIllCflle) am umfassendsten reprasennert. 

Da die Treibhäuser unterschiedlich temperiert waren. gab es dIe .\Iöglich­
kelt. Pflanzen aus allen klImatischen Zonen zu klllti\.'ieren. Kalthauspflanzen 
spielen ganz offen ichtllch eine größere Rolle als ,men. die hohere Tempera­
turen und Luftfeuchtigkeit benöngen. Damit im Zusammenhang steht \.iel­
leicht auch der relam gennge .-\nted \'on Palmen unter den Holzpflanzen. Alle 
Erdteile sind \,ertreten. \, 'enn \\ ir \on Europa absehen. so stammt die größte 
Gruppe yon Pflanzen aus Sudafrika. Der Rest des afrikanIschen Kontinents 
spielt nur eine untergeordnete Rolle, wenn man die Inseln. besonders Kanaren 
und .\Iaskarenen, nicht berückslchngr. -\us dem tropIschen _-\Inka etwa gIbt es 
nur ganz wenige Exemplare aus GUInea - das damals \\ elter al heute gefaßt 
\\urde - und lerra Leone . . -\uffallend groß ist der Prozentsatz jener Pflanzen, 
dIe aus AustraLen stammen. ,-\us dem e~tratropischen Amerika sind fa t nur die 
C .-\ überhaupt repräsennert. aus dem tropischen Amenka über\\1egen Pflan­
zen von den _-\ntillen, besonders J amaica. daneben ' 'enezuela (»Caracas«). D ie 
Gebirgsflora ist mit Peru vertreten. Brasilien und Guayana SInd eher selten als 
Herkllnftsländer zu finden . . -\us dem gemäßigten Bereich ist nur Chile genannt 
und fast ausschließlich mIt elrugen Fuchsien-.men \,ertreten. Oft sind nur all-
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gememe Angaben \~Ie » '>udamerika« oder »" 'esnndien« vermerkt. Aus -\slen 
stellt den größten -\.nted IndIen, das ebenfalls Im weiteren Smne zu verstehen 
sem durfte. In bezug auf tropische C .. ewachse hält es Sudamenka etwa die 
Waage. ~aturgemäß Ist das gemäßIgte OstasIen m den TreIbhäusern prozen­
tuell welt ,\eniger ge\~lchng \ertreten als Im Freiland. Der \ordere Onent 
scheint überhaupt ohne Bedeutung ge\\ esen zu sem. 

\, 'enn \\ ir nun darangehen, einzelne Pflanzengruppen oder Spezies von be­
sonderem Interesse herauszugreifen, so erweist es sich aus praktischen Grun­
den als gunstig, dabei eine Reihung nach den je\leiligen HerkunftsgebIeten vor­
zunehmen. 

\\'je bereIts erwähnt, stammt das größte Konnngent exotischer Pflanzen aus Sud­
afnka. Die Emfuhr von Pflanzen aus der Kapprovinz geht schon sehr weit zuruck, 
dIe ~Tennung einzelner :\rten noch weiter. Der erste Baum Südafrikas, \'on dem 
\\ Ir Kunde haben, war ein machtiges Exemplar von Siderox)'lol/ lIlerllle, dem 
\1i lchholz, das an jener Stelle der Küste \\Uchs, an der Seefahrer, die nach Ostin­
dien untef\legs waren, zu landen pflegten, um ihre \ Torräte an " 'asser und :'\ah­
rungsmitteln zu ergänzen. Der Baum diente den Seeleuten als Postamt. Einer 
von ihnen,Joao da ~O\'a, fand hier am 7.Juli I50I einen Schuh, in dem ein \ 'or­
gänger eine Botschaft hinterlassen hatte. Sie enthielt nicht nur einen Bericht über 
die Erlebnisse der Reise von Cabral, sondern auch Aufschlüsse über das traurige 
Schicksal Ion Bartholome Diaz. Slderox)'lol/ merme ist auch eine der :\rten, die im 
Gewachshaus des Fürsten Esterh:üy kultiviert wurde. Der erste Botaniker, der 
16-2 am Kap eine systematische Sammlung von Pflanzen anlegte, war der deut­
sche Arzt Paul Hermann, später Professor der Botanik in Leiden. Ihm widmete 
Carl \. Linne die Gattung Hemzawlia, die zur Familie der Stermlzaceae gerechnet 
\1 ird, zu der auch der Kakaobaum zählt. \\Je wir heute w'issen, hat sie eine \\ eite 
\ Terb reitung in Afrika, Südamerika und Australien, doch ist sie mit ihren ca. 300 
-\rten sicherlich nicht als allgemein bekannt zu bezeichnen. In den Eisenstadter 
Gewächshäusern konnte man da\'on immerhin neun .-\rten bewundern. 

Paul IIermann war auch einer der ersten, von dem \I'ir namentlich wissen, 

daß er eine Art der Gattung Pelargol/iu7l1 nach Europa gebracht hat, die heute 
Peimgol/1Zl71l CllCllllatll7ll heißt. Er hatte sie auf dem Tafelberg bei Kapstadt ge­
sammelt. Freilich war dies nicht die früheste Bekanntschaft, die Europäer mit 
diese Gattung machten, die \'orerst nicht \"on den nahe \'erwandten, auch bei 
uns heimischen Storchschnäbeln getrennt \\Urde. \ Ton daher leitet sich auch der 
früher gebräuchliche 0,Tame »Geranie«, nach Ge771l/ium, Storchschnabel, ab. 

Schon 1633 zeigt eine Abbildung in der I'on Johnson reyidierten und erweiter­
ten ~euausgabe Ion Gerards »IIerbal« das heutige Pelmgollilll11 trISte, das wahr­
scheinlich als eine der ersten Arten nach Europa gelangte. Beide sind in der 

Sammlung des Fürsten Esterhazy \·ertreten. ErstJohannes Burman, ein ande­
rer holländischer Botaniker, \'ef\\'endete den ~amen Pelmgollillm, doch folgten 
ihm seine Fachkollegen nur zögernd. So hat auch Linne in seinem epochalen 
\\Te rk Speaes planta71l7JI \'on 1753 die bis dahin bekannten A.rten unter Genmiu71l 

angeführt. Die gültige Beschreibung der Gattung Pelargolliu71l geht auf den 
Franzosen Charles-Louis L'Heritier de BrutelJe zurück, die im Revolutionsjahr 
1- 9 erschienen ist. 

Die Zeit der umfangreichsten Einfuhr von PelmgoniIl7ll-.-\rten nach Europa 

und speZIell nach England waren die Jahre des ausgehenden I . Jahrhunderts 
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und die beiden ersten Dekaden des folgenden. Gm diese Zeit wurden in Eng­
land erstmalig \\'annhäuser gebaut, die einen großen Einfluß auf die Züchtung 
\'on Pflanzen haben sollten. :\Ian kann übrigens daraus auch ermessen, wie fon­
schrittlich Xikolaus Esterhazy eingestellt gewesen sein muß, daß er bereits so 
bald nach der Erfindung auch in seinem Garten \\'armhäuser errichten ließ. 
Xach der ;\leinung des englischen Botanikers Clifford (1970)9 gehen die um 
diese Zeit kultiv1enen Pelargonien auf nur etwa 20 Elternarten (z. B. Pelargo­
nillnI plllcbellll7ll, Farbtafel 65) zurück, die miteinander in unterschiedlicher 
\\'eise gekreuzt \\urden. Erleichtert \.mrde das Erzielen immer neuer Kulrur­
hybriden dadurch, daß sich Pelargonien sehr gut durch Stecklinge vermehren 
lassen, \\ie wohl die meisten Liebhaber yon Balkonpflanzen schon aus eigener 
Erfahrung \\issen. Aber auch die Kenntnis der in der Xatur vorkommenden A,r­
ten machte rasche Fortschritte. So kannte der spanische Botaniker AntonioJose 
Cavanilles im Jahr 1787 bereits 71 Arten, die er beschrieb und abbildete, der 
oben genannte L'Heritier führt 1789 schon 89 Arten an. Einen \\ichtigen Bei­
trag zur Erforschung der Pelargonien lieferte der englische Botaniker Roben 
Sweet, der Z\.\ischen 1820 und 1830 seine :\Ionographie der PflanzenfamiLe Ge­
I'flIziaceae in 5 Bänden erscheinen ließ und darin Pelargonillnl als eigene Gattung 
behandelte. Der \\lener Botaniker und erste Kustos des »Botanischen Hof­
cabinets«, Leopold Trattinick, \'eröffentlichte 1827 Beschreibungen und Ab­
bildungen der auf deutschem Boden entstandenen Pelargonienzüchrungen, 
durchwegs Kulrurhybriden. Die Liste der Eisenstädter Pflanzen unterscheidet 
nicht zwischen \\ 'ildarten und Hybriden, so daß der Yergleich erschwert ist. 
_-\uffallend ist immerhin die Tatsache, daß sich nur die wenigsten Xamen mit 
jenen 84 Arten decken, die sich in einer Aufzählung der Pflanzen der Schön­
brunner Gärten des HofgärtnersJoseph Boos aus dem Jahr 1816 finden. Heute 
sind etwa 250 yerschiedene Pelargonillm-Arten bekannt, von denen die meisten 
in Südafrika vorkommen, aber eine auch nördlich bis ins :\1ittelmeergebiet und 
eine andere auf die Arabische Halbinsel reichen. 

C'nter den 84 Arten \'on jlese771b7)'ambe'lllum (z. B. jlese711b7)'antbemll711 pome­
ndiamlllz, Farbtafel 66), die in der Liste angeführt sind, begegnen wir auch dem 
Xamen der erst 1820 yon Salm-Dyck beschriebenen Spezies jlesemb7}'ambe­
mum scbolLii. Historisch ist sie für uns insofern von Interesse, als sie nach dem 
österreichischen Gärtner Georg Scholl benannt ist, der 1785 gemeinsam mit 
dem späteren Hofgartendirektor Franz Boos, dem \ Tater des bereits erwähnten 
Joseph Boos, aufbrach, um am Kap Pflanzen zu sammeln. \\ 'ährend Boos sich 
von da aus nach :\lauritius begab, wo enge Beziehungen z\\-jschen Kaiser Jo­
seph H. und dem Direktor des zu jener Zeit sehr berühmten Pamplemousse­
Gartens, :-\icolas Cere, bestanden, blieb Scholl am Kap zurück. Er sollte von 
Kapitän Baudin im Auftrag des Kaisers mit seinen Sammlungen lebender Pflan­
zen nach Europa zurückgebracht werden. Der Ausbruch der Französischen Re­
yolution, die in Baudin plötzlich patriotische Gefühle wach werden ließ, \\-je er 
selbst behauptete - wegen lohnenderen Schmuggels, \.,-je andere sagten -, \'er­
hinderte die Ausführung dieses Plans. So kam es, daß Scholl am Kap 14Jahre 
auf seine Rückkehr nach Europa warten mußte. Er ließ diese Zeit indessen nicht 
ungenützt \'erstreichen, sondern drang weit bis ins Landesinnere vor, \w er ei­
frig lebende Pflanzen und Samen sammelte. Seine Ausbeute bildete eine wert­
volle Bereicherung der Schönbrunner Gänen. 
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fs soll nIcht unenlähnt bleiben, daß sich in Eisenstadt auch eine gute 
\ammlung der \I ohl arten reichsten Pflanzengattung der Kapflora, Erzm (Farb­
tafel 67), befand. eben~o Proteu-/\J'ten aus der sonst üben\legend in 4.ustralIen 

heImIschen FamilIe der P,.,'teuceae. 
C nter der für dIe Kaptlora gleichfalls \llchtigen FamIlie der Korbblutler 

führt dIe Liste als artenreIchste Gattung Gnuphalllllll an. DIe meIsten der hIer­
her gerechneten Arten sind aber nach heunger 4.uffassung trohblumen aus der 
Gattung HelichrYSlIlIl. Eine eher unscheinbare Cxarrung aus der gleichen Fami­
lie, Arctotis, das Bärenohr, die im BiedermeIer eine nicht um\ esentliche Rolle 
spielte und besonders \on Henriette, der Gattin des legers \'on .-\spern. des 
Erzherzogs KarL geschatzt worden sein soll, ist mit SIeben Arten yertreten, 
\\ ahrend dIe heure so beliebte Garrung Gerbera, noch gar nicht genannt wird. 

\\Je bereit.'> endhnt, sind andere Teile Afnkas, abgesehen \on den Inseln, 
nur spärhch \ertreten. Immerhin soll ein Baum aus enegal nIcht unerwahnt 
bleIben, der mit seinem unförmigen, ronnenähnlich \erdlchen tamm und den 
gleIchfalls lllrzen, dicken _-\sten geradezu mit dem Bild der afrikanischen Sa­
\'anne \erbunden ist, der Baobab oder ,.vfenbrotbaum. In Kultur stellt er Z\\'el­

fello<, eine Besonderheit dar. 

""enden \1 ir uns nun den Ptlanzen zu, die aus Australien stammen. DIe Ent­
declllng und Erforschung dIeses Kontinents ist aufs engste mit der Botanik \er­
knupfr. chon lange, be\or man \'on der Existenz eines eigenen Konnnents Im 

udpaZlflk sichere Kunde hatte, waren australische Ptlanzen nach Europa ge­
kommen, und zwar erstmals durch den kühnen Piraten und Entdecker \\Jlham 

Dampler. ]ames Cook hatte auf allen seinen Reisen Botaniker mitgenommen, 
die unsere Kenntnis \'on der Flora mindestens ebenso schnell \I'achsen ließen wie 
jene \'on der GeographIe des neuen ErdteIls. ir ]oseph Banks und der Linne-

chuler Daniel olander begleiteten ihn auf seiner ersten Reise, ]ohann Reln­
hold und Georg Forster auf der zweiten. \ Ton da an nß dIe Kette \'on Seefahrern 
und Botanikern, die Austrahen, damals noch unter dem '-'amen Xeu-Holland, 

emen Besuch abstatteten, nicht ab. Bei der botanischen Erforschung beschräm.1:e 
man sich nicht auf das ammeln und Trocknen \'on Pflanzen, sondern brachte 
auch lebendes :\1aterial nach Europa, \or allem England, mit, das bald auch zu 
einem begehrten Handelsobjekt wurde. Lange be\or staatliche tellen, an de­
nen Fachbotaniker tang waren, dIe neuen Pflanzen in die Hände bekamen, \I'a­

ren sIe schon in großen Gärmerelen erhältlich . .\lit der Einführung in die be­
rühmten Royal Botanic Gardens in Kew ist eng der Xame des Gärmers Peter 
Good \erbunden, der dIe Expedition \on Kapitän Flinders begleitet hatte, die 

erstmals eine "C mrundung des gesamten Erdteils durchführte. Der Botaniker 
dieser Expedmon war Robert Bro\\TI, \'on dem spater gesagt werden sollte, er seI 
»botarucorum facile pnnceps«. Als Teilnehmer finden wir auch den schon mehr­
fach genannten Pflanzenmaler Ferdinand Bauer, der nicht weniger als Z\I ei tau­

send an Ort und telle angefertigte kizzen und teilweise in Tusche ausgeführte 
Zeichnungen heImbrachte, dIe als \ "orlage für dIe endgültige Darstellung In 

'- ................ 

Farbe dienen sollten. DIe feinsten Farbnuancen \I'aren durch ein komplIZIert 
ausgeklugeltes Zahlensystem festgehalten, das \I'eit uber tausend unterschiedli­
che Farbtöne bezeIchnete. Z\\ischen I IO und I 1" war die Zahl der im Handel 
erhältlichen _-\rten chon außerordentlich groß, und \on den englischen Händ­

lern aus dUrften sIe auch Eingang In dIe Esterhazy-Gärten gefunden haben. 
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\"of\\iegend sind es Holzpflanzen, deren ),'"amen \\ir \~erzeichnet finden. "Cn­
ter ihnen sind \\ieder \"ertreter der :\l}Ttengewachse, .\~rl1l1[elle, besonders zahl­
reich. Da ist \'or allem die Gammg .Hellllw[1I (Teebaum), deren Aufzählung 
mehrere elten füllt. ElICII~\ptlls, die anenreichste Gammg, ist zwar \~orhanden, 
aber nicht so gut repräsennen. Auch .\IetTosideros ist reichlich belegt. Die bereits 
ef\\~ähnten ProteIlceIle bilden gleichfalls einen wichtigen Bestandteil der amm­
lungen. Da sind \"Qf allem einige BIIllkszll-.men. nach ir Jo eph Banks benannt, 
die sich auch heute noch mr allem in der Trockenbinderei großer Beliebtheit er­
freuen. Reichlicher noch ist Hllken \~ertreten. Eine dntte Gruppe australischer 
Pflanzen, die wir zu nennen haben, sind Akazien, die im allgemeinen als die ur­
sprünglichsten \ "ertreter der Gattung .4.CII[/(/ gelten und sich dadurch auszeich­
nen, daß ihre Blatter meIst ungeteilt sind, während in anderen Gebieten gerade 
dIe feme Fiederung charaktensnsch ist. Daneben gibt es noch einzelne \"ertre­
ter der \'erschledensten anderen Gruppen, auf die \nr hier nicht 1m einzelnen 
ein~ehen konnen . . -\In Rande sei ef\\ ahnt. daß zwei .men, darunter eine ~m yon 
J asmm, \'on ),'" orfolk Island stammen, das zwischen A.ustralien und ),'" euseeland 
ilegt und erstmals yon Ferdinand Bauer allein botanisch durchforscht wurde. 

Ostasien ist die Heimat einer Reihe yon Pflanzen, die sich um jene Zeit großer 
Beliebtheit erfreuten .. -\Ilen \~oran 1st CIIlllellill jllponiCII (Farbtafel 6 ), die Kame­
lle, zu nennen, die für uns mit einem fast nostalgi chen Flair umgeben ist. \'"äh­
rend in den letzten Jahren unternommene \ -ersuche, sIe als Topfpflanze 'wieder 
zu Ehren zu bringen. kaum als gelungen bezeichnet werden können, gab es im 
Biedermeier damn gärmerische Züchtungen in so großer Zahl, daß sie darin 
kaum den Rosen nachstand. Heute ist ihr ),'"ame in erster Linie durch des jün­
geren Dumas erfolgreichen und mit Greta Garbo \'erfilmten Roman Die Kame­
bendllme lebendig geblieben. Gerade für uns ÖsterreIcher ist dieser ),'"ame \'on 
Interesse: Linne \\ ählte ihn zu Ehren des aus Brünn gebürtigen Jesuitenpater 
Georg Joseph Kamel (Cllwelllls, 1661-1706), der als .\lissionar in yerschiedenen 
Landern .-\siens tatig \\ ar und als erster die Flora der Philippinen erforschte. Auf 
ihn geht eine Publlkation : über die Pflanzen der Insel Luzon zurück. (Der die 
Einführungsgeschichte der Kamelie gJbt es in der Literatur recht \\idersprüch­
ilche :illgaben. DIes gilt auch für ehe erste in Österreich, und zwar in den Gär­
ten \~on chönbrunn llliti\iene Pflanze. \ "on einigen "ird sie nach der ausführ­
lichen Darstellung \on Fritz Kümmel als eine \~on \ier Kamelien angesehen, die 
der schwedIsche Botaniker Carl Peter Thunberg nach Ke\\ (England) geschickt 
haben soll, doch erscheint dies \\~enig wahrscheinlich, da sich \ -erbindungen 
Z\\ischen Thunberg und Ke\\ zumindest in dieser Form nicht nachweisen las­
sen. :\1s die \ielleicht älteste noch lebende Kamelie in Europa gilt jene in der 
Pflanzensammlung des chlosses Pillnitz bei Dre den. die don angeblich seit 
1770 oder I'I I wächst und yon anderen gleichfalls zu den yon Thunberg mit­
gebrachten Exemplaren gezählt \\ird. der seine Reise allerdings er t I --5 unter­
nommen hat. In ihrer bewegten Geschichte wurde sie etwa 1905 bei einem 
Brand durch Löschwasser bei einer Außentemperatur yon _20° C regelrecht 
eingefroren, doch überlebte sie selbst diesen "C nfall und Dieb nach zwei Jahren 
sorgfältiger Pflege erneut aus ll

. Besonderer Berühmtheit erfreute sich die Ka­
meliensammlung des Fürsten .\lettemich. Fürst Esterhazy scheint keinen gro­
ßen ""en aun'ollständigkeit in die er Gruppe gelegt zu haben, doch besaß er 
einige der bekannteren pielanen. 
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Uagnolztl gilt als eine der alterrumlichsten Gattungen der bedeckrsamigen 
Pflanzen, also Jener großen Gruppe, bel der dIe Samen in einer Frucht einge­
schlossen smd. SIe hat sich \or allem m Chma, Japan und m den s\ldöstlichen 
\Teremigten Staaten, vor allem m Flonda, m mehreren Arten erhalten. DIe m 
den Gewachshausern des Fürsten Esterhazy gezogenen Arten stellen eme sehr 
bemerkenswerte Auswahl dar, die auch heute noch selten ubertroffen werden 
durfte. DIe '11ehrzahl da\ on stammt aus Chma, aber auch Florida ist vertreten. 

Am Rande sei noch eme unschembare Pflanze ef\\ ahnt, die zeigt, wIe sIch 

das Interesse des Fürsten keineswegs auf das pektakulare beschrankte, sondern 
eher Zeugnis fiir eine ungewöhnliche Sammlerleidenschaft ablegt: Acorus gra-
7IlmellS, der grasblättrige Kalmus. \Yährend der naturlich gleichfalls \ertretene 
Kalmus schon seit dem Altertum als Heilpflanze eine so weite \Terbreitung er­
langte, daß man kaum seinen C rsprung angeben kann, ist diese kleinere, auf 
China beschränkte Art ein botanischer Leckerbissen, der sicherlich nur selten 
in Europa zu finden war. Gbrigens hat sich erst kürzlich herausgestellt", daß 
Kalmus keinesfalls ein Aronstabgewächs ist, wie man bIsher glaubte, sondern 
eine eigene kleine Familie bildet, die an keine andere heutige Gruppe unmittel­

baren .4.nschluß hat. 
Zu den wohl auffallendsten Baumgestalten Indiens zählt Roxburghs Feigen­

baum, FiCllS 1'ebgzostI, dessen Astwerk oft große Flächen bedeckt. Dabei erreicht 
er nur geringe Höhe. Sein ungewöhnlicher \\Tuchs kommt dadurch zustande, 
daß die fast horizontalen Zweige immer weiter wachsen und aus der Höhe 
Luftwurzeln bilden, die sich schließlich im Boden verankern. Der eigentliche 
Stamm stirbt frühzeitig ab und verrottet, so daß die ausladende Krone nur von 
diesen nach und nach gebildeten \\Turzeln getragen wird. So weit dürfte die 
Ent\\icklung in einem Gewächshaus freilich nie möglich gewesen sein, weil da­
fiir der Platz nicht ausreichte. ~ och eine nahe verwandte indische Art war in 

den Eisenstädter Gewächshäusern gleichfalls zu finden, FiC1ls bengalensis. Aber 
noch ein \ Tertreter der ungeheuer artenreichen Gattung FiC1ls war vertreten, der 

ersten in den beiden letzten Jahrzehnten häufig in Kultur zu finden ist, FiC1ls 
benjtl71l171t1 mit seinen fein ausgezogenen Blattspitzen, die in dem feuchten Klima 
dazu dienten, \ Vassertropfen abzuscheiden und abrinnen zu lassen. 

Auch von Indien sei stelh'ertretend für \iele andere eine botanische Kostbar­

keit ef\\'ähnt: Tacca integTifolia (Farbtafel 69) aus der kleinen, den Xarzissenge­
wächsen nahestehenden und selbst den meisten Botanikern kaum dem Xamen 
nach bekannten Familie Taccaceae . Die Pflanze wirkt dekorativ durch ihre gro­

ßen, eiförmigen Blätter, auch wenn sie nicht blüht. 

Kaum eine Zierpflanze aus dem extratropischen Amerika erfreut sich heute so 
gtoßer Beliebtheit wie die Dahlie. Ihre Heimat ist :\lexiko, wo sie von den 
Azteken »Cocoxochitl« genannt wurde. Bereits I6I5 berichtete der Arzt Phi­

lipps TI., Francisco Hemandez, von dieser bei den Azteken kulti,ierten Pflanze, 
aber erst I7 9 erhielt der schon genannte französische Geistliche und Botani­
ker Cavanilles, der am spanischen Hof die Gärten betreute, einige Knollen zu­
gesandt, die er anpflanzte, in der :\leinung, sie könnten ,\ie Kartoffeln geges­

sen werden. Er beschrieb die bis dahin unbekannten Pflanzen, bildete sie in 
seinem sechsbändigen Hauptwerk über die »Pflanzen, die ent\\'eder in Spanien 
\Iild \I'achsen oder in den Gärten gezogen werden«, ab und benannte sie nach 
dem schwedischen Botaniker Dahl . \\Tegen der chönheit ihrer Blüten benei-
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deten manche die Escorialgärten, und auf unklarem, aber jedenfalls nicht lega­
lem \\'ege gelangten einige Knollen nach Paris, \10 man sie im Jardin des Plan­
tes in einem Treibhaus anpflanzte. ;\ lit dieser Behandlung waren sie allerdings 
nicht eim'erstanden und gingen ein. -\uch in England beging man mit einer 
größeren -'.mahl yon Knollen direkt aus ihrer Heimat den gleichen Fehler, mit 

dem gleichen fatalen Amgang. Aber schließlich gelang die Kultur doch, nur wa­
ren die Pflanzen extrem teuer. Napoleons Gattin, die KaiserinJosephine, besaß 
in Malmaison die berühmteste und umfangreichste Dahlienzucht ihrer Zeit, 
wobei nicht bekannt ist, ob sie von Knollen oder Samen ausging. Josephine 
wachte ängstlich über ihre Schätze und yenveigerte sogar einer ihrer Hof­

damen, die sie darum bat, das Geschenk einer einzigen Knolle. Diese war dar­
über so erbost, daß sie auf Rache sann, wie sie die Kaiserin noch übertreffen 
konnte. Sie trug ihrem Geliebten, einem als Gast bei lIofe weilenden pol­
nischen Adligen, auf, fur sie mehrere Knollen zu stehlen. Diesem war dies in­
dessen zu riskant, und er bestach lieber einen Gärmer, die sch\\arze Tat auszu­
führen. Als Josephine da\{)11 erfuhr - schließlich bleibt am lIof nichts lange 
\erborgen -, geriet sie außer sich \'or \Vur. Sie entließ Gärtner und lIofdame 
und I'erbannte den polnischen Cast aus ihrer Nähe. Die Dahlien ließ sie alle 
ausgraben, zerhacken und in die Erde einarbeiten. ~iemand durfte fortan den 

"'amen der Blume lor ihr nennen. Eine Zeit lang war auch bei uns der ~ame 
Georgine für die Dahlien gebräuchlich, der ihnen \on dem Berliner Botaniker 
\ \ 'illdenow in C nkennmis der Entdecbng I'on CaYanilles nur wenig später ge­
geben \I'orden war. Er ist auch in der Liste der Pflanzen aus dem Schloß park in 
Eisenstadt für Dahllfl ,;arzllbdls, die \Iichtigste Stammform der bltivlerten Dah­
lien, vefll endet, während in der zweiten Liste die richtige Bezeichnung Dahlia 

für eine Reihe weiterer Arten und Kulturformen zu finden ist. \ 'ergleichsweise 
ist die Auswahl noch bescheiden. Doch schon vor der ;\ litte des \'o rigenJahr­
hunderts war eine Cnzahlunterschiedlich gefärbter und geformter Dahliens­

orten bekarmt, die ir1Z\1 ischen zum .-\.1 Igemeingut der europäischen Gartenlieb­
haber geworden waren. 

\ 'on den \\ 'estindischen Inseln, den Antillen, kommt die ,\nanas (Abb. 94), die 

in den Treibhäusern des Fürsten Esterhazy eine so hefl'orragende Rolle gespielt 
halund heute als exotische Frucht allgemein beliebt ist. Der ~ame ».-\nanas« 
stammt \'On den Tupi-Guarani-Indianern, die im Süden Brasiliens und in Para­
guar wohnen, und wurde Ion den Portugiesen übernommen. Demgegenüber 
nannten die Spanier sie »pinas« nach ihrer Ähnlichkeit mit Pinienzapfen; sie 

wurde bereits von Fernando, dem Sohn \'on Kolumbus heflorgehoben, der sie 
in Kultur im Gebiet des heutigen Panama kennengelernt hatte. Er beschreibt 
sie als »großen Pinienzapfen ; und die Pflanze wird in ausgedehnten Feldern an­
gebaut \'on Schößlingen, die aus der gleichen pina herTorgehen, Pflanzen dau­

ern drei bis '-ler Jahre aus und produzieren ständig Früchte«. Aus der gleichen 
\\'urze l stammt die englische Bezeichnung »pine-apple«. 

Ihre ursprüngliche IIeimat war lange Zeit unbekannt. So behauptete etwa 
lIernandez, daß sie die warmen Gebiete von Haiti und ;\Iexiko be\\'Olme, und 
führt zum Beweis einen mexikanischen 1'\amen, ;\latzatli, an. \\Te ite Verbrei­
tung im tropischen Amerika verdankt sie wahrscheinlich den Guaranis, von de­
nen sie über andere Indianerstämme entlang des Orinokolaufes bis in die Kari­

bik gelangte. Die ersten Früchte kamen 1514 nach Europa. Kaiser Kar! V soll 
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,lbb. 94 1I/'IIlar ( \n,Jn," coI1losus) 

~ich geweigert haben, davon zu kosten, ob'..vohl seme IIöflinge ihren \ \ 'ohlge­
schmack priesen. Die Portugiesen verpflanzten sie noch im 16. Jahrhundert 
nach ,oa und Afnka. 1594 gelangte sie nach Bengalen. 1599 sah der Botaniker 
CluslUs Blatter der Pflanze, die ihm '..on der afrikamsehen Gumeak--lIste gebracht 
'..,"orden waren, und bildete 1605 - allerdings noch recht ungenau - eine Frucht 
ab. Im 1~. Jahrhundert wurde sie ,"on den Chinesen kulmlert. So Ist eme ~-\na­
naspflame 10 der Tlora smmm des Jesuiten BOy"lTI von 1651 abgebildet. Cm 1640 
erhielt der (,roße Kurfürst 10 Berlin am dem ~achlaß von Pnnz .\lomz von 
,\'assau eme Elfenbeinbank, die für diesen in Brasilien geschnitzt worden war 
und an der Lehne eme geschnitzte -\nanasfrucht zeigte. 

(,roße Sch'..\lerigkeiten ergaben sich in Europa rnit ihrer Kultur. 1650 gelang 
diese ersDllals einem niederländischen Kaufmann in Leiden. 1~03 gelang es in 
Breslau, auch Fruchte zu erzielen. Ein Exemplar im Besitz des Prinzen Eugen 
machte in " ien '..on sich reden. 1747 brachte Friedrich der Große aus Glatz 
eine oder mehrere Pflanzen mit, aber erst 27 Jahre später gelang in SanssoucI 
der -\nbau in größerem ~laßstabe von Pflanzen, die aus England angekauft 
worden waren. 

Im allgemeinen zeigten sich die Europäer vom Geschmack der ,-\nanasfrucht 

begeistert, so bereits 1568 der Italiener Geronimo Benzone, der meinte, keine 
Frucht, wo immer, könnte angenehmer sein, doch gab es auch weniger schmei­
chelhafte Urteile wie jenes des Engländers Sir IIans Sloane, der ihre Säure ta­

delte, die das Zahnfleisch bluten lasse und sogar nach einiger Zeit ein "lesser 
anfresse . 

. -\nanas gehört in die Familie der Bromeliflcefle, von denen in unseren Tagen 

zahlreiche Arten aus mehreren Gattungen als Topfpflanzen kultiviert '..\erden. 
Die zierlichen Tillandsien haben besonders in den letzten Jahren \lele Freunde 
in Europa ge\-l'Onnen. Auch von ihnen waren in den Gewächshäusern des Für­
sten Esterhazy zwei Arten \,ertreten. 

Eine andere Pflanze \\Testindiens w1d des tropischen ~lexiko gibt einige Rät­
sel auf. In der Liste des Fürsten Esterhazy ist sie als Vmzilla fl7"omatica bezeich­
net. Leider ist dieser ~ame nicht eindeutig. Er wurde ursprünglich von dem 

sch"edischen Botaniker OlofSwartz für eine Orchidee der .-\ntillen geprägt, 
dann aber \'on dem Deutschen Carl Lud"lg \\ illdenow für eine andere Pflanze 
verwendet, ebenjene, aus der unser bekannter Geschmackstoff \ 'anille gewon­
nen \\ ird, die heute Vrl7lillfl plrmifolzfl heißt und die geographisch das gleiche U r­
sprungsgebiet hat. In jedem Fall ist es sehr bemerkenswert, daß bereits um jene 
Zeit die Kultur im Gewächshaus möglich war. Sehen '..,lr uns etwas genauer Va­
llI11a pla7lifollfl an, für die ähnliches gilt wie für ihre wirtschaftlich weniger be­
deutsame Schwesterart, deren gültige Bezeichnung übrigens Va77illa 71lexical1a 
ist. \\Telche \'on beiden tatsächlich in Eisenstadt gezogen wurde, dürfte sich 
\Iohl nie mehr mit icherhei t angeben lassen. Es handelt sich jedenfalls um eine 

Liane, deren schlanke Stämmchen eine Länge \'on bis zu 15m erreichen und 
sich an den tämmen der Grwaldriesen emporranken. Hat die Pflanze eine be­
stimmte Größe erreicht, so sterben die im Boden verankerten \\'urzeln ab und 
die Pflanze bezieht nun das für ihr Fortkommen nötige \\ 'asser zur Gänze aus 

der dampfgesättigten Tropenluft. Auch bildet sie zahlreiche Luftwurzeln, die 
kawll jemals den Erdboden erreichen. Die großen, gelben Blüten bleiben nur 
'..I enige tunden geöffnet. Die schotenähnlichen Kapselfrüchte, die eine Länge 
\'on 30 cm erreichen können, \I'erden noch grün geerntet, in siedendem \ \'as-
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ser abgetötet und sodann durch mehrere ;\lonate hindurch einem Gärungs­
und Trocknungsprozeß unterworfen, als dessen Endergebnis die schwarzbrau­
nen, glänzenden Stangen entstehen, die gemahlen das Vanillepulver ergeben. 
Um die Fruchtentwicklung sicherzustellen, haben bereits die Indianer, in deren 
Gebiet die Pflanze vorkommt, gelernt, künstliche Bestäubung durchzuführen. 
\'on den Kapselfrüchten leitet sich auch der "Name her, der zu Unrecht immer 
v.ieder als indianischen Ursprungs angesehen \~ird. Sie erinnerten die Spanier 
nämlich an die weibliche Scheide, Vagina, wovon sich »vaina« ableitet. Der Di­
minutiv dieses \"ortes lautet nun vainilla, woraus auf dem Umweg über das 
Französische Vanille entstand, das auch ins Deutsche übernommen wurde. 

Die Indianer verwendeten Vanille zusammen mit Kakao, und in dieser Ver­
bindung lernte sie auch Hernan Cortes bei den Azteken kennen. In der Folge 
gelangte es auch im 16. Jahrhundert nach Europa. Die Spanier achteten sehr 
streng darauf, daß ihnen das Handelsmonopol mit Vanille erhalten blieb. Als 
Grund dafür gaben sie an, daß auch sie darauf ange\\iesen wären zu warten, was 
die Indianer ihnen brächten. Die Fundplätze in schwer erreichbaren Gebirgs­
gegenden würden '·on diesen nicht preisgegeben. Der Züchtung in Kultur stell­
ten sich Schwierigkeiten mit der Bestäubung entgegen. Auf diese V/eise war es 
den Spaniern tatsächlich möglich, ihr ;\10nopol dreihundert Jahre hindurch zu 
halten. Schließlich brachten Franzosen Vanillepflanzen 1827 nach :\lauritius, 
wo sie "\ 'anille erfolgreich in Kultur nahmen. Von hier wurde die Pflanze nach 
.'.ladagaskar verpflanzt, das bis heute mit ungefähr 85% der Gesamtproduktion 
den \\ 'eltrnarkt beherrscht. .'.lan hatte zu Anfang des 19. Jahrhunderts heraus­
gefunden, daß die "\ 'anilleblüten nur von einer ganz bestimmten, kleinen Bie­
nenart bestäubt werden können, die man verabsäumt hatte, in andere Länder 
zu bringen, wo \ 'ersuche zum Anbau von Vanille unternommen wurden. Als 
weitaus zielführender erwies sich aber die künstliche Bestäubung, wie sie den 
L1dianern schon seit langem bekannt gewesen war. 

Die .'.lehrzahl der aus dem tropischen Amerika stammenden Pflanzen ist 
dem interessierten Liebhaber weitgehend unbekannt. \\ir wollen hier die Fa­
milie der Gesneriaceae herausgreifen, zu der heute so beliebte Zierpflanzen wie 
Saimpaztlia (Usambaraveilchen), Streptocmplls, Achimenes oder Sinningia (Gloxi­
nie) gehören. Unter dem ~amen Gloxinia sind sechs Arten genannt, von denen 
zwei nicht eindeutig identifiziert werden konnten. ~un hat es damit eine ei­
gentümliche Bewandtnis: Die Gattung wurde ursprünglich von L'Heritier für 
Gloxinia maatlata aufgestellt, die gelegentlich in \Varml1äusern zu finden ist und 
auch in Eisenstadt nicht fehlte. \"eite Verbreitung als Topfpflanze fand aber erst 
Gloxinia speciosa in einer Form mit trichterförmigen Blüten, die sich damit von 
allen anderen Vertretern der Familie unterschied. Gesneriaceae haben normaler­
weise Blüten, durch die sich nur eine vertikale Symmetrieebene legen läßt. Die 
Botaniker bezeichnen solche Blüten als zygomorph. Bekannte Beispiele sind 
etwa die Lippenblüten von Salbei und Taubnessel oder die Blüten des Löwen­
mäulchens. Ganz selten treten spontane :\lutationen mit regelmäßigen Blüten 
auf, die mit dem Fachausdruck »Pelorie« bezeichnet werden. Um solche Pe­
lorien handelt es sich bei unserer Gloxinie. Zudem stellte sich heraus, daß die 
Art in eine andere Gattung, nämlich Sinningia, gehört. Trotzdem hat sich in der 
Blumengärmerei der ursprüngliche ~ame erhalten. 

Geht man davon aus, daß die Flora des tropischen Südamerika die weitaus 
reichste der \\Telt ist, so fällt auf, wie schwach sie im Verhältnis in den Treib-
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11 :'Ichc Franz f'rmt, Gesd,i,hte des Fsterbflzr­

_,tbeIl o)} "_1..~i1l1t'1H« /11 L'/Jensrndt, in dIesem 
13.lnd, '> 6< ff 

häu~ern des Fürsten Esterhazy reprasenoert 1St. DIes mag an Schlllengkclten 
In der Finfuhr, aber auch an Problemen bei der Kultur lIegen. 4.uch brachten 

erst glelchzelDge oder .,patere ExpedIDonen den (,roßte" der heute bekannten 
\rten mIt, unter denen etl\ adle 4.romtabge\1 achse In der ZIergärtnereI eIne 

hen orragende Rolle "plelen. 
In den GebIrgen Perm \Iäch~t dIe dekorame (,attung .--1fstrotlllcria, die in 

neuester Zelt Immer häufiger In unseren Blumenhandlungen als SchnIttblume 
zu finden 1St. Carl Y()l1 Lmne erhIelt Samen \'on seInem eInsogen ~chllier und 

engen persönlIchen Freund Clas \lstroemer, der In Göteborg als kanzleirat 

lebte. \Ielst\\lrd sIe den ","arzissenge\, achsen zugerechnet, In jung'>ter Zelt aber 
auch oft als \ 'ertreter eIner eigenen kleInen FamIlie angesehen. EIn F,emplar 

IIlIrde IrO I'on :-\Ikolaus Joseph Ion Jacquin aus dem Botanischen (,arten der 
Gnllermät \\J en beschrieben und abgebildet. In die berühmten BotanIschen 

Gärten von KeIl soll sie schon 1753 durch eine kommerzielle Gartnerel gelangt 

seIn. Entdeckt wurde die Art Afstroc7I7ena pefegmlfl In der unmittelbaren :"\'ähe 

der peruanisehen IIauptstadt Lima an einem Berghang. In Eisenstadt II ar ne­

ben dIeser auch heute noch vorzugsweise kultilierten ,-\rt Afstrocmerla 1If!111 zu 
finden, die tiefere Lagen bellohnt und den GärDler in unseren Breiten daher 

I'Or größere Probleme bei der richtigen Klimatisierung stellt. 
Zu den bedeutendsten frühen Botanikern, die im 1-. Jahrhundert .4..merika 

bereIsten, zählt der aus _\Iarseille geburtige Pater CharIes Plumier, der auf der 

Insel an Domingo eine Pflanzenart antraf, die I'on den Einheimischen 

»Pflanze der Schönheit« genanm ll'Urde. Er gab ihr den wissenschaftlichen :-\a­

men Fuchsifl zu Ehren eines der Väter der Botanik im 16. Jahrhundert, des Tü­

binger \ 'erfassers eines berühmten Kniuterbuches, Leonhart Fuchs. Gm 1730 

erhielt der auch als Botaniker berühmte Gärtner Philip "\liller eInIge Samen 

Ion Fuchsien, die er in dem damals für ~eueinführungen bekannten Botani­

schen Garten \'on Chelsea anbaute. [\llerdings stieß er damit auf kein allzu gro­

ßes Interesse. Erst einem anderen GärDler, dem bei London tätigen James Lee, 

gelang es 178 mit der Kultur einer anderen Fuchsien-Art auch einen kommer­

ziellen Erfolg zu erzielen. \ Ton da an kam die Züchtung immer neuer Spielar­

ten in :\Iode. 1987 waren nicht weniger als rund J200 \erschiedene Sorten im 

H andel. Ein Vergleich mit ihrer heutigen Beliebtheit läßt die Gattung Fuchsia 
mit ursprünglich nur zwei Arten aus Chile, allerdings mit zusammen etll'a fünf­

zig Indil'iduen, in Eisenstadt fast als 4.ußenseiter erscheinen. In ~achträgen 

sind noch weitere sechs .-\rten yermerkt, doch ist auch diese Zahl recht beschei­

den. 

Diese Glanzzeit der Gärten und Gewächshäuser der Fürsten Esterhazy Ilird bis 

et\1 a I 65 datiert. Obll'Ohl schon 1833 auf Grund der Schuldenlast Teile des 

furstlichen Fideikommisses unter Sequestrations\'enl'altung gestellt worden wa­

ren und sich die finanzielle Situation auch nach der 4..ufhebung des Sequestri­

ats 1835 nicht besserte, \l'Urde der hohe Standard zu halten \·ersucht. Immer 

\lieder geben begeisterte Berichte \'on Besuchern Kunde \'on der Großartigkeit 

der Bestände' l. A.b I 65 \'erschlechterten sich die finanziellen \'erhaIDlisse des 

Fürstenhauses in drastischer \\ 'eise. :\lan dachte unter anderem daran, zum 

Zwecke des Gelderwerbs Pflanzen in größerem :\Iaßstab zu \'erkaufen. Eine Li­

ste der Pflanzenarten liegt erst Il'ieder nach der endgültigen finanziellen Kon­

solldierung 1 9 aus dem Jahr 1899 \'or. ie zeigt ge\1 altige \ händerungen. _4..us 
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dem Freiland sind nur Obstgehölze und Stauden genannt. \ 'ennutlich wurden 
auch die Zwiebel- und Knollen pflanzen vomiegend im Freien kulti\iert. Es ist 
nicht anzunehmen, daß keine Ziergehölze \"orhanden '\'aren, doch wurden sie 
aus irgendeinem Grunde nicht berücksichtigt. In den Gewächshäusern ist nun 
nach Kalt- und \Yarmhauspflanzen, Palmen, Orchideen, Bromelien und \"er­
schiedenen Kübelpflanzen differenziert. Die Auswahl ist immer noch imposant. 
So beträgt die Zahl der Orchideen-Arten nun 34. Es fällt auf, daß Bletia und Vtz­
nilla dabei nicht mehr vertreten ~ind. Unter den Palmen werden fast nur kon­
\"entionelle Arten ef\\ähnt, ebemo unter den Bromelien, bei denen an Indi,i­

duenzahl Ananas allerding~ immer noch eine bedeutende Rolle spielt. \ 'on den 
einstigen Spitzenreitern Pelargollillm und Jlesenzbryanthe71llrm ist nur ein sehr 

böcheidener Rest geblieben. Unter Pelmgo71iunz " 'erden drei Arten, allerdings 
mit einer bedeutenden Zahl \'on Sorten speziell bei dem allgemein verbreiteten 
Pelmgo71ium zonale, angeführt. \'on Jlesemb7ymuhenl1lm ist nur eine einzige Art 

genannt. Die große .\lenge der oft ungewöhnlichen Kappflanzen und » ~eu­
holländer« ist \"erschwunden, ob\\ ohl bei letzteren et\va noch immer acht nicht 

aufgeschlüsselte »Sorten« von .I Jelaleuea vorkommen. Dies soll nicht heißen, 
daß nicht noch eine ganze Reihe selten gezogener Pflanzen vorhanden gewe­
sen wäre. Sie decken sich aber nicht mehr mit den einstigen. Die Familie der 
.-lmceae et\va ist nun \-jel stärker repräsentiert, es ist fast alles \"orhanden, was "ir 
heute ef\\'arten \\iirden. Da gibt es Anthurien, Pbilodendroll, Dieffellbaehia, Agfa­
Ollema, Stelldllem und ,iele andere. Auch eine Reihe bis jetzt beliebter Zier­

pflanzen aus anderen Gruppen hat Einzug gehalten, wie et\\"a Saimpaufia, San­
Sf"i.'lem, Poinsettia oder Sa77ebezia. Die Zahl der Sukkulenten einschließlich 
Kakteen ist unge\\'öhnlich klein. Bei den Kalthauspflanzen ist »sogenannte 
Orangeriepflanzen, teih\eise im Freien« angemerkt. Hier sind am ehesten noch 
Arten aus dem Biedermeier zu finden, wenn auch in ,iel geringerer AlallJl.igfal­

tigkeit. 
Eine besondere Abteilung ist den »Baumschulartikeln« ge\\idmet, was zeigt, 

daß offenbar ein kommerzieller-\spekt einbezogen wurde. 
Diese Tendenzen sind übrigens keineswegs auf die Esterhazy-Gärten be­

schränkt. Der einstmals \\eltberühmte Botanische Garten \"on Schönbrunn ist 
et\\"3 noch \iel weitgehender reduziert worden, lediglich das Palmen haus haue 
noch einigermaßen die alte Pracht bewahrt. Der Adel haue es längst aufgege­
ben, mit den Reichtümern seiner Gärten zu wetteifern, seit auch im Kaiser­

hause die Gärtnerei nur mehr eine untergeordnete Rolle spielte. " 'as dem Bie­
dermeier seinen Stempel aufgedrückt haue, war nicht länger >modern<. Unter 
diesen Umständen sind die Eisenstädter Gewächshäuser immer noch durch 
überdurchschnittliche Reichtümer gekennzeichnet. 

Für den Park gibt es erst einen Plan aus demjahr 1926, der die Verteilung der 
\"erschiedenen Gehölze zeigt. Besonders auffallend ist die Schwerpunw·erschie­

bung in Richtung der ~adelhölzer, obwohl die Artenzahl bei den Laubhölzern 
naturgemäß immer noch größer ist. 83 Laubbäumen stehen 69 ~adelhölzer 
gegenüber, dazu kommen noch 25 Sträucher und immergrüne Halbsträucher. 
Unter den ~adelhölzern ist \"Gr allem die Gattung Chamaeeyparis reich \'ertre­

ten, die 1823 noch völlig fehlte. Auch Thlljopsis, C7ypto711eria, Seqlloiadendroll, Li­
boeednts, Sciadopitys sind als Ganungen neu hinzugekommen, daneben eine Reihe 
\'on Arten bereits früher vorhandener Ganungen . Unter den Laubhölzern ist bei 
Fmxi7111S ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen, die Veränderungen sind aber 
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nicht emschneldend. Ebemo ist unter den träuchem SpllYlea nur mehr mit eI­
ner Art vertreten, der Gewürzstrauch Ist \·erschwunden. Vor allem die heimi­
schen Sträucher sind den fremdländischen geWichen wie et\\ a die zahlreichen 
\ \ 'eiden- und Pappel-. \Iten, \'on denen nur mehr je eme ubriggeblieben Ist, und 
dIe Pappeln, die überhaupt nicht mehr genannt sind. Schmenerlingsblütler spie­
len e1l1e untergeordnete Rolle, selbst der Goldregen \1 ird nicht mehr erwähnt. 
Die Zahl der 0:'euankbmmlinge ist demgegenüber gering und am ehesten in der 
Gattung -\horn zu finden, wahrend gerade dort nunmehr bekannte "amen aus 
Europa fehlen. 

Es durfte \'or allem gelten, daß langlebigere _\Iten, yor allem Bäume, erhal­
ten geblieben sind, während jene Gruppen, die immer \Iieder ersetzt \Ierden 
müssen, stärker der jeweiligen ,'Ilode angepaßt sind. Insgesamt jedoch läßt sich 
sagen, daß in den Gewächshäusern, von denen gleichfalls nur mehr ein kleiner 
Teil vorhanden ist, die \ Terluste im Laufe der Zeit weit größer waren als im Frei­
land . 

Bis zu den Jahren des Zweiten \ \'eltkriegs kann man aber zweifellos sagen, 
daß die aus dem Biedermeier, yor allem \'on Fürst 0:'ikolaus 11. stammenden 
Pflanzensammlungen in Umfang und Qualität keinen \ 'ergleich zu scheuen 
brauchten. 

ARCllI \ ' QUELLE:-' 

Inventariu7l1 Al/er in denen Treiberey-Abtheilzmgen des EisenstädteT hochfiirstlichen 

Schloßgmtel1s befindlichen exotischen Bäll7nen, GeLL'achsen, und Pflanzen, so 'U'ie 

auch i71 der englischen GaTten-Anlage im FreYe7l, r82 3, Pr. 28/4 1885. 4785/ 
Gureh. 

Invelltariu7Jl Alter in denen Treiberey-Abtheilzmgen des Eise71städter hochfiintlichen 

Schloßgaltens befindlichm exotischen Bäumen, Geu'iichsen, und Pflanzen, so 'U'ie 

auch in dei' englischen Garten-Anlage im FreYe71, r82 3. 
Pflanzen-Inventar der hochfiirstlich Esterhazyschen Hofgii7-me7'ei Eise71stadt. Ende 

1899. Allfgenommm Fischelmaye7; Prot. 6050. 
Pflmzzm-Inventar J 909 Ci'J6veny Leveltär), Protokoll Nr. 62 r6a. 
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Clemens .-\lexander ' \'immer 

Analy e der hi tori ehen Freilandpflanzen-
be tände und ihrer 'Venvendung im Ei en tädter 
Sehloßgarten 

Eine Analyse des Pflanzen bestandes eInes historischen Crartens muß fester Be­
standteil bel t,'ntersuchungen über historische Gärten sein. Es genügt nIcht. 
historische Pflanzenhsten. die oft schwer lesbar und nach dem Gehör geschrie· 
ben SInd. \nederzugeben. Die Pflanzen müssen identifiziert. Einfuhrungsepo­
chen zugeordnet und In ihrer gestaltenschen Funktion analysiert \\ erden. Dies 
erfolgte aber bisher In aller Regel nicht. Das liegt eInerseits daran. daß selten 50 

\'ollständige Pflanzen\'erzeichrusse \'orhanden sind, andererseits auch an den ge­
\\öhnlich mangelnden Kennmissen der Pflanzengeschichte. Für Eisenstadt soll 
Im folgenden \'ersucht werden. ohne eigene Quellenstudien am Ort einige \om 
\'erein der Freunde des Eisenstädter chloßparks freundlichst überlassene ;\ 1a­
tenalien zum Pflanzenbestand auszuwerten'. 

DIE BEST:';~DE C",TER FCRsT '\IKOLALS II.. I 23 

Der Katalog der Freilandpflanzen \'on 1 13' nImmt nur gut 6% des CJesamt­
\erZelchnlsses eIn, dessen ch\,erpunkt Gewächshauspflanzen sind. Er enthalt 
3.r Positionen. ca. 315 Gehölze und 31 tauden. :\ngegeben sind der lateini­
sche );ame und da Herkunftsland. 

Zum' 'ergleich: Duroi nennt aus Harbke 17/ I ca. 3'0 Gehölze. \\'ürzburg 
hatte 1- 6 bereits 303 Freilandgehölze. \\ 'örhtz 1- 163sOl,'ie 0 Rosen und 
Iq tauden. 179 462 Gehölze und 644 Stauden. Bur~dorf in Berhn bot 1785 
400 Gehölze zum "erkauf an. 17 6 "I .men und II3 Sorten. 179067+ In den 
\\ 'eimarer Anlagen gab es 1793 25 - Gehölze. Im Brauschweiger Herzogmgar­
ten I 20 19 . \\jlldeno\l' kannte I II --0 Gehölze, ckell I I ICXXl. Im Forst­
botanlschen Garten \'on Tharandt waren I 33 ~ q. In dem \'on Eberswalde 
I 3' 66 Gehölze. Es waren also in Eisenstadt langst nicht alle \'erfugbaren Ge­
hölze \'orhanden. \\je zu zeigen sein wird. kam es hier Im Freiland wenIger auf 
Relchtum und eltenheit der .men an al auf dle dekoram'e CJestaltung. 

Der größte Ted der omen des Freilandkataloges gehört zu dem bereits in der 
z\lelten Halfte des 1 . Jahrhunderts beliebten oroment. Dies sind neben den 
eInheimischen \'or allem Gehölze \'on der Ostliiste '\ordamerikas wie Catalpl1 
bi<r7WlllOldes I Bi[fllollla catalpl1). Liquidl171lbar stYrl1cifllla .. \Il1gJ/olIa • .'mT/lIlI1J/1l (,\1. 
gli1l1ca). Rhlls 0phina. Robmia pselldoacacia. Robillla hispida.AesmillS pa • .'ia (Rl';"l11l71-
bm). JZlllipe11lS • .'lrfTimalltl. PI1lZlS strobzlS. Thuja omdentl1bs. 
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Aus dem Fernen Osten waren damals im wesentlichen nur Ailanthlls altissima 
(Aifamhlls glandulosa), Brollssonetia (,11077.15) papY7-ijera, Ginkgo biloba (Salisburia adi­
anthifolia), Koelrellte7-ia pmzimlata, Jlalus (pY771s) speaabilis, ;V!077lS alba und Sophom 
japo71ica bekannt. 

Doch auch eine Reihe neuerer Gehölze, wie sie die erste Hälfte des 19. J ahr­
hunderts prägen, waren dabei, in erster Linie chinesische und japanische Ge­
hölze: Acer japOniCl/771 'Dissectum', Aumba japonica, Camgml{f sinica (Robinia cham­

lagu), Chi7ll0nanthus (Calycamhlls) praecox, Clematis floTida, Eriobot7J'a (Jlespillls) 
japonica, Euon)'7J//ls japonica, H)'dnmgea 771acrophylla 'J oseph Banks' (Hydmngea h07-­
te7lsis), H)'dnmgea arborescens ssp. radiata (Hydnmgea 7"[{diata), Hydmngea qllercifo­

lia, Lonicem japonicrt, JIagnolia kobus (Jlag71olia tomentosa), Paeonia S1Iffmticosa va­
riabifis banksii (Paeonia m-b01-ea) , Paeonia mffrllticosa 'Papaveracea' (Paeonia 
papavemcea), Vibll777um odomtissimum (Vibz177zu771 chinense). In r-\achträgen finden 
wir noch J[a[!;llOlia de71udata (,\Iagnolia conspicua). 

Einen weiteren Schwerpunkt bilden die Rosen. Im Freiland standen 19 Ar­
ten und Sorten, die bis auf Rosa carolina (Rosa ca7-oliniana) alle europäischer Her­
kunft waren. Die wertvolleren aber standen noch im Gewächshaus wie Rosa chi­
nellsis 'Semperflorens' (Rosa sempe7j!orens), Rosa 7ll11ltiflom, Rosa noisettiana und 
Rosa odomta. 

Eine .'Ilode der Zeit zeichnet sich ab in der verstärkten Anwesenheit von 
Schmetterlingsblütlern wie acht alpinen C)'tiSlls-Arten, Genista tinaoria, Cam­
galla arborescens (Robinia camgana), Camgana frutex (Robinia fl7ltescens), Camgml[{ 
pygmea (Robinia PY[!;Inea), Caragml{f (Robinia) spinosa, Hali771odendron halodend7-on 
(Robillia halodendron), Labll77ll1r1l, Robinia spinosa, Spartill771 jZIllCell7J/, (Spartiwll spi-
710SIll7l), Cle;r europaeus. 

Eine weitere .\-lodeerscheinung sind die aufkommenden Spiräen, wenn auch 
mit Arten noch längst nicht die spätere Vielfalt der Jahrhundertrnitte erreicht 
ist: Spimea chamaedrifolia, Spimea cTeizata, Spimea hypericifolia, Spiraea i71cisa, Spi­
mea fael'igata, Spimea panimlata, Spimea salicifolia, Spimea sorbifolia, Spiraea IIlma-
7-ia sou'ie Ph)'socrtrpus oplilifolius (Spimea oplllifolillS). 

Eine dritte .\-lode, die auch in anderen Gärten zu verfolgen ist, erkennen wir 
in den zahlreichen Eschen: Fmxi71l1s americml{f, Fmxinlls anglIstifolia variabifis fen­
tiscifolia, Fmxi71l1S a771erica71a variabilis jllgla71difolia (Fmxilllis jugla77difolia), Fmxi­
nlls excefsior 'Aurea', 'Crispa', 'Diversifolia' (Fmxilllls simplicifolia), 'Pendula', Fra­
Xi7111S nigra (Fmxill/Is sambllcifolia), Fmxi77llS 077ll1S, Fmxinlls pemzSJ'lvanica (Fmxinlls 
pllbescens) lind Fmxi7111s 7-otlmdifolia. 

Das Sammeln \'on Eichenarten, das in der .\-litte des 19. Jahrhunderts beliebt 
war, ist noch nicht ausgeprägt_ Im Freiland finden \\ir nur QlleTClIs cenis, QlleTClIs 
ilex und Quercus robm; im Gewächshaus auch QlIemls phellos und Querms Sllbe7; 
aber keine der amerikanischen Eichen. 

Die Koniferen spielen noch keine große Rolle, wie in dieser Zeit im allge­
meinen nicht. Bekannt und vorhanden sind u. a. Abies bafsamea (Pinus balsamea), 
Cednls /ibmzi (Pi71I/S cedrus), pmipems, Larix decidua (PilZlis larix), Picea abies (Pi­
nlls picea), Pilms cembm, Pi71lls inops, Pinlls strobl/s, Pinlls sylvestris, Taxus baccata, 

Thuja occidentalis, Th1da orientalis und TSllga (Pinus) canadensis. 
Die bekannten Schlinger sind auch anwesend: A7-istolochia 7rlacroph)'lfa (Ari­

stolochia sipho), Celasmts scalldens, Clematis (Clematis a7lg11stifolia), Clematis 7-eaa (e/'­

eaa), Clematis integrifolia, Clematis vitafba & 'viticella, Lonicera caprifolizl7Il, Lonicera 
sempervirens (Lonicera coccinea) und der im Barock beliebte RhZts mdicans, eine der 

212 Der Esterhaz)'sche Schloß park U1 Eisenstadt 



1 r er:cuhmss d"lNugen Gr~·od'Jholls-Pf]on::.en 
r;:d(}.r ,01/ dmlubnfltlSSlgen r (muth" tk,. 
"ImIreh F.>7I:rha::v.<eben ColiectlOn 1011 b'"Yge­

,a:u I'rwr m ff 7enrr Wal'nmg r;rgen gltlfb 

bore Br..l1Nlmg =/1 FlJnlSlildr ,·rrl.:ouft 

"(;'m1m, ISll (F \F htcrha; ·-.\rchl\ 
rorcrtemtcml o. I'rot - '-.r 

4 \dalbert Kncke: r I, :u Jen L'mge­
btll1f!;en Je .\'nmedlrr \'ee, mit besontkrn· Bt'­

me!.:Jlehurt;1l11f!; outEzsmstudt, F.srn·bti"-'l 
ForrblnlJ'ulI1und YNlSlodt Im],,}.re 11'=9. 

'l:lederbQ/rmr]uli [\,1), \\'jen I~\I, 5,4:>; 

'Iche ,bzu Franz Pro't. Spa:lergol/[;. m die­
'c" Band. S. 1;1. 

;; 'lC"1t bcrucblchti~ "urdc Jas zusätzhche 
\' ,rk,'mmen \on P!lanzen 3m der Frcl­

lancr"tc auch Im Hau" 

frühen amenkanlschen Einführungen. rVifteria jloribllllda (G/YClI1f frutrrcms) Ist 

noch Im Ge\\ ächshaus. 
DIe <"ortennelfalt ist relati\ genng. umfaßt Jedoch teIlweIse <;orten. die heute 

weitgehend in " ergessenhelt geraten smd. Es handelt sich \'of\\legend um ge-.... '-...... ..... ..... 

schlitzblä ttrige (Ainus gllltll10m 'Laciniata', Gllpll1l1S betllhlS 'QuerClfolia·. Silll1-

bllelO IIlgm 'Lacinlata '). buntblättrige (\on Acer platalloides. Hedem bel/x. BlIxus 
ilrboresCflzs. SambuCIIs lIIgm) und gefülltblühende orten (nm RulJlI. fruti,osm. 
Pnllllls al711eJ//lIW. Prun/l' pen/ca und Pn/JI/ls celYlSl/s). Hängende Sorten (Fm.n-
11/1 fxcels/Or 'Pendula', Salv.: bab..r/olllca 'Pendula') waren für gestalterische 
Zwecke besonders behebt. DIe rotlaubigen (Fac'l;llS .Il'l-.;atica f plllpurea) und gelb­
lau bIgen (erst kürzlich entdeckt: Fm.nlllls excefslOr '_-'\.urea') Sorten sind beach­

tenswerte Sonderfälle. die erst nach 1850 größere 'Terbreitung fanden. 
Zusammenfassend läßt sich sagen, das Sortiment an Freilandgehölzen war 

reICh, aber mcht sensationell. Es ent'>prach dem seInerzeit in großeren Anlagen 

üblichen. 

Im Todesjahr des Fürsten 1833 erschIen ein \Terkaufskatalog abzugebender Ge­
wächshauspflanzen. Cnter den Kalthauspflanzen sind wiederum einige, dIe wir 
heute eher als Freilandgeholze betrachten). Die Preise lagen Z\\ischen 10 Kreu­

zern uno 5 Gulden. Folltalles/a phillimeoides war Z\veifellos aus Pans gekommen. 
1823 gab es 5 Exemplare, nun konnte man das Stuck fur 1 bis ~ Gulden kaufen. 
EbensO\iel kosteten die gar nIcht mehr so neue TVisteria (G~rcll1e)fruteS{f1lS und 
PI1I1lIlS lallroceraSlIS. Die neuesten Teerosen, sQ\\ie die empfindlichen englischen 
'\'"eueinführungen Rosa bmcteata und Rosa bmzks/alla 'Lurea' gab es ebenfalls ab 

einem Gulden. Teurer war die erst seit dem "-\.nfang des Jahrhunderts \"erbrei­
tete Chae7107Jleles spec/Osa (PynlS japol/lca) mit 1,30 bis 3 Gulden. während gleich 
alte KelT/a (Rllbus)japolliw 'Plena' schon für 20 Kreuzer zu haben war. Am teu­
ersten \\ar die nur in England am Haus w-interharte .Ha[!;lIolia [!;IYlIldtjlom mIt 
5 Gulden. Große Seltenheiten und spektalnJläre Preise fehlen, denn das Beste, 
so man es hatte, \mllte man ge\\iß behalten, und eine Gewinnma.ximierung war 

~ ~ 

sicherlich noch nicht angestrebt. 
L 

-eller die Lage und den Sorten bestand der 1 31 erstmals ef\\'ähnten »Rosen-
allee, die den Berg hinauffuhrt« mit 160 Stück 6-- Fuß hohen Stämmchen'; 
konnte noch keIne Klarheit gewonnen w-erden. Bis 189- , in der Zeit der \ Ter_ 

nachlässigung des Eisenstädter Parks. sind ::\"eueinführungen wemger zu er­
warten, und es liegen auch bisher keine Pflanzenlisten \or. 

AKKU \l\TI S [ERC'. G S\-ERS lIeHE 

Aus der Zuordnung der Arten in den Listen können mr Embhcke In dIe gart­

nerische ·\kklimatisierungspraxis geWInnen. C nter den Gewächshauspflanzen 
sind einige neue und noch nicht \"011 akklimatisierte Geholze zu finden. dIe wIr 
heure eher zu den Freilandgehölzen rechnen, .-'\.us der SIcht der Zeit w'aren ge­
rade dIe neu und noch mcht \'011 erprobten Pflanzen die interessantesten'. 

Eisenstadt gehört zum pannomschen Klima-(und Floren-)Bereich. der am 
Ostrand der _-\.Ipen seme westliche Grenze hat. Teih\ eise kommen auch Illni-
5che Emflusse zum Tragen. Der Einfluß der .-'\.dria zieht SIch über das Donau­

becken bIS Bayern hInauf. Das 'I Ionatsmi ttel Im Januar (1901-19 ° hegt bei 

illah,e der Imtori,chen FreIlandptlanzenbeqände und Ihrer \ Terwendun[! 



-0,8 oe. Temperaturen unter -15°C wurden nur 1956 (-18,7 °C) und 1985 
(-17,5 °C) erreicht. Es werden "\"\Te in, Aprikosen, Pfirsiche, "\Valnüsse, ~laronen 
und :\landeln angebaut. 0:ach heutigen Erfahrungen wachsen an Ziergehölzen 
gut Palllo'i.;:nia, Cecb'lIs libani und Sequoiadel1dl'Ol1. Im Park gedeihen Platanlls 
onentalis und Celtls allstralis. Bei entsprechenden Böden sind in den Gärten 
j1agllolza aCUllllllata, ,\1agnolia kobus, jlagnolia sieboldii, j1agnolia 10ebl1eri, jlagno­
lta stellata, j1agnolia soulmzgiana, Zelkova serrata, Hibiscus s)'l'iac'lIS, Pnl7l11S laul'oce­
m.l'lIs und Paeollla slljfrutieosa verbreitet. In vielen Höfen und an Straßen finden 
sich j 1017ls alba und .\1017IS nigm. A ucuba, Aetimdia chinensis, Bl'ollSsonetia und Koel­
reuteria halten aus, an geschützten Stellen sogar POJ/ci71ls, Fiells carica, DiospY71ls 
kaki, PlIIziCtlrsllmatulll und Paliurtls spina-chl'isti6 Eisenstadt \\ird der \"\lnterhär­
tezone 7a zugeordnet-. 

1823 \\'ar man teilweise noch vorsichtiger, als es die heutigen Erfahnmgen 
gestatten. 

Im IIaus standen: 
EUOI~}'7lI /lsjapon ica 
HydmJ/gea lIIacroph)'lIa 'J oseph Banks' (Hydrangea h011ensis) 
Hydrmzgea arborescens ssp. mdiata (Hydmngea mdiata) 
Hydmllgea qllercifoba 

LOllleera JapolllCtl 
j1af;lIolia koblls (Jlagllofia tomentosa) 
,\1agnofta ;;lIgllliana (.I 1agnofia gfauca) 

.\Jagllofta denlldata (J1affnofw COIlSPlC1ta), im ::-\achtrag 
Paeollltl SlIffrlltlcosa c'al'labifil' bankSil (Paeollla arborea) 
Paeollia.mjfrtltlcosa 'Papaveracea' (Paeollia papavemcea) 
QlIerClis pbeffos 

Rosa mllftijlora 
Rosa Iloisettimza 
Rosa odortlta 
i ibll1711/7ll odomtissimll7ll Ci 'iIJIII711mZ cblllellSe). 

-\.uch \Iaren im Gewächshaus schon wichtige Rhododendren \'orhanden, die in 
der Folge eine so starke \ Terbreitung im Freiland finden sollten, Rhododendl'on 
(Rbodom) cmzadense, RhododeJldron cata'i1:bieJlse, Rhododendron dazl17'cu7l1, Rhododen­
droJ/ lliteulil (A.::.[ilea pomica), Rbododendron 7I1illllS (Rhododendron pZlJletatztm), Rho­
dodendron pe7ic~)'7f1enoides (A::,nlea Illidiflom) 'Rosea', 'Coccinea' und '\'lttata', Rho­
dodendron pOllticulll, Rhododendroll pOlltlC1l7!1 '\Tariegaturn' und in einem 0:achtrag 
die vor 1801 in England gelungene erste Kreuzung 'Azaloides' . 

Einige Gehölze wurden mit dem ausdrücklichen Hinweis »climatisirt« in die 
Freilandliste eingetragen, d. h., daß es sich wn bisherige Hauspflanzen handelt, 
die nach erfolgreichem .-\.uspflanzen ins Freie »beständig allda verbleiben«. 

Hierzu gehören: 
AliCliba japol1lca 
Clematis • .:itieelfa 
Cmpi71lls betztills 'Quercifolius' 
CisSils orientafis 
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6 0:ach freundlicher }lmeilung 'on Franz 
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Ciss/lS .·uordes 

[)eC1l1l1dl"/il btlr[,a/71 

fnobof/JII (.\IesprluJ) }apoJlim 

11 e-r illj U rfl)I//IlIl 
I.IJIt/em (u/lIrIlS) bm-::,oin 

PJ7IJIlIS Illurocemms 

PJ7I11US IunfallrClls 

QuerClis mber 

Rosa chiJleIJ .. "/.I 'Semperflorem' (Ro.m Jflllpeljlorens), 

Bel einigen ist der II inweis auf dIe -\kklimaosierung sogar noch unterstrichen: 

FOlltllJleSla phrllrmeordff 

KelTItI }llpOniCll 'Plena' (RlIbll5 }Ilpol/ims) 

PrSfaoil tercbintbos 

Pwaoa tnfolrll 

Pfl/lr(tl [!;mllatum 

R fI smJ ami e a tus 

RIIJCl/s klpoKlossu7lf 

Rum/s }~lpophyllu7ll 

\7If dax mpem 

\ lan e\penmentierte, und es wurden auch erfolglose \ 'ersuche gemacht. Pistacia 

terebintIJfl.I, QuerClls suber und RusClIs-.-\rten konnten auf die Dauer mcht im 
Freien aushalten. CedmJ liball/ (Pillus cedrus) und Hibi.'ms .I-ynllms, Querms ilex, 

Ttlllwrix !;allrm, J asmin-Arten standen offenbar schon so lange draußen, daß es 
des H in\\eises »c1imatisirt« nicht bedurfte. Dagegen galt das -\usdauern von 

lle.l' afJllrfolill7l/ (oft Trockenschaden), Km'ra und CfliP/IlllJ betlllllJ 'Quercifolius' 
(noch neu) als besonder., bemerkenswert. 

BLL \IE" L " D STHDE " 

DIe Liste der krautigen Freilandpflanzen, Im Freilandpflanzen\'erzeichnis \'()l1 

1~12 3 einbezogen, Ist nIcht sehr umfangreich. SIe sei yollständig wiedergegeben. 
DIe meisten ,-\rten \\ aren europäischen Crsprungs oder schon seIt langer Zelt 
eingeführt: 

/ Jlcea ro)-ea 

A nt/lThillUlll majl/J 

Call1panulfI medlllllr 

Coreopsis aunmlflta 

Diflntbus [,arbatus 

Drgrtalis pfllpllrea 

Hf.lpens 7IIatnollalrs 

HelwntlJfls \ 7IIUltrjl017/s 

H l'lIIl'/{)((/lIrs fi/h'a 
H l'lIrcromllrs ldroflspbodellls 

Ins gel7l1f111 im 

I n.l· pseudacorlls 
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Iris p1l77lila 
Ins florelltina 
Lychllis chaLcedollica 
L)'chniI (Agrostemma) corollaria 
"\ !zmbilis jaLappa 
Ol7lpbaLodes l'e771a (CYlloglosSltni omphaLodes) 
Paeollia officinaLis 
RlIdbeckia laciniata (LychnL, digitata) 
Sapollaria officinalis 
Sedllm teLephiunl 

Etwas neuer waren (Einführungsdaten für England): 
Aster C)'lJIbafariae (Aster allthn'illifolia), 

Aster Lateriflorus (Solidago lateT/flom), 1758 
Aster fan'is, 1758 
"·lstcr nOl'i-beLgii, 17 IO 

Bergmia crassifoLia (Saxifraga crassifoLia), 1765 
CardioLTillll7n cordatmn (Hemerow//is cordifoLia fl. albo & caer.), 

He7I7e7"OCaf/is winor, 1759 
Papm:e7' orimtafe, 1714 
Phlox 7lIaCllfata (PhLox 7IlaClllllta), 1740 

Phlox 771f1C/lfata 'Al ba' 

Phlox paniCl/lata 1732 

\Js einzige wirklich moderne Blume der Zeit war die Dahlie (Ce01gilla variabilis) 
lertreten (Kew 1789, Berlin 1804)' 

Pr L'\~ ZE~ \ ' E R \\'E~ D LJ'\, G 

Die Freilandliste enthält leider keine .-\ngaben über Stückzahl, c\Jter und Pflan­

zungsorte. \\ir sind auf\'ermutungen angewiesen, die sich auf die historischen 
Pläne und A . .nsichten sowie auf zeitgenössische Literatur über Pflanzungen stüt­
zen. 

Betrachtet man die beiden akkurat gezeichneten Ennli.irfe I'on Jacob Rau­
schenfels, so ist zunächst folgendes festzustellen: 

1. Die Gehölze sind in größeren geschlossenen Gruppen gleicher oder ähn­
licher Arten gepflanzt, nicht vermischt. \ Vir erkennen in dem Cmeml Pffln 
",,'Oll den Ileum HofCm1e1l 171 Eisenstadt8, den ich im folgenden »Plan A« 
nenne, l"ier \"erschiedene Grüntöne für die Laubgehölze. Die \ Terteilwlg der 
Grüntöne ist freilich - Ilie der ganze Plan nicht - allzu lerbindlich, handelt 

es sich doch um Ennli.irfe, die das Prinzip im Ganzen zeigen sollten, nicht 
um .\.usführungspläne. Die 0-"adelgehölze sind jedoch als solche deutlich dar­
gestellt. 

2. \\'0 die geschlossenen Gruppen großer Gehölze in \\ 'iesen übergehen, sind 
meist geschlossene Gruppen niedriger Gehölze unmittelbar vorgelagert. 

3. In weiteren Abständen I'or den Gruppen befinden sich Solitärbäume, meist 
zu zweit oder zu dritt, die ihrerseits kleine locker gruppierte Trupps bilden. 
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8 \ 'gI. Flmar C;aplovlcs, Der Esterhflzyscbe 

Schloßpflrk ZIl Dsen.rtadt, In diesem BJnd, 

S·96, -\nm. 139 (a). 



9 rbd ., AnlTI. 139 (b). 
10 \non., DfScnptloll des PnIlUpall\' Pa/"(.f et 

].11'.1111.1" de I'EIIITJPC, Bo I, '> 11+ ff 
11 Cbd., Bo 1. ~ 161 I" 

12 Cbd., Bd 2, S +2 f 

IJ rbo ., Bd 2. c; +2 5' 
q rbd ., Bd ",> 158-1 -5 

15 <;.B.p \. oe I alTIarck, I:llcydnpcdle lIIethodi­

,/"e bot,lI11ql1e, Bo. 5, 18, +- '> 2' 3. 

Es handelt SIch meIst um PI ramidenförmlge Baume In unterschiedlichen 
Grilntönen (Saulenpappeln, \leIleicht in Emzelfallen auch Thujen ?), manch­
mal auch um breltkronlge. Grundsätzlich am \\ 'asser stehen I Iängebäume 

(Saltx: babyloll/ca). 

BIS hlerhm gleicht Plan A dem Plan von dem neu flIlzulegmden Engfzscben Garten 

zu ElsmJtadf9 (im folgenden: »Plan B«). 

4- In Gebäudenähe befinden sich Gruppen, die feingliedrig und teilweise rot 
getupft sind. \ \ 'ährend Plan A nur drei solcher Beete im Garten zwischen 
Schloß und .\laschinenteich zeigt, sind sie auf Plan B sehr zahlreich, nicht 
nur in diesem Gartenteil, sondern auch z\\ ischen Schloß und Tempelteich 
sO\\"ie direkt am Schloß. Die Länge der Beete beträgt I 0--2O Fuß. Die schloß­
nahen Gartenteile (etwa Bereich des barocken Gartens) sind dadurch deut­
lich tor dem ubrigen Park (Ef\\,'eiterung) ausgezeichnet. 

Zum Vergleich der Gehölzxef\\,'endung bieten sich wegen der räumlichen und 
zeitlichen 0."'ähe hier besonders die sehr kenntnisreichen und feinsinnigen Aus­
führungen zur Gehölz\'erwendung eines ungenannten Gartenbesitzers an, die 
I8I2 in der Descriptio71 des pri71cipfllL' Parcs et Jardins de I'Europe in \\'ien erschie­
nen. 

1. Es sollen hiernach die Arten nicht gemischt, sondern in Gruppen gepflanzt 
werden, Trennungslinien dürfen nicht ins Auge fallen. Es sind immer Ge­
hölze mit älmlicher Laubgestalt zu kombinieren" . Der Verfasser gibt hierzu 
neben Beispielen zwölf Listen wieder, die Gehölze enthalten, deren Blattfor­
men mit den Grundtypen folgender Gehölze harmonieren: Ahorn, Robinie , 
\ \ 'e ide, Pappel, Geißblatt, Eiche, \\ 'eißdorn geschlitzte Form, Pfaffenhüt­
chen, Esche, Goldregen und Buche"-

2. Die \ \'aldgrenze soll nicht gleichförmig, sondern mit Einbuchtungen verse­
hen sein; die Gehölze am Rand sind nach Größen zu staffeln". 

3. Der Autor unterscheidet \\ ra ld, wohnungsnahes Boskett mit großer \'ielfalt 
gemischter Gehölze, Gebüsch (boscage) auf Rasen zerstreut, \'on Blumen bis 
Bäumen ansteigend (entspricht dem englischen Clump), Dickicht (massif & 
group) und Einzelbäume'l . 

4. Es werden Listen zu Blütezeit, Blütenfarbe, Laubfarbe und Rindenfarbe ge­
geben '4 . 

Diese Ausführungen ähneln sehr den von Thomas \\'batel)' 1770 und \\'illiam 

Chambers 1772 in England aufgestellten Richtlinien. In Deutschland hatten 
Hirschfeld, .\ledicus I783 und Schach 1794 ähnliche Regeln aufgestellt. Auch 
Friedrich Lud\\'ig Sckell ist teilweise dieser Stilrichtung zuzuordnen. 

Hen"orzuheben ist das häufige Auftreten der 1745 in Frankreich, I764 in 
Deutschland eingeführten Säulenpappel (vgI. auch die Gemälde). Es entspricht 

dem damaligen Brauch in Frankreich, während es in England schon überholt \\'ar. 
chon die französischen Rokokomaler \'en\'endeten die Säulenpappel oft, welt­

berühmt wurden sie durch die Bepflanzung von Rousseaus Grabinsel in Erme­
nonville . .\lan pflanzte sie in Frankreich in unregelmäßigen Gruppen zusammen. 
Lamarck schrieb skeptisch über die »peuplomanie« und die Pappelalleen 'i: 
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»I1 faut cependam com'enir que quelques bouquets de peupliers d'Icalle, distribues 

a\'ec art dans un parc, dans une vaste etendue de terrain, formem un job coup-d'cell; 

mais s'ils som trOp multiplies, ils n'om plus aucun merite.« 

Albert Christoph Dies' herrliche Gemälde des Eisenstädter Gartens stehen den 
Illustrationen aus Alexandre de Labordes zeitgleicher Beschreibung französi­
scher Gärten (1808) sehr nahe. Das :\1alerische wird be""irkt durch Felsen, \,Tas_ 
serfälle, \\indbewegte Salix bab)'lonica am \ \ Tasser, Säulenpappeln, eingemischte 
Koniferen. Eine weitergehende Differenzierung der Gehölzarten ist anhand 
solcher :illsichten nicht möglich. Sicherlich wurden die erst vor wenigen Jah­
ren gepflanzten Bäume auch größer dargestellt, wenn es die Bild\\irkung erfor­
derte. 

Die in den Plänen buntgetupften Gruppen sind Beete oder sog. Clumps aus 
Blütenpflanzen. Die damals übliche Blumem-erwendung ist heute völlig außer 
Gebrauch gekommen: Stauden, Blumen, Blütensträucher, auch ausgepflanzte 
Topf- und Kübelpflanzen wurden in Beeten von bis zu 10 m Länge kombiniert, 
wobei darauf geachtet wurde, daß möglichst viele verschiedene Arten zu male­
rischen Gruppen verschmolzen, in denen zu jeder Jahreszeit etwas attraktiv aus­
sah 11i . Eigentliche Blumenbeete fehlen in beiden Plänen. Die in Eisenstadt 
nachge\\iesenen Stauden und Einjährigen muß man sich in diesen gemischten 
Beeten vorstellen. Flächenhafte Blumenbeete aus einer .m oder wenigen Arten 
sind nicht nachgewiesen. Die Größe der Beete erlaubte eine in der Höhe ge­
staffelte .-\bfolge von \ Tergißmeinnicht über Pfingstrose, Iris, Rudbeckie bis zu 
Hortensie, Rosen, Caragana, Goldregen, geschlitztem Holunder. In der :\litte 
waren sogar Bäume wie Götterbaum, Robinie, Eschenahom möglich. Es liegt 
auf der Hand, daß hierzu einigermaßen robuste und bewährte .men und keine 
kostbaren ::-\euheiten verwendet wurden. Stockrosen und Fingerhut setzten ma­
lerische .lliente im Inneren der Pflanzung (\\ie im Park die Säulenpappeln), am 
Rand standen die niedrigen Stauden, verbleibende b,ischenräume wurden mit 
ElI1Jährigen gefüllt. Der Pflegeaufwand war hoch: Das \\Tachsrum der Pflanzen 
mußte ständig beobachtet werden, man mußte zufÜckschneiden und austau­
schen, damit die starb\iichsigen nicht die schwach\\iichsigen überwucherten. 

Daß auch Beete mit Hauspflanzen \'orhanden waren, beweist ein Bericht des 
Erzherzogs Franz Karl aus dem Jahre 18191-: 

»Aus den Glashäusern sind die schönen großen exotischen Bäume samt ihren Kübeln 

lD die Erde gesetzt und liegen zerstreut im englischen Garten, was ich noch nirgends 

gesehen habe.« 

Auch wenn es der Erzherzog anderswo noch nicht gesehen hatte, war das Aus­
pflanzen von Hauspflanzen während des Sommers in Beete damals durchaus 
verbreitet. So schreibt z. B. Sckell, obwohl er es selbst nicht schätzte l8 : 

»Ist es aber dem Gartenkünstler darum zu thun, daß die Gebüsche seines Prunkgar­

tens, die das Landhaus umgeben, in einem möglichst reichen Gewande erscheinen 

sollen, so können auch zärtliche Gewächse gewählt, mit ihren Kasten und Töpfen 

den Sommer über in die Erde versenkt und so den übrigen härtern Pflanzen auf eine 

Zelt lang vereint \\erden.« 
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tmkllnstler lIlld Gm1mbebhabe?', ,\ lünchen 
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19 Demgegenuber mutet die \, egeführung 

für den deutschen Raum unge\\ öhnlich 
modem an, Sie be,mt die sch\\un~olle 

CroßzugJgkelt, \\ le \\ir Sie am den Planen 

Lennc'> (seit I 18) und seines Lehrer'> Ga­

bnel Thoum (publIziert 1 19) kennen. Da 

ThoUIn ü1I9 schon; 2 Jahre alt \\ ar, 

dürfte cr diesen SDI schon Im I .Jahrhun­

dert angc\\ endet hahen, doch fehlen hier­

über noch eingehende Umer'>uchungen. 

20 Pjl,"r::.en-Im'elltilr deT !'(}('hjiIlTfI,,-h Esm'hil­

:\""bt'l1lloJ.~.II'tJlerr1 EL"ellst",1t Ellde I Y99' 
, 1[lJ.~eJ/oll1lJ1en Fü(hellJlilyer (F..\1', Pror. ". r. 

6°50); \lchc dazu den Beirrag \on Chmta 
Ricdl-Dom, in dlC'>em Band, <; 2 >6 f. 

21 I s wurdc \Ieliach nach (,ehör geschrie­

ben. bnige ".amen sind umcßtandlich 
\erballhomr. 

Die Analy~e zeigt, daß die Aussagen der Rauschenbergschen Plane und des 
PflanzenInventars von I 23 vereinbar Sind und daß arument und \'erwendung 
dem Im 18. Jahrhundert gepragten tandard des Landschaftsgartens entspre­
chen I9 . 

DAS (TEHÖLZSORTI\IE:'>.T t., .... TER FÜRST AIKOLACS n-. L\l 1900 

Die Pflanzenltste von 1899" enthält hauptsachlich Hauspflanzen. enter den 
»Kalthaus-Decorations- sogen . Orangerie pflanzen (theilweise im Freien)« sind 
neu (mit tückzahlen): 

5 CIethm arborea 
5 Oyptomena japonica 

IO Oyptolllena japomca 'Elegans' 
IO KenIa japonica 'Yariegata' 
Ir .Hahobe7'bens (Berbem) neubertll 

2 J Iahollia aquifoll1lm 
5 ThuJopsis dolabmta 
I Seqlloiadendroll (WellingtOlua) gigantea. 

'I lehr :'lodebawne des späten I9. Jahrhunderts \'Cfzeichnet der Bestandsplan von 
1926' . Kennzeichnend sind ,"or allem die exotischen Koniferen .. -\In Schloß steht 
eine Gruppe "on IO Abtes co77colo1' '\ lolacea'. Auch Abies 1I0bilis, Abies 1I0rdmawzi­
mza, Chamaeeypans la71:sollla77a, Chamaeeypans 1l00tkatellSis, Chamaeeypm'is p/wnosa, 
Cedrus deodßra, Plcea pll7lgens 'Glauca' u.ä. kommen \'or. An mehreren Stellen des 
Parkes sind Koniferensamrnlungen angelegt. Diese wurde auch nach Erstellung 
des Planes fortgesetzt, wie zahlreiche Anderungen und ;\'achträge zeigen, unter 
den letzteren in erster Linie Pseudotsuga menziesii (PseudotSllga douglasl/). 

G'nter den Laubbäumen finden wir nur wenig ;\'euigkeiten, so eine Pauw,nzia 
t07llelltosa (Paulo71:nia impe7'ialis), QlIe7'cilS robur 'Fastigiata', eine Fliedersorte 
CAnna Späth'), Ace-r platanoides 'Schwedleri'. Auffällig ist der Anteil der Trauer­
bäume, die es jetzt von mehr Arten gibt als I823 (G'lmllS, J,Iorus, Fmximls, C01)'­
IIIS, Fagus, Sophom). Die Anzahl der Säulenbäume ist stark zurückgegangen . Sie 
stehen ,"or allem an den Teichen. 

Auch unter den träuchern sind bis 1926 moderne Arten hinzugekommen: 
C07Jhzs m.:ellana 'Purpurea ' 
Cotoneaster microphyllus 
DeutzIa crenata 
DeutzIa graC/11S 
F01'Sythta 'Vlridissmw 
Jlahonia japonica 

RhOdOt)pIlS scandens (Rhodot)pllS ke1Tioides) 
f,Velgela floriblmda 

;\'achgetragen ist: 
AcerjapolllCllIll und 

LOll/cem lIitlda als neuestes, erst im 20. Jahrhundert eingeführtes Gehölz. 
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-\uffallend ist, daß alle :\Iodegehölze der Liste \"on r 23, sQ\\eit sie nicht durch 
besondere Zähigkeit überlebten \\ ie Tulpenbaum, Platanen, Ginkgo und 
Schnurbaum, \"erschwunden ~ind und nicht nachgepflanzt \\urden. 

Die neuen Gehölze stammen einerseits aus der Einführungswelle \"on der 
\\ 'estliiste :-\ordamerikas, dIe zwischen r 20 und r 50 ihren IIöhepunh hatte 
und zu der .\Iahollla aqllijofilllll, Cbmllael)pans lat::solllalla, Cha7llael)paf"ls Ilootka­
tenszs, Seqlloiadelldroll, Psellilotsllga und mehrere Tannenarten gehören. 

Zweitens kamen weitere fernöstbche Gehölze hinzu wie Paulrr':"llla, Forsythia, 
Dellt":,za, Wezgela, Cotolleastl'1; Cr)ptalllI'17a, Cbmnael)paris obtusa, Chmllael)paris pi­
sifem und Thzljopszs. Diese -\ften setzten sich in der z'Hiten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts in Europa durch. 

Dnttens sind in Europa entstandene orten altbekannter (yehölze zu nen­
nen wie die Blut- und Trauerformen, das damals explodierende FlIedersorti­
ment und die Säulenelche, auch der Gattungsbastard x -"'Iahoberbens. Einige 
Sorten \\urden auch aus chinesischen und japanischen Gärten übernommen \\ie 
Challlael)"pans pisifem 'Plumosa' und Crypto7lleria Japollz[fl 'Elegans'. 

r899 sind noch weniger Stauden genannt als r 23, oft nur summarisch (»diyerse 
Sorten«). Die meisten \\ aren altbekannte .men: 

.-icbllierz pta17Ill[fl . Plena' 

.-idOlllS ,'1'171f1Izs 

.-ikw (Althaea) rosea 

.-iIlC7IIOlle di\· . 

. -iqllzleglfl di\ . 
• -ister di\". 
Bcllis pl'1"elllzis di,. 
CampalIlIla media 
Dclphillill711 di,·. 
Dracocepballllll 7Ilolda,'zCllm 
Gmm coccmeUNl 
HclzalltlJlls di\·. 
Lyc/mis div. 
,\ [ollarda didY711 a 

.\!-vosotis div. 
Paenollia di,-. 

Papa"er orielltale 
Phlox maClllata (Phlox deCllssata) di \'. 
Si/file pendula di,-. 

liola = Stiefmütterchen 

""euere Einführungen waren damals: 
Astilbe japollica (r8..].0) 
Dicentm spectabilis (r 46) 
DorolliClllll [fIUcasZCllll! (r 32) 
Engl'1'oll specioSlllll (1830) 

220 Der [~terhazy,che ~chloßpark In ["enstadr 



!! \ Ilth'lela ( '>chober, Der DIell.rrl1dter 

),h/Iißp'/lk die FIIt_rrebllllg des fIIgltscben 

rdl1d\·(b({ft.\~WIl-reI1J lIud .feme Enr.:..',cklung lJl.f 
• 1 Jlj.'t IIg des w_J"brb/llldf/1S, um-eröff. ma­

schlI1Schr \lanuskript, \\ len 1993, S H f. 
!~ Fbd., 'i 35 

Hellchem stlllgllll1ea (1882) 
Ins /tle7.:tgata (Ins kaempfm) d]\. (r857) 

.\hscrll7thus SIIIfI1S1S (Ell/aha dl\., r877) 

Fur den Zustand, \\ie ihn der Plan mn I926 zeigt, lassen sich in der .-\nordnung 

folgende typische Tendenzen feststellen: 

1. Besonders beliebte Gehölze stehen in Schloßnähe, so eine der Koniferen­

sammlungen, die ,\Iagno!ia grmzdijlom, geschnittene TaX1lS, damr eine Gruppe 

mn Chaenome/es speciosa (CYdonia japonica), in einer großen Strauchgruppe an­

stelle eines früheren Teppichbeets Rhodotyplls, Weige/a, Deutzia gmcilis und 

Fors)'thia. Der \on :\.loreau beabsichtigte Zustand eines sich frei aus dem 

Rasen erhebenden Schlosses war nun erheblich yerändert. Paul071.'llia und 

Blutbuche setzen ebenfalls nicht weit vom Schloß Akzente. Fon)'thia steht 

auch am Leopoldinentempel. 

2. Es werden durch enge Benachbarung starke Farbkontraste erzielt wie Chae-
77077leles!TaxlIs, Paulou'lliaIBI utbuche, Paulou'77iaIPicea, Fonythiaff,Veigela, So­
phomlTaxlIs. T\'achpflanzungen kontrastierender Gehölze wurden auch im 

IIofgärtnerschen ;\lemorandum von 1897 ausdrücklich festgelegt". 

3. Auf Laubharmonien \\ ird keinerlei Rücksicht mehr genommen. Aesmllls [(/7"-

77ea steht \'01' einer Platanengruppe, Abies nordma717zina neben Sorb1ls t07771i7la­
!is. 

Diese TenJenz, im Garten das Pflanzensammeln wichtiger zu nehmen als den 

künstlerischen Entwurf, wurde :\.1itte des I9. Jahrhundert bestimmend und hielt 

bis zur Sezession um 1900 an. Das Sortiment entspricht bis auf L071icem llitida 
ebenfalls dieser Periode. Im 20. Jahrhundert ist entweder nichts ~'ei ter dazuge­

kommen, oder man hat die alte Praxis gewohnheitsmäßig fortgesetzt. 

Unter den Blumen sind solche, die sich für Teppichbeete wie das große am 

Schloß eignen (Belfis, Vio/a, das ganz moderne Ziergras Jliscanthlls hat ,ielleicht 

in der ,\ litte gestanden) . Die typischen Teppichbeetpflanzen (Altenzanthem, Co­
/elIS, lresine, Echeveria) sind allerdings nicht genannt. Die wenigen, aber ausge­

wählten Stauden standen \'ermutlich in Staudenrabatten am Haus, doch fehlen 

uns hierzu bis auf den Hinweis, daß 1897 eine »moderne Ausgestaltung und Er­

gänzung der begonnenen blumistischen Anlage« vorgesehen war'), genauere 

Unterlagen. 

Der nach langer Vernachlässigung verbliebene Gehölzbestand \vurde 1987 

\'on Prost und Csaplo\'ics aufgenommen. Gegenüber dem Zustand von 1926 

waren bedeutende Verluste zu verzeichnen. In Zukunft wird man vermutlich 

eher auf das Sortiment aus der Glanzzeit des Parks unter Fürst 0:ikolaus Ir. 

(1794-1832) zurückgehen müssen. Eine solche Entscheidung bedarf aber der 

Abstimn1w1g mit allen anderen denkmal pflegerischen Entscheidungen im Park 

und auch an den Gebäuden. 
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.\larnna :\"ath-Esser 

Die "vildwach enden parkspezifi chen 
Pflanzenge eIl chaften 
de isen tädter Schloßparks 

Bel hlstonschen Gärten handelt es sich um lebendige, sich .,r::indlg I'erändernde 

Denkmaler, weil eIner Ihrer \llchogsten Baustoffe die Pflanze 1'>[. Pflanzenbe­

stande bIlden Räume, sie SInd KulIsse oder ' 'ordergrund, können durch ihre 

Plazlerung räumliche Tiefe erzeugen oder I'erstärken, können ein ruhiges Ele­

ment oder Belebung für einen Garten sein. Sie lenken den Blick des Betrach­

lers und bringen auch durch die jahreszeitlich bedingten' händerungen Bewe­

gung und kllrzfristig lIechselnde Bilder in einen Garten ein. Dies betrifft nicht 

nur die gezielt I'on einem Gartenkiinstler oder Bauherrn gepflanzten " 'älder, 

Emzelbäume, Rasen und \\Iesen, sondern auch die Im Laufe der Entl\ icklung 

sich Ion selbst ansiedelnden Pflanzengesellschaften und 1\ ddll achsende Pflan­

zenarten. _-\nders als bel den architektonischen Gärten lorangegangener Stil­

epochen, deren Ideal em stets gleichbleibender Zustand lIar, '>md bel den eng­

lIschen Gärten des ausgehenden I8. und des I9. Jahrhunderts keme statischen 

Bilder ef\liinscht, sondern ' " achstum und " eränderung als Ted einer von un­
sichtbarer ,\lenschenhand gelenkten Entl,icklung. Xatiirliche \\ 'uchsformen 

und \Iildwachsende Pal-tien sind Ilesentlicher Bestandteil der Xatumachbildung 

und einer bei den Landschaftsgärten um-erzichtbaren Patina. 

Di e Pflanzengesellschaften dieser Parkanlagen sind aus einer gezielt vom 

\Ienschen vorgenommenen -\usgangspflanzung entstanden, haben durch 

Pflege und Geschichte eine spezifische Entl,icklung durchlebt und unterschei­

den sich daher in ihrer , litenzusammensetzung und Struktur I"()ll entsprechen­

der " egetation in der L'mgebung. ie können daher als parkspezIfisch bezeich­
net werden. D er kontinuierliche Einfluß behutsamer g-ärtnenscher Pfleg-e, aber 

L L 

auch " eränderungen im Garten und an den Gebäuden unterstiitzen die Her-

ausbildw1g arten- und st:ru1..'tUlTeicher Bestände, die über ihren ästhetischen und 

gartengeschichtlichen Stellenwert hjnaus auch ökologisch bedeutsam sind. Hi­

storische Gärten können daher bei sachgerechter Pflege in Kenntnis dieser Zu­

sammenhänge zu den wertl'ollsten Lebensräumen unter dem -\spekt des Xa­

turschutzes zählen . 0 beherbergt der Eisenstädter Schloßpark neben den 

artenreichen parkspezifischen Pflanzengesellschaften liele Lebensraume, die 

nach der roten Liste des Burgenlandes als gefährdet gelten, zum Beispiel die 

uferbegleitenden taudensäume, ungedüngte ~Iähll iesen und ell1ige naturnahe 
\\ 'aldgesellschaften . 

Zu den für die Gartendenkmalpflege interessanten PflanzengemeInschaften 

gehören die Parkrasen und \\Iesen, Traufgesellschaften im Bereich der Baum­

kronen, Saun1gesellschaften an \ " egen und Gehölzrändern sml ie die Parkfor­

ste. ie enthalten Arten, insbesondere altmodische Zierpflanzen, die außerhalb 
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historischer Gärten nicht oder nur selten yorkommen. ,\ 'ornehmlich sind sie 
vom ~Ienschen gepflanzt bn\. unabsichtlich eingebracht worden, konnten sich 
unter den besonderen Standorlyerhältnissen ausbreiten und fest einbürgern. 
Die behutsame bis extensive, aber kontinuierliche Pflege, die Pflege historischer 
\\lrtschaftsweisen, tiefgrundige frische bis feuchte Böden, eine gute ~ährstoff­
\'ersorgung und die anthropogene Bodenentl\'icklung stellten für diese Pflan­
zengemeinschaften optimale Lebensbedingungen dar. 

Auch die besonderen, ~ehr stark variierenden Lichtl'erhältnisse in alten Gär­
ten sind um'erzichtbar für die Enmicklung parkspezifischer Pflanzengesell­
schaften und unterstützen die Herausbildung ihrer '\ lelschichtigkeit. Sie sind 
bedingt durch fließende ( ;bergange oder auch klar abgegrenzte Konturen z\\i­
schen den wechselnden '\ 'egetationseinheiten und Gartenpartien. So wäre das 
Entstehen und Gedeihen der Staudensäun1e am \\ 'eg-, \\'ald- und \\lesenrand 
ohne die mehr oder wenJger herabhängenden Zweige der wegbegleitenden 
Strauchkrägen und den Schutz der \Valdsäume durch überschim1ende Gehölz­
mäntel nicht möglich. Das spezifische Angebot aus Halbschauen, A'ährstoffen, 
Feuchtigkeit und Schutz vor der :\lahd sind hierfür unentbehrlich. Die Trauf­
gesellschaften unter Bäumen und Baumgruppen in den \ \ 'lesen und Rasen da­
gegen sind angewiesen auf den abrupten \\ 'echsel zVl'ischen dem Licht der be­
sonnten Gräsergemeinschaften und dem Schauen unter den Kronen alter 
Baume, Im auch die Luftfeuchtigkeit länger gehalten wird. -\.Ilein schon ein 
geneigtes Gelände und das damit \'erändert in den Traufraum einfallende Son­
nenlicht führen zu einer '\ 'ef\\ ischung der klaren Grenze z\\ischen den Pflan­
zengemeinschaften der Traufe und der \\lesen und Parkrasen: d. h., \\lesen­
gräser und -kräuter mischen sich unter die Traufarten. 

Die Gestaltungsmoden in der Epoche des Landschaftsgartens ließen park­
spezifische Pflanzengesellschaften entstehen. Ein spektakuläres Beispiel dafür 
sind die \'lesen. Im 19. Jahrhundert wurden die Saatgutrnischungen mit Vor­
liebe aus Südfrankreich importiert, weil sie in hohem Grade mit Samen blü­
hender Kräuter \erunreinigt waren. Die als Grassameneinkömmlinge bezeich­
neten '\'erunreinigungen sind ll1 heutigem Saatgut nicht mehr enthalten. Sie 
gelangten damals als Füllstoff oder aus "Cnkenntnis beim Samensammeln in die 
~lischungen und 1\ aren aufgrund ihres bunten und reichen BlütenaspeJ...'tS sehr 
begehrt. Sogenannte Schauengräser, meist süddeutscher und österreichischer 
Herkunft, wurden auch erst im Landschaftsgarten für die Einsaat unter Ge­
hölzgruppen oder in zusammenhängenden Baumpflanzungen und .-\.Ileen I'er­
\\endet, um einen grünen Teppich sogar dort zu sichern, wo wenig Licht hin­
kommt. 

Die Kenntnis des Zusammenspiels natürlicher Standortgegebenheiten und 
die Analyse der Pflanzengemeinschaften, der Gartengeschichte und des 
menschlichen \\lrkens durch Pflege, Bel\irtschaftung und '\ 'eränderungsmaß­
nahmen ist w1entbehrlich bei der :-\ufsteliung eines Pflegekonzepts für eine hi­
storische Parkanlage. 
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I "ach Frmt I lubl, Die If 'alder des l.mbage-

1'11\. Fllle t'/'get'lflo/L"klllld/id'e StIldIe. I er­
balldllll/gm der 7UJlogls,h-Botillllsd'eJ1 Gesell­

"hilft 111 lf /('/1, Band 98/99, \ \'jen '959, 
<; 90-16;; ergänzt durch;jlIrgen Tlesse u. 

Benold \Iuhlenbrock, Pflegekoll:~pt allI 

>1alldol1/ic/'-okologls,ber Gml/{IL'p;e ftlr ,/ie 
Gebol:btJ1.wd,· des S,Noßpm'h F,sflmadt, 

Göttingcn 1998 (IIn folgenden zitien als: 

Fomplollllll{!, Gott/llgen 199~). 

DII. "\TL'RR . .\L \ILI( HE" GRL "OLAGE" DES SCHLOSSPARKS EISE"SI \0'1' 

G[OGRHIIIS( 111 L\GE 

Der Flsenstädter Schloßpark liegt am Südrand des Lelthageblrges. Dieses \ er­
läuft als langgestreckter Rücken \on :\'ordosten nach Sudwesten und knickt auf 
der flöhe \on Eisenstadt m Ost-\\'est-Rlchtung ab. LandschaftlIch trennt es 
das \\Jener Becken im \\'esten \on der Klemen Cngarischen Tiefebene im 
Osten. In der IIohe fällt es \"On 481 .\Ietern im Sudwesten bis 300 .\Ieter im 

"ordosten ab. 

GEOLOGIE L "0 BÖOE." 

Im Bereich des Schloßparks bilden schwach- bIs mittelstemige Kalkbraunerden 
mit .\Iullauflagen im Bereich der \'on Laubgehölzen dominierten Parkforsten 
dIe Böden. Dort, \\0 ""adelgehölze überwiegen, entwickelt sich mullartiger 
\Ioder. Alle Böden sind gekennzeichnet durch feinbodenreiches Kalksteinver­
\\itterungsmaterial auf .\Iergeln unterschiedlicher :\blagerungsepochen als :'\'us­
gangsmaterial ; sie sind frisch ohne \\'asserüberschuß und w'eisen ein gutes 
:\'ährstoffangebot auf. 

K LI \IA 

Das Klima ist durch den semiariden Loergang des pannonischen Raums ge­
prägt. \ 'on kontinentalem Charakter, zeichnet es sich im nördlichen Burgen­
land durch :\'iederschlagsarmut, geringe A,l1zahl von 0.'iederschlagstagen und 
relati, geringe Be\\ölkung aus. Die \\'inter sind durch mitunter sehr strengen 
Frost (bis -25,5 °C im Januar 1940), die Sommer durch kontinuierlich hohe 
Temperaturen bis 39°C (1950) gekennzeichnet. Das Jahresmittelliegt bei ca. 
9 oe. 

\'EGE'1~'1[O" 

Pflanzengeographisch gehört das Leithagebirge zum Florendistrikt Laitaicum 
der pal1l1onischen FlorenprO\inz. _\ls bewaldete L1sel in der pal1l1onischen Kul­
turlandschaft nimmt das Leithagebirge aus pflanzengeographischer Sicht eine 

onderrrolle ein; es ragt in die untere Buchenstufe hinein mit dem Ergebnis, 
daß in der \ 'egetation der natürlichen standomypischen \\ 'aldgesellschaften die 
Eichen-Hainbuchen-\\'älder dominieren. Die östliche Lage des Gebiets kenn­
zeichnen \\ 'interlinde (Tilia eordata) und Feldahorn (Aal' eampestre). Die 
Strauchschicht bestimmen Gemeiner Liguster (LigllstrullI 'i':lIlgare), Roter Hart­
riegel (C077ZllS sangllillea), \\'eißer Hartriegel (C077IllS alba), Kornelkirsche (Cor-
11l1S mas), Brei tblättriges Pfaffenhütchen (Ell0I1)'71I11S latifolllls), \ '\ 'olliger Schnee­
ball (Vibll17l/1rtl la1ltalla), Gemeiner Schneeball (Vibll17111m oplllllS), Pimpernuß 
(Stapbylea pl1lllata), Haselnuß (Col)'lzlS ac'ellalla) und Rote Heckenkirsche (Lom­
eem X)losteIl11l). \ 'erschiedene Rosen \\ie Hundsrose (Rosa wllilla), Feldrose (Rosa 
anxl1S1S), Bibernellrose (Rosa pllllpil1ellifolia), \\ 'einrose (Rosa l1lbigitlOsa) und Filz­
rose (Rosa tomentosa) sind häufig. Der \ \ 'arzige Spindelstrauch (ElI01~l'mllS 'L'I'lTll­

eoms) ersetzt auf besonders trockenen, kalkhaltigen und flachgrtindigen Stand­
orten im Leimagebirge das Breitblättrige Pfaffenhütchen. Im Eisenstädter 
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Schloßpark kommt er in den sonnenexponierten Strauchmänteln häufig vor. 
Eine Besonderheit und auffällig ist im Schloßpark das I Iinzutreten des Goldre­
gens (Labll77lllnl a71agyroides). 

DIE PFLA",ZE,\GESELLSCIIAFTE,\ DES SCHLOSSP .\RKS ' 

I. DIE PARKFORSTE 

Gegenüber den natürlichen \Valdgesellschaften, die ohne EinVllrkung des '\'len­
~chen entstanden sind, stellt jeder Parkforst ein indi\-iduelles Gebilde dar, nur 
in begrenztem '\'laß von den abiotischen und biotischen Standortbedingungen, 
dafür um ~o mehr von den anthropogenen Einflüssen abhängig, dem künstlich 
(nämlich gartenkünstlerisch) initiierten Ausgangspotential (der Erstpflanzung 
eines Gehölzsortiments) und den ständigen Störungen und Eingriffen durch 
den .\Ienschen im Rahmen gärtnerischer Pflege der heranwachsenden Be­
stände. 

r mEisenstädter Schloßpark ist es nicht leicht, die Besonderheiten und 
C nterschiede der im Park gepflanzten Gehölzbestände gegenüber den natür­
lichen bZ\l. naturnahen \\ 'aldgesellschaften der benachbarten Cmgebung deut­
lich zu machen, weil teilweise der Übergang der Parkforste in die natürlichen 

\Yaldgesellschaften (\\ ie z. B. am nördlichen Parkrand) für den unbefangenen 
Spaziergänger kaum wahrzunehmen ist. Die Artenzusammensetzungen der 
Strauch- und Baumschicht innerhalb und außerhalb des Parks unterscheiden 
sich an dieser Grenze auf den ersten Blick nicht voneinander. Der Cnterschied 

besteht in der üppigen Krautschicht der Parkforste und in den mehrstufigen, 
buntblühenden Staudensäumen, die diese Gehölzbestände im Park begleiten. 
Sie sind ein Zeugnis der von der natürlichen Landschaft abweichenden Ent­
wicklungsgeschichte des historischen Parks. Die Parkforste enthalten lern il­
derte und in der Zwischenzeit in das Pflanzeninventar des Schloßparks fest ein­

gebürgerte Zierpflanzen (Stauden und Gehölze). Als eingebürgert gilt eine 
Zierpflanze, wenn sie sich über mindestens zwei Generationen aus eigener 
Kraft vermehrt und ausgebreitet hat. 

Ein wesentliches Cnterscheidungskriterium der Parkforste gegenüber \\'lrt­
schaftsforsten und naturnahen \ \'äldern besteht darin, daß sie in der '\'lehrzahl 

in \'orherige \\'lesen, Äcker und \\'einberge hineingepflanzt \\orden sind. Tat­
sächlich gehen auch die Parkforste des Eisenstädter Schloßparks auf Anpflan­
zungen \"On Einzelbäumen, Gehölzgruppen und hainartigen Baumbeständen, 

die mit der landschaftlichen Cmgestaltung und Erneiterung des Schloßparks 
unter Fürst ~ikolaus H. (1765-1833) in \Veingärten und Felder am Hang des 
Leithagebirges hinein vorgenommen wurden. 

Aus pflanzensoziologischer Sicht handelt es sich bei den heute im Schloß­
park gedeihenden \\'aldgesellschaften übernlegend um Buchenwälder (Fagetalia 
sifvaticae, Edel-Laubwälder) und Eichen-IIainbuchen-\\Tald (QlIe7'co-Cmpine­

tlIm) unterschiedlicher Ausprägungen, die sich in den nördlichen, im Zuge der 
landschaftlichen Umgestaltung ab 1801 zugekauften Teilen des heutigen 
Schloßparks ausbreiten. Im südlichen, zum Areal des ehemaligen Rokokogar­
tens gehörenden, tiefer gelegenen Teil gedeiht ein Linden-Eschen-Ulmen­
Parkforst mit hohem Anteil an wildwachsender Roßkastanie. 
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3 \ 'gI. r~mpl'IIII1/1g Goni/lgen 

J. J BuehCll-Parkjöl11e 
Buchcfl\\äldcr gcdelhen vor allcm Im nordöstlichen Ted des ~chloßparks, \om 
nördlichcn Rand über den Obclisktcich bis zur Orangenc. Die mit fast 80% do­
minicrcnde, den Bc~tand prägende Buche trItt gcmlscht mit \ \ Interlinde (Tilul 

cordata), Esche (Fraxllllls exeell/or), Bergulme (L;lmIlJ .rcabm), Spitz-, Berg- und 
Feldahorn (Acer platallolClcs,. L pselldoplatalills, A. efllnpestre) auf. In dem hcutc 
dicht geschlo<;senen Bestand kann SIch eine Strauchschicht kaum cnm ickeln. Er 
zClchnet sich \:Ielmehr durch seme -\Jters\ielschlchtJgkeit JUS. Die historischen 
Karten zeigen fast Im gesamten Bereich der \ Te rbrclrung dieser heungen Bu­
chenf()[',te \\'iescnflächen mit locker eingestreuten Einzelgehölzen und Clumps 
aus Bäumen und Sträuchern. "ur die \\Tegränder und \ \ 'egekreuzungen flan­
kicrten teil\\ eise dichte Gehölzpflanzungen. Dort, wo nic StrJuchkragenpflan­
zungen \ orhanden \1 aren, fehlen auch heute noch Randpflanzungen an den 
\\ 'egen, während sich zu den heute noch erhaltenen \\Iesen durch die besseren 
Licht\erhälmisse dichte und artenreiche Gehölzmäntel ausgebildet haben, dic 
auch für die Gesellschaft des Eichen-IIainbuchen-\\Ta ldes im Leithagebirge t!­

pisch sind. 
Die historischen :\usgangspflanzen sind zum Teil noch heute eindeutig zu 

bestimmen. Dazu gehören einige sehr alte, 180- bis 200j<ihrige Buchen und 
\\Interlinden. \\ 'es tlich des Stadions sind sie auch durch ihre tief ansctzende 
Krone noch als ehemalige Randbäume zu erkennen, ebenso einige ca. - 0- bis 
90jährige Kastanien (Aesm/lls bippocastanllm), Bergahorne, Feldahorne und Lin­
den. Südöstlich des Stadions gehören z. B. zwei Feldahorne, eine IIainbuche 
(Cmpinlls betullls), eine Zerreiche (Querms cenis) und mehrere Bergulmen zu 

diesen ehemaligen Randbäumen J• 

Die Buchenforste unterscheiden sich neben ihrem Aufl)au aus überwiegend 
zwei Baumschichten, in dem die :\'arurverjüngung der Buche, Linde, Hainbu­
che, Esche und Robinie (Robinia pseudacaeia) die zweite Schicht bildet, von den 
anderen Parkforsten \'or allem durch die Krautflora. Die Krautschicht ist so­

\I'ohl im Frühjahr als auch im Sommer lückig (Farbtafel 71 und 72). \Tor allem 
beim Frühjahrsaspekt deutet dies auf die gegenüber anderen Teilen des Schloß­
parks trockeneren Böden hin. Zerstreut oder in locker geknüpften Teppichen 
kommen Schneeglöckchen (Galamhlls l7ivalis), Bärlauch (Afliu711 IIrslllll7l1), Ler­
chensporn (C01)'dalis cava) und Gelbes \\ 'indröschen (Al7emone mnllllClllozdes) 
lor. Im 0,"orden des Parks gedeihen in den Buchenforsten die auch sonst im 
ganzen Park \'erbreiteten \\ 'aldveilchen (Viola 7-eiebenbaehJalla) und .\Iärzyeilchen 

(Viola odomta). Im Sommer ist das dichtgeschlossene Kronendach der Bäume 
dafür \'erant\l'ortlich, daß sich nur an den \\ 'egrändern saumartige Bänder aus 

t!'Pischen Buchenwaldgräsern und Stauden, aber auch verwilderten und einge­
bürgerten Zierpflanzen des Schloßparks ent\vickeln konnten, Dazu gehören 
\\'aldbingelkraut (Jlermrialis pe7'ell7lis), Schwarzwerdende Platterbse (Lath"rus 
7lIger), .\Iaiglöckchen (Col7vallaria majalis), \Ielblütige \\'eißwurz (Po/l'gollatIl7ll 
7l/ultijlo77l7l7), Geflecktes Lungenkraut (Pulmonaria offieinalis), ,\ufrechtes Glas­

kraut (Parietana offielllalis), Ackerglockenblume (Campanula mpzl7lm/oides), :\' es­
selblättrige Glockenblume (Campanula tracbeliwlI), Kleinblütiges Springkraut 
(171lpatlflls pan.:ijlom), Goldnessel (La711Ill7l/ galeobdolol1), '\ \ 'eni ge Gräser \\ie E1l1-
blütiges Perlgras (.\Ielica 117llflom), \\Taldzwenke (Bmcbypodlll7ll s)'h:at/Cll7lz) und 
\\Inkelsegge (Carex 7'vnota) kommen zerstreut in diesen Säumen vor. 
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1.2 EidJe1z-HaillbllCbell- r !llld 

Fast alle ehemals wegbegleitenden Baum- und Srrauchpflanzungen SOllle "\"\Ie­

senrandpflanzungen haben sich in die IIlesenraume des hlsronschen Land­

schaftsparks sehr stark 3mgedehnt und aufgrund der spontanen Gehölz- und 

Krauttlora zu einem anen- und '>trukturrelchen Elchen-Hambuchen-"\Yald mit 

verwddenen und eingebürgenen ZIerpflanzen enfll-ickelt. Aufgrund Ihrer Ge­

nese enthalten sIe noch heute eme "\ leizahl an \Iem'ollen ausland ischen Gehöl­

zen in dem jetzt zusammenhängenden Bestand, die einmal als Solitare mit be­

sonderer IIlrktmg besnmJl1t \\ aren. Beispiele sind Zurgelbaum (CCltIS allstmlis), 
Baumhasel (CoryliL' collll7ltl), Koelreuterie (Koelrelltena pa/llm/atll), chnurbaum 

(<'''pbom JapolllCll) und vor allem die wunderschöne LIbanonzeder (Cedms L/­
ballil 

Prägende Baumanen m den Eichen-Hainbuchenwaldberelchen des chloß­

parks smd IIlnterlmde und Feldahorn, neben Buche, Esche Berg- und Feld­

ulme (Clll/lls glllbm, L'. CIlll/pestns), Roßkastame, SpItzahorn, gelegentbch \'er­

wildert IITalnuß (JU'l,IIlIlS re'l,IIl). -\Js TrockenheltS- und lI"armezeiger kommen 

lerbreitet die nur srrauchlg \1 achsenden, durch KorkleIsten an den Zlleigen ge­

kennzeichneten sogenannten »Korkulmen« (L"17ll1ls millor 1.'11/: suberosa) \'or. 

"eben lI'arme und TrockenheIt dürfte auch das .-\bsterben der baumfönrugen 

Feldulmen ab emer besnmmten ~tammdicke durch die »L"lmenkrankheit« 

emen KonkllrrenZloned für dIese auch im BereIch der Trockeml iesen des Lei­

thageblrges häufige Foml bedeuten. Ahnbche KorkleIsten, \\enn auch nicht in 

dIesem -\usmaß, smd auch bei Feldahorn zu beobachten. -\n den nordöstlichen 

Randern des Parks findet sich die besonders \\armebedurfuge .\Iehlbeere (Sor­
bus arIa) . • -\Js BesonderheIt kommt m den Eichen-Hambuchen-Parkforsten süd­

lich der Obelisksaule vereinzelt dIe \Iannaesche (Fmxi/l/ls 017110-) \or. Diese Be­

stände dürften jedoch auf ältere -\usgangspflanzungen zurückgehen, obwohl 

diese Baume Im Bereich einzelner Trocken\\lesen und \"\ 'aldsteppen am Süd­

rand des LeIthagebirges häufig wildwachsend yorkommen. DIese Bilder wech­

seln aber Immer \Iieder sehr stark, weil gerade die Eichen-Hambuchen-II-äl­

der des Schloßparks m leder Beziehung stark gemischt und offen sind, nicht nur 

für die verwildernden Ziersträucher. sondern auch für yerwildernde auslandi­

sche Baumanen \\Je Blasenesche (Koelrelltena pa/llm/lltl/), Japamschen Schnur­

baum (Sopbom JI/POII/Cil) und Baumhasel (C01ylllscollll7la). Darüber hinaus bIeten 

gerade auch die in diesen BereIchen in der historischen Parkkonzeption zahl­

reich gepflanzten ausländischen :'\adelgehölze besondere Standom'erhälmisse 

für die dynamische Ent\\lcklung der Parkforste. \Termutlich ist es der kleintei­

bge li-echse I der Licht- und mit EInschrank-ung auch der :'\ährsto!Tverhälmisse, 

der es zum Beispiel GeweIhbaum (GYlIlllocladlls dlOlms), RobInie (Rob/JI1ll pseuda­
CIlCIIl), Zurgelbaum (Celt/s omdentllli:;), Götterbaum (Azllllltbus alt/ssl7J/a) und 

Blauglockenbaum (PtlUloc:lIill t07llelltosa) moglich machte, sich m diesen Park­

forsten zu etablieren. 

Eme Sonderrolle nehmen die starken \-erwilderungen der Roßkastanie 

(.-1esmlus blppoCllstflllllm) im südlichen, ehemals barocken Teil des chloßparks, 

ein. IIJe in allen anderen bisher in Europa untersuchten Parbnlagen gelingt es 

auch im Eisenstädter Schloß park der Roßkastanie selten, uber das Jugendsta­

dium hinauszukommen4. Sie bIldet eher strauchartige Bestande im T:nterwuchs. 

DIe krautige Flora ist durch die reichhaltige trauchschicht eher sparlich aus­

geprägt. Im Frühjahr sind jedoch flächendeckende üppige Teppiche des Ler-
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chempoms. de'> Barlauchs L<TIG de~ Gelben \\indrö'ichens kennzeichnend 
hrbrafel ~ 3 und 74) Die hoht <'rerigkelt de~ CTelben \\ indroschen~ an \lelen 

)tellen lällt eine gtnaue Cnter~cheidung der trockeneren Buchenfor'>te Im 
nonh,dlchen let! de~ C,chjoßparks und der bodenfnschen Eichen-Hainbuchen­
For,>te zu. für ,he dJS CTelbe "'indrö'ichen so typisch ist. Purpumes'iel (LtlIJ//unl 
plilpUrl'UllI '. 5torchschnabel GmllliulII mdresiJ .\ ~'t'nlcolc .\. )chlangenlauch VlI­
/1/1111 fCOFIl/ .. '.orf/.llllll) und das .-\ufrechte CTlaskraut (Parietarw 1frtmalis) gelten als 
\'enltldene ZlerpHanzen . .\laiglöckchen und' ielblüoge ""eIß\\llrZ kommen 
hinzu. 

Dafür sind die \ orgelagerten Saumgesellschaften mir Ihren bunten Som­
meraspelten um so artenreicher und auffälliger. 

In den Eichen-Halnbuchen-' \"äldern gedeihen-\rt:en. die Im Leidlageblrge 
einheimisch. aber andernorts. zum Beispiel in Deutschland. typische Beglelrer 
landschaftlicher Parbnlagen aus dem ausgehenden I . und 19· Jahrhundert 
sind; PImpernuß I Stapby/ea pl/mata). Goldregen (Lablll7l/1l1l anag;)'rordes). Rote 
Heckenkirsche (Lull/cem .lJ/o51eum). \\ "olhger chneeball U [bul7lll7Jl /alltillla). 
Breltblämiges Pfaffenhütchen (ElionYlIllis /atifolills). ""arziger Sptn<lelstrauch 
(EIIOllY7I1US ~'eJTlI(osa), Gemeiner Ligusrer (LI'!;ILftl7llll "'lI~'J,an " Flieder SYrIll'J,a 
.. ·u/garis) und Elsbeerbaum' Sarblls tOl7lllllaltc). Zu den im Leiiliageblrge mchr 
heimischen, aber häufig yorkommenden -\rt:en gehören Robime (Robl7l1i1 pm/­
daCl1na). \\"alnuß f}Ug/illIS regia) und Gemeine Eibe (TaXIL' baccata). 

Goldregen mIT IsolIert Ion seinen nächsren zusammenhängenden '"erbrei­
rungsarealen in den Süd alpen Kärntens und Sloweruens, auf den Kalkböden des 
nordösdichen Leiiliagebirges mldwachsend auf. Es isr Jedoch häufig In Frage 
gestelIr \\orden, ob er \\irklich einheimisch ist. Die enge Bindung an die übn­
gen genannren trauchgehölze In den Buchen- und Eichen-Hainbuchen-""äl­
dem legt Z\\ ar dIe' "ennurung nahe, daß es sich tatsächlich um narurliche und 
nichr um \enlilderte und eingebürgerte' "orkommen handelt .. -\lIem Anschein 
nach isr er im Eisenstädter Park aber \'enlildert und eingebürgert. daher eher 
Zeugnis der Gestaltung. \\eil der Goldregen für die \\egbegleltenden Strauch­
kragenpflanzungen und Gehölzunrerpflanzungen yenvendet \\llrde. ebenso \ne 
die anderen noch heute dort gedeihenden .-\rt:en: Schneebeere SYlIlpbonCillp(}S 
n"'I1/aris), .-\lpenJohannisbeere (Rlbes a/pl7lum), Kerrie (MT/a JapolllCl1). \'erschle­
dene Pfeifenstraucharten (Pbtladelpbus (OrOllarIliS. Pb. tomelltoms, Pb. delltliiflol7ls. 

möglichen\eise Pb. x ~lri!,illalts), \'"eIßdorn (Crataeg;lIs /ar.·i'J,atil, fruher C. O.l)'tl­
Cl1ntba, C. g/andu/I)sa), päte Traubenkirsche (PnIllILf serotl7la), .\lahorue (.Habo­

J/Ia afjllijoltuJIl) und techpalme (Ilex afjllijoliu711). Die rech palme als adanosche 
Art kommt im Leliliagebirge zum Beispiel ganz sicher nicht einheimisch wild­
wachsend mr. sondern !.:arm sich nur durch anmropogenen EmHuß etablIeren . 
.\löglichen\else sind FlIeder, Eibe, Rote Heckenkirsche (Lonicera x·ylosteum), 
PImpernuß, Elsbeere (5urbus t0J7Jl11WltS' und \\ "olliger chneeball zwar im Lel­
iliageblrge einheimisch, körmen aber im Park trotzdem als gestalterische Re­
likte betrachtet \\erden. Einige dieser .-\rt:en haben sich durch \\ "urzelausläufer 
mlmen\ eile \or allem in den Linden-Eschen-L lmen-Parkforsten herdenartig 
ausgebreitet. darunter die Kerrie und chneebeere, während andere »standort­
treu« an dem On, \\'0 sIe einmal gepflanzt \\llrden, überleben. Dazu zählt der 
Pfeifenstrauch. \\ 'enn diese Gehölze noch lineare Gebilde Im Gelände nach­
mllziehbar machen. sind sie für dIe gartendenkmalpflegenschen C ntersuchun­
gen im Gelände hilfreich. 0 lassen sich Rehkte alter StrauchkragenpHanzun-



gen und \\"aldmäntel noch heute im Gehölzbestand nachlollziehen. Sie mar­
kieren die ursprüngliche Begrenzung der Pflanzungen und helfen, die histori­
schen Raumeinheiten nicht nur über Pläne und Karten, sondern auch real im 
Gelände mederzufinden. Beispiele sind in allen Parkteilen zu finden'. 

Gerade die venlilderten und eingebürgerten Ziergehölze bilden noch heute, 
\Iie es auch bei der Ausgangspflanzung eine der ihnen zugedachten Fun1,-,tionen 
lIar, als \\'aldmantel den Schutz für die Parkforste vor \\lnd und Sonne und die 
Grenze zu den \\lesenflächen. Dem \\'urzeldruck der Bäume und ihrem 
Lichtbedürfnis folgend, dehnten sich die Scrauchmäntel in die \\lesenräume 
aus und verschoben dIe Grenzen der historischen Raumeinheiten. 

Einige Zierscräucher sind aus dem Schloßpark verschwunden, ob\lohl auch 
sie sich andernorts gerne einbürgern und ausbreiten . Dazu gehören cheinker­
rie (Rbodotyplls sCIllldem, früher Rb. ken-ioides), die Prachthimbeere (RlIbllS specta­
bilIs) und Spierscräucher (zum BeIspIel Spmlea cmzata). 

Die durch Hübl vorgeschlagenen Differenzierungen der Eichen-Hainbu­
chen-\ \ 'älder anhand der \'orkoI11I11en von Pimpernuß und Elsbeere lassen sich 
auf den Schloßpark nicht übercragen, weil die Standortverhälmisse einheitlich 
sind, dIe \"orkonunen der Pimpernuß über den ganzen Bestand I'erteilt sind und 
dIe Elsbeere teils als Solitär gepflanzt \Iurde bZ\l. im nordöstlichen Randbereich 
des Schloßparks aus Pflanzungen heraus I'ereinzelt vef\lildert ist. 

[.:; L'flllw-EschCll- r r 'imerfmden- Pa rkforste 711 it RoßkastaIlle /ll/d Gr .. ::eibball711 
~ ahezu der gesamte südliche, ehemals barock gestaltete Kern und der Ilestli­
che RandbereIch des Schloßparks werden von Llmen-Eschen-\\lnterlinden­
Parkfor,>ten hesiedelt. Hier creffen die feuchteren Böden und die \1 eiter zunick­
reIchende ParkgeschIchte zusammen und sind gemeinsam yerantll orrlich für 
die spezifische ,'egetarionsl..:undliche Ausprägung der Pflanzen bestande. 

Gerade 111 der ~ähe des Schlosses wurden sOllohl für die formalen, grüne 
\rchitektur bIldenden Pflanzungen und für herausragende Positionen beson­
dere Gehölze, Solitäre und vor allem seltene ausländische Baumarten I'enl'en­
det. Ein Teil der alten PHanzungen ist erhalten. Entlang der \\ 'estseite des 
Schlosses gedeihen noch Eschen, \\lnterlinden, Llmen und Roßkastanien, die 
\1 ahrscheinlich aus dem ausgehenden I8. Jahrhundert stammen. Rund Wl1 die 
Schloßlliese hat sich einem im Kern älteren Bestand aus Linden mit tief anset­
zenden großen Kronen, einzelnen Roßkastanien, zwei Eschen und einem Feld­
ahorn ein ema hundertjähriger Eschen-Roßkastanien-Bestand mit \Ienig Berg­
und Spitzahorn dazugesellt. Die alten tiefbeasteten Randbäume markieren die 
ehemalige Sichtachse vom Schloß zum Tempelteich-, die heute zugewachsen 
Ist. Im Inneren des Bestandes auf der I\estlichen Seite sind alte Buchsbaum­
pflanzungen um die Relikte einer ehemaligen historistischen Brunnenanlage er­
halten geblieben. Diese Parkforste sind sehr arten- und strukturreich, Il'eil hier 
der Jungwuchs der Esche und yor allem der Roßkastanie in mehreren Schich­
ten unterschiedlichen Alters gedeiht. A.uch L lme, Feldahorn, Traubenkirsche 
(Prlllllls pad/ls). Geweihbaum (GY7l111ocfadllS dioims), \\ 'alnuß sQ\l;e \iele Scrauch­
arten (Gemeines Pfaffenhütchen, Breitblättriges Pfaffenhütchen, Haselnuß, 
Schwarzer Holunder. Rote Heckenkirsche, Pfeifenscrauch, Roter Harcriegel, 
Eibe und Gemeiner Liguster) kommen wild"I'achsend yor. Im Gehölzbestand 
kann sich angesichts dieser '\ lei falt und Dichte kaum eine üppige Krautschicht 
entll'ickeln.lm Frühjahr allerdings \1 eisen die Clmen-Eschen-\\lnterlinden-
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Parkforsre (he üpplg~ren Blutenaspekrc und die griißre .\rtennelfalt In \\ ech­

,eInden Flecken \ er~chiedencr ArrenkombmatJonen auf (Farbrafel -;-.;) Das 

gelbe \ \'indröschen ist uber den ganzen Park \ erteIIr; m den südlIchen 'Ietlen 

auf frischen Böden gedeihr es zusammen mit Bärlauch C -11/1/1111 1II''/I/IIIll. Farbta­

fel 76). Lerchensporn. \ \'interlIng (Emntbls bJelllahJ. Farhrafel -; -;) - dieser Ist 

als ersrer FruJahrsbote m \nmder~ch()nen gelben Teppichen \or allem in den 

slldö.,t1ichen RandbereJChen der Tulpenbaum\\lese östlich des lempelteiches 

zu finden -. <"charbocksl.:raut (Rili/lII/CllIllS fimria). \ \ lesen- und \ \'aldgelbstern 

r Gagea pmtfll,I ... G llIfea). Purpurnessel, Immergnm (r 'il/Cil !}III/ur). \\lldem 

Lauch (.-1I//lI1ll fcorodopmslIlII). IIimmeischlllsselchen (Prilllllill efiltior). Busch­

\\ indröschen (AI/elllone l/ellloro.l"Il. Farbtafel -;-H). Fruhlmgsplatterbse (LItb)'rtls 

;:eml/s) , \ Iärzem·eilchen. \ \ "ald\ eilchen und GoldnesseL Im Sommer kommen 

relatl\ seltene Kulturtlllchtimge \\ ie das Aufrechte Crlaskraut (Panetana f)Jj/o­
I/ah.-) und die Sch\\ arznessel (Balfota lIi?,m fi'ffuJa) hmzu. 

KJeInräumig wechseln m diesen Parkforsten C nterglIederungen der durch 

Bergulme und Scharbockskraut dommierten Bestande nm den \\ lnkelseggen­

Eschen-Gesellschaften (Fimrio-Clmetllm campestris Subass. L'Illius scal.ra und Ca­
rie; relllotac-Fmxilletllm). 

Eme Besonderheit srellr m diesen Parkforsten die srarke \'eqüngung der 

Roßkastanie dar: stellenweise \ erjüngt sich Creweihbaum (GY7ll1l0dlldus d/OIClIs) 

sehr stark. zum Beispiel westlich des Tempelreichs. 

\ \ 'esentlich Isr m dIesen TeIlen des Schloßparks die .\llschung der ehemalI­

gen geomemschen Strukturen der barocken Gestaltung im südlichen TeIl des 

Schloßparks. der landschaftlichen \ 'eranderungen und der In den letzrenJahr­

zehnten aus pHanzensozlOlogischer Sichr relatl\' ungesrorten EnmiclJung des 

der ()ffentlichkeit \orenthaltenen pmaten Schloßparkbereichs. 

1.-/ Kieft17l-Parkfo131e 

-\us der Zelt der landschaftlichen C mgestaltung zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

srammend, haben sich südöstlIch des Obeliskreiches und nordöstlich des .\la­

schinenteichs aus ehemaligen Schwarzlciefer-PHanzungen 50\\ ie Im Herzen des 

Parks aus einer Schw arzlciefer-Lerchen-PHanzung durch Laubgehöb'ef\\llde­

rungen und eme llppige Krauttlora artenreiche Bestände ent\\lckelr. 

Koniferen (-:\adelgehölze) smd sters em fester Bestandreii des landschaft­

lichen Parks gell esen. Da\"on zu unterscheiden sind die in zusammenhängen­

den Flächen gepHanzten Koniferenquartiere an der \\estlichen Schloßmauer. in 

den nordwestlichen Parkbereichen, im " 'esten der Orangene und entlang des 

östlichen »belr \\alks« (»Rosental«), dIe erst .-\nfang des 20. Jahrhunderts dazu­

gekommen sind. Die pflanzensoziologische Besonderheit liegt in den Licht\er­

hältnissen und 1I1 dem Hießenden Cbergang zu den angrenzenden \\lesen. Da­

durch haben sich eine llpplge buntbillhende Krautschichr aus \\lesenptlanzen 

und Hochstauden der Saumgesellschaften SOWle eme Strauchschicht aus Esche. 

Spitzahorn, Feldahorn. Bergulme. RoblIlle. Goldregen. Schwarzem Holunder. 

"'olligem chneeball, Rarem Hartriegel, Gemeinem Liguster. \\ 'aldgeIßblatt 

(Lolllcem penc~YlllflllllJl). SpIerstrauch und Pfeifenstrauch herausgebildet. C nrer 

den Frühjahrsbillhern dOlTIlIlleren Lerchensporn und Barlauch. Zu den Be­

sonderheiten unter den krauogen PHanzen gehoren die Sch\\ arznessel (Baffota 

IIIgm \:\p. foetuJa) die Frühl1I1gsplatterbse, -\ufrechres Glaskraut und \ leiblutige 

\ \'eiß\\llrZ (Po{rgrmatllm 1lI111tiflol7lm). 



:\uch die zusammenhängenden :-\adel-Laubholzbestände am ösdichen 
Parkrand bestehen überwiegend aus ca, 90 Jahre alten Schwarzkiefern (Pinus 
Iligra 'i. '{l7: austrzaca) mit einzelnen Gemeinen Kiefern (PIlIZIS sJh.:estris) und Fich­
ten, \-ereinzelt in derselben Zeit gepflanzt, gedeihen daZ\l-ischen Linde, Esche, 
Bergulme sQ\l-ie pitz- und Feldahorn, In der junge ren \\-ildwachsenden Baum­
schicht dominieren Feld- und Bergahorn, Sommerlinde, Esche und BergulmeH. 

Die Krautschicht setzt sich aus Arten der Saumgesellschaften zusammen, I'or 
allem Schöllkraut (Chelidonium 7lIajllS), :-\elkenwurz (Gmlll urbammz), Rainkohl 
(Lapsmza [ommzlIIis), Ruprechtskraut (Gemnizwz robertianum), Sch\l'arznessel, 
\\-aldz\l'enke sowie im Frühjahr .\lärzen- und \Yaldl'eilchen, Frühlingsplatt­
erbse, Bärlauch und Lerchensporn, 

2 . SAL' .\IGESELLSCHA,FTE-'; 

.\llen Parkforsten bis auf dIe \'on Buchen dominierten Bestände sind sQ\l'ohl 
zum \\-egesrand als auch im Loergang zu den \\lesen artenreiche buntblü­
hende Staudensäume \'orgelagert. 

-\.uf den ersten Bhck \\-irken sie alle gleich, aber sOllohl die Sonnenausrich­
tung und Llchtl'erhältnisse als auch die Zusammensetzung und Gestalt der 
Parkforste und Gehölzmantel, denen sIe \'orgelagert sind, bestimmen ihre Aus­
dehnung, ,men- und Struktunielfalt, 

:-\atürlich - das heißt ohne den Einfluß des .\lenschen - kommen Saumge­
sellschaften an Bächen und unbefestigten Flüssen im Loerflutungsbereich der 
Cfer I'or. DIe I'om .\lenschen geschaffene, bewirtschaftete und gestaltete Kul­
turlandschaft hat sowohl am Rande land- und forst\l-irtschaftlicher :-\utzflächen 
als auch an \\ -egrändern in ländlichen Siedlungen \-iele zusätzliche Lebens­
raume für Saumgesellschaften initiiert. Heute sind diese Lebensräume durch 
die Rationalisierung der Landll-irtschaft und die "\ -ersiegelung der Böden in den 
Ortschaften sehr stark bedroht. l,-m so größere Bedeutung kommt den 
\\-uchsräumen der Saumgesellschaften m historischen Gärten zu, \\'0 durch die 
Pflege des .\lenschen ähnlich stabile Standom'erhältnisse aufrechterhaltel1 
\\erden \ne bis zum ZlIeiten \\'eltkrieg im ländlichen Raum durch die Land­
nutzung, In der Kulturlandschaft ist dem \\-ald mit seinen hochstämmigen 
Bäumen und einer infolge Lichtmangels artenarmen Bodenflora ein schützen­
der Strauchmantel \'orgelagert, Im Schutz dieses Gehölzmantels ent\\'ickelt 
sich Im Halbschatten des überhängenden Geästs in der Regel ein mehr oder 
weniger breiter Streifen hochwüchsiger Stauden und Gräser und bildet eine 
klare Grenze zu den unbeschatteten Pflanzengesellschaften des Freilandes. Die 
physiognomische Abfolge - Freiland (Acker, \\lesel\\-eide oder Rasen), Saum, 
Strauchmantel, \\ 'ald - ISt auf anthropogene \Yaldgrenzbereiche mit einem 
schnellen \ \ 'echsel der tandortfaktoren auf kleinem Raum beschränkt. Die 
Pflanzen der Staudensäume sind häufig hochwüchsig. ie zeichnen sich durch 
eine bunte Folge I'on Blütenaspekten im Jahres\'erlauf und oft durch große 
weiche Blätter aus, Durch am Boden liegende oder am Gebüsch emporklet­
ternde Triebe so\\-ie durch starke "\ -erz"eigung neigen sie zur Herdenbildung, 
In historischen Gärten dehnen sich die äume mitunter flächig in lückige alte 
Parkrasen aus, ~ur regelmäßige .\lahd hält die \\lesen- und Rasenflächen "on 
Gehölzaufwuchs frei und gewährleistet eine Erhaltung der Gehölz- und Saum­
grenzen. 
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9 \'f!1. cbd. 

"eben den Faktoren Licht, \ \ 'ärme, Luft- und Bodenfeuchtigkeit, "ähr­
stoffangebot SO\I le das dadurch bedingte Bodenleben spielen für die spezdl­
sehen )tandom'e rhältnisse in diesen Randlagen also auch Art, Intemltat und 
KontinUität anthropogener Eingriffe durch Pflege ell1e maßgebliche Rolle für 
tlie \u'iprägung Ion )äumen. Bei kontinUierlicher \lahd auf einer <'elte der 
<'aumbestände kann Sich nur auf der anderen elte, \10 durch die .\usbuchrun­
gen lor- und zuruchlelchender C,ebmche ~ischen entstehen, ein breiterer 
,'>Iedlungsberelch enfll Ickeln, 

Die Saumgesellschaften werden 111 nitrophile (meistens eher nord- ulld nord­
ostexponierte) Gesellschaften, auf tIefgrundigen nährstofftelchen Boden, und 
thermophile CTeselischaften, häufiger sud-, stldost- und ')tldwestexponlert, auf 
flachf,TfUnchgen nähstoffänneren Böden, unterschieden. 

Im Eisemtädter Schloßpark gedeihen beide 0-pen in unterschiedhchen A.us­
prägungen. Zu den nitrophilen Saumgesellschaften zählen die bachbegleiten­
den 11(lChstaudenfluren Im ehemaiJgen barocken Garten, die Fragmente nitro­
philer ')aumgesellschaften entlang der in ""ordstldnchrung yerlaufenden " 'ege, 
zum Ted angereichert mit \\ 'aldstauden, zum Teil mit yef\lilderten Zierpflan­

zen. 
Die thermophilen, sonnenexponierten, durch \\Jesenpflanzen und yef\I'i!­

derte Zierstauden angereicherten äume begleiten die 111 Ost-\\'est-RIchrung 
lerlaufenden \\ 'ege und sind im \\esentlichen auf den oberen »be lt 11 alk« yom 

nordll estlichen Eingang bis zum Obeliskteich beschränkt. 

2, I GJel'bocbstaudmjlllrm 
Bel den das Bachufer begleitenden nitrophilen Hochstaudenfluren sind der 
Ilestilche .\bschnitt, der durch die "lese hinter dem Schloß fließt, und der stark 
beschattete ,.\bschnitt unterhalb der Orangerie zu unterscheiden, Den kurzen 
.\bsclmitt des Gell ä,sers im \\Jesenbereich prägen 1I irklich hohe großblättrige 

und auffiillige Stauden und Gräser Ilie der Gewöhnliche' "olfsfuß (LYCOPllS eul'O­
pae!ls), Zottiges \\ 'eidenröschen (Eptlobllilll hirmtlllll), ßrennessel (CrtiCfl dioICfl), 
Gell öhnlicher Barenklau (Hel'acfellnt spbon~}'Lillnt), " 'asserschwertlilie (Iris psell­
daconls), umpfschachtelhalm (Eq/llSftll7l1 palustre), Schlladengras (G~l'cma spec.), 
Gellöhnliche Kohldistel (SonclJlls olemcells) und Breitblättriger Rohrkolben CJ)­
pha latijolw). Darunter mischen sich " 'aldknautie (KJlautia 771a:mJla), Glatthafer 
(.-J.7Th('llatbe17lln eltltlllS) und Scheinerdbeere (DlIcheS/lea I7ldiCfl), eine selten I'er­
wilderte und stell e 11\1 eise eingeburgerte Zierpflanze \Iie hier im Schloßpark, \10 

sie In \iden Staudensaumen gedeiht, ehr charakteristisch für die 17ferstauden­
säume sind die Lianengewächse wie Bitterstlßer ~achtschatten (Sola7lum dulctl-
7IIam) und Echte Zaullwinde (Ca~}'stegltl seplll7ll), 

2.2 .Yltropbtle SaI/7II(!,esellsc!Jajten 
Ganz anders sehen die,e äume im weiteren \ Te rlauf unter den großen alten 

Baumkronen aus . .\us der historischen Pflanzung sind Platanen in einer locke­
ren Reihung den " 'eg entlang oberhalb des Bachl'erlaufes erhalten, -\ußerdem 
gedeihen dort ebenfalls sehr alte Buchen, Linden, Eschen, \Ienlge Roßkasta­

llJen, I Lunbuchen und Feldahorne' , In der Krautschicht fällt zunächst der up­
plge FruhjJhrsaspekt auf. Bärlauch, Gelbes " Jndröschen und Lerchensporn 
bilden dichte Teppiche, in denen mal die eine, mal die andere Art ubef\liegt, 

~ 

Hll1zu kommen '.Iarzen\·eilchen und \\Tald\'eilchen, IIuflattich (Tussi/ago Jar-
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jrlnl), Immergrün U 'illm millor), wenig Goldnessel (Lmll/lIln galeobdololl, Farbta­
fel 79), im späten Frühjahr \Jelbilltige \\ 'eiß\I-urz, Knotige Braunwurz (SC1'O­
phulaua 1I0dosa) und Aufrechtes Glaskraut. Den Sommeraspekt bestimmen 
\ \ 'aldbingelkraut (.Hermnalis pereJlJlIs) , Giersch (L"1egopodlllm podagmna) und cha­
rakterIStIsche Arten der Knoblauchsrauken-Kälberkropf-Säume, \lle ;\elken­
wurz (Gelllll IIrbrlllum), Taumelkalberkropf (Cbaeropbyllll7Jl temu/um), \\'ald­

kn:iuelgras (Dact),"s po~}'gama) und \ \ 'a ldzwenke (Bmchypodlll7lz sylvatiC1l111). 
Flächendeckend gedeiht in diesem Bereich Efeu (Hedem helix). 

Sehr häufig läßt sich die Saumlegetation in historischen Gärten nicht ein­
deutIg elller bestimmten Gesellschaft zuordnen. Gerade an den \\ 'egrändern 
kommen Saumgesellschaften nur in Fragmenten \or, vor allem \\'enn sie 
Strauchkragenpflanzungen vorgelagert sind. Beliebte Arten hierfür waren 
Schneebeere, _\Ipenjohannisbeere, Pfeifenstrauch, Pimpernuß, Kleeulme oder 
Lederstrauch (Ptelea tnfohata), Kerrie und Heckenkirsche, 'Ieil sie auch im 
Schatten gedeihen. Teih\ eise sind diese Saumfragmente artenarm, wie im Ei­
senstädter Schloßpark am \\'eg entlang \On der sudwestlichen Zufahrt zum 

Schloßpark, am Tempelteich vorbeI bis zum nordwestlichen Zugang zum Park. 
Teilweise sind ihnen aber auch aufgrund der Benachbarung von \\lesen \iele 
\\lesenarten beigemischt, vor allem auch Gräser, so daß sich sehr bunte struk­
turrelche Bestände ent\\ickeln können. 

Dies Ist bei den Säumen entlang der \ \ 'ege, die östlich des Tempelteichs teil­
'leise durch die artenreichen Glatthafemiesen \'erlaufen bZll. sie begrenzen, der 
Fall. -\.uch an den \\ 'egen, die durch die Parkforste verlaufen, ent\l ickeln sich 
Staudensaume, in denen \ \ 'aldstauden die Lücken füllen. 

Beispiele sind der' "eg, der vom Obeliskteich zum Stadiol1\\'eg führt, und an 
der nordöstlichen Crenze des Schloßparks das sogenannte »Rosental«, in dem 

um rH30 em-a 300 Rosenbaumchen \\Llchsen, deren \\ 'eg heute jedoch Relikte 
der Koniferenpflanzungen aus der Zeit um 1900 saumen. Im ersten Fall be­
stImmen \'or allem _\lalglöckchen, dann Frühlingsplatterbse, "\ 'ielbilltige \\'eiß­

wurz, Ackerglockenblume, \\'aldsegge (Carex syl;.'atlm), IIainrispengras (Poa lIe­
mom"s) und ~lauerlattich das Erschelllungsbild. Entlang der »Rosenallee« sind 
es nur \ereinzelte Indi,iduen \'on \ 'ielbllltiger\\'eißIILlrz und Einbllltigem Perl­

gras. 
Da'> relativ stabile Gerüst aller fragmentarisch ausgebildeten Saumgesell­

schaften bilden im Schloßpark mn Eisenstadt Gemeine ;\elken\\Llrz, Rainkohl, 
Ruprechtskraut (Gell/lIll/m rObe71la/lIllIl), Knoblauchsrauke (Allirma officillalis), 
Klettenlabkraut (Galllll71 aparille), \\'a ldziest (Stach)'s s)'lvatim) , i'esselglocken­

blume (Campallula tmcbelizmz), Ackerglockenblume, Scheinerdbeere (DucbeS7lea 
mdica), Kreuzlabkraut (CruClata laec'zpes) und Gundermann (G/ecbort/a bede17lcea). 

2.3 NlOblaIlChs7Iwkm-}(jJlberkropfSillllllC 
Knoblauchsrauken-Käl berkropf-Säume (Alliario-Chaerophylletlllll te1l111h) gedei­
hen im Eisenstädter Schloßpark nicht in den für sie typischen schmalen Bändern 
\on et\1 a einem ~Ieter Ausdehnung entlang mn \\'egrändern, sondern sie kom­
men \ereinzelt in flächiger _-\.usdehnung \·or. Ein Beispiel ist das dreieckige ver­

mutlIche ehemalige Rasenstück nordwestlich der Orangerie. Sie gehören zu den 
differenziertesten Saumgesellschaften. Das heißt, ihr .menspektrum ist sehr spe­
zifisch und in dieser Kombination an die Gesellschaft gebunden. Zu den cha­
rakteristischen omen gehören Taumelkälberkropf, Knoblauchsrauke (.·.Jlliaria of 
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jicllIolis), Ruprec!1t~kr, ,t, Ralllkohl. Gemellle '" elkem\ urz und \\ 'aldknauelgra., 
(lJ.71rrlrs poll''!,am.. / J ; 3Ufigen B(~elter'1. ,lle Jl)er keine enge ge,ell'>chaftliche 
Bl11dung aufwehen. ",r~dem auch, n ~,Illmfragrnenten .n,: \ \ aldge~ell,chaften 

~edelhen, gehören \ \ 'aldzwenke. \ \ ,1Ll'>egg-e. Goldne."c. "'-e"elblättnge Glok­
kenblume (Compallula tmcheliulII), .\Iarzen- und Y\Taldn:l!etlen ,>owle B. rlJuch. 
\ 'Oln \rtenpotential her \\ ürden sich die meisten F ragmenre nItrophiler ~aLln­
gesellschaften im ,>u,jbchen. durch eire Clmen-E'>chen-\\'interhnden-Parkforste 
bestimmten Ted de'> ~chl()ßparb bel eIner' 'eränderung in der Pflege zu (lIesen 
arten- und strukturrellhen ~:i'lmen entwickeln. 

In allen für hlstomche (,arten ~l)ischen nitrophden ~aulTlge,ellschaften do-
11lInIeren .\nen der uf',prungbchen Flora .\ litteleuropa.,. ~Ie unterscheiden sich 
dadurch \on den mel,ten Saum- und RuderalgeseIlschaften In Dörfem. Stad­
ten. an Burgen und ~chlii.,sem. die sich nu-wiegend aus .\rten der sommen\ Jr­
meren Resrionen und mediterranen Räume. zusammensetzen. \\ ed sie manche 
3m den Bauemgärten yen\ dderte KulturpHanzen enthalten. 

2,';' ) ,1lI1ene.tpOllleJ1C lIi/d ;::ilJ7l1ehebende Slllllll..;eselhcbaftCll 
'\mophile Saumgesellschaften sind eIn -illzeichen für haufige St()rungen der 
\\ ·uchsorte. auf denen sie gedeihen. und sie könnten ohne diese kontinuier­

lichen Eingriffe nicht überleben. \\eil die Konkurrenzkraft der einzelnen .\rten 
niedrig ist. Es handelt sich um kurzlebige. sich standig \'erandernde Ptlanzen­
gemeinschaften mit einem hohen -illteil zweijähnger .\rten. Ihre Dynamik 
kann durch narurliche Eintlüsse. \\ le zum Beispiel "l' berschwemmungen im 

L'ferbereich. aber auch durch den .\Ienschen \'erursacht sein. zum Beispiel 
durch Ptlege. Tritt und bauliche " eranderungen Im Garten. Thermophile 
Saumgesellschaften zeichnen '>ich eher durch ihre Stabibrat. "erjüngung>feind­
bchkelt und geringe Sukzessionsneigung (Ent\\lcIJung und \ 'eranderung) am. 
" erant\\ortlich sind die lockeren. tlachgrundigen Böden und das .\Iikroklima. 
Darüber hmaus fällt die unscharfe Begrenzung und stärkere Ausdehnung auf. 
bedingt durch die Sonneneinstrahlung. Die .-\bfolge der' 'egetationseInheiten 
ist immer gleich: EInem ebenfalls thermophilen Strauchgürtel ist eIn ')tauden­
saum \'()rgelagert. dessen Breite im " erhältnis zur \ Iächtigkeit diese., trauch­

gürtels steht. Im Elsenstädter Schloßpark setzt er sich am Blutstorchschnabel 
(GmmiulIl Sllll'!/ill/el/lll). P~Tenäenstorchschnabel (Genllllllm pyn'Jlll1(//m). '\'el­
chem oder Langhaarstorch'>chnabel (GmzlIlllm moll!). elllem am den Gärten ge­
tlüchteten. mirrlen\eile III Europa eingebürgerten ZIerstorchschnabel (Gcm­

JliUlll mdressll :\ ~'eJ"'I(olar). \\le,enklee (Trifolllllll pmtt'llse). Durn\llrz (lllllia 
(111)': . .1). Lacbchötench (ErYS/JIJlllll cbe1l'l1JltboldfJ . '\-es'>elglockenhlume. alten 

I-:.ulturpHanzen \\le chlangenlauch (Album scorod"pnmllJl '. Knotiger Braun\\url 
, c:."r :,,/>ulal7l1 110,1,.,.1 '. _ ch\\ arzne'Sel. Hügel fingerkraut (P"tflltIlI" collill.z. im Bur­
genland stark gefährdet. Knechendem Hauhechel (GIIOIllS rept71.l) und \ ielen 
\rten der \, lesen und \\ aldnahen .'laum gesellschaften zusammen. \ \ 'ürde l1Icht 

durch regelmäßige chnelden der aume ihre Ent\\icIJung im Eisenstadter 
Park immer \\leder unterbrochen. konnte <;Ich die aufgezeigte charahensD che 
\rtenzusammemetzun; ,tablhsleren. Zur Zelt \\ei en höhere .-illteile \on tl,r­
anzeigern nItrophiler ~aumgesellschaften auf \\lederholte Eingriffe hin. 



3. \1 I ESE:--: C:--:D P\RKRASE'-

Für die Entwicklung der parkspezifischen Rasen und " lesen historischer Gär­
ten, die sich in ihrer Artenzusammensetzung von anderen Grünlandgesell­

schaften und Zierrasen unterscheiden, sind spezifische Standomerhälmisse hin­

sichtlich der Bodenbeschaffenheit und des Bodenlebens, des \likroklimas, der 

A'ährstoffi'ersorgung, geringer, aber kontinuierlicher Störungen sowie ein Po­

tential an vielleicht noch im Boden vorhandener Pflanzensamen aus den alten 

Einsaaten verantwortlich. Zusätzlich beruht die besondere Zusammensetzung 

der Pflanzengesellschaften auf alten A'utzungsformen oder Pflegemethoden, 

zum Beispiel der früher in Landschaftsparks üblichen "leseml inschaft mit 

mäßiger oder ohne Düngung und mit seltener \lahd. Darauf sind zum Beispiel 

(he Grassameneinkömmlinge, dIe zur strukturellen und farblichen \ielfalt der 

"lesen beitragen, ange\\ iesen. 

3. [ Parkrasen 
Die alten Parkrasen sind im Schloßpark auf wenige \\'uchsorte beschränkt. 

Dazu gehören die häufig gemähten Flächen südlich der Orangerie und die Ra­

sen flächen westlich und ostlich des Schlosses. 

\lte Parkrasen bieten kein ell1heitliches Bild; mit dem berühmten grünen 

Teppich englischer Rasen haben sie nichts gemein. Sie weisen eine optisch un­

einheitliche Struktur auf und entllalten große Lücken. 

Gerade die Lücken in diesen alten Rasen, wo im Frühjahr :\loose und Früh­

lahrsbluher gedeihen, enllöglichen es \lelen Kräutern, sich anzusiedeln. 

\ 1, 'enn SIch im Eisenstädter Park aufgrund des überwiegend leicht geneigten 

GeL1I1des auch keine eindeutig defil1lerbaren Traufgesellschaften enm'ickelt ha­

ben, trifft man im südlichen, ehemaligen Barockgarten in den Lücken der Park­

rasen im Sommer doch häufig alte Kulturpflanzen an, \1 ie Rote, Stengelumfas­

sende und " 'eiße Taubnessel (Lamimll pll7pllreum, L. a7llplexlCflule, L. album). 
_-\lte Parkbäwne bewirken in einem größeren räumlichen Zusammenhang nicht 

nur unterschiedliche Lichtverhältnisse für die Rasenpflanzen, sondern auch 

lJeinteilig wechselnde " 'asser- und ).'ärstoffi'erhältnisse SO\I ie die Zufuhr \'on 

wachstumshemmenden Stoffen. Darauf nimmt zum Beispiel auch Ambr6zy­

:\ligazzi I· Bezug, indem er die Baumtraufe mit ihrem luckigen Be\\'Uchs als be­

sonders geeignet zum Lebensraum für \'erwildernde Zierpflanzen, lor allem 

Frühjahrsgeophrten, darstellt. _llischauungsbeispiel und Experimentierfeld war 

für ihn der Park seiner :\lutter in Tana bei Szombatllely. \'om Initialsaatgut her 

bestehen für Rasen und \ \lesen ähnliche' Toraussetzungen ; in den Rasen aber 

werden lichtbedürftige und schnittempfindliche '\lesenpflanzen durch die 
\lahd und die sich mit dem HeramI achsen der Bäume ändernden Lichtl'er­

haltnisse selektiert. Lichtbedurftige "lesenpflanzen machen schattentoleran­

ten Gräsern und Kräutern Platz und leiten dadurch das spezifische Erschei­

nungsbild der Parkrasen ein. 

Besonderheiten des Eisenstädter Schloßparks sind die Durchmischung aller 

Parkrasen mit einem hohen \nteil \on :\lärzen- und ' Vald\'eilchen sowie die 

hohe Stetigkeit des Kleinen und des " Teichen Storchschnabels (Gemllilllil pl/sil­
fU7J/, Gerfllzi1l71l molte). Der " 'eiche Storchschnabel gehört zu den Im Burgen­

land, aber auch in anderen österreichischen Bundesländern stark gefährdeten 

Pflanzen. Seine Lebensräume sind halbruderale Rasen und Parkrasen. Zu den 
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\\ enIger hchtbedurfngen, welt\erbreiteten \ \ 'iesenpflanzen gehören \ \, Te ißklee 
(Tnfolllllll repcm), Ce\\ öhnhcher Löwenzahn (TalYlXaCllfll officil1ale), \\ 'iesen­
mdchkraut bz\\. -löwenzahn (Leolltodoll IJlJPldus), Gruner und \ \'iesenpippau 
(Crepis [({pdlana, Crepls btelII7lS), Schafgarbe (Acht/lea 7l1l1lefoI1l17l1), \\Teißes Lab­
kraut (GalzulIl 77lollu[!,o), "'iesenkJee (T17foIIl1711 pmtense), Kriechender Hahnen­
fuß (RflIllIl1mlus repflls), Kriechendes Fingerkraut (PotentlIla reptfllls), Voge!Jmere 
(.)"tella}"/a lIledlfl) und Große Bibernelle (Pl71lp1l1ella malOr). An \ielen Stellen ge­
deiht auch die Schemerdbeere, die eine weite ökologische _ \mplitude hat, m den 

Eisenstädter Parkrasen. 
Im Fruhjahr bieten nicht nur die blauen " eilchenpolster, sondern auch 

Scharbockskraut (IVlI1/lI1mlus ficana), das nahezu in seinen 'Torkommen auf die 
Parkrasen begrenzt ist, Lerchensporn, Gelbes \ \lndröschen und " 'iesengelb­
stern (Ca[!,efl lutea) eindrucksvolle bunte Blütenaspekte. Der \ \'iesengelbstern 

ist fast in ganz Osterreich, auch im Burgenland gefährdet. Zu den wenigen Le­
bensräumen, in denen er yorkommt, gehören alte Parkrasen, wo er in Stamm­
nähe alter Laubbäume gedeiht. Diese enge Standortbindung zeichnet ihn aus 

und ist nicht auf Österreich beschränkt. 

3.2 Wiesfll 
Große Flächen der in der landschaftlichen Phase ab I80I hinzugekommenen 
Teile des Schloßparks nehmen artenreiche Salbeiglatthaferwiesen (An-henmhe­
retll7J/ sahmtoSll771) ein. Sie neigen sich teils in südwestliche Richtung, teils leicht 
in südöstliche Richtung. 0.'"ahezu ebene I\lesenflächen gibt es gar nicht, abge­
sehen \ on der nährstoffreicheren feuchteren \\lese, die sich zur Gartenseite di­
rekt yor dem Schloß erstreckt. 

Diese \ \ 'lese ist das Relikt eines ehemaligen Rasenparterres aus dem barok­
ken Garten. Bei der \ \ 'iederherstellung des in der Zwischenzeit '-erwahrlosten 

Landschaftsgartens unter Fürst 0.'"ikolaus I\~ Esterhazy und seiner Gattin "lar­
git _ \nfang des 20. Jahrhunderts lebte das Rasenparterre, erneut in historisti­
scher Formensprache bepflanzt, wieder auf. 

Der Rasen ist in den letzten Jahrzehnten nicht mehr regelmäßig gemäht 
\1 orden und hat sich zu einer eher frischen, fetten, arten- und blütenarmen 
Glatthafef\\ iese entwickelt, 111 der aber der immer noch hohe Anteil rasentypi­

scher Kräuter wie z. B. Sparrige Segge, Gänseblümchen, Gamanderehrenpreis, 
l \'eißkJee und Gewöhnliche Braunelle auffallen. Sonst gedeihen darin typische 
wld verbreitete Gräser und Kräuter wie G latthafer (Anbenatbenl7ll elatius), Ak­
kerknäuelgras (Dactylis glomemta), I Viesenschwingel (Fest/l[{{ pmtfllsis), 'Wiesen­
pippau, Spitzwegerich, Ackef\1 inde (Collvolvullls a7(.'emis), \\Tiesenbärenklau 
(Hemcleu7ll spbo77(Iylillm), \\'iesenlöwenzahn, \ \ 'iesenla bkraut (Galiu771 moUugo) 
und II-enige Arten der trockenen mageren \Ilesen wie Schmal blättrige \\ 'icke 
(Vicia sati"i.'a x flllgustijolia), \ \ 'iesen\\'ucherblume (Cb7)'smztbemum leucantb!'711117ll), 
\ \ 'ieseI1\l;tI\enblume (KJ1alltia a7Tf11sis), I\Tolliges Honiggras (Holms la71atl/S) und 
\\Te icher Storchschnabel. Im Frühjahr fallen, ebenfalls Zeugnis des ehemaligen 

Rasens, die üppigen ' 'orkommen von il1ärzen- und \\ 'aldveilchen sowie Schar­
bockskraut auf. 

In al len übrigen Teilen des Schloßparks gedeihen auf den nährstoffarmen, 
trockeneren Böden Salbeiglatiliafef\\ iesen (Farbtafel 80 und 8 I). Ihr Blüten­

reichtum \Iird im Eisenstädter Schloß park noch verstärkt durch den kalkhalti­
gen Untergrund wld yor allem die sanft geneigten Flächen, die das Einwandern 
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Ion Arten thermophiler Saumgesellschaften begünstigen. Dazu gehoren die 
Ackerglockenblume, OdermennIg ('~f!:'"/lJlOnia fllpatOrltl), Gemell1er Dost (On­
gtllllllll ~'u{gare) und '.Iehhge KönIgskerze (VerbasClIIIl ~\'ChllltIS). \ lele sehr stete 
Arten sind kalkliebend, aber mIt derselben Stetigkeit kommen auch parkspezi­
fische Pflanzen yor, die kalkmeidend sll1d und bodensaure \lagerrasen beyor­

zugen, z.B. die Feldhainsimse (L1I3111a campestns). Für dIe \\ 'iesen des Eisen­
städter Schloßparks sind unter den Gräsern Glatthafer, -\ckerknäuelgras, 
\\Iesenschwingel, Rotsch\\ingel, \\Tolliges Honiggras, \\Teiches Honiggras 
(Holws 7Ilolfis), Feldhainsunse, Zittergras (Bri::..fI 7Jledra),\\'ehrlose Trespe (Bro­
lIlllS ille77111s), \\Taldtrespe (Brollllls ralllo.fus), .-\ufrechte Trespe (Br07ll1ls erectlls), 

\\Iesennspengras, Gewohnliches RIspengras und FiederZ'.venke (Bmcl.Jlpodll/7Il 
pillllfltum) charakterisnsche .-\rten, dIe auf allen Flächen \orkommen. 

L'nter den Kräutern s1l1d es \\Ie,ensalbei (Sah:ia pmtCIIJlS), \\Iesemllmen­
blume, Esparsette (01l0br)'(bI5 ~1(/ifofra), Quendelblättriger Thplllan (Thymlls 
scrpylflllll), Kriechende IIauhechel, Kle1l1er Storchschnabel, \\Teißes Labkraut, 

\ \Iesemmcherblume, \\ le,enlöwenzahn, Schmalblatt\\ icke, Hopfenklee (.\Ie­

dimgo !lIplllllla), Hornklee (Lotlls cOI7/IC/llatus), Inkarnatklee (TnJolllllll lIlcal7la­
tlllll), Kleiner \ \Iesenknopf (Sf/llglllsorba millor), Aufgeblasenes Leimkraut (SI­
{me c'lt/gans), \ \ 'undklee (. 1Iltl~)'!frs '.'lIlmmria), .\ littlerer \ \ 'egench, SIchelmöhre 
(f-ilf({[riil c'lIZrr,ans), Großer und Östlicher Bocksbart (Tragopogoll dllblllS, Tmgopo­

gOIl pmtfllsis mbsp. onClltalIs), -\hnge Teufelskralle (Pl~)'telllllil SPIClltu7ll), Große 
Flockenblume (Centil/lrca smblosa), Taubenskabiose und Gelbe Skabiose (ScablOsa 
Collllllbilnil, 5mbi@l od,,-ole/lctl), \\llde Resede (Reseda lutea), Bunte Luzerne, (.Ue­

dictlgo satl~'a x fafcilta, .\1. c·tlritl), Kle1l1er Klappertopf (RlllillltlJIIs 1II11l0r), Färber­
hundskamille und Osterreichische IIundskamille (Antbmm tinctontl, AnthemiS 
IIl1stntlCll), Orange rotes Ilabichtskraut (Hzemcl//711 a/lmntlllCll7ll, H. a/lrimla, nur 
Im südöstlichen Ted unterhalb der Schwarzkiefern-Lärchen-KIefern-Pflan­

zung), Labkraut-Sommerwurz (Orobtllzc!;e c'lIlgans) und Schuppemmrz (Latb­
mca stjutllllana). 

Im Frühjahr gedeIhen zerstreut \Teilchen und Scharbockskraut, Gelbes 
\\Indröschen, Schlangen lauch und \Ielblütige \\TeIßwurz in den \\Iesen­

best'1I1den. 
Aus floristischer und tlorengeschlchtlicher SIcht besonders interessant sind 

diese ptlanzensoziologisch eindeutig den Salbeiglatthafef\\ iesen zuzurechnen­
den Park'wiesen, weil sIe eine ungewöhnlich hohe Anzahl an Grassamenein­
kömml1l1gen enthalten' . ElI1 \Tergleich mit der .-\rtenzusammensetzung nähr­

stoffarmer Glatthafef\\ iesen außerhalb historischer Garten in der Gmgebung 
hätte den Rahmen dieser .-\rbelt gesprengt, auch aus der LIteratur Ist nichts Ent­
sprechendes zu enmehmen. DIe für die Garten- und FlorengeschIchte interes­
sante und nach der .-\rtenzusallllllensetzung zu \'ermutende hIstorische Konti­

nuität mag auf die für dIe Erhaltung dieser Bestände notwendige extensi\'e 
Ptlege zurückzuführen sein. Das bedeutet \ Terzicht auf Düngung und ein nur 

ein- bis z\\eimaliger Schnin pro Jahr, der erste nach der Salllenreife der Gräser, 
der zweite Im Herbst (auch als ReinIgungsschnitt bezeIchnet, um das Aufkom­
men \'on Gehölz\\'1Jchs und ehe \ 'erfilzung der Krautschicht zu \erhindern). 

Zu den Grassameneinkölllmlingen gehören nach IIylander'" aus der franzö­

sischen Gruppe, das heißt den aus Süd frankreich importierten Saaten, die Ge­
wohnliche Esparsette (Ol/obrycbls i:icizjofia), der KJeine \\ lesenknopf (Sal/gui­
sorba 71111101'), Aufrechte Trespe (Br07ll1ls erectus) , Glatthafer (An'henatber1l7ll 
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elatiw). \\Jesenpippau (CreplS blennr). \littlerer \\'egerich (P/alltago media) und 
\"On den steten Begleitern C,roßer Bocksbart (Trap;opop;o/1 dubIIlS). Gekielter 
Lauch (Allium wrlllatllm). \\Jesensalbel (Sah'ia pmtensls). \hnge Teufelskralle 
(Ph}'tellllla spiwtllm) und \\iesenlöwenzahn (Leolltodo/1 hlspldus). 

Zu den Arten unsicherer Provenienz, d.h, solchen, die florengeschichtlIch 
nicht emzuordnen sind, gehören Fiederzwenke (Bmcbypodlllm pil/llfltIlW). \ \'el­
ches IIonIggras (Ho/ms mollls) und \\iesenlabkraut (Ga/illm 7Il0llllp;O). 

Die Einordnung der Gruppe der süddeutschen und österreichischen Gras­
samenemkömmlinge, die fur Skandmavien, ,\'ord- und '\"ordwestdeutschland 
\ on ebenso herausragender Bedeutung v. ie die -\rten französischer Herkunft 
sind, Ist fur den Elsenstadter Park kaum möglich. handelt es sich hier ja sozusa­
gen um ein Heimspiel! Dazu zählen, um wenigstens die zu nennen. die in EI­
senstadt gedeihen: \\'aldknäuelgras (Dact)'lis po~}'gama). Riesenschwingel (Fest­
IIca p;lp;alltea). Rotschwingel (Festuw rubm ,:m: C07ll111/ltata), \\'aldsegge (Carex 
S)'/vatIW), \\ 'aldflattergras (JIzlzll7ll effllsll7lz). \\ 'aldzwenke (Bmcbvpodlll7ll J)'h'ati­
mlll), _\hnge und Schwarze Teufelskralle (Pbyteull1a SpiWtll7ll. Pbvtellma IIlgra). 
die Parkhabichtskräuter (I-hemci/ml spec., H azmmtiamm. H s)'h·atlmm). \\'ald­
veilchen, HaJl1miere, Bibernelle, Kriechender Günsel, Echter Ziest (Betolllw of 
ficma/,s). die Flockenblumen (Centaurea sp.) und der Rauhblattsch\\ ingel (Fest­

uw OVl71a tmcbypbylla) , 

4. TR~t.,FE 

Im Eisenstädter Schloß park haben sich keine Traufgesellschaften enG\ ickelt. 
Zum einen scheint dies in der geneigten Topographie der \\Jesenflächen be­
gründet ("gI. 3.2), zum anderen sind die wenigen Parkrasen ent\\eder rings he­
rum von altem Baumbestand umgeben, wie die im südlichen Teil des ehemali­
gen Barockgartens gelegenen Flächen, oder sie werden gar nicht von alten 
Laubbäumen überschirmt, wie es bei den Rasen vor der Orangerie der Fall ist. 
Die starke großräumige Beschattung im unteren Schloßparkbereich hat zur 
Ausbildung \'on flächigen Saumbeständen geführt (\'gl. 2.2, 2·3), 

5' ,'ER\\ILDERTE l'\D EI'\GEBCRGERTE ZIERPFL\.,\ZE,\ 

(SCHLOSS- t.,'\D GIJTSPARKPFLA ..... ZE ..... , STI ..... ZE ..... PFLA'\ZE'\) 

Die L' ntersuchung und \'egetationsk'Ul1dliche Einordnung der Pflanzengesell­
schaften historischer Parkanlagen v. ird erleichtert und in präziserem Ausmaß 
ermöglicht durch das \\ 'issen über die gartenkünstlerisch initiierten Ausgangs­
und Folgepflanzungen und durch die Kenntnis der Floren- und Einbürge­
rungsgeschichte der Zierpflanzen. Zu diesem Zweck \\ird versucht nachzuvoll­
ziehen, \\'ann auf \\elchem \\Teg und wohin über welche bestimmten Personen 
und Ereignisse fremdländische Gehölze und Blumen zum ersten .\lal an einen 
Ort gelangt sind, Deshalb ist z. B, bei der childerung des Spazierganges durch 
den Schloß park den florengeschichtlichen Hinweisen zu den bedeutenden aus­
ländischen Baum- und trau charten aus der historischen Pflanzung besondere 
Aufmerksamkeit ge\\idmet \\ orden 13. Der detaillierte i\achvollzug der Einfüh­
rung bZ\\, Einwanderung und Einbürgerung von Zierpflanzen, die aufgrund der 
genauen Kenn01is über den Zeitraum ihrer Einführung und \ 'erwendung hi­
storische Zeigerpflanzen genannt werden können, erweitern die bisher aus-
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schließlich floristischen und yegetationsh.'Undlichen Betrachtungen um eine hi­
storische Komponente. Diese _--liten oder auch die Pflanzengesellschaften, in 
denen sie gedeihen, erlauben Rückschlüsse auf die Geschichte von Parkanlagen 
und das AJter einzelner Partien. 

\ 'ef\1 i1derte und eingebürgerte Zierpflanzen, deren \\'uchsorte auf histori­
sche Gärten, Parks, Pfarrhäuser, Kirchhöfe und Festungen sQ\\-ie deren Umge­
bung beschränkt sind, wurden zuerst in den Gärten niederländischer Herren­
sitze untersucht 14 . Diese Herrensitze haben sich zu einem großen Teil aus 
mittelalterlichen Turmburgen entwickelt, die \'on Gräben umgeben waren und 
auch kriegerischen Angriffen standhalten mußten. Das friesische \\ 'Ort für diese 
'lehrhaft gebauten Steinhäuser ist »s tins«, woher sich auch die Bezeichnung 
»Stinzenpflanzen « für die in den Gärten dieser Häuser angesiedelten verwil­
derten Zierpflanzen herleitet. Die Amweisung einer Art als Stinzenpflanze ist 
nur lokal gültig, das heißt, sie bezieht sich stets auf ein deuclich abgegrenztes 
Gebiet. "Loef\\iegend sind es _--liten mit auffallenden Blüten, deren \'erbrei­
tungsgebiet außerhalb :\litteleuropas liegt und die zu einem früheren Zeitpw1kt 
in den aufgezählten _\nIagentypen angepflanzt und in der Folgezeit yef\l-ildert 
sind. Es handelt sich übef\viegend um Zwiebel- und Knollenpflanzen, alte 

Gartenstauden und Ziergehölze. Sie sind \\-ie die parkspezifischen Pflanzenge­
sell,chaften, in denen sie gedeihen, abhängig ,"on den besonderen Standort\-er­
haltnissen alter Parkanlagen, namlich der Beibehaltung historischer \\lrt­

schaftsweisen und extensi"en Pflege, mäßigen, aber kontinuierlichen Störungen, 
tiefgründigen Böden und guter ~ährstoffi'ersorgung. Die \\'uchsorte in den 
Parkanlagen lassen sich drei Gruppen zuordnen: 
- unmittelbare Gmgebung der Häuser (Rabatten, .\nreicherung des Bodens 

durch kalkhaltigen Bauschutt), 
alte, in der Regel durch alte Bäume beschattete Parkrasen, -\I-iesen und 

Traufe, 
- Parkforste, Bosketts und Heckensäume. 

Zu den traditionellen Pflegearbeiten, die unyerzichtbar für das Gedeihen der 
Stinzenpflanzen und ihre Ausbreitung sind, gehören das Aufreißen und Gm­

graben des Bodens, das Rechen des Laubs uml seine und \ 'erteilung oder 
Gntergraben im Park, das Sammeln des Heus und alte \\'aldbe\,irtschaftungs­

formen. Die Parkforste bilden durch ihren lockeren Aufbau ITlit tbergängen 
von lichten zu dwlkleren Bereichen ähnliche und gute \ 'oraussetzungen \Iie die 

,"on Bäumen überschirmten Parkrasen. 
Für den Eisenstadter Park ist es nicht leicht, eine Zuordnw1g der \\ildwach­

semlen Pflanzen zu den Schloß- und Gutsparkpflanzen vorzunehmen. 
In die Karte sind daher auch Pflanzen aufgenommen, die andernorts als Stin­

zenpflanzen gelten, in dem Gebiet um Eisenstadt aber einheimisch sind. Die 
Pflanzen, für die die Zuordnung zu den Stinzenpflanzen vorgeschlagen wird, 

sind markiert: 
\\'a ldgelbstern (Gagea lutea), \\iesengelbstern (Gagea pmtensis), Schuppen­

wurz (Lathraea squ(llllaria), Storchschnabel (GeranizllII endl-esii x l'ersicolor), 

Immergrün (ViI/ca minor, in Edellaubwäldern und Eichen-Hainbuchen-\Väl­
dem aber auch einheimisch), Buschwindröschen (Anemone nemorosa), Gelbes 
\Vindröschen (Anemone nl7lzl1lcoloides), \\ 'eiße Taubnessel (LamiulIl album), Rote 
Taubnessel (Lamizfm plllpureum), Stengelumfassende Taubnessel (La7lliunt aw-
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plcxialllle), Coldnessel (Lamillm gtlleobdolol11 FIorentlI111m), Schlangenlauch (J-II­
Illim .l"corOdOpnNlm), I limmelschlu5sel (Prmlllitl eltltlOr), \. \.1 nterl mg (Enlllthl.l" l~}'e­
mrt!/j-), \. lärz\edchen (Violtl odomttl), Knechgemswurz (Dorol11Cllm ptlrda!irlilches), 
\lalglöckchen (Collwllarla 7l!tl]tlbs), Sch\\arznessel (Ballotal/lgm ssp. Foetida) und 

~auerklee (Oxalis acetosella). 

RFSL'\IEE 

DJe C ntersuchung beziehungsweise Kenntnis parkspezifischer Pflanzengesell­
schaften und der auf historische Garten ange\\iesenen _·\rten findet auf drei 

unterschiedlIchen Gebieten Anwendung: 
I. Die \'erwendbarkeit des Arbeitsansatzes fur den Arten- und Biotopschutz 

spiegelt sich in der Denkmalpflege in Pflegekonzepten \\ider, die der Erhal­
tung und Entwicklung parkspezifischer Pflanzengesellschaften und historisch 
bedingt darin gedeihender Arten dienen. Damit können Gegensätze zwi­
schen Xaturschutz und Gartendenkmalpflege weitgehend ilbernunden wer­
den. Die damit verbundene Erhaltung oder Steigerung der _-u-ten- und 
Struktunielfalt in historischen Gärten und Parks erfüllt auch die Aufgabe, 
aus der Sicht der Denkmalpflege gewünschte Bilder und Stimmungen zu er­

halten oder wieder zu enmickeln. 
2. Die historische Pflanzenvemendung und eine ihrer Folgen, die Einbürge­

rung \en,i1derter Zierpflanzen, die heute nicht mehr im Handel erhältlich 
sind, ist ein spezifisches Problem für die Gartendenkmalpflege. Historische 
Gärten sind ein Refugium für Zierpflanzen der jeweiligen Epoche und 
gleichzeitig Resen'oir und potentielle Ausbreitungszentren für seltene und 

gefährdete Pflanzenarten. Xotwendig für deren Erhaltung sind die parkspe­
zifischen Pflanzengesellschaften, und darauf abgestimmt, individuelle Pfle­
gekonzepte sO\,,-ie die Kontinuität traditioneller Bewirtschaftungsmethoden. 
Die Kenntnis des Artenim-entars möglichst vieler historischer Gärten kann 
helfen, alte Zierpflanzen wieder zu kulti\-ieren, möglichst in den Anzucht­
gärten, um durch Austausch wieder für ihre \ 'erbreirung zu sorgen. Dafür ist 

ein Informationssystem zu schaffen; Baumschulen und Staudengärmereien 
so\\-ie der Samenhandel müssen zur :\1itarbeit gewonnen ,,·erden. 

3. Floristische und vegetationskundliche Untersuchungen helfen bei der histo­
rischen Spurensicherung. Xicht mehr erhaltene historische Gartenstruktu­
ren (Flächenumrisse, \Yege und Bauten) heben sich durch spezifischen Be­

wuchs an diesen teilen (ebendiese parkspezifischen Pflanzengesellschaften) 
\-on ihrer Gmgebung ab. So zeichnen z. B. nitrophile Saumgesellschaften 
noch Jahrzehnte \\'egränder in sonst andersartiger Vegetation nach, auch 
wel1.11 die \\-'ege nicht mehr erhalten sind. Historische \\-'ege, die über lange 
Zeit un\"erändert geblieben sind, werden \"On bestimmten hochdifferenzier­

ten Hochstaudensäumen begleitet. So markieren z. B. schmale Krautsäume 
und ehemalige Randgehölze in den Parkforsten des Eisenstädter Schloß parks 
die ursprüngliche Grenze zwischen den Gehölzmänteln und den \-\lesen. 
Der hohe Anteil an seltenen störempfindlichen c-u-ten, die aber doch auch 
,\ieder auf einen kontinuierlichen Eingriff des '.lenschen durch Pflege ange­

,\iesen sind, zeich.net diese Säume und die historischen \\ 'egränder aus. Auch 
ein hoher :\nteil an verwilderten Zierpflanzen an einem Ort erleichtert 

Die \\ dc.lwachsenc.len parkspeZIfischen Pflanzengesellschaften des Elsenstädter Schloßparks 24 I 



Rückschlüsse auf historische ~utzungen. Der flori~tische und \'egetations­
kundliche Cntersuchungsansatz Im Gartenbereich ist der Luftbildarchäolo­
gie vergleichbar. Damit können :\rchi\ kennmisse und die kunsthistorische 
Quellenanalyse belegt oder don, \\ 0 historische Dokumente fehlen, Bau­
steine der historischen Gartenanlage im Gesamtbild ergänzt werden. Die flo­
ristische und \'egetationskundliche Kartierung dient außerdem dem Ziel, auf 
der Grundlage eines '\ 'ergleichs z\\'ischen dem historischen und dem heuti­
gen Zustand, dabei diese anscheinend unterschiedlichen Fragestellungen der 
Ökologie und der Gartengeschichte wieder zusammenführend, und in 
Kennmis der ,\Teränderungen UTI Laufe der Zeit, Hinweise für Imtandset­
zungsmaßnahmen geben zu k()nnen. 

4- Die sündige Entwicklung und '\ Teränderung der Pflanzenbe~tände Ist als ein 
lIesentliches strukturbddendes \Ierkmal bei der Pflege und Enmicklung der 
.\nlagen in historischem Sll1ne zu berücksichtigen. Insbesondere bei Land­
schaftsgarten sind, anders ab bel geometrischen Anlagen aus früheren Jahr­
hunderten, \\0 elll umeri1l1derter Zustand das Idealbdd ist, kellle statischen 
Bilder en\iinscht, s()l1dern die sukzessil'en ,\Teränderungen der ,\Tegetation 

und die natürliche Y\ 'uchsform sind Bestandteil der idealisierten ~atumach­

hildung. Die Kennmls der potentiellen Entwicklung \On Pflanzenbeständen, 
insbesondere nicht nur der naturnahen, sondern auch kümtlicher Initial­
pflanzungen aus ZIerpflanzen, i~t nicht nur wesentlich für die Pflege und 
Cnterhaltung, sondern erlaubt rückblickend auch .\ussagen über die Ent­
IIlcklungsgeschichte der Giirten und Parks. 

Für (he Durchsicht, \iele . .\nregungen und die gute Zusammenarbeit danke ich 
Jürgen IIesse, Axel 1wohn, Bertold :\Illhlenbrock und Fral1l Prost. 

2 . .p Der E"terhaZ\,chc '>chloßpark In F.lsenstadt 
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»Der :Tarten Ist ein Rauml-un m'erk und wird Im Gehen. \ ermlttel~ des (:Te­
hen . wahrgenommen«. schreibt .\Iarnn ,'perhch ' . '-ersuchen \\ ir un al.,o zu 
fragen. um \\ elchen »Raum« e ich handeln könnte und mItte], welcher .m 
deo Gehem er wie wahrgenommen wird. 

In der Raum\'orstellung der Barockzeit er chien der ZV1"c.henraum DIcht als 
>Leere< Z\\;.,chen den trukturen, ondern al >Fülle<. RaUI'1 und Korper he a­
ßen demgemäß gleich\\ ernge Qualität. lnl orthogonalen ,\ch.,enraum ha rocker 
Gärten las en ~ich Korper und Raum nach den Regeln geomem~cher Raum­
l-un t aufeinander beZIehen. In dle~em mn entsteht Raum im harocken Gar­
ten durch \u chneiden \on ):"egam-formen au einer \ orge;ebenen "\ la~,e. 
Der Garten wird gleichsam au dem dichten \\-ald »herau ge~chnitten«". Die 
zenrrale Rolle der Perspekti\e. da piel mit optischen Täu~chungen. die \lel­
fach \'arilerten geomem~chen Formen \erliehen dem Rauml-umrwerk »Barock­
garten« eme fa;,t über,chwengliche Bewegtheit. dIe Ich dem Berrachter \un be­
~ommten Punkten de Zentrums am erchloß. ohne daß er (und die., I tein 
we enthcher -\spekt . den Garten fakti eh berreten mußte. Die .-\llegorie al 
eme " 'elt gedachter BeZiehungen und Ordnungen, in die man durch Identifi­
kaoon nut den entsprechenden allegonschen Figuren geisog emzurreten \ er­
mochte. \"erhehen dem >Ganzen< de Gartem >Bedeumng<. 

Die .\uffa ung \"on dIe.,en Gärten al ins Freie \ erlegte Innenräume _. JT'1 

teppicharngen Parterre bl zu den fa,>t unendlich \amerbaren »Gängen«, » 'ä­
len<·. »Zimmern«' m den Bo kens und ihre Benützung al Raum und Kuh.,'e 
fur zerem nielle RepräsenraDon. plel und Fe. t - untersrrelCht dIes. eIl., t beim 

pazlerengehen bewegte man Ich sehr ziel bezogen m emem hlerarchl~chen 
"etzwerk fe~tgelegter Po~itionen. \\le ef\ a Komg Lud\\lg XIY m .,emem fur 
den Park \'on '-er aille~ \erfaßten LeItfaden -'[,11111''-[ Je 711011tre-r lesJnrdms de r er­
snille . . deudich macht. .\uch Firr t _ -Ikvlaus L E~terhaZ\' teht nut der \ ermut­
hch \'on Ihm elh tm .\uftrag gegebenen Be~lhrelbung de Garten. \on E.,z­
terhaza noch ganz in dieser Tradition'. DIe Be\\ egung \\ ar keIne \\ eg~ ein 
ziello e~. rräumeri~che~ Dahinschlendern, ondern enduelt ein faq riruelle~ .\10-
ment de > Ich nicht Gehenla~~ens</i. 

Ganz anders \\lrh hingegen die ,erhaltene. flächig-bIldhafte RaumIn,zeme­
rung der Land,chaftsgärten de Klassizismu und der Romantik. deren Raum­
\ or teilung weniger Bewegtheit zeigt. jedoch zur Be\\ egung reIZt und lockt. la 
-,ogar eIn >Hineingehen< in dIe e »Raumbilder« \"erlangt und fordert. Da \uf-



geben des Zentrums, das _\neinanderreihen der >Bilder< entlang der schI' in­
genden \\ 'ege, die sich schli]llgelnden "C"fer von Teich, See und " 'asserlauf so­
\1 ie der Grenzlinien zwischen Gehölz und " lese, der' ' Techsel Z\I ischen dem 
>Dunkel< der \\'aldpartien und dem >Hell< der \\'iesen, die unterschiedliche 
Textur und Farbe des Laubes Ion Bäumen und Sträuchern, die überraschenden 
Ausblicke beim Gehen um die nächste 'Yegbiegung erzeugt jene Spannung, die 
ein an sich >zielloses< Umhersch lendern für Gemüt und Körper angenehm 
macht und den Spaziergänger nicht wie beim Gehen in der barocken AJlee, wo 
»die Augen lange yor den Beinen ankommen«-, rasch ermüden läßt. In den 

Landschaftsgärten müssen die "rege >erschlendert< I'.erden, unterbrochen I-on 
nachdenklichem, träumerischem Rasten und bestimmten \ussichten auf oder 
-\nsichten mn Gartenbauwerken oder Szenerien, deren Komposition wld Sinn­
gehalt beim Betrachter beabsichtigte -\ssoziationen und Stimmungen hervor­
zurufen imstande sind . .\lan gelangt niemals clireh wld auf geradem' "~eg an ein 
Ziel, man wird yon der Seite zu einem Bauwerk hingeführt, II elches dann, ins­
besondere bei bestimmten Lichtl'erhälmissen oder Tageszeiten, jene sehr ef­
fektvollen plastisch-räumlichen Anblicke bietet, die I'on vielen zeitgenössischen 

Autoren hervorgehoben wurdenH Der '\'eg hat sich von der Strecke als kiirze­
ste \hbindung zweier Punkte emanzipiert und ist Selbstz'>l eck geworden9. 

»Cnsere Seele ist eine andere als die unserer Väter«, schreibt Rainer .\laria 

Rilke und benennt damit auch jene ständigen \'eränderungen der Raumwahr­
nehmung und Raummrstel!ung Ion Generation zu Generation, jene Abfolge 
Ion >Raumre\-olutionen<, die sich insbesondere seit der Einführung neuer \ 'er­

kehrs- und Kommunikationsmittel 10m Beginn des 19. Jahrhunderts bis heute 
dramatisch beschleunigt hat. Diese \'eränderungen der Raumvorstellung ma­

chen es uns heute fast unmöglich, das zu sehen, was die Schöpfer dieser Gärten 
sahen, und die Empfindungen und Gefühle zu reproduzieren, die jene beim Be­
trachten der einzelnen Gartenszenerien befiel. Die »Raumbilder« englischer 
Landschaftsparks sind heute beileibe nicht mehr so neu und aufregend, \I-ie sie 

es an der " 'ende 10m IR. zum 19. Jahrhundert waren. Ganz im Gegenteil, sie 
sinti sattsam bekannt und reproduziert durch unzählige Beschreibungen und 
eine schier unüberschaubare _\lenge an Fotografien, Ansichtskarten usw. Damit 
ist aber auch das " 'erk »Garten« selbst betroffen Ion der durch diese Flut an 
_\bbildungen hermrgerufenen Intlifferenz zwischen Sein und Schein, " rirk­
lichkeit und Bild. Diese Problematik \I ird sich in Zukunfr \\ohl durch die Prä­

senz tier neuen ,\ledien noch verstärken. 'Vas wird der >reale< Garten einer Ge­
neration bedeuten, deren " 'ahrnehmungsweise geschult ist an virtuellen 
Räumen, welche jederzeit betretbar sind) " 'erden sie Ersatz oder Ergänzung 
der intlil iduellen Erfahrung des Ortes sein? 

»"l'\ur als Spaziergänger ist lllan in der Landschaft und nicht getrennt mn ihr.« 

Dieser Satz gibt .\lut und IIoffnung. Dieter Hennebo schreibt 1985": 

»\\'a5 c.c.L. Hirschfeld 1779, FL. Sckell 1818 und danach zahlreIche andere _-\uto­

ren als wesentliche >Bestimmung< der neuen "olksgärten \'orgestellt haben, nämlich 

>Bewegung< (durch Spazlerg;inge), >Genuß der freyen Luft<, >Erholung I-on Ge­

schäften<, >gesellige Unterhaltung< in einer ("ie auch immer) kumt\oll gestalteten 

idealisierten >i'\atur<, die den Besucher mit >anmutigen Bildern und Empfindungen< 

lU erquicken \-ennag, war die Grundbestimmung für Gärten und Parks zu allen Zei-

Der Esterhazy,che Schloßparl in Eisenstadt 
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ten, unabhanipg von ihn.:r durch da, Jeweilige '\;arur,erst.1I1dnis und aruriJeal he­

eintlußtcn Fonn und Ihrer ,oZlalen Zuordnung. <. 

~t<1ndiger \\'andel, Zufall, \ \ 'e rden und \ 'ergehen besnmmen 11 esenthch da~ 
~ ~ 

>Bild< des Landschaftsgartens, sO\lOhllm \\ 'echsel der JahreszeIten ab auch Im -
Ablauf semer Ceschlchte. Ab >lebendes Kunst\\erk<, hauptsächlich am organi-
.,chen >_\latenalien< gebaut, sind vor allem dIe struktur- und raumbild enden 

Bäume und Sträucher diesen stämligen \'eränderungsprozessen am deutlichsten 

umef\\orfen. Sie sind dies m \\elt stärkerem .\laße als In den formal-geometrI­

'>chen Barock- und Rokokogärten, 110 l lecken und Alleen durch ständIges Stut­
len und BeschneIden in emer bestimmten Form gehalten werden mussen. Die 

~ 

meisten dieser Bäume ben()tigen, entsprechende Pflege vorausgesetzt, funfzlg 

bi., einhundert Jahre zur Fntfaltung ihrer 1'0lIen Schonhelt. Die Schöpfer und 
Auftraggeber dieser (,arten konnten nicht hoffen, Ihre \\-erke Jemals in ihrer 

ganzen Pracht bewundern zu konnen. Indem sie the., getrost zuhmftigem 
\\ 'achstum uberließen, machten sIe diese Prozesse 7U I\esentlichen .\spekten 

Ihrer Planungen und Absichten. 
\\Ie \iele zeitgenössische europäische Landschaftsgarten hat auch der Eisen­

.,tadter Schloßpark seine -\Jterssch\\ elle erreicht. Die Zeichen des Vergehens 

\I erden im Spaziergang ebenso deutlich \\ erden 1I ie der hoffnungs\'olle Xeu­

beglIln. Der Spaziergang .,011 \spekte der \'ergangenheit, Gegenwart und Zu­

kunft des Parks aufzeigen, die ortliche Situation beschreiben, auf besonders 

schone Szenerien, An- und \usblicke aufmerksam machen, die im doppelten 

\ \ 'ominn >bedeutenden< Bau\\erke naher beleuchten und ellliges uber die I\ich­

tIgsten Gehölze erzahlen. 

Die skizzierten Veränderungen bringen es mit sich, daß manches Beschrie­

bene in einigen Jahren verändert (hoffentlich I'erbessert) erscheinen 1\ ird. Die 

Spaziergängerin, der Spaziergänger wird um dieselbe Geduld und Großzügig­

keit gebeten, die die Schöpfer und Auftraggeber dieses Gartens aufbrachten. 

DrR Sp \Z[ERG \:-'G 

Stanlslas de Girardin hat in seiner Beschreibung Hm Ermenoll\ille aus dem 

Jahre 18 II die \nsicht lertreten, daß »der Besuch beim Schloß beginnen muß, 
~ 

um die Gesamtlleit des Parkes Ion den zwei Blick\\ inkeln zu erfassen«". Die 

heiden Gartengemälde Der Leopo/di77eme711pel mit Teicb und Der n 'asmfalf mit 
dem Jlaschi77enteicb yon Albert Christoph Dies (1807 bZI\. 1808, Farbtafel 26 und 

29)'\ als malerische Entwürfe vor der Verwirklichung der dargestellten Park­

szenerien geschaffen, zeigen, daß dies auch die Intention der Eisenstädter 

Gestaltungen war. Obwohl dies derzeit nicht gestattet sein wurde, soll der Spa­

ziergang - mit der herechtigten I Ioffnung auf die lorher angedeuteten \ 'eran­

derungen - im repräsentati\en, mit prächtigen klassizistischen Dekormalereien 

geschmückten Gartensaal des Schlosses (heute »Leopoldinensaal «, früher 

»\\lldschweinsaal« genannt) beginnen. Zum Zeitpunkt der DlLlcklegung des 

Buches muß der Besucher jedoch noch ent\\'eder den mittleren Eingang an der 

Glonetteallee (im \\ 'esten des Parks) benützen und damit den Spaziergang 

direkt beim Leopoldinentempel beginnen, oder beim .\ Taschinenhaus/Parkbad 

(im Südosten) und damit den \\ 'eg in umgekehrter Reihenfolge gehen. 

[.1Il '>pJlIcrgJng durch den FI'Cn>t.ldtcr <"chloßpark 



\n der westlichen Schmalseite des ef\dhnten Saales fand, nach starken Be­

schädigungen q am Ende des letzten \\'eltkrieges notdürftig restauriert, die be­

rllhmte Sitzstatue »Principessa Leopoldina Esterhazy« _\ufstellung (Abb. 95)' 
Diese \ Iarmorfigur der Tochter des Fürsten l\"ikolaus II. Esterhazy, geschaffen 

Ion _-\ntonio Canova, war ur'iprünglich im Leopoldinentempel aufgestellt. 

I. DIE \..,\IGEBU:-IG DES SCHLOSSES 

Den Saal verlassend, betritt man den monumentalen Portikus (1)'5. Diese von 

machtigen, mit korinthischen Kapitellen bekrönten Säulen ,6 getragene \Torhalle 

ist die eindrücklichste Spur des \ \'irkens des französischen Architekten Charles 

de \Ioreau im Schloß. Von hier er'itreckt sich jener berühmte Blick aufLeopol­

d1l1entempel und Teich, der, mit \Jbert Christoph Dies' Gemälde beginnend 

(Farbtafel 29), \'ielfach abgebildet wurde. Die optische Beziehung z\lischen 

Schloß und Tempel und die Gestaltung ihres Umfeldes stellt zweifelsohne die 

gartenk'Ünstlerisch v.'ichtigste Szenerie des Parks dar. Hier hat CharIes de Mo­
reau <;ein und des Für'iten landschaftliches Idealbild, die »antike arkadische 

Landschaft« in Eisenstadt l'erv.irkJicht. 

Adalbert Krickel schreibt 1831 '-: 

,,( Tletch beyrn Eintrme \\ ml man Ion elllem schönen mit Blumen besetzten \ \'iesen­

platze und den großen sogenannten untern Teich überrascht, in dessen Illlltergrunde 

der Leopoldlllentempel auf elIlem künstlichen Felsen ruht [ ... ]« 

IIeure \I ird die mm Bächlein durchflossene \\'iesenfläche, die nur durch den 

Ion den Auffahrtsrampen begrenzten \Torplatz und eine Fahrstraße von Schloß 

getrennt VI ird, durch dichten Gehölzwildwuchs nach Norden abgeschlossen, 

\\ odurch die Sicht auf den Leopoldinentempel versperrt ist. Die Abbildungen 

Nr. 96 und 97 zeigen sehr anschaulich die Veränderungen. 

Die \\'iese, einst »pleasure ground« genannt,H, war ab der Jahrhwldertwende 

mit teppichartigen Blumenpflanzungen geschmückt (Farbtafel 7). Ihre Ränder 

\1 urden mn einer reizvollen, abwechslungsreich gegliederten Strauch- und 

Baumkulisse gebildet. In der \\-iese davor standen noch \'ereinzelt schöne, 

durch besondere Formen, Blüten und/oder Textur des Laubes ausgezeichnete 

Baume. ]o\'anOlic berichtet im Jahr 1925'9: 

»Das breite Blumenparterre, in seinem frohen, farbenfreudigen Blühen die siflnen­

frohe Gartenfassade des Schlos'>ö gleichsam unterstützend, nimmt den größten Teil 

der ebenen Bodenflache hin. C'ralte Bäume, I'erträumt und versonnen, umsäumen als 

ern,>te 'Vächter Schloß und Blumenparterre. In den ersten I lang schon, zu dem zahl­

reiche bequeme 'Vege mehr oder Ileniger breit, oft nur als schmale Stege durch üp­

pig grünendes Buschwerk führen, Ist elll Teich eingelassen, in dessen klaren \ Vassem 

der Leopoldinentempel sich spiegelt.« 

EXKGRS": B ,Ü ; \lE U:-ID GÄRTE" 

Neben dem 'Vasser haben I'on allen Naturdingen die Bäume Geist und Phanta­

sie der i\lenschen am meisten angeregt, Sie wurzeln in der Tiefe der Erde, und 

ihre Zweige ragen in den Himmel. So schaffen sie Verbindung z\\ ischen Him-

Der Esterh3Zysche Schloßpark In Eisenstadt 

/Jbb. 95' Sltzstatlle der Prillzessill Leopo/dll1e 

Esterhtizy 1111 Gartensaal des Schlosses 

14 "gI. .-\bb. I", In d,esem Band, S. 69. 

15 D,e In Klammem gesetzten arabischen 

Z,ffern beZIehen sIch auf d,e entsprechen­

den Posltlonen In der auf dem \'orsatz­

blatt abgedruckten Luftbildkarte des 

Parks. 

16 Siehe \bb. 56, S. 128. 
1" -\dalbert Knckel, Ilfmdenlllg zu den Cm­

geb/lllgm des \'msiedler Sees 1I1/t beso"derer 

BC/1/cksichllg/lllg al/f Eisenstadt, Esterbti;:,n, 

Forcbten,-tei"",,d SeI/stadt im Jabn' [S29, 

11'ledcrholt /lIlJIt" [11;0, \\'ien T83', S. 39. 
18 D,eser \On Ilumphrey Repton 

(1-52-,8,8) eingeführte Begnffbewch­

net In den englischen Landschaftsgärten 

um die \ \ 'ende vom r8. zum [9. jahrhun­

dert den mit einer schmückenden, \\ ,eder 

s)Tnmetrisch-fornlal gestalteten pflanz­

lichen \u>Statrung (Blumenbeete) 'erse­

henen, unmittelbar dem \\'ohnsltz '·orge­

lagerten Teil des Cartens. Dieses KOl17cpt 

wurde für die Cartenl.-unst des 19.jahr­

hunderts bestimmend; Siehe auch 'dnan 

v. Buttlar, Ocr LalldscbaJrsgfl11f1l. G0I1C1/­

kilim des Kltl.muf///lls I/lld de>' ROJ//all/lk, 

Köln '989, S. 76; Siehe auch Ceza llaJös, 

In chesem Band, S. [3, \nm. 2. 

T9 \'iktor jovanoVlc, E,sens/tldt I/lld der ,\ell­

sZell/ersee, \\len und LeipZig '925, S. 44. 



Ibb 'J{, mu' zum I ~opoldmmtmlptl. 11111 I 'J I 2 

Ibb 'J~ · IJIId.: zlIIlIl.eopoldllletlMllptf. 19'J5 

20 Die 'mt Lmlcn I crsehcnen TC\trelle und 

I xlur.c enth"ltcn I eniefcnde \mfuhrun­

~en zu eInzelnen \\ lchti~cn S .enenen. 

C,ebauden, Baull1cn oder '>tfluchern. S,e 

konnen 10m l.e.,er Juch ohne Beemträch­

bf..>1.mg de~ ZU~<lIlllncnhangs übergangen 

\\ crdcn. 

2' Tholl1'" \ \ natel). O"'l'1~ 'allOm 011 \lOd1'171 

Gardl7lmg, Dublin '--0. 
22 I Ten") l!ome, F!e'/!ll77IH(CnI/CIJ7II. I:dm­

hur!(h ,-62. 

2, Chmn,lI1 CJ) l.orcnz 1I r.chfeld. 7beone 

dl'1' GmunA'1/1/,)'f, , RlI1de. Le'pZlg 

'--<rS , 

mel und Erde. Die dadurch begründete S}111bolische Bedeutung (Baum der E r­

kennmis, des Lebens, "'eltesche US\\.) ist in \'erschiedenen mythischen und reli­

giösen Löerlieferungen und auch m den :\Iärchen präsent. 

"'ährend Bäwne bZ\\. Baumquartiere Im Barockgarren neben der architekto-

111schen, rawn- und srrukturbddenden Funktion allegorische Bedeutungsträger 
\\aren (das Bosketr entspricht allegorisch dem \\'ald), wurden sie im frühen 

Landschafugarren zu ommungsträgern. "on Autoren Wle "nately", Horne" 

oder IIlrschfeld" wurden Ihnen bestimmte Eigenschaften zugewiesen, die 

entsprechend der emotional-subjektiyen -\sthetik und den sensualistischen 

\\'ahrnehmungstheonen der Zeit Imstande \1 aren, bestimmte Emotionen her­

lorzurufen, So sollte et\1 a das Gefuhl \on Feierlichkeit und Ernst durch saulen­

förmlge Zypressen (nordlich der Alpen durch die P}Tamldenpappel er,etzt). 

t In SpaZIergang durch den E."ensudter Schloßpark 



Trauer und .\lelancholie durch Bäume mit herabhängenden Zweigen (Trauer­

II eide, -buche, -esche) oder solche mit dunklem, glänzenden Laub bz\\. "'adel­

bäumen, .\Iajestät und Größe durch breit- oder rundkronige, große Baume mit 

mächtigen Stämmen (Eichen, Buchen), I Ieiterkeit durch Bäume mit zartem, hel­

lem Laub - um nur einige Beispiele zu nennen - entstehen. Solche Bäume, in 

\erschiedener Zusammensetzwlg in Gruppen, IIainen oder \Väldchen gepflanzt, 

vermögen dann auch oft mit der Jahreszeit (Blüten, Früchte, I ferbstfärbung) 

wechselnde Stimmungsbilder zu erzeugen. Die zeitgenössischen ästhetischen 

Theorien postulierten enge \'erwandtschaften zwischen >\ 1alerei, Dichtk.'1.mst Wld 

Landschaftsgartenkunst'4. Der Satz »Der Baum muß 10m Land,chaftskünscler 

mit den Augen eines Landschaftsmalers und dem Geist eine., Dichters studiert 

werden«'; charakterisiert die herrschende Auffassung sehr anschaulich. Exoti­

sche Bäume dagegen, aus fernen Ländern stammend, weckten Phantasie und 

Sehnsucht oder hielten Erinnerungen wach. Im \'erlauf des 19. Jahrhunderts 

setzte sich dann zunehmend die botanisch-wissenschaftliche Betrachtungsweise 

durch. In Verbindung mit der Leidenschaft des Sammlers entstanden Sonder­

gärten (siehe unten), die bestimmten botanischen Gruppen gewidmet I\aren, Wld 

\.rboreten (Baumsammlungen). 

Die beiden I'on Jacob Rauschenfels um 1807 (Farb ta fe I 18 und 24) \·erfaßten 

Gartenpläne zeigen unterschiedliche graphische Symbole für die einzelnen 

Bäume. Es lassen sich deutlich 0: adelbäume von Laubbäumen unterscheiden. 

Unter den letzten sind neben rundkronigen sehr \iele mit säulen- bzw. kegel­

förmigen Kronen dargestellt, und man kann auch deutlich >Trauerfomlen< mit 

hängenden Zweigen sQ\lie vereinzelt größere Bäume mit sehr lockerer Krone 

differenzieren. \\'enn auch nur schematisch, so läßt sich doch ein Eindruck des 

beabsichtigten Stil11mungscharakters der einzelnen Parkszenen herauslesen. Er­

gänzend muß jedoch erwähnt werden, daß zwar Listen der verwendeten Arten 

erhalten geblieben sind'6, aber leider keine Bestandspläne, die Ausk'Unft über 

den Standort dieser Bäume geben könnten. Die auffallend große Zahl der säu­

len- bz\\. kegelförmigen Bäume \Iird jedoch durch einen Bericht des dänischen 

Gärtners Rudolph Roilie an PeterJoseph Lenne in Berlin aus dem Jahre 1827 

indirekt bestätigt, wo der \ 'erfasser unter anderem kritisch anmerktZ-; 

»DIe P:Tal1Üden-Pappeln hat der Künstler bei seiner ,-\nJage sehr lieb gehabt, die pa­

radi ren \\ ie Grenadiere uber der niedrigen Brut, die unter ihnen herumkriechend 

elll por., treben.« 

Die Rauschenfelssehen Pläne des Eisenstädter Landschaftsgartens zeigen so­

Ilohl am Bach als auch um den Tempelteich zahlreiche Bäume mit säulen- bzw. 

kegelfömugen Kronen abwechselnd mit Trauerweiden gruppiert, die den feier­

lich-melancholischen Charakter der Teichszenerie bestimmen sollen. 

Gegenwärtig \Iird die Szenerie \on den Resten der historistischen 0:eu­

pflanzwlgen zwischen I898 und 19I2 und den \ 'erwaldungsprozessen bestimmt, 

die etwa ab I948 einsetzten und zu einer deutlichen Reduzierung der freien 

\\~esenf1ächen geführt haben. Durch Auslichtungen muß der sich in den \\ 'ie­

sen raum hineinschiebende Gehölzmantel auf seine ursprüngliche Grenze zu­

rückgesetzt werden, um die historischen Raumproportionen \1 ieder in einen 

Bezug zur Tempelszenerie und Schloßfassade zu bringen. 

Der EsterhaZ),che Schloßpark mElsenstadt 

'4 Oerek Chfford, Gartenkullst, \lunchen 

1966, S. 345· 
25 IG"l11lr \ leJ,cw" Beltrdge Z/lr schouel/ 

Gm1el/kulI.>t, \ Iannhelm [782, ZlDen 

nach: \ [ane LOUlse Gothelll, Geschlcbte 

der Gm1mkulIST,Jena '926, 2. BanJ, 

S·4 16. 
26 Slehc dIe Beitrage mn Chnsta Riedl-

00111 und Clemens -\Jexander \ \Immer, 

III dlcsem Band, S. 193-209 bz\\. 211-221. 

2" Rudolph Rothe, Be1lleTkllllgellllber dlc 

Gm1f1111111 /I 'im, Geheimes Sraatsarchl\ 

Prcus,,,chcr Kulrurbemz, BPH Rep. [92 

Lennc 0:r. 6, S. 66 f. (freundliche \lmel­

lung \ on C1ell1ens \lexander \\'ll1mer, 

Potstbll1). 



Flnlge wenige der erwähnten, fnIher einzeln stehenden Baume haben sich, 

\on lonlurrenzstärleren helml~chen Geholzanen bedrant,Tt, doch noch erhal­

ten. Am öst!Jchen Rand der \ \ lese fällt In chloßnähe eine Tsuga ClllladcllS/S 

(I lemlock- oder SchIerlingstanne) auf. 

DJC llemlocktanne ist ein schöner, durch seine \\ elchen, kleinen '\ adeln und 

Zapfen fein und zart \\ irkender Baum. \'on Peter Collmson 1"736 nach England 

eingeführt, fand er Jedoch erst IIn 19. Jahrhundert allgememe \'erbreirung in den 

europalschen Girten. I [emlock Ist der englische '\ ame für SchIerling und wurde 

\\ egen des schlerlmgsähnlichen Duftes der zemebenen :'\ adeln auf diesen Baum 

ti be rtra gen. 

Etwas weiter nördlich steht eine PaUlrr,l"Illa ta71zelltosa (Blaugloclenbaum). 

Der Blauglockenbaum stammt aus China und wurde vom schwedischen Bota­

mker Carl Peter Thunberg, Carl \. Linnes berühmtestem Schlller, 1-84 be­

schneben und von PhIllpp Franz \. Siebold (1796- (866) zu Ehren der Zaren­

LOchter Anna Pa\\IO\\I1a (1795-1865), der Tochter Zar Pauls I. und Gattin 

König \\ 'llhelms II. der 0.'"iederlande, benannt. Die Paulo\\ nla \\urde und \\ird 

nIcht zuletzt wegen Ihrer großen, weichen, sehr dekoram'en Blatter gerne in 

Gärten und Parks gepflanzt. Es handelt sich dabei um dIe größten ungeteilten 

Blätter aller in \ Imeleuropa kulm-ierbaren Gehölze. Besonders schön sind je­

doch dIe zartflJederfarbenen, fingerhutförmigen, am \nS3U gelb geflechen, in 

großen Rispen vor dem Blattaustrieb erscheinenden und einen betörenden, 

süßen Duft verströmenden Blüten. Die Frucht ist eine 3-4 cm lange, z\\eikam­

menge, herzförmige, lederige und lange haftende Kapsel. Der Baum gehört zu 

den schon seit alters her in China geschätzen Zierbäumen und \\ird auch In Shi 

Ching erwähnt. ,\Jan sah in ihm den sagenhaften \ \ 'u-T'ung, den Baum, in dem 

sich der \ 'ogel Phönix der chinesischen .\lythologie, der Glllcksbringer und 

»König der Gefiederten«, niederläßt. Er \\urde häufig in den I Iöfen gepflanzt, 

In der Hoffnung, ein Phömx möge kommen und der FamIlIe Glück bringen. 

Der Baum symbolISIert \\elters das weibliche Element 11n (Yang, der männli­

che Gegenpol, \\ ird durch Bambus symbolisiert). Das leIchte, aber wertvolle 

IIolz wird für ~lusik.instrumente und für Skulpturen, kleine \ löbel und Ge­

brauchsgegenstände \·en\endet. Paulo\Huen \'erbreiten SIch Im trockenen und 

sormnerheißen pannonischen Klima an Ruderalstandorten mittels flugfähiger 

Samen auch selbst. 

Etwas weiter im Inneren des Gehölzbestandes ist die hoch aufragende Krone 

einer Pl7lllS 7llg;ra ,:m: austnaca (Osterreichische Schwarzkiefer) zu sehen. _-\m 
nordöstlichen Rand der \\ 'lese steht die eindrucks\"olle Gestalt einer großen 

Ab/es cephalolllCtl (Griechische Tanne). 

DIe gnechische Tanne stammt aus der subalpinen I Iöhensrufe der Gebirge Grie­

chenlands. je tragt ihren :'\ amen nach der griechischen Insel KephalloI1J3, auf 

deren Berg Enos sich dIe bekanntesten Bestände befanden. DIe ersten Samen 

wurden 1824 in England elJ1 ge führt. Diese An unterscheIdet SIch von anderen 

Tannen deutlich durch Ihre langspitzigen, stechenden, strahlig um den ZweIg 

angeordneten:\'" adeln. Infolge Ihrer Toleranz gegenüber dem pan non Ischen 

[ n '>panergang durch den [ l>emradrer Schloß park Ll9 



Klima gedeiht sie in unserem Gebiet besser als die hemllSche \ \"eißtanne (Ahm 
alba). 

Die westliche, linke Rampe abwärts gehend, erreicht man einen schmalen Park­
bereich, der sich Z\llschen SchJoßmauer und westlicher Parkgrenze erstrech (2) 

und HIn einer Fahrstraße in Z\lei ungleiche Teile zerschnitten \\ird. SchJoßseits 
sind dIe Reste eines emst reich bepflanzten »Koniferenquartiers« zu sehen, wei­
ches unter hirst '\ikolaus I\~ ab 1898 angelegt worden \I"ar. Solche ~adel­
bawllpflanzungen (auch Pinetunl genannt) waren Ausdruck des geänderten Stil­
empfindens (»gardenesque style«)" Im HIstorIsmus und einer ungeheuren 
Fülle an neu entdechen Pflanzenarten. Baume, Straucher und Blumen wurden 
nun Im Garten und Park nicht nur, \'Ie im Landschaftsgarten des r .Jahrhun­
derts, nach äsmetischen Kriterien als Ausstattungselement fur bestimmte 
\\Irkungen angesehen, sondern auch als einzelne Art \Iegen ihrer Seltenheit, 
e.\omchen Herl'UJ1ft, '\euheit oder ihres botaIllschen \\"ertes gepflanzt. '-oraus­
gegangen waren dIe großen Pflanzenentdechmgen um die .\litte des 19. Jahr­
hunder!;" lor allem in den westlichen TeIlen ~ordamerikas. Die fur die Zeitge­
nossen schier unglaubliche Fülle neuer Baum- und Straucharten, \or allem 
Koniferen, \Iurden \on den großen englischen Gärtnereien (z. B. '-eitch) wei­
ter lemlehrt, über ganz Europa \'erbreitet und häufig in eigenen, ausschließlich 

ihnen lorbehaltenen Quaroeren, sogenannten Pmeten oder Koruferenquartie­
ren, gepflanzt. Der SIegeszug der KonIferen, der bIS in die jüngste Zeit anhielt, 
begann um r800 und erreichte um r850 in den großen .\dels- und Bürgergär­
ten sell1en Höhepunkt. 

'"on bemerkenswerten _men sll1d im Eisenstädter Garten nur wenige erhal­

ten geblieben. 

SelbstverständlIch findet sich hIer der »'.lodebaum« des späten Historismus, P,­
(ftl p/lilgells 'Glauca' (Blaunadehge Stechfichte), als erster' "ertreter der heure so 

beliebten blaunadehgen KOnIferen. Er \\urde erstmals 1 3 in St. Petersburg 
\om deutschen Botaniker Eduard Regel benannt. 

EinIge wenige, ausschließlich botanIkgeschichtlich interessante fruhe KOnI­
ferenkultivate \ef\ollständigen das Bild. Zu nennen sind ein Tax/ls baccata ':\d­
presa', eine rein weIblIche Kulturform der Eibe, mIt kurzen. radial abstehenden 
'\adeln und breit strauchIgem \\-uchs. DIese Form ist nach r 3'3 In der Baum­

schule F. R. J. Dlckson In Chester in England entstanden, wurde ledoch hin und 
\Iieder auch wlld gefunden. \\'elters finden sich noch Zwerg- und Schlangenfor­
men der gewöhnlIchen Fichte (P/fea all/es) und eine Challwe0pans la-;;,'solllalla 'Ca­
suannifolia '. 

-\bschließend ist noch eine AblfS p/llsapo ( panIsche Tanne) ef\\'ähnenswert. 

DIese Tanne, die nur in lier winzigen .-\realen der GebIrge üdspaniens natür­
lich vorkommt, \mrde r83 - \"om Genfer Botaniker E. Bossier entdeckt und nach 
Paris eingeführt. SIe ähnelt im HabItus der griechischen Tanne, ist ebenso wie 

diese kalholerant und \'erträgt Sommerhitze und Trockenheit. 
An der der Parkgrenze zugewandten SeIte findet sich eine von einheunischen 

Gehölzen stark bedrängte P/cea omlltal!s (Kaukasus- oder OrientalIsche Fichte). 
Diese durch ihre kurzen ~adeln sehr zierlich \Iirkende Fichtenart, die aus dem 

Kaukasusgebirge stammt, kommt dort in Seehöhen von r000-2 roo m gemein­
sam mit :\'ordmannstannen, Hainbuchen und orientalischen Buchen \-or. Sie hat 

25 0 Der EsterhaZ),che Schloß park In Elsenstadt 

28 Der -\usdruck »gardenesque style« \lurde 

von]. C. Loudon (r,Q3-1 43) geprägt 
und bezeichnet eInen ,\ lischstil. der den 

Geschmack de., \ iktorianischen leltalters 

In England "erkorpert und sich "om pmo­

resken Sol mit de"en durch gestaffeIre 
\lassen h.Jl'5enarOg "irkenden Gehölz­

pflanzungen durch eIne In sich i,o!.erte 

lockere Gruppierung "on Einzelhjumen 

oder Srrauchgruppen (»shrubbene,« ge­

nannt) unterscheidet. Gleichzelog rreren 

auch Brunnen, <;taruen und andere Gar" 

renomamente "leder auf (siehe auch 

unten, Orangeneparterrel. "gl \dnan ,. 

Burtlar (Siehe \nm ~ l. '>. o. 
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H,h,b"relJ IIlHb'lljJJtclIu:n fitr dCIl geplallten Se/­

tet/flllge! 
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EISEt'STRDT Schloß-Rückansicht 

mit nur 5-8 mm Länge die kürzesten {(adeln unter allen Fichtenarten. In Eng­

land wurde sie ab 1770 in Gärten gepflanzt. Die orientalische Fichte ist ein be­

liebter Parkbaum, der das pannonische Klima ebenfalls besser verträgt als die 

heimische Fichte (Picea ab/es). 

\ \ 'enn man am Gartentor umkehrt, gelangt man entlang der Schloßfassade zur 

östlichen Schloßmauer, in der noch die deutlich mrkragenden Anschlußsteine 

für den \on '\loreau geplanten Seitenflügel (Abb. 98) zu sehen sind. Ein seitlich 

in südlicher Richtung (nach rechts) abgehender \Yeg führt zu einer vor der _\b­

trennung des Privatteiles gerne benützten kleinen Eingangspforte (3). Zwischen 

diesem " 'eg und der chloßmauer erstreckt sich eine \\'iesenfläche, die mit Ei­

ben in Form eines längli chen Rechteckes bepflanzt ist. Es handelt sich dabei um 

die Reste eines am Ende des 19· Jahrhundert formal-geomeo-isch gestalteten, 

wahrscheinlich mit Blumen bepflanzten Teiles des »pleasure ground«. 
D er erwähnte Seitenweg \\ird yor allem yon zwei Straucharten gesäumt, de­

nen man in der Folge im Park noch oft begegnen \\-ird, Phi/ade!phlls corollarius 
(Pfeifenstrauch), der bei uns wegen seiner weißen, angeblich nach Jasmin duf­

tenden Blüten auch »fa lscher Jasmin« genannt wird, und SYlllphoricmplls albus 
vm: !ae7.:igatlls (Schneebeere). 

Beide \rten wurden \-om Ende des 18. Jahrhunderts bis zur ,\litte des 19. Jahr­

hunderts in \ 'erbindung lmt Ribes alpi7lu717 (i \lpenjohannisbeere), Staphylen plll7lata 
(Pimpernuß), Ptelea trifoliata (Lederstrauch) und anderen gerne für die Bepflan­

zung der \\ 'egsäume \·erwendet. Aufgrund ihrer Zähigkeit und Anspruchslosig­

keit haben sie trotz der jahrzehntelangen \ 'ernachlässigung des Parks dem Kon­

lllrrenzdruck heimischer Gehölze standgehalten. " 'ährend Schneebeeren durch 

\\ 'urzelausläufer ihren Standort dem Licht folgend \-erändern, überleben Pfei­

fensträucher, ob\\-ohl ebenso lichtbedürftig, auch jahrzehntelang im Schatten der 

konlllrrenzstärkeren heimischen Baumarten (Esche, Linde, _\.horn). Diese 

Standorttreue ermöglicht somit im Rahmen \'on Geländeuntersuchungen die 

Feststellung ehemaliger, längst überwachsener Gehölzgrenzen. 

r In '>pulergang durch den bsenstadter Schloß park 25 1 



PJ'I1adelphl/' ("PlllllnU5 ~tammt aus dem Kaukasus und wurde imJahre 1562 
\om Gesandten KaIser Ferdinands 1. m IstanbuL Ogler Ghi.,elm de Busbecq. 

dem 1m übrigen auch die Fmführung des gewöhnlichen Fbeder (SJ7'111r!,a "ulr!,a­

m) und yor allem der Gartenrulpe zu danken 1st. nach" len gebracht. Pfelfen­

'>tr:lucher gehören heute lu,>ammen mIt "'elgeben. Forsydllen. Deutzlen und 

Koll.:witzien zu den am haufig'>ten \'erwendeten Blüten- und »Deckstrauchern«, 

.\ht später emgeführten amenkam'>chen und ostaslatischen men enGtanden eme 

ReIhe \'on Kreuzungen. 

Sllllph'1/1CllIpUJ albus ,'ar lae,'i'!,atlls stammt aus den \\estllchen Teilen '\ord­

amerikas und wurde r r; in Europa eingefühn. DIese und andere men haben 

eme weIte' 'erbreirung im öfientlichen Grün gefunden. Die \\eißen Beeren wer­

den \'on Kmdem als »Knallerb~en« \'erwendet. 

"om breiten Haupt\\'eg. der als Teil des Rund\\'eges (»belt \\ alk«)'~ die südliche 

Parkgrenze markiert. Z\\ eigt ein ehenso breiter "'eg nach '\orden (zur Linken) 

ah. der nach \\enigen .\Ietem m dichtes Gehölz eintaucht. um dann über eine 

Brücke -+ den Bach zu üherqueren. In östlicher RIchtung (nach rechG' zwergt 

als erster der den Bach begleitende "'eg ab. es folgen der auf die Kastamenallee 

(siehe dort) zuführende "'eg und schließlrch der Einfahrts\\eg m den "Irt­

schaftsteil der Orangerie. "-eltergehend gelangt man \orhei an der oben 

heschriehenen griechischen 1:mne (rlbles cephalolliCll) zu einer kleinen immergrü­

nen Gehölzgruppe. bestehend aus EIben. Buchs. T5lIga Cillladt'llsi,\ und Cha7Jlaecy­
parij- pisifem. YOf der SIch der' \Teg teIlt (5 ). Der Imke \ \ -eg führt über eme Brücke. 

1M 99: BIld.: aufden üapoldml7llffllpeho111 
'\/Idllfer de' uopnldmmwcbrc 

'9 Der \u,druck bdl ;::,,,Ik bezeIchnet lf' der 
engL,chen (.artenkumt den entlang der 
Parkgrenze umlautenden Rundweg. Fr 

wurde 'on Lancelot "Capabi' ·t\'« Bro\\ n 
ll-,6-1- ~) häufig In ,eInen Garten­

,choptungen "ef" endet 
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1'> \le\Jndre de I aborde, I?) .,' N(, <qller 

nl 41lmcbe Pan 1 11, Bane 1 '>.91. 

\, '> lOe; \ gl. auch 10 mc,cp· Band, 

'>. , 
l Ce llaJo, (gckurzt au,' BeItrar;e =ur Be­

,ullt/mg der Te1l1pels-..L1lertt, 'n PnnClpe<!.7 

bellmo, bollllhl "mIla. Gn.L'lCbu lind \'chlk­
ksol des LnpoldmmtmrfKb l/1ld '1771t-: ( '111-

felds NIl Erurba=r \ .. '/ park 111 ELren-

stndt I I,emu( 11, -

,1 \ gl Farbratcl 16. 

an beiden Selten \on Baumhaseln (Coryllic col1l17la) und einer Trauerbuche (Faglls 

syl;;atlca 'Pendula') gesäumt. zum südlichen Rand des Tempelteiches (6 . 

DER LEOPOLDI'E:-'TE\IPEL l:-'D SEI:-'E l \lGEBl'G 

"ach wenIgen SchrItten öffnet sIch der berühmte BlIck über dIe \\ 'assertläche 
des TeIches zu den Felswänden. bekrönt \'om Bauwerk des Leopoldinentempels. 
der sIch Im \\ 'asser \lJderspIegelt (A.bb. 99). In der entgegengesetzten RIchtung 
korrespondIert damlt der \\llchnge Baukörper des Schlosses mlt den \'orgesetz­
ten Kolonnaden C\.bb. IOO). Diese Icht ISt zum ZeItpunkt der Drucklegung des 
Buches. WIe \orher beschrieben. durch den \ \ Ild\\llchs heimIscher Gehölze \'er­
stellt. Auf .-\lbert Chnstoph Dies' Gemälde sO\\ie auf dem Kupferstich Benedikt 

PIrlngersFarbtafel1 . und 36) und emer ganzen ReIhe weIterer Darstellungen 
Ist der geplante Schloßumbau zu sehen. der _-\lexandre de Laborde bel seinem Be­
such in Eisenstadt I 0 - so sehr beeindruckte, daß er die Abbildung in sein Buch 
I ~)'ages pittoresqlle ('/l AutrIc!Je (Paris I 1 I) aufnahm und dabeI bemerkte. daß »in 
Eisenstadt einer der schönsten Palaste Europas emchtet worden sei«l . 

Offensichtlich hat die :\ Ionumentalirät dieses klasslZlstischen Ent\\llrfs. \\ 0-

bei dIe \\ 'ucht des streng k:ubi chen Baukörpers des alten Barockschlosses durch 
dIe \orgesetzten Kolonnaden und die eitentlügel gemildert \\ ird. dem Ge­
schmack und Repräsentationsbedürfnis des Fürsten '\ikolaus TI. \011 entspro­
chen. DIe DIskrepanz zwischen der Größe und :\lonumentalirät des chlosses 

und dem bescheidenen Gartenent\\llrf des Hofgärtners ,\latthias Pölt aus dem 
Jahre I 01 I 01 (Farbtafel 16) haben wohl dazu beigetragen. daß der Fürst 
Charles de .\Ioreau auch ffilt der '\eugestaltung de beträchtlich \'ergrößerten 
Gartens beauftragte. 

E:O.TRS Zl R BEDEl Tl 'G DER TE\IPELSZE'ERIEl' 

Der Leopoldmentempel steht gegenüber der Gartenfront des chlo ses. an emer 
Stelle. an der .\Iatthlas Pält I 01/1 02 bloß eine mächnge " -aserkaskade ohne 

[10 'ipaZlcrg-an!! Jurch den FJ,emuurer Schi f.lpark 



Bauwerk ,'orgesehen hatte '. "'ach dessen ursprllnglichem Plan sollte em Rund­

tempel westlich '"om neuge'>talteten 'daschinentelch stehen und den "'amen "on 

'\eprun tragen. DamIt" ar vor dem Emgreifen 'on \Ioreau die s~ mbohsche Be­

deutung der \\-asserkräfre noch Immer m herkommhcher " -eise, nämlich IITI mne 

der klassischen .-\ntike versinnbIldlIcht. Durch dIe neuen "Cl)erlegungen des fran­

zÖSISchen rU-chitekten "llrde schließlIch der Rundtempel nIcht an der geplanten 

Stelle gebaut, sondern, neu mterpretiert, im heungen Zusammenhang errichtet. 

em die damals moderne Bedeurung dieser Tempelszenerie zu '"erstehen, muß 

man dIe Geschichte der antilusierenden Rundbauten Im Garten- und Parlau­

sammenhang zurücberfolgen. Für dIe mit Säulen umkranzten Rundbauten gibt 

es seit der .-\ntike zwei Grundfonnen: den »~Ionopteros« und den »Peripteros«, 

"ie dies \"on Yitru" definiert und m der Folge "on '"erschledenen -\rchnd:mrthe­

oretikern (,\ie z. B. B. Galiani oder \\ -. Xewton) rekonstrwert "orden ist. Beim 

\Ionopteros handelt es sich nur um emen rundfbrmlgen aulenkranz, bekrönt 

durch eme Kuppel, entweder n1lt oder ohne Treppenpodest, belIn Peripteros da­

gegen befindet sich innerhalb des Säulenkranzes auch noch eine rundförmige 

Cella (zur Aufnahme eme'> -\Jtars oder "on einer oder mehreren Gottesstaruen). 

Sowohl ;\lonopteros als auch Peripteros sind Im philo,>ophlschen Zusam­

menhang eines Gartens - als \.bbIld des Paradieses - noch am ehe,>ten reme Ideen­

tr:iger. Sie ,'erkörpern durch Ihre explIZIte Zelchenhafogkeit - sozusagen .\ Ionum­

ente >an sich< - am .,tärksten die -\nwesenheit der .-\ntike als \\ 'unschwelt Z\\lschen 

Kun,t und "'atur. DIe Rundfonn druch erstrebte \'ollkommenheit aus, eme ehn­

sucht, dIe Jeder Gartenge'>taltung eIgen 1St. Der \ Ionopteros ist in den Gartenge­

'>taltungen häufiger ,"ertreten als der Penpteros, er erschemt schon m der Renais­

.,ancezeit, wIe em a zweimal im »Keuchengarten« '"on chloß __ \mbras bei 

Innsbruck, aber auch im 1-. Jahrhundert aufIllustrationsstichen bel Yredeman de 

Fries in den Xiederlanden. -\ndrea Palladio beschäfogre SIch mit der Rekonstruk­

tion der \1tru\"ianIschen C rfonn, und so galt dieser Rundbau als belIebte Stätte der 

>.-\ntikisierung<. Der ,\lonopteros eignet sich durch seme lufoge Konstruknon zur 

nelseIOgen \ 'erwendung als offene und doch gedeckte kleme Halle m Freiräumen. 

DIe klassische schlichte Form des \Ionopteros \\ar in den Barockgärten sel­

tener (wie etwa auf dem zweI ten Schönbrunn-Enmurf 'on J. B. Fischer ,'on Er­

lach), dagegen aber be'>onders behebt im neuen Typus des »englIschen Gartens«, 

der sich seIt um 1770 auch auf dem Kontinent ' "erbreItete und dessen BlütezeIt 

em a um I 20--30 zu Ende ging. In dIesen fünfzig Jahren "ar der Rundtempel ein 

fast unerlaßliches \Ioti\ der europäischen Landschaftsgarten. 

In England begann dIe ubermaßige \ -erehrung und \ -ef\' endung \"on »Ro­

rundas« freilich \leI fruher als auf dem Kontinent, und in emem Architektur­

traktat "on Batty Langley aus r-36 - "0 er \ltru\S \Ionopteros und Peripteros 

abbildet - lesen wir: »These Designs being both ,"ery magnlficent and fit to 

adorn the Gardens of the greatest Pnnce, are gi,'en as Examples for further Help 

to Im'ention.« \'on der Frllhphase (Bridgeman und Kent) bIS zur klassischen 

Phase (Chambers und »Capabili~« Brown) der modernen englischen Garten­

entwicklung erschIenen die antikiSIerenden Rundbauten zuerst einmal noch im 

geometrischen Zusammenhang als »points de \L1es«, dann als -\usblickstempel 

im »ja rdin anglo-chmols« w1d .,chließlich als Bildmoti,"e des malerischen Land­

schaftsgartens. Der >;remple of. \ncient \ lrtues« in Sto\, e war ein Peripteros UJ1d 

bildete daher das erste \\ Ichtige Beispiel in einer Ent\\icklungskette, die bis zu 

dem I zo fertiggestellten Leopoldinentempel in Eisenstadt fuhrt. Dieser engli-

Der Esterhj~,che <,chJoßpark In Eisenstadt 
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sche Rundtempel steht in dem \on \\Illiam Kent entworfenen und um 1- 30-

1740 yef\l1rkhchten »ElysIschen Feldern« unnuttelbar in der '\ähe des »C nter­

\\eltflusses ~'X« und druckt damit den eWIgen Ruhm im Gegensatz zu den un­
yollkommenen »modemen« Tugenden In Form einer benachbanen RUine aus. 

Yollkommenheit und Cm'ollkommenhelt treten hier In einen ikonologJschen 

Zusammenhang, der In den enghschen Ganen häufig rhemaosien wlrd. \ '\ 11 harn 

Kent, der Itahen gut kannte, nef mit diesem Bauwerk auch dIe Erinnerung an 

den Ibyllentempel in Ti\'oh Abb. 101) \\ ach, der quasI als das \ 100\' der klaSSI­

schen Landschaft fungJen. Der SIbyllentempel \'on Tiyoli (Abb. IOl) \\ ar eIn 

herausgehobener On des Idealen AIkadIen, den die ..\1aler (\'or allem Claude 

Lorrain und '\icolas Poussin) zu einem Hauptthema Ihrer Gemaide machten. 

DIe englischen Ganeru..irnstler \'ersuchten seIt Kent. nach dIesen \ 'orbrldern der 

\lalerei in den Landschaftsgärten in toten und lebendIgen Stoffen (Bauwerke 

und \ 'egetaoon) »Bilder« zu erzeugen, dIe der \ '\ 'anderer \'on bestimmten Punk­

ten au als solche \'erifizieren sollte. Der Elsenstädter Leopoldinentempel mit 

Felsenberg, Felsenschlucht und Teichanlage ist immer noch eIn »Bildmoo\' \'on 

Arkadien«, das eit dem I . Jahrhunden in der Garteru..'UI1st zuer tin England, 

dann auf dem Kontinent fest yeranken wurde. 

Der :\.rchltekt Charles de ,\ loreau kam aus FrankreIch und \\ ar sicherlIch yon 

den Ideen und chöpfungen des \lalers und Garteru..irnstlers Huben Robert be­
eInBußt, der In der Panser L"mgebung seit 1- - sogar nut dem yor ihm nur _\n­

dre Le :'\'otre gebührenden Titel »Dessinateur des Jardins du Roi« ausgezeICh­

net) hauptsächlich In den siebziger und achtzIger Jahren des I . J ahrhunderrs am 

Zustandekommen yon großen franzosi chen Landschaftsgarten mimirkte. Ins­

be ondere waren In diesem Zusammenhang Ermenomille und ..\ lerhille her­
\'orzuheben. 

Ermenon\'ille, wo Roben \\ichoge zenerien gestaltete, \\ ar schon 1- ~ ~. an­

läßlich eines Besuches mn KaI er Jo eph 11., da große und erst nel später er­

reIchte '\ 'orbild fur den Park \ on La.xenburg gewesen. Im frühen 19. Jahrhunden 

beschrieb der Gartenkenner und Be itzer des Garten \'on ..\lerenlle, ,\ larquis 

F n Spa7.lergang durch den Ei,ensrädrer chloßpar 



,\lexandre de Laborde - der 1805 auch Eisenstadt besucht hatte -, die Ti,-olis­

zene "on Ennenomille folgendernußen: 

»Links von der -' lIttab"selte erblIckt man den \ \'asserfall des 'ces, In dem sich alle Bä­

che, welche den südlichen Tell durchströmen, \'erelrugt haben, oberhalb derselben mn 

Bjumen bedeckte Hügel ; in der \lltte erhebt sich ein Tempel ungefjhr \On der nam­

lichen Bauart und in einer ähnlichen Lage \I ie der von Ti"ol!. Im Geiste ganz in jenen 

alten Landsitz der alten Römer ,'ersetzt, glaubt man das Ger;iusch de'> \nio zu \erneh­

men, welcher Sich durch Felsen herabstürzt. \ 'ollkommen Ist die Täu'>chung, wenn der 

Sonne Strahlen dieses Schauspiel beleuchten,« 

Die »mythisch-historische« Bildungslandschaft der Campania, die auch yon Hu­

hert Roben besucht wurde, galt bis zu den griechischen Befreiungskämpfen 

(1821-1 29) als Stelkertreterin -\rkadiens in der Gmgebung Roms und wurde 

relatiy häufig in den neuen englischen Landschaftsparks theatralisch >inszeniert<, 

So auch z. B. in 'Ilerhille, \\0 IIuben Roben um 1- 90 für die Familie de La­

borde ebenfalls eine Tivolilandschaft mit Schlucht und " 'asserfall errichtete 

(Abb. 102) . Der Rundtempel, der mit dem in Eisenstadt gut \ergleichbar ist, be­

findet sich heute mit anderen Staffagebauten im Park vonJeurre. Das Bildmoti\' 

von Tivoli korrespondierte urspriinglich in .\len~dle in ahnlicher " 'eise mit dem 

Schloß \\ie in Eisenstadt, quasi als utopische Gegem\elr zur Alltagsrealität. Der 

Schloßbesitzer war \on seinem IIerrschaftssitz aus einmal durch ein Tal und ein 

anderes ,\ Ial durch ell1e zentrale SIchtachse mit dem arkadischen Traumbild ,'er­

bunden, das ab Symbol des Lebens, worin E\\igkeit und \ 'erganglichkeit einge­

schlossen sind, fungJerte. 

Der Rundtempel - für (he Freimaurer, deren gehellnes Logenmitglied auch 

Fürst :-;ikolaus 11. Esterhaz! \\ ar, eigentlich der salomonische Tempel der \ '011-

kOll1ll1enheit - verkörperte das Ziel des Lebens, während Felsen berg und Felsen­

schlucht mit dem herabsturzenden Bach die romantischen Gefühle der \\'ildnis, 

des Schreckens, des »schweren " 'eges« zum Ausdruck brachten. \ 'on der »Fin­

sternis« der Schlucht konnte man zur »Helligkeit« des Tempels gelangen. 

ZWIschen der "lldhelt der Felsenschlucht und der himmlischen \ 'ollkom­

menheit des Tempels liegt der ausgleichende Teich als \ 'erbindung, Distanzraum 

und harn10nisierendes Element. Die \ \lderspiegelung der Staffagen im " 'asser 

erhöhte die Gemäldehaftigkeit des Parks, der eigentlich als eine epische .-\bfolge 

\on Bilderszenerien gedacht \\ar. 

;\lit dem Erdaushub für den Teich wurde 1817 begonnen. Die \'ollständige Fer­

tigstellung samt Felspartie und Bepflanzung erfolgte 1824-

1966 wurde nach Zerstörung der ;,lüllendorfer \\ 'asserleitung der mittler­

weile yersumpfte Teich zum größten Teil zugeschüttet. Der ehemalige lJmriß 

\\ ar in einer neu entstandenen \ \ lese als Bodenstrlll'tUr erkennbar. Im Zuge der 

Restaurierungsarbeiten z', ischen 1993 und 1997 \\urde, nach gartenarchäolo­

gischen "\ 'orarbei ten zur Klärung der Teichsohlenabdichtung und der Kon­

smrktionsweise der Böschungsmauern, der zugeschüttete Teich wieder ausge­

graben. Gfer, Böschungsmauern und Felsränder wurden ausgebessert und 

erneuert (siehe Abb. 2 -;-29, S. -;2). Die:\' eufassung der artesischen Quelle am 

westlichen Teichrand, die \\ 'iederhersrellung der Buchgrabenleitung (siehe 

dort) und eine neue \\ 'asserleitung yom sog. Antonigraben westlich des Glo­

riettehügels ern1öglichen die \\ 'iederbefüllung des Teiches. 

Der EsterhaZ}'schc chloßpark in Eisenstadt 



l.l Dcr DIChter Akxander Pope vcröffent­

lichtc 1111 (,l/{ml/l1l1 dc'Jahrcs I~ I 3 einen 

'''tilgen K'll'llog eines Cäru1ers, der un­

ter anderem ,lnpreht· '>. \dam und Fva in 

' I,nus \dam CII1 \\Cnlg beschädlgl, durch 

dcn Fall de, Baumcs der I, rkennmls im 

lelltcn gro(len Slllnn, I \a und dlC 

Schlange krafnoll "achsend, Sl. Ceorg 111 

Buchs, sein \rm noch laum lang genug, 

doch wIrd er 1m nächsten \pnlll1 der Ver­

fassung sem, den Drachen zu lOtcn, ell1 

grüner Drache aus gleIchem \latenal, 

cmsm cden nllt Cll1cm '>chw anl aus kne­

chcntkm Ffeu (elIcse belden konnen nur 

lUsamrncn \ erkauft werden). [. ,I Fllle 

Sau \on fnschem Crun, elIe aber zu ell1em 

'iuchelsehw ein aufgeschossen ISt, da sie 

'ergangcne \ \üche 111 regnerischem \ \ 'et­

ler \ crgesscn \\ urde [ I« 
H Zu d,eser Zelt gab es zahlreIche »Stll1der­

garten .. ll1nerhalb des bT[o(\en Parks rur 

bestImmte CestJlrungen oder tlIe Pflege 

besllmmter Plbnzcngruppen 

\ \'enn man über die Brücke /.Ur \ \'egkreuzung zurückkehrt, um den nach 

rechts ab/v,elgenden \\ 'eg eII1zu5chlagen, kommt man am östlichen leIchrand 

an ' I rauerbuchen (Faf{lIJ s)'lvatlCfl 'Pendula') vorbeI, dIe den melancholIschen 

50mmungsgehalt der ' lclchszene betonen, /.Ur hangauf\.\ärrs sich erstreckenden 

Tulpenbaum\I-lese, so genannt wegen der wunderbaren Lmodendrol1 tulLpifem 

(Tu lpenbaum), dIe don stehen (7). 

DIese Baume wurden 1637 und 1653 \'onJohn 'Tradescant dem Jungeren aus \1r­

g1l1Ja nach Europa eII1geführt. \ußer in \irginia kommen sie im ganzen Gebiet 

sudltch der großen Seen zwischen Prärie und .\t/antik "ilchl-achsend vor. DIese 

größten Laubbäume der nordamerikanischen \Välder bilden auch am "atur­

'>tandort keine geschlossenen Bestände, sondern stehen einzeln, mit ihren gev.al­

tigen Kronen das Laubdach der übrigen\\'aldbäume überragend. Das majestä­

tische Erscheinungsbild, die tulpenförmigen (:\:ame '), gelbgrünlich gefärbten 

Blüten, die schön gefonnten Blätter, deren ,\ littellappen \\;e abgeschnimen wir­

ken, und die prachtv'olle goldgelbe TIerbstfärbung (Farbtafel 82) machen diesen 

Baum seit dem 18. Jahrhundert zu einem der beliebtesten Parkbäume. In ihrer 

r Jeimat liefern die geraden, astfreien Stämme wem'olles 0iutzholz. Sie gehören 

zu den enmicklungsgeschichtlich ältesten Blütenpflanzen und sind bereits als 

Fossilien aus der Kreidezeit bekannt. 

Buchsbaumbüsche grenzen zwischen \\~ese und den Felsen des Tempelberges 

einen heute dicht mit Eiben (Taxus baccata) bestandenen Teil des Hanges ab. 

Buchs (BW:llS sempnvirens) ist ein SlTauch oder kleiner Baum, der wildwachsend 

vom südlichen \Vesteuropa über den ganzen ,\littelmeerraum und ;'\ordafrika 

bis nach Kleinasien \·orkommt. Seit alters her in Kultur, hat seine Eigenschaft, 

Schnitnnaßnahmen bestens zu tolerieren und sich zu jeder absonderlichen Fornl 

schneiden zu lassen, schon in der Römerzeit zu großer Beliebtheit geführt (»Ars 

topiarul11«). Im Mittelalter als heidnische Pflanze abgelehnt, begann in der Re­

naissance sein Siegeszug in den Gärten. Der I Iöhepunkt \1 urde in der Barock­

zeit erreicht, wo Buchs I'or allem im Bereich der Parterres zur Ausbildung der 

v'ielfaltigen Muster für Beeteinfassungen und in Fonn von Kugel, Kegel und Py­

ramide strukturbildend verwendet wurde. In der Zeit des englischen Land­

schaftsgartens (ca. 1750--[85°), als man den Formschnitt radikal ablehnten, wie­

der zurückgedrängt, gewann seine Verwendung im Historismus in Form \'On 

geometrischen oder topiarischen Figuren wieder erneut Bedeutung. Es gibt ver­

schiedene Formen, baumformige (vm~ arborescens) und schwachwachsende, die 

sich für niedrige Einfassungen eignen. Das Holz des Buchsbaumes ist das härte­

ste in Europa und sch" erer als \\ 'asser. Es ",ird in der Kunsttischlerei und für 

Drechslerarbeiten venlendet. 

D er dicht mit Eiben bestandene Abhang mit einzelnen, verstreut liegenden Fel­

sen bildet eine der in der zweiten IIälfte des 19· J ahrhunderts in 0lode gekomme­

nen Felsgartenanlagen (»rockery«)l4. Abbildung I03, nach einem Foto aus dem 

Jahre 1925, zeigt die in Formschnitt gehaltenen Buchsbaumbüsche und dazlvi­

schen Pflanzen behälter aus Gußbeton in Form von Baumstrünken, in denen im 

Sommer Töpfe mit Pflanzen aus der Orangerie aufgestellt waren. Versteckt und 

über\\'achsen sind sie auch heute noch zwischen den Büschen zu finden (Abb. I04)' 

bn SpalIergang durch den Fisenstädter Schloß park 257 



2 - Der bterhaZ},che Schloßpark in Eisemtadt 

Abb, [04 (oben). Pjl.lIIullbehälter heute 

Abb, [03. Pjlallzenbehälter In f'frm ,'Oll Bau1I1-

m71l1ken, [929 

Abb, /05. Bbck =11711 S,hIQß ' tm OC/7lfer de; Leo­

poldillfflw,ber. 11m 1910, 

• .Jbb. /06. Ballk beml/l11!?;allg =11111 Leopoldlnm­

tempel. 1925 



,lbb I ()~ IVmierhergeJtelluTi Ill rl{(htspllllZ am 

{Nllji:r der 'hl/lpdlfllher, 1998 

35 I dmund Burke. ,I PhIiosophll'allnqll111 

III/Q Ihe Onglll ofolll' Ideal' oflhe )1I""lIIe 

II/ld 8ft/Iltt/1I1. London 1-5-; sIehe auch 

'i. 3' 111 dIesem Band 

Ein schöner Blick über den Teich zum Schloß (Abb, T05) bietet sich nm 
einer Bank, welche nach einem Foto aus dem Jahre 1925 (Abb, T06) im Zuge 
der gartendenkmalp8egerischen Restaurationsmaßnahmen der Jahre T993-1997 
nachgebaut und am Originalstandort \>\ ieder aufgestellt wurde (Abb, T07), 

\ \ Tenn man den in den Felsen hineingebauten Stiegenaufgang (Abb, T08, S, 
260) zum Tempelgebäude passiert, gelangt man entlang der senkrechten Fels­
wände in eine durch die vor- und zurückspringenden Felsen lebhaft gegliederte 
grottenartige Schlucht, an derem Ende aus einer dreieckigen Öffnung ein \ 'I'as­

serfall entspringt (8) (Abb. T09, S. 260). Das \\'asser sammelt sich in einem 
Becken, das, durch die hoch aufragenden Felswände und oben von mächtigen 
Bäumen beschattet, dunkel und düster wirkt (Abb. 1I0, S. 260), bevor es sich 
über einen kaskadenartig ausgebildeten Felsabsturz in den Teich ergießt. An der 
\Viederherstellung dieser Situation wird gegenwärtig gearbeitet. Die dunkle 
und düstere Erscheinung dieses Ortes ist wesentlicher Bestandteil der Inszenie­
rung. Entsprechend den gefühlsästhetischen Vorstellungen am Ende des 18. 
Jahrhunderts, wie sie I'on Edmund Burke T757 formuliert v.urden l5 , sollte der 
wunittelbare sinnliche Eindruck des tosenden \ Vasserfalls in der "iIden und dü­
steren Schlucht durch Erregung von Schrecken zum Gefühl der Erhabenheit 
führen. Tiefenpsychologisch interpretiert, 1\ ird dadurch das Unbe\\·ußte sym­
bolisiert, aus dem zwar die Quelle des Lebens (\ 'I'asserfall) entspringt und die 

eele (Teich) gespeist I\ird, das aber durchaus ambivalente, mitunter auch be­
drohliche und düstere Aspekte auhl'eist. Die steile, aus rohen Steinen gebaute 

tiege, die eng zwischen den zum Himmel aufragenden Felsen, vorbei an jähen, 
schwindelerregenden Abgründen nach oben führt, symbolisiert, wie vorher an­

gedeutet, den oft schwierigen und gefährlichen Initiations- oder Lebensl\eg 
hinauf zum Ziel der »himmlischen \ Tollkommenheit«, der »Erkenntnis aller 
D inge«, »\\Teisheit«, »Ruhe des Gemüts« usw., dargestellt im antiken Rund­

tempel (9). 

'I Ii t dem Bau dieses Tempels \>\urde im] ahre 1818 begonnen. 1819 wurden die 
äulen errichtet, und das Bauwerk erstn1als als Leopoldinentempel bezeichnet. 
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• ibb. 1,,8, ll/!gllng ::1/111 Leop~/dlllmtnJ/pd 199" 

.lbb. 1 "9' Hi"snji,1/1Il der le-mpe!sch!ucht, 1/1/1 19/0 

Abb. I I I. \,[lll71lOrkopu der .'itlltlle »Pl1n;:e.ICHn 

l.eopoldllle Esm'hti::;),,, Im l.eopoldlllentempel 

Abb. T 10: nil,mfill/becken 

Der Esrerhazy,che 'ichloßpark In Elsen,radr 



1bb. / /2. limbozzetto der \wtue "Pnnzessl/1 "e­

opo/dme F.stnhlizy« 

36 \'gl \bb.25,26und3I,S.73. 

3~ \'gl \bb. 95, S. 246. 

38 Jngcborg Schcmpcr-Sp.rholz, gekurzt 

aus. Oll! \/tzsfnme de'" Pl7IlZe.fJln l.eopoldl7le 

Fste7·hoz.Y, In Pmzupenn belll1l11, bonIIllI, [a­

nna (slche \nm. 35), S. 2 I 24; "gl. d.lU 

auch 'on derselben \'crfassenn »Le Oistr 

d'ol'oIr 10 nature en JHllrbre«. Oll! )/tzsfnme 

dn Pnnzesmz / ,eopoldllle F'.ste.,-h,h}·-I.lI!ch­

fenstelll VOll ·1ntOlllO Can07.'o lind da,. Fnmen­

bIld deT Frl/hnnllmltlk, In f,Vienn'Jahrbllch 

tl/r Kllnstf!,e.rchlchtc 50 (1997), S. z 55-296 

Im'. 407 '432. 

1821 wurde der ~Ierrazzoboden hergestellt, und 1823 ebe .\lalerarbeiten im 

Innenraum vollender. Schon \\ährend des Baues traten FeuchtigkeItsschaden 

auf, ebe den f Illbau der urspriingbch nicht \ orgesehenen Fenster und das \n­

bringen von Luftlöchern in Fußbodenhöhe und an der KuppelbasIs erforder­

bch machten. In den Jahren 1995- 1997 wurde der Tempel umfassend restau­

f1erl l6 und auch eine Kopie der Statue »Principessa Leopoldina Esterhazy« 

(.\bb. llI) aufgestellt, deren Original im Gartensaal des Schlosses steht l -. 

EXKuRS: DIr SITZSTATUE DER PRI"i7LSSI~ LLOPOLDI"-E ESTFRII\7ylH 

Der Schöpfer dieser Statue, der Venezianer Antonio Canova (1757-1822), ist der 

wohl beruhmteste Bildhauer des Klassizismus in Europa. Eine'> seiner bedeu­

tendsten Werke ist das Grabdenkmal für die Erzherzogin .\larie-Christine in der 

\Vien er A.ugustinerkirche. Canova war nicht nur Kunstberater des Kaiserhauses 

und der \Viener\kademie der bildenden Künste, er pflegte auch freund­

schaftliche Beziehungen zu Fürst ikolaus 11. Esterhaz) und zu Fürst \loritz 

Liechtenstein, dem Verlobten und Ehemann der Prinzessin Leopoldine. Den 

Auftrag fur die Portraitstatue hatte er hereiLs im Sommer 1805 anläßlich eines 

Besuches in Eisenstadt erhalten. Damals hatte gerade Charles de .\loreau die 

Leitung der Schloßerweiterung und die Umgestaltung des Gartens im zeitge­

nössischen englischen Stil übernommen. Anregend ist wohl auch der Besuch von 

AJexandre de Laborde in ebendiesemjahr gewesen, der den Fürsten mit der An­

lage des väterlichen Parks von Mereville vertraut machte, wo nach malerischen 

Prospekten von I Iuben Roben eine Vision des auf einem Felsabsturz errichte­

ten Sibyllenrempels von Tivoli entstanden war. In diesem Tempel wurde als Al­

legorie der kindlichen Liebe das von Nicolas Pajou angefertigte j\1annorbildnis 

der Tochter des I Iausherm aufgestellt. So wäre es möglich, daß Fürst Nikolaus 

11. Esterhazy von dieser Idee zu einer ähnlichen Lösung angeregt wurde, die 

auch den Vorstellungen Canovas, was die Aufstellung seiner Skulpturen betrifft, 

entsprochen haben muß, hat er doch selbst die Plazierung seiner »Grazien« in 

einem Tempel im Park von \Noburn Abbey in England vorgeschlagen. Die um­

fangreiche Korrespondenz und die Entwürfe, die sich zur Entstehung der Statue 

Leopoldines erhalten haben, verraten allerdings nichts von dieser Absicht. IIin­

gegen geht daraus hervor, daß der Künstler ein naturgetreues Portrait der von 

ihm verehrten Prinzessin schaffen wollte. Im il1useum von Bassano dei Grappa 

befinden sich Bleistiftskizzen des Kopfes im Profil mit genauer Größenangabe 

(7'12 palmi). Demnach war Leopoldine etwa 170 cm groß. Die Skizzen, die Ca­

nova wohl noch in Eisenstadt angefertigt hat, wurden unterstützt durch eine Le­

bendmaske und ein von dem Bildhauer Christian Thaler angefertigtes \Vachs­

bildnis, das dem Künstler 1806 nach Rom geschickt wurde. Die Idee enrwickelte 

Cano\'a an einer Reihe ,'on Ton-Bozzetti (Abb. II2), von denen sich drei in der 

Gipsothek in Posagno erhalten haben. r808 war das I: r -Modell in Gips fertig 

und konnte in Rom vorgestellt werden. Canova hat Leopoldine, auf einem Fels­

block sitzend, in der I Ialtung einer antiken Muse dargestellt. Diese Darstellung 

markiert möglicherweise den für diese Epoche charakteristischen Übergang zwi­

schen der Darstellung antiker mythologischer Gestalten als Allegorien bestimm­

ter Eigenschaften, Tugenden oder Themenbereiche und einem reinen Portrait. 

Leopoldine übt ihre Lieblingsbeschäftigung aus: Auf einer Tafel skizziert sie die 

Etn SpazIergang durch den E,scn<,tädtcr Schloßpark 26r 



heimatliche Landschaft. Daß sie dafür eine gewisse Begabung besaß, verrät ein 

signiertes und mit 1805 datiertes Bild (Gouache; Abb. 113) im il1useum von Bas­

sano, das eine ähnliche Landschaft mit Brücke und Bäumen darstellt, wie sie auf 

der Marmortafel eingeritzt ist. Die Cmsetzung des Gipsmodells in einen pas­

senden ,\larmorblock aus Carrara zog sich einige Jahre hin, da immer wieder 

dunkle Adern im Stein auftraten. Auch die endgültige Erscheinung war nicht 

makellos, auch wenn sich der Künstler bei der Bearbeitung der Oberfläche be­

sondere _\lühe gab. Besonders subtil sind die kunstvolle Frisur und die rieselnde 

Faltengebung des antikisierenden Gewandes behandelt. Die Oberfläche ist ent­

gegen Canovas sonstigen Gewohnheiten matt belassen und kam somit dem An­

spruch auf ~atürlichkeil, Einfachheit und skulpturalem Charakter entgegen. 

Trotz der Flecken im :\larmorblock zeigte sich der Fürst bei seinem Aufenthalt 

in Rom 1816 \'on dem Portrait seiner Tochter offenbar beftiedigt, denn die Sta­

tue \.vurde 1817 über Ancona und Triest nach V/jen transportiert. Der Künstler 

verlangte für sein ,,'erk 1200 Zechinen, das waren, wie er selbst sagte, nur 200 

Zechinen weniger als für das \\ eltberühmte Portrait der Paolina Borghese und 

ein Beweis für die \\'ertschätzung des eigenen 'Verkes. Als die Statue im Jahre 

1818 in \\'ien eintraf, wurde sie zunächst im Glashaus des Esterhazyschen Palais 

in "'ien-Mariahilf aufgestellt. Erst jetzt begann der Bau des Leopoldinentem­

pels in Eisenstadt. Nach den Angaben ,\loreaus \\ourde ein maßstabsgerechter ku­

bischer Sockel für die Statue angefertigt und für günstiges Oberlicht gesorgt. 

1821 \\ourde das Bildwerk endlich nach Eisenstadt transportiert und im Tempel 

aufgestelltl9 . Leopoldine war inzwischen dreifache "'lutter und kaum mehr in 

Eisenstadt anwesend. So erinnerte ihr Jugendbildnis die Familie an vergangene 

Zeiten. Am 2 I. Dezember 1821 schrieb die Fürstin Leopoldine Esterhazy-Liech­

tenstein einen schwärmerischen Dankbrief an Canova: »Vous pouvez imaginer 11 

quel point je me trouve honoree de voir mon nom, pour ainsi dire, associe a un 

de vos immortels ouvrages [ ... ] Cependant je \'oudrai vous entendre encore une 

fois me dire - Principessa, carina, bellina, bonina ... « 

Der Esterhazysche Schloßpark in Eisenstadt 

Abh. I 13 Unbekannte Landschaft, Gouache von 

Leopo/dme Estl!'rhtizy-Liechtenstem 

39 Vgl. _\bb. 55, S. 126. 
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40 \ '1'1. duu FarblJfel 12, Detail und Ihoma, 

IlJumgartner In (lIe,em Band, S 159 ff 

\\ 'enn der Versuch erlaubt ~ein ~oll, die >bedeutendsten< S7enerien des Eisen­

~tädter Parks auf eine Zeitschiene zu stellen, so steht der Leopoldinentempel 

mit seiner Szenerie auf der Seite der Vergangenheit. Der >a ntike< Rundtempel 

beschwört am Vorabend der industriellen Re\'oluoon noch einmal Geist und 

Kultur zu Beginn der abendländischen Zivilisation. Die Stanle Leopoldines war 

für ihre Familie aber auch eine ~enLimentale Erinnerungs- und >t\ndachtsstätte< 

an Kindheit undjugend der geliebLen Tochter. 

2. DIE "-ORDWESTLlCHf'l PIRKTEILE 

,\ Ian \'e rläßt den Bereich des Tcmpels, dessen Umgebung im Zuge oben er­

wähl1ler gartendenkmalpflegcrischer Restauration ebenso erneuert \\LIrde, wo­

bei der Blick auf die große \ \ iesenfläche fällt, die vor allem mit locker grup­

pierten Platanen (Plfltfl771ts l hzsprm;ca) bestanden ist, in nördlicher Richrung, 

\\ endet sich bei der \ \'egkreuzung nach links (10) und folgt dem Rundweg um 

den Teich. ach wenigen Schritten öffnet sich eine Sichtachse, die neuerlich ei­

nen schönen Blick ZUIll Tempel und der Felsenschlucht freigibt (Farbtafel 83)' 
Etwa~ weiter bergab bietet sich von einer Felsenbrustung aus noch einmal ein 

,chöncr Ausblick auf Teich lind Tempel (I I ). Schon \\'enige Schritte danach fällt 

der Blick auf das in jüngster Zeit außen restaurierte ehemalige alte GälLnerhaus 

(12) (Abb. TI4). Auffallend ist die eigenartig schräge Position, die das IIaus ein­

nimmt, welche in den sonstigcn topographischen und gestalterischen Gege­

benheiten dieses Gartcnteiles keine Erklärung findet. Dieses nicht zu L'nrecht 

als »a lt« bezeichnete I [aus bildele im 18. Jahrhundert die nordwestliche Grenze 

des Rokokogartens. Es war Teil eines ganzen Gebäudekomplexes, welches aus 

in südlicher Richtung amchließenden \Virtschaftsgebäuden und aus der in öst­

licher Richnmg angebauten Orangerie mit Theater bestand4 . Es ist daher, das 

Schloß ausgenommen, da~ älteste Gebäude des Parkes. 

I In SpmcrgJng durch den FI,cn,tädtcr Schloßpark 



An der \ \'egkreuzung finden sich zwei alte Quellfassungen - die sogenannte 

»städtische Quelle« und die »Fürst-Paul-Quelle«. \\'enn man, nach rechts ab­

biegend, in nördlicher Richtung dem "C"mgangs\\eg (»belt walk«) folgt, so be­

schreibt der \\'eg nach wenigen '\letem eine sanfte Krümmung nach rechts 

(13), von der man einen schönen Blick auf die Fassade der »Gloriette« (ehemals 

'\larientempel)4 1 hat, die sich zwar nicht im Park selbst befindet, aber wesent­

licher Teil der >antikisierenden< Landschaftsgestaltung ist. 

EXKL' Rs: DIE GLORIETTE 

Der Bau des .\larientempels, benannt nach dem Taufnamen der Fürstin .\Iaria 

Hennengilda Esterhazy, geb. Liechtenstein, wurde 1 04 nach Plänen .\ loreaus 

begonnen und 1 06 ferriggestellt. Das Gebäude hat die Gestalt eines Prost}'los 

mit seitlich angefügten Flügeln. über die der Zugang erfolgt. Der .\litteltrakt 

wird durch ein Perist}'1 betont. [Der dem Hauptportal befindet sich ein Relief, 

welches den Jagdzug der Diana darstellt. Das Giebelfeld tragt das Bildnis der mit 

einer Fackel schwebenden Aurora, der Göttin der '\lorgenröte (Abb. 115)' In al­
len Beschreibungen \\;rd die wunderbare Aussicht, die man an die~em Ort ge­

nießen kann, gerühmt. 

Erzherzog Franz Kar! hielt bei seinem Besuch am 27· Juni I 19 in Eisenstadt 

unter anderem fest.4': 

»[ ... ] von hier fuhren wir durch schattige Alleen auf den Berg, wo der prächtige, so­

genannte .\Ianentempel steht, ein nach der schönsten Zeichnung gebautes grosses 

Lusthaus, das bewohnt werden kann. \\'ir übersahen ,'on hier das chlos mit der 

Garten-Anlage, die Stadt, den \ 'orstadten und sogar einen grossen Teil des Xeusied­

lersees, der in der Entfernung wie ein grosser Spiegel schimmert. \ \ ir besahen auch 
die unteren Gemächer und tranken von dem \ortrefflichen Quellenwasser, das hier 

wie ill chönbrunn aus den Röhren lliesst.« 

Der EsterhaZ)>>che chloßpark mElsenstadt 

-lbb. 11 S' Ansuht der Glnnette. Im, [9 TO 

4' Farbtafel 30, F und 37. Abb. 54-> 62 und 
68; "gl. dazu Geza Gala,;cs, m diesem 

Band, S. 12 3 ff. und '34 ff. 
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44 Rafaell Iellbach, Der FuhrerzlIlI/ \eusled­

ler See. ((lIfdeii '>d'lIeeber'l, IIlId dIe R.,nalpe 
.\lr! besollderer Bn71(!.:s((bttgllllg ;/011 Ersen­

.<llId! ... ], \\ien 185;, S 48 f. 

Johann \. Csaplo\lcs berichtet I82243 ; 

»Dieses Lustgebäude gewähret weit und breit, \orzuglich aber uber den '\'eusledler 

See, dIe überraschendste .-\usslcht. Auf eben dIesem Berge, m der '\'ähe des lempels, 

]',t auch eine Batterie I'on 16 großen (mit unter \Ier und zwanzlgfündlgen) Kanonen 

angebracht, die bel großeren FesthItäten zu spielen pflegen.« 

I Iellbach schreibt 185744: 

»[ ... l bel dem \lanentempel, welcher emige hundert Schntte außerhalb des eIgent­

lichen Parkes steht, gellleßt man dIe überraschendste \usslcht nach Elsenstadt und 

dessen reizenden C'mgebungen. Der ganze Park, Thiergarten, alle Thelle der Stadt, 

dIe '\'ald- und "'emhügel, d,e Gegend von Odenburg und Forchtenstein, Großhöf­

lem, der ","eusledlersee mehr als zur Hälfte, \iele Ortschaften an demselben, sind das 

herrliche Panorama, \1 elches man hier übersIeht.« 

Der leicht bergan und nach I\'orden führende \\'eg wird yon bemerkenswerten 

Bäumen gesäumt. 

Gleich zu Beginn steht rechter Hand eine Blutbuche (Fagus silvatica 'Purpurea'). 

Die Blutbuche ist eine natürliche Varietät der Rotbuche, in deren Blättern eier 

grüne Farbstoff Chlorophyll teilweise durch rote Farbstoffe aus der Gruppe der 

.\.nthocyane ersetzt ist. 

Es folgt eine Fraxil211S a711mcana (amerikanische IYeißesche; Farbtafel 84). Der 

Baum kommt in den östlichen und mittleren Teilen Ä orelamerikas vor und 

wurde I724 yon Thomas ,\1ore in England eingeführt. Die im Gegensatz zur 

heimischen Esche (Fraxinus excelsiol') wunderbare Herbstfärbung verwanelelt 

eliese Bäume -leider nur wenige Tage - in leuchtend gelbe Skulpturen. Eschen 

sind bekannt für ihr zähes unel elastisches Holz, das gerne für \\'erkzeugteile ver­

\Ienelet ,\~rd. Die amerikanische \\'eißesche besitzt das hochwertigste Holz. 

·\ls nächstes fallen die mächtigen Stämme von Sophora japonica (Chinesischer 

Schnur- oder Pagodenbaum, Farbtafel 85) auf. I747 in China entdeckt unelm 

Europa eingeführt wurde dieser durch seine feinen, unpaarig gefiederten Blätter 

luftig und zart wirkende Baum von Pater Pierre J','icolas de Cheron d'Incarn\~lIe, 

einem französischen Jesuitenmissionar. Besonders schön ist der Baum im 

Schmuck seiner hellgelben, erst im August erscheinenden Blüten, die, von elen 

Bienen umschwärmt, im Abfallen den Boden '>I~e Schnee beelecken. Seinen deut­

schen ~Tamen verdankt er den langen Fruchthülsen mit Einschnürungen z'>Ii­

sehen den einzelnen Samen, die sie wie Perlenschnüre aussehen lassen. Der 

zweite Äame Pagodenbaum weist auf die jahrtausendealte Traelition in China 

hin, die Bäume bei Pagoden und Gräbern der \ Tornehmen zu pflanzen. Auch in 

der chinesischen .\1edizin ,,,erden Teile des Baumes yerwendet. Die Früchte ha­

ben abführende \\'irkung. Blätter und Fruchtextrakt wurden dem Opium zuge­

setzt. In eier modemen Pharmazeutik werden aus dem Schnurbaurn Arzneistoffe 

für \ Tenenerkraru..'Ungen gewonnen . 

Aus der Gehölzgruppe heraustretend, erblickt man die vorher erwähnte Sicht­

achse zum Tempel. An dieser Stelle '>I~rd die abwechslungsreiche Abfolge "on 

schattigen Gehölzbereichen w1d offenen sonnigen \\'iesenflächen, die den Blick 

auf bestimmte Landschaftsbilder lenken, als wesentlicher Bestandteil englischer 

Landschaftsgärten besonders deutlich. Auch die Topographen und Reise-

F In SpaZIergang durch den Elsenstädter Schloßpark 



schriftsteller zu Beginn des 19. Jahrhunderts betonen immer wieder diesen 
Aspekt. So schreibt etwa Csaplovics r822 von »anrnuthigen Auen, \.\Iesflecken, 
schattigen Spaziergängen und der Auswahl des schönen, mitunter ausländischen 
GehÖlzes«45. :\ach dieser \\Iesenfläche steht linker Hand etwas weiter \om 
\.\'eg entfernt eine Gurkenmagnolie (Jlag;nolia aezl71zinata). 

Dieser aus den östlichen Teilen ),"ordamerikas stammende Baum, vom Farmer 

und -\mateurbotaniker John Bartram (r699-1777) 1-36 nach England gesandt, 
hat im Gegensatz zu den heute verbreiteten 'I Iagnolienarten und -sorten unauf­
fällige gelblich-grünliche Blüten. Den deutschen ~amen erhielt er wegen seiner 
gurkenähnlichen Fruchte. Er gilt als die winterharteste 'Ilagnolienart. Das dau­
erhafte Holz wurde von den Indianern für Kanus und Gefäße verwendet, heute 
noch wird es für Fußböden und als 'I Iöbelholz genutzt. 

Der \\ 'eg führt schließlich vorbei an einer schonen Platane zur nordwestlichen 
Grenze des Parks. l lier erreichte die 1819-1823 errichtete »"\lüllendorfer \. \'as­
serleitung« den Park, Das \ \ 'asser dieser heute zerstörten Leitung wurde in eine 
unterirdische Zisterne, deren Lage durch die Buchsgruppe markiert ist, geleitet. 

Ein Teil dieses \\'assers diente zur "ersorgung des Schlosses, und der andere 
Teil floß in einer unterirdischen Leitung zum \\ 'asserfall beim Leopoldinen­
tempel. An dieser Stelle erreicht auch die oben erwähnte neue \\'asserleitung 
aus dem sog. »,-\ntonigraben« heute den Park. 

Den Parkeingang dominiert inmitten einer Eibengruppe ein Gymnocladus 
dLOiCllS (Geweihbaum). 

Die bis zu 1,5 m langen, doppelt gefiederten Blärter dieses Baumes aus dem Osten 
~ ordamerikas, der \'Or r-47 in Europa eingeführt wurde, smd dIe größten Laub­
blarter aller Holzge\\ächse der gemäßigten Hemisphäre (FarbtafelS6). Aus seinen 
\\Je große Kaffeebohnen aussehenden Samen stellten die frühen europäischen 

Siedler in '\ordamerika folgerichtig ein kaffeeähnliches Getrank her. Die deutsche 
BezeIchnung \\ Ird erst im \ \Inter \'erständlich: Die kahlen, relaov dicken :\,St\'er­
zweigungen (griechisch gymnos = nackt und klados = Zweig; FarbtafeIS-) wirken 
gegen den Himmel betrachtet wIe das GeweIh emes Hirsches. Der Baum neigt 

dazu, sich durch zahlreiche \ "urzelausläufer selbst zu verbreiten. 

\\ 'enn man nach rechts entlang der Gehölzgruppe einige Schrirte bergab geht 
(14), bietet sich dem Auge die schon vorher erwähnte weite \.\Iesenlandschaft 
in sanft schwingenden Geländeformen mit pracht\'ollen Platanen (Platmllls x hi­
spanica) und Gleditschien (Gleditsia triacanthos) bestanden (Farbtafel 88). Die 

Hügelkuppe wird durch eine Gruppe von Ahornbäumen betont (Farbtafel 89)' 
Das Ganze wird von waldartigen Gehölzsäumen gerahmt (Farbtafel 90). Im 
nordwestlichen Bereich dominieren einzeln stehende Koniferen. Die Platanen, 
welche trotz ihrer :'Iächtigkeit durch die gelblichweiße Rinde und die hellgrü­
nen Blätter leicht und luftig wirken, \'erleihen der ganzen Szenerie eine heiter­

anmutige Stimmung. 
Hier \\'erden die Elemente des Formenkanons »Capability« Brownscher 

LandschaftsgestaltungskunS[46, vermittelt durch den Franzosen Charles de ~Io­
reau, besonders deutlich. »Gartenbilder« - meist Bauwerke \\ie etwa der Leo­
poldinentempel - sollten am Beginn der englischen Landschaftsgartenbewe-

266 Der Esterhazysche Schloßpark mElsenstadt 

45 SIehe ~m. 43, ebd. 
46 Lancelot »Capabihty« Brown (1-16-1;83) 

war der Haupn'errreter der »klassischen 

Periode« der englischen Landschaftsgar­

ten-Be\\ egung. 'leinen Beinamen »Capa­

bIiI[)'« erhielt er, weil er bei seinen Gar­

tenschöpfungen sters \'On den 

naturgegebenen \löglichkelten (»capabI­

lIDes«) eines Grundstücks ausgIng. Eine 

fülle der auch heute noch bekanntesten 

englIschen Landschaftsgärten stammt aus 
semer Hand (Sto\Ie, Blenhelm us\\ .). 

Siehe auch F. Prost m dIesem Band, S. 3' ,. 



,r 7.JO~rt nach -\drian \. Burtlar ('Iehe -\nm. 
111), S, 60, 

~mg ab etwa 1730 einen ganzen Kosmo~ Ion auf Kennerschaft und Bildung be­
ruhenden sozlatlOnen he[l'orzurufen Imstande sem, CTegen Ende des 
I . Jahrhunderts. Im ZeItalter emes hochentWIckelten SenSlO\lSmus. ~tanden 

mehr (lle Empfindungen und Gefühle oft senomentaler );atur. dIe durch die 

Szenenen ausgelöst wurden, Im Vordergrund, Brown Jedoch gmg es mcht um 
dIe Schaffung solcher >bedeutenden< (»meanigful«) CTartenbilder. sondern um 
dIe KomposlOon >reiner<, \"{)n Ihren >Fehlern< befreiter );atur durch ein ystem 

naturlicher Elemente (Erde, Steme. \\ 'asser, Pflanzen), \\"esentliche Bestand­

teile dIeses Formenbnons II aren ein sanftes, ge\1 elltes Terrain (»undulating 

ground«), \1 elte \\ iesenflächen, Baumgruppen statt Emzelbaume (»clumps«. 
der umgebende \ \ 'aldgürtel (»belt«) mit dem Cmgangsweg (»belt \1 alk«). Ion 

dem aus sich \1 emge sorgfältig ausge\1 ahlte Fernblicke (»prospects«) ergeben, 

"\ 'or allem anderen aber \1 aren die großzugJg weit aussch\\lngenden Serpenti­
nen-(Schlangen-)Formen der \\ 'ege, der (Trenzen Ion Gehölzgruppen. Bach­

läufen und Teichufern wichtig, Diese Form. »\on der aus«, \\le Friedrich SchIl­

ler sagte, »man keinen Punkt angeben kann, \"on dem SIch Ihre RIchtung 

ändere«, wurde \"om .\ laler \ \llliam Hogarth (16 7-1764) 10 semer . ..Jna~)',I"1J of 

Beaut)' (I - 53) zur chönheitslime schlechthin erklärt4 -, 

Botanisch Interessant sind die oben em a.hnten Gleditsza triacantbos (GledItSchIe" 

Der Baum wurde lor 1692 durchJohn Banister aus den sudöstlIchen TeIlen ""ord­

amenkas In Europa eingeführt und \'on Carl \"on Llnne 1753 nach dem Berliner 
Botaniker Johann Gonlieb GledltSch benannt. Der Baum ist heute In semer HeI­

mat \Iegen seiner nesigen, furchterregenden Domen eine \\'elt\"erbreltete Hek­

kenpflanze zur ..\.bsperrung \"On \ieh\\elden. Die flachen. spiralIg \·erdrehten. bIs 

40 cm langen. glänzend dunkelbraunen Hülsenfroche sind umer\\echselbar. SIe 

werden auch als "\ iehfutter \'ef\\'endet. Das süße Fruchctleisch läßt SIch sogar zu eI­

ner Art Bier \'ergären, Das Holz Ist hart und sehr dauerhaft. 

em 1726 \\"lirde Catalpa !JlgnollIoldes (Trompetenbaum) \'on .\lark Catesb~ Im 

südöstlichen '\'"ordamenka entdeckt und nach England geschickt. DIe großen 

weichen Blätter und die schönen. \1 eißen. trompetenförmigen. 10 großen Bü­

scheIn erscheinenden Blüten machen den Baum zu einer beliebten Garten­

pflanze, Die sehr dekarati\· aussehenden, langen. schmalen Kapselfrochte Farb­

tafel 91), die bIS ins nächste Frühjahr hinein am Baum hängen bleiben. haben zur 

englischen Bezeichnung »bean tree« geführt. Sie sind nIcht eßbar. sollen aber 

\'on amerikamschen IndIanern \ne ZIgarren geraucht \1 orden sein, 

Zur \ \ 'egkreuzung zurückgekehrt, führt der »belt \1 alk« in einem "eiten Bogen 

\"on üden nach Osten. D ie \\ 'egeränder \1'Urden zwischen I 9 und 1912 dicht 

mit den \erschiedenen, damals in .\lode befindlichen Koniferenarten bepflanzt 

(Farbtafel 92). "\ 'on dieser P flanzung sind nur mehr gennge Reste erhalten. 

Den Anfang macht die strauchförmige Chm7Iae0paris la-;:.'soniana 'CasuanmfoIia' 

(Farbtafel 93), eine frohe gärmerische Kulturform der La\lsonschen chein~­

presse, DIese heute selten \'er\\endete Sorte entstand \'ar I 91 in der Baumschule 

des Fur,ten Lobko\\irz In Elsenberg, Böhmen. Der ortenname geht zunächst 

auf dIe ..\.hnlichkeit rrut den Kasuannen (CaSllal7l1a sp,). tropischen Bäumen mIt 
tamariskenahnlichem \ \ -uchs und schachtelhalmarogem Laub. zurtick, Deren 

Gattungsname leItet SIch \1 Jederum \'on der Ahnlichkeit lTIn dem Gefieder des 
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Kasuars ab. Daneben steht die reine .-\n, die baumförmlge Chamaeeyparis la-.:.'so­

Illlllla (Lawsonsche Schemzypresse). Sein narurliches \'orkommen hat dieser 

Baum an der \\'estseite der Küstengebirge Oregons und Kabfornlens. Dort wird 

er bis zu 60 m hoch und ist damit die größte Schemzypressenart. Die Pflanze 

enthält ein Öl, das als Dlurenkum (harntreibendes \llttel) \llrksam 1St. Es gibt 

buchstäblich Hunderte Gartenformen. Säulenformlge Schemzypressen werden 

(ebenso wie Lebensbäume) im :-\orden häufig m Fnedhöfen als Ersatz für die 

echten Zypressen, die als Symbol des eIl igen Lebens gelten, gepflanzt. 

Es folgt PseudotslIga 7IlCllZleSll (Douglasie), die 1-93 vom schottischen Arzt und 

Botaniker A. ,\Ienzles, Teilnehmer der ElI.-pedition Kapitän \'ancou\"ers, entdeckt 

und I~h ~ vom schornschen Forschungsreisenden Da"id Douglas m England ein­

geführt wurde. Da\ld Douglas (1-99-1834) war der berühmteste und erfolg­

reichste Pflanzensammler dieser Zelt. Es wird benchtet, daß er, um semer :-\a­

turleidenschaft zu frönen, berelts als Knabe die Schule sch\länzte. In den Jahren 

rRz4-z7 wurde er \'on der Royal Horncultural SOClety nach dem \\'esten '\'"ord­

amerikas entsandt, um Pflanzen zu sammeln. Er legte 4000 \ [eden zu Fuß, zu 

Pferd und mit dem Kanu zurück. Die Indianer nannten ihn respekr-oll »grass 

man«. Sein abenteuerliche<; Leben endete tragisch: Er starb durch Sturz in eine 

Fallgrube für wilde Büffel. 

Die Douglasie Ist der wichtigste Forstbaum des amerikamschen \ \'estens. Sie 

beSItzt weiche'\'" adeln, ähnlich der Tanne, aber herabhängende Zapfen \\ie Fich­

ten, die mit ihren drelspitzigen, \\Ie herausgestreckte Zungen aussehende Dek­

kschuppen um'erwechselbar smd. Douglasien \\'erden auch in Europa forstlich 

angebaut. 

-\.n der linken \\"egselte begrnnt die Reihe mit einer AblCS 1l0rdma/lllla (Kaukasi­

sche T.1nne). 

ImJahre 1836 \mrde dieser Baum \om finruschen Botaniker \Iexander :-\ordmarm 

Im Kaukasus entdeckt. 184':> gelangte er nach England und 1848 durch ~.\Jexander 

\'on Humboldt in den Berlmer Botanischen Garten. -\.hnhch der Kaukasusfichte 

(Plcea onentalIs), mit der sie auch gemeinsam vorkommt, und der gnechlschen und 

spanischen Tanne kommt sie mit dem pannonischen Klima besser zurecht als un­

sere heimische \ \ 'eißtanne ( . ..Jbm' lllba). Sie Ist eine der am häufigsten m Gärten ge­

pflanzten Tannen und mit bis zu 60 m Höhe auch eine der größten. 

Es folgen zwei \'on der Konkurrenz heimischer Laubhölzer stark bedrängte 

Challlaecyparis IllV,:sollulIla. Er-vas schräg gegenüber an der anderen ,Yegseite 

steht inmitten einer Buchsbaumgruppe eine leider sehr läimmernde Abies COI/­

color (Coloradotanne). 

Diese schöne Tannenart kommt im Sudwesten der heungen eSA in mehreren 

geographischen \'anetäten \or. Die \'arietät »Iowiana« (»Pacific \\1tite Fir«) 

wurde 185 I \'on \Yilliam Lobb, dem Pflanzensammler der Gärmerei \ 'eitch, 

nach England gebracht. Die Stammform (>X\1tite Fir«) "nJrde \om Deutschen 

A. Fendler entdeckt und rR/2 in Europa eingefuhrt. Die helle, grau-grünliche 

Farbe der langen :-\adeln, die dadurch entsteht, daß Ober- und Gnterseite der 

'\'"adeln gleich gefärbt sind, macht sie unverwechselbar. Auch sie ist eine der be­

liebtesten und meistgepHanzten Tannen in Garten und Parks, weil sie in ihrer Ju-
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gend sehr schnell \\ äch,t, sich stets schon aufbaut (selbst wenn dIe TriebspItze 

abbricht) und mit TrockenheIt, harren \\'intern und dem Stadtklima gut zu­

rechtkommt 

Der \\'eg fuhrt rechter Hand an einer C~ruppe von Fichten (pzeea ab/es) und Lär­

chen (Lanx deeidlla) \orbei. 

Das weiche, homgartige Harz der Lärche spIelte fruher m der VolksmedlZln eme 

große Rolle. Fs wird auch »venezianisches Terpentin« (TerebllItha ;:elleta) ge­

nannt, da es fruher Ion \'enedig aus m den Handel kam. Es wurde mnerlIch hel 

Blasen- und BronchIalkatarrh und äußerlich in Salben verwendet. Das I Iolz Ist 

elasnsch, fest, leIcht und sehr dauerhaft und wurde fur \\'asserlelrungsröhren, 

Dachschindeln, Dachstühle und -"lasten verwendet. :-\atürhche Bestände gIbt es 

mr allem in den \lpen und Karpaten. 

Zur LlI1ken sind noch Reste der ehemals reich bestückten Koniferenpflanzung 

zu sehen. Einzig bemerkens\1 ert ist eine Chamaeqparis /lOotkatens/s 'Pendula' 

C'\utka-Schell1zypresse, Farbtafel 94)' \ 'orbei an einer Eibe (Taxus baewta) 
taucht der \\ 'eg in eine dichte waldartige Gehölzgruppe ein .. \In \\'egrand sind 

Philadelphussträucher zu sehen, \-ielfach vermengt mit dem \\lldwuchs hei­

mIscher Bäume und Sträucher. \\ 'eiter bergauf findet sich auch immer \IOieder 

Labll77l/1nl mWf!J'lwdes (Goldregen), der bekannte Zierstrauch aus den Bergen 

üd- und Südosteuropas (FarbtafeI6r). 

Goldregen ist sehr 8lftig. Die \\Ir1amg des Giftes (Cytisin) ist der des :-\ikotins 

ähnlIch, daher wurden dIe schll ächer cytisinhältigen Blärter in der :-\ achkriegs­

zeIt gerrocknet und als Tabakersatz \ef\lendet. 

Eine mächtige Ced17ls fibmzi (Libanonzeder, Farbrafel 95) dominiert diesen Gar­

tenteil. 

Cm dIesen \\underbaren Baum ranken sich zahlreiche Geschichten .. -\n den "\arurst­

andorren Im Llbanon- und o-\nolibanongebirge und Im Taurusgeblrge smd nur mehr 

Restbestände erhalten. Der Tempel Körug Salomos, die Florten der Phönizier, Römer 

und -\raber 'I aren aus seInem duftenden Holz gebaut. Das Harz \\ ar \\lchtiger Be­

standteil der altag)lJoschen .\Iixruren zum Einbalsamieren der Toten. SeIn l. Derleben 

im Libanon verdankt er den christlichen .\laroniten, die ihn in Ihrem Herrschaftsge­

bIet schürzten. DIe Zeder gelangte wahrscheInlich 163 erstmals nach England. Der 

1646 Im Pfarrgarren ,"on ChJidrey im Themsetal gepflanzte Baum hat heure eInen 

~tammumfang von über acht \letem. 

Den \\-eg weiten erfolgend, erreicht man vorbei an einer schönen drelstämmi­

gen Baumhasel (Corylus eolonw) und einer \\-egekreuzung, die von drei küm­

merlichen techfichten (P/eea pZll/geJ/S 'Glauca') marbert wird, den Obeliskteich. 

DER OBELISKTEICH C:-'D SEI"E C\!GEBL:-'G 

DIeser 3m höchsten gelegene Parkteich (r 5) (Farbrafel 96). der seinen heute ge­

brauchhchen Xamen erst nach Errichtung der Obelisksäule r I r erhielt. \\Urde 
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\On der zwischen 18°5 und 1808 errichteten Buchgrabenleitung und yom Ma­

schinenteich, dessen \ Vasser mittels der 1803 erworbenen Dampfmaschine her­

aufgepumpt \-nlfde, gespeist. Der eifömtige Teich hatte die Funl'tion eines \Yas­

serreseryoirs, yon dem aus die 'Verteilung in die einzelnen Gartenbereiche 

be\lerk!,telligt wurde. Zuerst war eine \Vasserleitung zu den Gewächshäusern 

der Orangerie errichtet worden, und 18 I7 folgte eine zweite zu dem damals in 

Bau befindlichen \Vasserfall beim Leopoldinentempel. Die reine Nutzfunktion 

dieses Teiches sollte durch die Gestaltung der Umgebung und durch die ge­

plante Anlage eines Lusthauses >ve rschönt< bzw. verdeckt werden. Die von Rau­

'ichenfels gezeichneten Entwurfspläne für den »neu zu errichtenden englischen 

Garten in Eisenstadt« (Farbtafel 24) zeigen den Grundriß dieses Lusthauses. 

Die Stimmung der Teichszenerie wird durch die am südlichen Ufer gesetzten 

Linden, die I992 nach alten \'orlagen neu gepflanzt wurden, und die gegenüber 

befindlichen, gegenwärtig nur in Resten yorhandenen Pappeln bestimmt. Die 

rundgewölbten Kronen der Linden, die yon den schlanken Spitzen der Pappeln 

überragt \\erden, haben, von hangabwärts aus südlicher Richtung betrachtet, 

\lohl ein hübsches kronenförmiges Bild ergeben (Farbtafel 97). Von Jer Ein­

mündung des heraufführenden \Veges gesehen scheinen alle diese Linden im 

gleichen _\bstand zum Teichrand zu stehen, eine perfekte optische Täuschung, 

die durch perspektivische Verkürzung entsteht. Der Teich war jahrzehntelang 

ausgetrocknet ge\\ esen, aus den Rissen des z\\ischen 1898 und 19I2 betonier­

ten Teichbeckens hatte dichter Gehölzaufwuchs zu sprießen begonnen4H Im 
Jahre 199I konnte nach der Reparatur der schwer beschädigten Buchgrabenlei­

tung und der baulichen \ \iederherstellung des Teichbeckens der Obeliskteich 

\\ ieder neu gefüllt werden. 

Df R OBELISK U:-.JO S1:.INL UIIGEBU:-.JG 

Vom Teich hangaufwärts führt ein \Veg durch einen dichten \I aldartigen 

Bereich zum Obelisken (16). Dieser Obelisk (Abb. 1I6) "urde 187 I von Fürst 

~ikolaus Ur. zum Gedenken an seine im Alter yon nur 31 Jahren verstorbene 

Gartin Sarah Child-\'illiers ofJerse} errichtet. 

Obelisken galten im alten -\gypten als Attribut des Sonnengottes und wurden von 

Kriegsherren gerne als Zeichen ihrer Siege aufgestellt (z. B. Ion Julius Caesar in 
Rom, von :\'apoleon Bonaparte in Paris). Als Symbol des Feuers, der Sonne, des 

fürstlichen Ruhmes, der rationalen \ 'ernunft (Freimaurer), der männlichen Zeu­

gungskraft w1d der Überwindung des Todes haben Obelisken mehrfache Bedeutlli1g. 

\Tor dem Bau des Fußballstadions und dem ungehemmten Baum- und Strauch­

auhlLlchs in diesem Bereich (Abb. II7) bot sich \'on hier eine prachtl'olle Sicht 

auf\ \ 'ulkaebene und ~eusiedler See (Abb. II8). Diese Aussichten haben im 19· 

Jahrhundert zahlreiche -\utoren beeindruckt. 

So berichtet etlva Krickel 183149: 

»[ ... ] von dem Leopoldinentempel steigt man immer höher hinauf, \\0 der Anblick 

des Gartens immer großartiger I\ird. Von dem Teich genießt man die überraschend­

ste Aussicht auf den Neusiedlersee und die reizenden Umgebungen I'on Eisenstadt.« 

27° Der Esterhazysche Schloßpark In Eisenstadt 
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Horvath schreibt 18655': 

»[ ... ] genießt man I on dem oberen großen Teich aus eine Aussicht, so herrlich 1\ ie 
sie kaum ein zweiter Ganen in der ;\Ionarchie zu bieten vermag.« 

;'\och im Jahre 1925 liest man bei Jovanovics5' : 

»:-\un führen wieder \\'ege die Hange hinan, saftige \\'iesenflächen mit einzelnen 

Baumgruppen ziehen den Blick auf ;ich [ ... ] und endlich ist die Höhe erstiegen, die 

eine spitzer Obelisk krönt. Von hier aus tut sich ein herrlicher Rundblick auf, über 
die Stadt, das Schloss, die \\ 'ulkaebene [ ... ]« 

Auf der \\lese, die sich in südlicher Richtung hinabzieht, einst Teil eines groß­

zügigen, weiten Systems von Sichtachsen, steht ein Acer monspessulanum (;\lont­
pellier-Ahorn). 

Ausgezeichnet durch seine zarten, kleinen, dreilappigen Blätter wächst dieser 

wärmeliebende kleine Baum, der im südlichen :\litteleuropa, im gesamten 

'>littelmeerraum nach Osten bis Iran und Turkistan wildwachsend "orkomrnt, 

auf kalkhältigen und trockenen Standonen. 

Etwas weiter hangabwärts findet sich noch die Y'i 'ildfonn einer Chamaezyparis 
I/ootkatensls (;'\ u tka -ScheinZ) 'Presse). 

Der \ \ Teg verläuft weiter zur nordöstlichen Parkgrenze, dort nach Süden abbie­

gend, kommt man zum sogenannten »Rosental«. Hier befand sich wohl die von 

\ielen Reisenden gerühmte Rosenallee. 

Krickel beschreibt sie erstmals 1831 ;': 

»[ ... l zur Rosenallee, welche wohl einzig in ihrer An: genannt werden dürfte. Sie hat 

eine Länge Ion 262 gewöhnlichen Schritten, wo mehr als 160 Rosenbäume von 6-, 

Schuh IIöhe emen Prachtanblick in ihrer Blüte gewähren. Zwischen ihnen füllen den 

Raum die mannigfaltigsten Gewächse und Blumenanen. ;\Iitten in dleser Pracht-Al­

lee steht ein schöner :-\ußbaum [ ... der ... ] mit einer Ruhebank umgeben ist.« 

Schon 1865 berichtet jedoch C. \. Hon'ath "om Verlust dieser Rosenallee . Of­

fensichtlich haben die finanziellen Probleme dieser Jahre den hohen Pflegeauf­

wand für diese Rosenallee nicht gerechtfertigt erscheinen lassen5]. Ab 1898 wur­

den jedenfalls auch hier Koniferen der schon erwähnten Arten gepflanzt, die 

sich in einzelnen Exemplaren bis heute erhalten haben. 

DAS STADIO~ 

Der weitere Verlauf des \ \'eges wird durch das Stadion unterbrochen, das sich 

wie ein Riegel in den Park hineinschiebt (Abb. II9)' D urch dieses Sportstadion 

(heute fast ausschließlich für Fußbalh-eranstaltungen genützt) wurde einer der 

landschaftlich schönsten Teile des Parks zerstört (Abb. 120), die \\Tegeverbindun­

gen unterbrochen und I'or allem die \\1ll1derbaren Aussichten in die reizyolle 

Gmgebung von Eisenstadt bis zum ;'\eusiedler See ,'erspem. D ie Errichtung die­

ses Stadions im EsterhaZ)'schen Schloßpark z\\ischen 1951 und 1952 muß wohl 

auch als politische Geste der damaligen USL\ -\ hwaltung54 gegenüber den ehe­
maligen Feudalherren, unterstützt von Teilen der lokalen Be,'ölkerung, verstan-

27 2 Der EsterhaZ)'sche SchJoßpark in Elsenstadt 
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den \\ erden. Die Entwicklung de ports zum .\1a ,enkon,umarnkel hat jeden­
fall die im inne einer"\ olksparbdee ,-jelleicht fort chntthche Konzepoon. ID 

der bi dahin priyaten ari tokrao chen Idylle für ein breitere Pubhl:um einen Ak­
oon raum für ~porcljche :\kti,-jtäten zu <;chaffen. in· Gegen eil '·erkehrt. 

OIE PARKL-\'\,O HAFT Z\\ I eHE" OBELI K- l '0 TE\lPELTEICH 

""enn man zurück zum Obelj~helch geht und an der Y\"e~kreuzung den linken 
""eg \\ählt. pa, Jert man den Teich 1m llden. Eme kleme "löe. am Rande 
han~ufwär rrut Fichten (P/cennble.', und Lärchen (L-rnx dectdun) be randen. 
markiert neuerlich den Begmn emer ehemaligen Ich \\ eIt m clie südlichen TeIle 
de Parks er treckenden \\ le enfläche. Der " "eg yerläuft ID we thcher RJch-

[In panergang durch den E hen,rad er ~chloßpar . 



tung \\ elter durch eine schattige (Tehölzgruppe, passiert den nach üden ab­
zweigenden \\'eg, um danach WIeder zu einer offenen \\lesenfläche (17) zu 
kommen (.-\bb. 12 r), \\ 0 sich beiderseits malerische-\usblicke eröffnen. Die 
(Trenze zWIschen \ \ löe und »\ \ 'ald« wIrd durch einen stark yon :\listeln befal­

lenen -\bendländischen Zün;elbaum (CeltlJ ocezdentalIJ, siehe unten) markiert. 
Dem -\uge bietet sich ein schöner, heIter und hell wIrkender Hain aus Schwarz­
kJefern (PIIlIlJ mgra '-\usrnaca'), Rotlaefem (Pillus syh;estns) und Lärchen (Larix 
deodllll) geleitet (Farbtafel 9 ). DIe \ 'erwendung von ausschließlich einheimi­
schen Baumarten und dIe gestalterische Konzepoon dieser Baumgruppe 
(»c1ump«) macht neuerlIch das Konzept Charles de :\loreaus nach den erstmals 
\'on »Capabihty« Bro\\n entwickelten Prinzipien deuthch. Die Gelandekante 

an der Hügelk:uppe \\ml von der oben ef\\ahnten kleinen Baumgruppe (Farb­
tafel 9) aus Spnzahornbaumen (Ace,. platalloides) betont. Den Hain durch­
schreitend, gelangt man wieder in eine waldartige Paroe. X euerlich \\ ird der 
\\'echsel \on »hell« und »dunkel« - »sonnig« und »schattig« - als Teil der in­
szenierung des Landschaftsgartens deudich. An der \\'eggabelung (18) fuhrt der 
nach rechts abzweigende \\'eg zurück zum Leopoldinentempel. In der \\lese 

da\or stehen ein schöner chinesischer chnurbaum (Sopbom japomca) und eine 
chmalblärtrige Esche (FmxillllJ anrr;llstzjolza). 

\lan begegnet dIesen fiederbläilllgen Bäumen, am Begmn des 19. Jahrhunderrs 
sehr m .\lode, Immer WIeder im Park. DIe unzähLgen !Jemen Blättchen lassen sie 
zart und lufng WIrken. ie tragen damIt wesentlich zur heIteren timmung in den 
"on ihnen donuruerten Parheden bel. Besonders anmuog ISt im ommer auch der 
helle, 'lei fach durch onnenknngel durchbrochene chatten unter dIesen Bäumen. 

\\'enn man sich an der \\'eggabelung nach links wendet, passiert man den nörd­

lichen Rand der neu gestalteten Tulpenbaumwiese beim Leopoldinenteich. 
Durch eine \,iedereroffnete ichtachse bietet sich ein schöner Blick zum Teich 
(19) und gegenüber zum Föhrenhain. Am linken \\ 'egrand steht eine Ostrya ca1'­

pillifolw (Hopfenbuche, Farbtafel 99)· 

Dieser m Südosteuropa und \\'estasien \\'aldbildende Baum, der seinen '(amen 

'"on semen hopfenähnlichen Fruchten hat, ist besonders im zeitigen Fruhjahr im 
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Schmuck ,CIner Kätzchcnbluten ein bczaubemder \nblid .. RInde und Blatter 
ahneln der helml~chen Hainbuche (CdlpillllS betllllls). Der Baum. der ~Ich ,chon 
\or 1714 In England in garmeri'icher Kulrur befand, besitzt eIne, der härtesten 
I Iülzer uberhaupt. Das Holz der amerikanIschen \n: OrtrYiI ~'rr;r,rll1i111il \\lrd als 

"EI,enholz« ~ehandel t. 

Gleich danach finden sich an der rechten \\'egseite neuerlich zwei Exemplare 
der FraX1l111S allJ(lIrtrfolw ( chmalblättrige Esche mit deutlich erkennbaren 
Propßtellen knapp oberhalb der tammbasls. ZWischen diesen belden Bäumen 
steht ein Celtrs allstralis ( udlicher Zurgelbaum ,. 

Dieser Baum I1lIt seIner an Rotbuchen ennnemden grauen, glatten Rinde \'er­
dankt seinen deutschen :\'amen der Sudnroler Bezeichnung für die Fruchte. 
Diese sollen auch der Lotos der homenschen Lotosesser gewesen seIn. der sie 
Heimat und FamIlie \'ergessen lIeß. \\lld\lachsend kommt er In udeuropa, 
:\'ordafrika und üdwestaslen \·or. chon 1560 ist er In Breslau und Zunch In 
Gärten nachweisbar. SeIn Holz, früher als "Tnester Holz« bezeichnet, wurde 

wegen seiner Härte und Zähigkeit sehr geschätzt. 

Rechts davon duckt sich eIn Trompetenbaum (Catalpa bzgnolllOzdes) neben eIner 
mächtigen Linde (Tilia spec.). \\'enn man an der nächsten \\'eggabelung nach 
links und dann geradeaus geht, erreicht man l"Urz nach dem Passieren einer 
neuerlichen \\'eggabelung das .-\real des »Herzerlteiches« (20). Dieser 
eigentlich eher ruerenfönnige Teich, dessen \\jederherstellung zum Zeitpunh 
der Drucklegung dieses Buches im Gange 1St, dIente als \ \ 'asserresen'oir für die 
Gewachshausanlagen. Seine Cmgebung war durch besonders schöne exotische 
Bäume henorgehoben. Geblieben ist zur Rechten eine GleditschIe (GledztslLl 
triacanthos) SO\lle em :\bendlandischer Zurgelbaum (Celtzs ocezdentalzs), 1mb ein 
Geweihbaum (Gymllocladlzs diozws) und am nördlichen Teichrand \'erstech hIn­
ter Eiben eme Hemlockstanne (Tsuga CilI1i1dellszs). Etwas ostlich \'om Teich fin­

det sich eIn Sorblzs t077111llalzs (Elsbeere, Farbtafel lOO). 

Dieser heimische Baum zeichnet sich durch ahomähnliche Blätter mit einer 

prächtigen Herbstfärbung aus. Der :\'ame kommt von lat. tonnIna = Ruhr. 
wegen der -\n\,endung gegen Ruhr. Die eßbaren, sehr sausen Früchte werden zu 

einem hen'orragenden Schnaps gebrannt. 

Das Ende dieses \\'eges wird durch eine kleine Gruppe \'on :\'adelbäumen und 
Buchs hen·orgehoben. ,-\ußer Eiben (TaXlIS baccata) finden sich Lawsonsche 

cheinzypressen (ChilmileL)pans la-,:,:sollialla) und Douglasien (Psl'lldotsuga mfll::/f­

SIl). Cnmittelbar an der \\'egkreuzung öffnet sich in nördlicher Richrung hang­
auf\\äru \Iieder eine schöne ichtach e zum vorher en\'ähnten Föhrenham 2 I 

(Farbtafel lOI . In den von ':\'orden herabführenden \\'eg einbiegend, erreicht 
man den mit ch\1 arzkiefem, Rotkiefem und vereinzelten Fichten bestandenen 
::\'ordhang de :\Iaschinentelches. Rechter Hand begrnnen nun die Anjagen der 

Orangene 22 ) mit Ihren Gewächshausem, Terrassen und Treppen. 

E lfl '>paZlergang- durch den E.i'emudter chloßpark 



DIE OR.\~GERIE tJ~D IllRE A",LAGE:-' 

Die Eisenstädter Orangerie ist sowohl wegen ihrer einsnnals reichen Pflanzen­

sammlungen als auch wegen der Größe, \lelgestaltigkeit und Anzahl der Ge­

\\'äch~häuser die bedeutembte Anlage aus dieser Zeit im heutigen Österreich 

und zählt zu den wichtigsten in Europa. Auch wenn nach den Beschädigungen 

der Kriegszeit und den Zerstörungen des Jahres 1969 mit dem Orangeriehaus 

und seinem oktogonalen ;\1ittelp3\'illon (Abb. 122) die größten und am meisten 

hen'orstechenden Baukörper bis heute erhalten geblieben sind, handelt es sich 

doch nur um einen Teil des in Etappen verwjrklichten, in seiner Glanzzeit aus 

acht Abteilungen bestehenden und laufend veränderten Ensembles ;5. 

EXKtJRS: HÖFIS CHE G"D .-\LLEGORISCHE BEDEtJTG"G \'0"' ZITRL'S­

GC\\'.'iCHSE. YO~I 17. BIS ZL \I E:-.rDE DES 18.]AHRHtJ'DCRTS 

l\'"eben einigen anderen mediterranen Pflanzen \\'ie Granatapfel, Ölbaum oder 

Feige waren es vor allem die Zitrusgewächse, deren Kultur nördlich der Alpen 

etwa ab der ,'.litte des 16. Jahrhunderts beg-innt. Der Tame »Orangerie« (iral. » li­

monaia«), der anfanglich nur die Pflanzensammlung selbst bezeichnete, verdeut­

licht die überragende Stellung der Orangen (Zitrusgewächse) im Rahmen dieser 

Pflanzensammlungen. \ Ton den rund w Arten der aus \\Tes tcruna und den angren­

zenden Gebieten des südöstlichen Asiens stammenden Zitrusge\\ ächse waren da­

mals nur drei bekannt. 

Der Zitronatbaum (C1rms medica) war durch die Feldzüge Alexander des Gro­

ßen nach Griechenland gekommen . Seine Früchte wurden deswegen von The­

ophrast und in seinem Gefolge \'on \ hg-il und Plinius »medischer\pfel« genannt. 

Schon \'on den Griechen wurden sie als Äpfel der lIesperiden bezeichnet. 

Der Limonenbaum (Citrus !imon, arabisch: laimun) wurde \'on den Sarazenen 

nach Spanien und Sizilien gebracht. 

Der Esterhazy,che Schloß park In El>ensradt 

fibb. 111: Die Omngenehallser mit oktogollalem 
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55 SIehe dazu den Beitrag \'on Tholna; 
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;6 Zltlen nach I ranch 19H, S. r-29. Die In 

ed.lge l":.Jammern ge,etzten Bezeichnun­

gen ,teilen du! derzeitig gultlge "omen­

kiJrur b/.\\ die heute gellrauchhchen 

deut>thcn '(amen dar. 

Die Bitterorange (Curus a/lmlltwm) - mittelalterlich: Poma aurantia = golde­

ner \pfel ,dIe ebenfalls durch dIe Araber nach Europa gekommen war, \\urde vor 

allen anderen \\ egen Ihrer wohlnechenden Blüten geschätzt. 

Die damals unerhörte Eigenschaft, IInmergrun zu seIn und gleichzeitig Blüte 

und Frucht zu tragen, machte, daß die Bäume als Symbol des Paradieses und der 

Ubef\\ indung des Todes galten. Sie waren ebenso ein \ttribut der ' -enus (Fruchte 

der LIebe) und Symbol der I lochzelt \on Zeus und Hera. Im chrIStlIchen Sinn 

wurden sie als Zeichen der C,nade Gottes und der Reinheit .\Iarias gedeutet. 

\\'je emähnt, wurden die Fruchte schon in der Antike mit den Apfeln der IIes­

penden (1 öchter des -\tlas und der '\acht) gleichgesetzt. Im IIerakles-:\lythos er­

hielt der IIeld nach Cnef\"indung des Drachen (der Bosheit und des Lasters) die 

goldenen Fruchte der Tugend und wurde Besitzer der Gärten des Paradieses. 

Die BesItZer solcher Orangerien präsentierten sich somit allegorisch als Herr­

scher mit den Tugenden und der Kraft des IIerakles und erfuhren ihre ,\potheose 

durch den Aufenthalt in einem mit dem Paradies identifizierten, nur den Göttern 

\'orbehaltenen Bereich. Vor diesem allegorischen Hintergrund wird klar, daß Zi­

trusgewächse nicht aus botanisch wissenschaftlichem Interesse (\\~e in der Renais­

sance) gepflegt wurden und daß Orangerien niemals nur reine 0:"utz- oder ästhe­

tische Funktion hatten. Sie gehörten zu den ranghöchsten Architekturen der 

barocken Schloßensembles, was sich sowohl in der Situierung in Schloßnähe als 

auch in der architektonischen Ausgestaltung klar ausdrückt (siehe z. B. die Große 

Orangerie in Versailles, Schönbrunn, Schloß Schönborn bei Göllersdorf in 

0:"iederösterreich). Sehr oft wurden Orangerien als Orte für \ -eranstaltungen fest­

licher oder J...'Ünstlerischer Art benützt. Diese enge Bindung an die höfische Kultur 

des Barock führte zu ihrem Untergang im Zeitalter der Aufklärung bzw. der klas­

sizistischen und romantischen Landschaftsgärten, \\'0 die Zitrusgewächse in den 

großen Gewächshäusern der Epoche (wie auch in Eisenstadt) neben der Fülle der 

neu entdeckten »neuholländischen« (südafrikanischen, australischen), »westindi­

schen« (aus ~littelamerika) und »neuspanischen« (aus dem Südpazifik und Süd­

amerika) Pflanzen ein eher kärgliches Dasein zu fristen begannen. Das durch die 

\ufklärung geänderte Bewußtsein und das neu emachte naturu~ssenschaftlich-bo­

tanische Interesse \'erbanden sich häufig mit der Leidenschaft des Sammlers. 

Gev;ächshäuser aus dieser Epoche liegen zumeist (im Gegensatz zu barocken 

Orangerien) in einjger Entfernung vom Schloß am Rande der Gärten. Dies war 

ursprünglich auch in Eisenstadt der Fall. Die heute ungewöhnliche Lage inrllit­

ten des Parks erklärt sich aus der erst nach dem Baubeginn der Gewächshäuser 

erfolgten Erweiterung des Parks auf die heutige Größe. 

Ende des J ahres r8rr dürften die Anlagen so weit fertiggestellt worden sein, 

\\ie der von Rauschen fels gezeichnete Plan des gesamten zur li-eibere)' gehejrigen 
Te7771ins im Eisenstädte7' Hofgalten (FarbtafeI47) zeigt. Das naturwissenschaftlich­

botanische Interesse und die SammelJeidenschaft des Fürsten ließen in Verbin­

dW1g mit den beträchtlichen Finanzrllitteln des Fürstenhauses hjer eine Pf1an­

zensammlung entstehen, die zu den umfangreichsten und bedeutendsten in 

Europa zu Beginn des 19. JahrhundertS gehörten. 

Di ese Sammlungen waren die größte Attraktion des Parks, und kein zeitge­

nössischer Bericht yersäumt es, sie zu beschreiben. Die früheste Beschreibung 

stammt aus dem Tagebuchbericht des Erzherzogs Franz Karl vom 26. Juni 
1819,6: 

Fin Spmergang durch den Eisenstädter ~chloßpark 



»DIe Glashäuser, dIe \\ Ir darauf sahen, srnd ausserordentllch gross. Es Ist rn denselben, 

nach Bredemeyers [ern berühmter Botamker rn der BegleItung des Frzherzogs] Urtheil, 

ern grosser Schatz \'on den seltcnsten Pflanzen, \'orzl1ghch aus '.'euholland und \ \'estin­

dien. \\Ir nahmen dleJause 111 ell1em Saal der grossen Orangene em, \I elche 150 Klafter 

lang 1St. Hier führte rrur der FI1N den Herrn \on Szentgaly, semen Regenten auf, den ich 

als ell1en sehr wl1rdigen :\1ann kennen lernte. :\"ach der Jause gll1gen \\lr rn die zweyan­

deren Glashäuser, \'on denen das erne höher liegt, als das grosse Glashaus, m dem \lir jau­

sten, und das andere tiefer, jedes \'on ihnen über 100 Klafter lang. Aus den Glashäusern 

smd dIe schönen grossen exooschen Bäwne sarnmt ihren Kl1beln in die Erde gesetzt und 

liegen zerstreit im englischen Garten, was ich noch nirgend, gesehen habe. Ich war an­

genehm überrascht \I orden, SIe an bClden Ufern des schönen breIten Kanals unter den 

pracht\'Ollen Platanen [P/atlmzL< '\ bzspmllCfl], Tulpenbäumen [Lznodendron t/llzpzje17l], ,\1-

anthus [:4zlanth/ls a!tmzmal, :,alrsbuna [Gingko bzloba = Gmgkobawll], Sophora,Japonica 

[Sopho17l Jflp077lCfl = Schnurbaum], Trompetenbäumen [Cata/pa bigl/(Jllzozdes = Trompeten­

bawn], und so\ielen andern ausgesuchten eInheimischen Bäumen angetroffen zu haben.« 

Johann \'. CsapIO'.:ics' für alle späteren Autoren maßgebende Bericht erschien 
r822'-: 

»DIe Treibhäuser sind wegen Ihrer seltenen '\'aturschatze In dem österrelchischen 

KaIserstaate wahrschell1lIch dIe einzIgen 111 ihrer An. SIe bestehen aus acht großen 

Häusern, die mit den neuen Gartenanlagen vom Grunde aus erbauet wurden. [ ... ] 

DIeses seltene PalladIum des PflanzenreIchs \'erdankt, \I Ie uberhaupt dIe ganze An­

lage, ,ern schöne, Dasell1 bloß dem schopferischen GeIste des Fursten :\"icolaus 

r.,terhazy; es ist Im Canzen bel 60.000 Pflanzen reich, und erfullt den Sachkenner 

mIt dem IIochgefuhl der \ 'erwunderung.« 

August Schmidl schreibt r835 ,H: 

»DIe berühmten Treibhauser, mehr als 7°.000 Pflanzen enthaltend, bestehen aus 9 

C,ebauden, welche zusammen 520 Klafter Länge haben, der Salon fur dIe besonders 

au'>gezeichneten :\"euhollander hat 6 /. Klafter Höhe. enter den 490 Orangenbäu­

men srnd \,ele \'on seltener Stärke.« 

Joseph \lncenz Häufler betont r84 ;9: 

»Den europäischen Ruf \erdankt aber der Park seinen Treibhäusern, \I elche über 

-0.000 Pflanzen enthalten, und 111 ihrer ,\litte die Orangerie ell1schlreßen.« 

\\ 'enn man dieses zweite bedeutende Ensemble des Parks auf der mrher skiz­

zierten Zeitschiene positionieren will, so hält die Orangerie mit ihren Ge­
\\ächshäusem sozusagen die >Gegenwart< fest, und dies in mehrfacher Hinsicht. 
Erbaut nach damals modemen Grundsätzen des Ge\.\·ächshausbaues, diente sie 
nicht nur der botanischen SanU1lelleidenschaft, sondern mit ihren Früchten der 

Ernährung und mit ihren Blumen dem Schmuck des Hauses und erhält damit 
das tägliche Leben. 

r832 \\Urden die fürstlichen Besi tzungen zum Teil unter Sequestriatsyerwal­
tung gestellt, die sich besonders auf die finanziell aufwendige Pflege und Erhal­
tung der Pflanzensammlungen aus\\irkte. Erst mit der Revitalisierung der Gar­

tenanlage ab r898 wurde die Orangerie umgebaut bzw. \~ieder aufgewertet. D ie 
ost- und westseitigen Treibhäuser wurden durch Glas-Eisen-Konstruktionen 
ersetzt, der :'I li ttelpa\illon zur Unterbringung einer Palme um ein ;\1ansarden-

Der Esterhazy,che Schloßpark in Eisenstadt 
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ge~ch()ß erhöht und dIe < )rangenehäu~er >wintergartenarrig< beptlanzt« . Aner­
kennend benchtet ,u~ta\' Thlrring 1911 \on »[ ... : den großangelegren und 
nach neue~ten Sy~tem emgenchteten Trelbhamern. großen Palmenhau~. \ \ln­
ter!!Jrten. Ob.,melbh'lu~er«6l. 

\\'ährend de., Zwtlten \\'e1tkriegö be.,chadl~'t. mußten die ö~t"chen Trel~­
hämer 196~ den 1enni~anlagen weichen. Die auf 7\\ el Terras.,en nördlich de., 
()rangeriehau~e., gelegenen Treibhauser und sonsogen garmemchen .-\nlagen 
\\urden bald nach dem letztenhneg mcht mehr genützt. \erfielen. \\urden de­

\'astiert'" und schJreßlIch 1969 ganzlich abgerragen. 
Die belden großen Orangenehäuser mit dem \ llttelpa\ Illon und da., noch er­

haltene \\ estliche Glashaus \\ aren lange Jahrzehnte ihrer ursprunglichen Be.,om­
mung beraubt. le \\Unlen nur selten. und dann für r'1elst ungeeignete. \\'eder der 
gartenkünstlenschen <)ualItät noch der baulichen Substanz gerecht werdende 
Veranstaltungen genützt. .-\uch \\ohlgemeinte. Immer \\ ieder unternommene 
\ 'ersuche. die Ge" ächshäuser ab Kumrräume zu etablieren. sind fehlgeschlagen. 
Es besteht jedoch berechtigte Hoffnung. daß nach der umfassenden Restaurie­
rung und emer der ur. priinglichen Be.,timmung. wenn auch m reduzierter Fornl. 
gerecht \\ erdenden Beptlanzung in den Jahren ZWIschen 2000 und 2002 em ex­
quisiter Rahmen für \lelfältige \ 'eranstaltungen entstehen kann. 

D~S OR.~"GERIEP~RTERRE 

Das Orangeneparterre \'errät mit einen ehemal kegelförmig geschninenen EI­
ben. den Bestandsre ten an Blaufichten (Picfa P/llL.,t'JI. 'Glauca') und Kauka.,us­
tannen (Abies lIordm.lI11111111a) die formale rrenge und teltnelt der Ge raltung-s­
prinzipien und Ptlanzemorlleben des Hrstorismus. 

Fine in Formschnin gehaltene Allee aus .--lfsm/us x Cill71ea und eine steinerne 
Balustrade In historistisch-neo barockem til schließen das große Orangene­
parterre gegen die südlich gelegenen Terrassen ab (Farbtafel 102). 

Aerm/llS x Ct1171ea. eine rmhlühende Kastanienart. ist eine Kreuzung au., der be­

kannten RoßkastanIe (rlesm/lls l'lpn. ,,'artil '/fll1l1 ) und der aU'., den smlhchen Teilen 
der heutigen C -\ ~tammenden rlfsmlus pa~w (Pa\ le) Cm 1'11 ent,>tanden. 
\\urde sie L 25 er.,rmals in Berlm erwahnt. 

Am westlichen Ende de~ Orangeneparterre (23) \\urde Im Zu;e der Re\ltah­
sierung de Parks ab I 9 ebenfalls eine Koniferenpflanzung angelegt (Farbrafel 
103) .. -\usschließlich botanIsch bemerkenS\\ ert Ist rechter Hand eine leider sehr 
kummernde CI)ptomeria Jüpolli,a (japanische Ichelranne). 

Der Baum \\urde \ on Engelbert Kaempfer (16 - 1-1-:6 I6,p m Japan entdecI...-t 
und 1,01 yonJ. Cunnmgham auch m China gefunden '\ach ~emer Emführung 

1 +1 \\urde er ra~ch zu einem der beliebtesten .\lodebal.me der nktonaru'>chen 
Epoche in England , Icheltannen .,md aber auch die wlchof!'>ten Zler- und Forst­
baume J apms mn \lel~eltig \ erwendbarem Holz. 

DIe Komferenpt1anzung be~teht weiter., noch au Blaufichten (PICCÜ pllll'!;t71S 

'Glauca' I. Kaukasusrannen (rll'lt's lIord7llfllllllülIO) und Zwergformen der helmi­
~chen Fichte' Piml abics). 



DIe Einfahrt in den \\lrtschaftsteil der Orangerie wird \On ThUjen (Lebens­
bäumen) gesäumt. 

e 

FreI stehend \\'achsen sIe kegelförmig. DIe Jungen Z\\elge SInd flach und mit den 

charaktenstischen kreuz\\eise gegenständigen Schuppen blättern bedeckt. Ihre 

Zapfen SInd Im Gegensatz zu den cheinzypressen welch und \'on länglicher Form. 

Tbuja artentalis (.\lorgenländlscher Lebensbaum) Staffilnt aus ChIna und wurde 

1690 über LeIden In Holland in Europa eingeführt. Der Baum beSItzt in seiner 

HeIn1at große kulosche Bedeutung, er wird bei Tempeln und Gräbern gepflanzt 

und gilt beIm chinesischen '\euJahrsfest als Snnbol für Glück und langes Leben. 
e • e 

TbllJa oceidentah, (-\.bendlänclischer Lebensbaum) stanunt aus dem GebIet der gro-

ßen Seen In '\ordamenka und \\urde 1536 als eines der er~ten Gehölze aus der 

neuen "'elt durch]. Carrier nach Europa eingeführt. Der Baum \\ird heute wegen 

'>eIner Schnim'erträglichkeit allzu haufig als inunergrune Heckenpflanze verwendet. 

.-\.uf der gegenüberliegenden SeI te des \ \ 'eges findet SIch eine Gruppe aus Cha­
lIIflCCYPllriS 11l,::SOIllIlI/f/ (Lawsonsche Scheinzypresse), Cbamaec)'prtr/s JlootkateJlSlS 
'Pendula' _ 'utka-Scheinzypresse) und Cbamae0Pans pIS/fora 'Squarrosa' (= ste­

chend). 

DIe ScheInZ\-pressen wirken im Habitus ähnlich den ThUJen, unterscheiden SIch 

H)l1 dIesen jedoch durch dIe nicht so stark abgeflachten ZweIge und die l.:ugel­

runden, holzig-harten Früchte. 

Die Cbmllllecyparz., 11 ,tklltCllSIs kommt \\ildwachsend In den paZIfischen Re­

gIOnen der heuagen es-\. \or und \\urde um 1850 In unsere Garten emgefühn. 

Der '\ame stammt von eInem heute ausgerotteten IndIanerstamm der Pazifik­

küste, der für semen mit großen Kanus betriebenen \ \'alfang bekannt war. Die 

Sorte 'Pendula' entstand um Iq:-5 In den '\iederlanden. 

Cbil7llllec)'pllris pmffm ''-lquarrosa' \\Urde 1 43 \'on P. Slebold aus Japan nach 

Gent emgeführt. \\'ährend dIe naturliche Art bIS 50 m hoch werden kann, sind 

bel uns fast nur k1einef\\uchslge Sorten in Kultur. "Plslfera« bedeutet »erbsen­

tragend«, \\35 auf dIe kleinen, nur ca. 6 mm großen Zapfen hinweISt. 

Beide amerikanische .-\.rten ergeben "'utzholz hoher Quahtät und Dauerhaftig­

keIt, welches eine schöne rötlIche Farbe be itzt und angenehm duftet. Alle Arten, 

\'or allem aber die La\\sonsche chein~-presse, smd -\.usgangspunkt unzählIger 

gärtnerisch gezüchteter \ 'aneräten, dIe sich 1Il Gestalt, Größe, Form und Farbe we­

sentlich \'onemander unterscheIden. \ 'or allem die Z\\ergformen gehören zu den 

scheinbar unentbehrlichen -\.usstattungsstücken \ieler heuager Hausgärten. 

DIE K-\ST-\"IE'-.ALLEE 

("ber die Treppenanlagen der Terrassen (Farbtafel lO4 und lOS), deren :\lauern 

für ObstspalIere (\\'emtrauben und Feigen) genützt \\urden, erreicht man die 

Kastamenallee (14), deren formal geometrische Gestalt einen reiz\'ollen 

Kontrast zu den landschaftlichen Anlagen des Parks bietet. ::-\ach Johann Ha­

rich ist sie der letzte Rest des alten Rokokogartens aus der zweiten Hälfte des 

18. Jahrhunderts. :\15 »allee comerte« (bedeckte Allee) ausgebildet, deren süd­

liche Hälfte in den Jahren 1990-1991 mllständig erneuert wurde, bieten sowohl 

die \\inrerlich kahlen, bizarren -\.stformationen (Farbtafel 106) als auch der küh-

Der Esrerhazysche Schloß park In Eisensradr 



lende Schatten des Laubdaches in der Hitze des Sommers (Farbtafel 107) er­

holsame paziergange. 

DIe gell öhnliche Roßkastallle (.-iaesClllus hippocastanflllll). ist in den GebIrgen des 

südhchcn Balkan Im Iran und '\'"ordindlen beheimatet. Der berühmte holländische 

Botaniker Carolus CluslUs (Charles de I'Eciuse) pflanzte T5~6 III \\len dIe ersten 

~amen, die er \'om österreichIschen Gesandten Gngnad aus Konstanonopel bezo­

gen hatte. Die Roßkastanie erfreute sich bald größter Beliebtheit. In den formal­

geomccrischen Gärten der Barock- w1d Rokokozeit \\'ar sie neben Linde, Feldahorn 

und IIainbuche ein \\ichtiger Baum für Formschnitt. 

\m östlichen Ende der -\.Ilee steht linker Hand eine pracht\olle österreichische 

Sch\1 arzkiefer (PIIIUS 171F!"{f ' \ ustriaca') und zwei Celtzs owdentalis (abendländi­

scher Zürgelbaum). 

Celtls omde11talzs \\ achst quer uber den nordamerikanischen Kononent III mehre­

ren geographischen \ 'arietaten und wurde \'ar r636 in Pans eingeführt. Eigen­

tumhch ist die durch wulstartig gcforn1te Karkleisten charakterisierte Rinde. Das 

IIolz i,>t sch\ler, elastisch und zah und eignet sich für die I Ierstellung \'on Angel­

ruten und Rudern. 

\\ 'enn man an dieser teile nach Süden (rechts) abbiegt und sich \'or der Stein­

brucke neuerlich nach rechts \1 endet, erreicht man den \\ 'eg, der den Bach entlang 

fuhrt und \"On großen Platanen gesaumt \\ird (25)' Zu\ar 1st noch die majestätische. 

hoch aufragende Gestalt ell1er Rotbuche (FagllS s)'h:atlca) zu be\\'Ul1dern. 

DIeser Bach, der, \'om Tempelteich ausgehend, den »pleasure ground« an der 

GartenseIte des chlosses in einer breiten, s-förmigen Krümmung zweimal 

durchquert, um dann nach geradem Lauf am \\ 'asserfalJ beim \ laschinenteich zu 

enden, \\ar an \'erschiedenen teilen aufgestaut (Abb. I2 3)' Die Absicht dahinter 

\\ ar ell1erseits, angesichts der geringen \erfugbaren \\ 'assennenge ein \\"asserrei-
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ches Flüßchen vorzuspiegeln, andererseits durch die yerschiedenartige Bauweise 
dieser Staustufen vielfältige kleine \\'asserfälle zu schaffen. Es gab den breiten 
Schleierfall ebenso wie treppenförmige Kaskaden oder enge Schluchten, die das 
\\'asser in senkrechtem Strahl herabstürzen ließen. Schon Csaplovics berichtet 

r82 2, in der Einleitung seines Beitrags über den Schloßgarten, vom »großen Ca­
nale, der, sich durch den ganzen Garten schlängelnd, verschiedene Kaskaden bil­
det [ ... ]«63. Diese liVasserfälle »en miniature« boten dem Spaziergänger neben 
abwechslungsreichen optischen Eindrücken auch eine höchst raffinierte akusti­
sche Inszenierung, deren Geräuschqualitäten von leisem Murmeln bis zu brau­
sendem Rauschen reichten. Die entsprechenden Stimmungsgehalte deckten das 
Spektrum von der »Einsamkeit« des murmelnden Baches bis zum »Schrecken« 
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63 J ohann \. C:saplm ics (siche ,\nm. 43), 

'> 449 
64 \'gl. Ono \ull, E/.fl'lL<tndt FII/ r"brrr 

dunh Jeflll Gesfblfbte lind srllle Kllnst, 

T'iscmtadt, 1931, <., 33 ff 
65 \gl.\bb ), '> W 
66 \'gl. t(\\a (s'lpltl\ics, ,Ru, C;zepeshaz), 

I~h), und f.-.nckel, IH.j1 

6- /Itltrt nach I ranch '93+ 'i. 1-'9, 

des rau'>chenden \\'asserfalles ab. Abb. 124 und 125 (S, 282) \ ermitteln einen an­
schauIJchen Fmdruck vom C'nterschled zWIschen 1912 und heute. 

Am Zaun des »Pril atteiles« umkehrend (die restlIChe Strecke kann Ion der 
c.,chloßselte aus besichtigt werden), erreicht man die stemerne Brucke un­
mIttelbar über dem Y\ 'a'ise rfall, von der sich ein schöner Blick auf \laschll1en­
haus und Teich bietet (26) (Farbtafel ro8). 

IIA'i(lll .... E .... rElcll, I[~SCHJ .... F .... H\LS L'D l\[C,EBL' .... G 

Die auffallend unpoetische ="amensgebung dieses schönen CTebäudes und lei­
ches erklärt sich aus der Tatsache, daß im \laschinenhaus die erste \\ 'ansche 
Dampfmaschine (Farbtafel 5) im damaligen I labsburgerreich aufgestellt wurde, 
und 3US der Faszination, die diese Tatsache auf die Zeitgenossen ausübte, 

Der Teich wird als einziges Gewässer im Park \on natürlichen Quellen ge­
speist und existiert seit alters her. Die Beschwerdeartikel der Bürgerschaft von 
Eisenstadt gegen den Pfandherrn Hans von \\Te ißpriach 1569 und 1589 \emei­
sen unter anderem darauf, daß der habsburgische Pfandherr die '\'utzung der 
städtischen Teiche verhinderte64 . Besagte Teiche befanden sich, \0\ ie auch noch 
auf dem Kupferstich \'on .\latthias Greischer6 , zu sehen, im Bereich des heuti­
gen .\laschinenteichs. Auch in der Zeit des Rokokogartens war hier ein Teich 
(Farbtafel 12), dessen \\ 'asser mittels einer sogenannten »\\'assermaschine« 
durch Zugtiere in die höher gelegenen vI estlichen Parkteile gepumpt wurde 
und der Bewässerung des Gartens diente. 0;"achdem es im Zuge der UITI\I'and­
lung des Rokokogartens in den Landschaftsgarten Probleme mit einer »Y\ 'as­

sermaschine« gegeben hatte, kaufte Fürst ~ikolaus 11. r803 in London eine 
Dampfmaschine nach dem \Vattschen Patent, gefertigt \on Da\id .\latson. 

Im .\laschinenhaus, \'on Charles de Aloreau auf dem Grundriß eines grie­
chischen Kreuzes errichtet, wurde diese schließlich 1804 aufgestellt. Die male­
rische Szenerie ist durch eine Gouache Johann Baptist Pölts überliefert (Farb­

tafel 34)' Es zeigt ein durch Bäume gerahmtes Bild eines Sees mit Schwänen 
und einer Kapelle, die sich im 'Vasser spiegelt. C'nterstrichen wird die fast an­

dächtige Stimmung durch die >heroisch-feierlichen< Pyramidenpappeln und 
>melancholischen< Trauerweiden. Gebäude und Bäume fungieren als Stim­
mW1gsträger. Hinter dem Türmchen in der .\litte des Gebäudes versteckte sich 
der Schlot der Dampfmaschine. Im Kleid einer »Kapelle« verbarg sich mod­
ernste Technologie, durch die Hüll e >sakralisiert<. Hier befand sich die in die 
Zukunft \,eisende .\laschine, die den >lebenspendenden< Fluß des \\Tassers in 

Gang hielt. Die .\laschine, keineswegs reiner Luxusgegenstand, \0\ eist den Gar­
ten als Experimentierfeld für technische Neuerungen aus, \0\0 ihre \\'irkungs­
\Ieise, Funktion und Effizienz ohne größeres wirtschaftliches Risiko erprobt 
\1 erden konnten. Die .\laschine symbolisiert so die damals wohl noch utopisch 

anmutende Zukunft des Industriezeitalters. Neben der Orangerie und ihren 
Pflanzensammlungen war die Dampfmaschine Gegenstand höchster Be\\Unde­
rung der Zeitgenossen, \1 ie zahlreiche Berichte zeigen66 . 

Eine von dieser Dampfmaschine betriebene Pumpe hob das \\Tasser in den 

nordöstlichen Teich (ab r87 I Obeliskteich), von wo es unterirdisch zum \\'as­
serfall beim Leopoldinentempel geleitet wurde, um \'on dort durch den Bach­
lauf \\ieder zum :'IIaschinenteich zurückzufließen. Auch dieser \ Torgang wurde 
im Tagebuch \"on Erzherzog Franz Karl 1819 sehr anschaulich beschrieben6-: 
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»\\ir sDegen be) der Dampfinaschine ab; ein \\'erk, das der Für~t ,-or mehreren Jah­

ren von London mItbrachte, nach welchem, da es sehr gross ISt, leicht andere '-erfer­

tigt werden konnten. DIe ;\b~chme steht in eInem hllbschen Gebäude, am Cfer eines 

grossen Teichs, am Fusse de'>selben Berge" auf dem der Park hegt. DIesen TeIch bIl­

den unterirdische Quellen, dIe memahl versIegen, und stunde der Teich oben auf dem 

Berge, so wäre es leIcht gewesen, \\ 'a'>ser aus demselben lIberall in den Garten her­

unter zu leIten. Dass dieser Teich dennoch hoch oben auf dem Berge, I,ie durch ei­

nen Zauber in "orschein kommt, Ist das \\'erk des Fürsten. Er Jasst nämlich durch die 

Dampfinaschll1e, deren Feuerung täglIch 30 Gulden kostet, das \, Jsser aus dem Tei­

che untenrdisch auf den Berg hll1auf treIben, wo das " 'asser sich in ell1e "eroefung 

sammelt, und eInen neuen Teich bIldet. -\us diesem hochhegenden TeIChe fliesst das 

""a,ser 111 den ,-erborgenen Röhren ell1e zIemlIch grosse Strecke, dann bricht es 

plützhch hervor und stllrzt liber hohe Felsen mIt Gemurmel herunter. In der Tiefe 

arbeltet's Sich \\leder aus den Febma."en heraus, sammelt Sich, und bIldet einen schö­

nen ,ehr großen leIch gegenuber ,on dem Schlosse. Aus dem reiche ergiesst es sich 

In einen breIten Kanal, der SICh hin und her schlängelt, den Garten belebt, und "er­

,chönert, und fällt endlIch mit Bramen In denselben Teich zuruck, aus dem es durch 

die Dampfinaschine heramgepumpt Imrde.« 

DIe -\nbauten der Kabinenanlagen des städtischen Freibades (1954) und der 

"erlust der snmrnungstragenden Bäume haben zu einer deutlichen '"erarmung 

der Szenerie geführt. Am :'\ordhang des Teiches stehen noch Gruppen von 

Föhren (PIIIlIS Ill?;ril 'A.mmaca' und Pillus sy/;;mTls) und Fichten (P/cea ab/eS) -
dort, Im CharIes de :\ loreau sie pflanzen hatte lassen -, ab dunkler, feierlicher 

I Iintergrund des TeIches. -\uch der \ \ "asserfall rauscht noch, in Hohe und \ \ 'as­

sennenge allerdings deutlIch redUZIert (Farbtafel 109)' Ein Yergleich einander 

gegenübergestellter .-\nslchten Ion etwa 1910 (Abb. rz6 und 128, S. z85) und 

heute (-\bb. Ir, S. z85 und bb. IZ9, S. z86) macht diese 'hluste deutlich. 

\\"enn man dem Rund\\ eg folgt, um dann nach " "esten (zur rechten Hand) ab­

zubIegen, steht unmittelbar bei der Einmündung des neuen, nach Abtrennung 

des »Pmatteiles« geschaffenen Eingangs »FranzIskanerkirche« (Abb. 130, 

S. 286) eine Fmxilllls illlglistifoliil 'Elegan tissima'. 

DIese Eschenart, im :\littelll1eerraull1 bis KleinasIen behell11atet, hat eine fein­

zwelgJge Krone und schmale Fiederblättchen. Sie \\1rft dadurch einen sehr lich­

ten Schatten (ähnilch Sopbom). 'Elegantissill1a' ist ell1e 18 4 entstandene Kulrur­

form. Die Pfropfstelle Im unteren Stall1mbereich ist deutlIch zu <;ehen . 

• -\m Rand der heute als KlI1derspielplatz und im Sommer als beliebter abend­

licher Treffpunkt der Jugend lerwendeten ,\ lesen fläche finden sich neben 

heImIscher und schmalblättrIger Esche (FmxlIIlIs exeelslOr IIl/ci (Illgustifolw) und 

einem Geweihbaum (GY711llocladus dlO/C/Is) eine mächtige Fmxilllls excelsior 'Di­

lersifolia' (Einblattesche). 

DIeser Baum ist eine Kulturfom1 unserer heimischen Esche, die I~-8 zum ersten 

\lal lI1 Kassel nachge,\ iesen wurde. Die gewöhnlich unpaarig-gefiederten 

Eschenblätter sind bis auf das \-ergrößerte Endblättchen ,·erschwunden. 
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Zwischen dem am Rande des Gehölzglirtels verlaufenden \Veg und dem 
Bach im l'\orden, erstreckt sich eine längliche \\Tiesenfläche bis zum Schloß, 
welche auch heute noch mit prachtvollen, alten Einzelbäumen in lockeren 
Gruppen bestanden ist (27). Wie der Vergleich von Abb. I3I und 132 zeigt, ist 
leider auch hier die abwechslungsreiche, räumliche und strukturelle Differen­
zierung der vor- und zurückspringenden Grenzen der Gehölzgruppen durch 
den ungehemmten Aufwuchs heimischer Bäume und Sträucher zu einer ein­
heitlichen, flächenhaft '" irkenden ;\lasse verwachsen. \Veitergehend, steht man 
neuerlich vor dem Zaun des »Privatteils«. Dem geneigten Leser muß zum 
gegenwärtigen Zeitpunlrt zugemutet werden, den Park beim Eingang »Franzis­
kanerkiche« zu verlassen, um den Rest dieses schönen Parkteils in umgekehr­
ter Reihenfolge vom Schloß aus zu besichtigen. Dieser Eingang, sehr unattrak­
tiv gestaltet, führt hinunter zum ehemaligen Stadtgraben und durch die 
Stadm1auer hindurch in die Haydngasse. 

\Venn man weitergeht, fällt eine der imposantesten Platanengruppen des 
Parks ins Auge. Die Bäume, die hier deutlich größer sind als im nordwestlichen 
Parkbereich, beeindrucken durch ;\1ächtigkeit und Majestät des \Vuchses und 
wirken doch durch ihre hellgrünen Blätter und durch die helle, im \"'inter 
durch abblätternde Borke strahlend weiß gefärbte Rinde, heiter und luftig. 

Botanisch handelt sich um Plata7111S x hispnniCfl, wahrscheinlich eine Kreuzung 
zwischen PIntanus orientnlis (Europäische Platane), welche schon in der Antike 
auf öffentlichen Plätzen gepflanzt wurde, und Platanus occidentalis (amerikani­
sche Platane), die durch J ohn Tradescant den Jüngeren I642 aus Virginia nach 
Europa eingeführt wurde. Die Bäume sind sehr anspruchs los in bezug auf 

Der Fsterhazysche Schioßparl in Eisenstadt 
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(ollr/ft('// , \ \ len 1<)<)5 

KllI11J und Boden und tolerieren Lufuerschmutzungen, \\'a~ dazu geführt hat, 

daß sie heute zu den me i.,t\erwendeten Straßenbäumen in Furora gehören, 

Es könnte hier gewesen sein, \\0 Franz \ \ 'erfel im Romanfragment Cella seinen 

IIeiden, den jüdischen : \ .11\\ alt Ilan, Bodenheimer aus Eisenstadt, träumen läßt"'; 

»Ich hatte nach langer %elt, \\ leder emmal das Bedllrfnis Im ~ehl()ßpark allem spa­

LIeren zu gehen, C,e'lern hatte leh nJmilch \'om Park besonder, lebhaft getrJumt. Er 

\\ar mi r erschienen, \om Traum em \lenig \'erwddert, wie eme \ !ahnung, ein \ 'or­

\I-urf, eme RlIge, ab hätte leh Ihm gegenllber et\\as \'er,äumt ... l n meinem Traum 

bm Ich seit langer Zelt den hundel1:Jähngen Platanen, Glmen, Flehen und Lmden des 

Sch loßparkes \I leder begegnet. Sie schienen inZ\\ Ischen zu lIbernatürlicher Breite w1d 

l löhe ge\\ achsen zu sem. Ihre Kronen erbauten R;iume, feierlieh \\ le Kathedralen . 

In \loosgamaschen bl' zum Knie, m herbstbunten l ' ber\\lIrfen und Ehrenmänteln 

standen ,Ie steIf \\ le großnüehnge \" 0)\\ oden, die hohen Be'>uch em arten. Im allge­

memen merkt SIch der ~tadrnlen.,ch dIe Bäume mehr, dIe an ,>emen " 'egen \\ achsen. 

\l lr aber \\ ar's, ab erkennte leh ,>Ie alle , und sie erkannten llllch, \I em Fuß ging auf 

emem sch\\1ngenden Boden, '>0 \\ elch \\ le nirgend'> auf der \, 'elt. F In \I olillsng gefe­

derter Boden \\ar\, ein dllrrer duftender Sumpf. D enn auf den entfemten Pfaden und 

Lab)Tmthen des Parb hlelbt das Fallaub liegen und bddet J ahresschlchten. Goerall 

öffneten 'Ich Durehhilcke, (,änge, Stollen , m5 malachltene Berg'\\erk gesprengt. 
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'\lanchmal ,var's wie ein langer enger Basar des Schweigens, in dem das unbewegte 

Gezweig mit ausgesn-eckten Händen herein griff und verschiedenartige und ver­

schiedenfarbige Sorten von Stille feil bOL Immer wieder gelangte ich zu den beiden 

\\ 'eihern, zu diesen stehenden \\'assern meiner ertrunkenen Kindheit, mit ihren gif­

tigen Überzügen aus kupfrigem Griinspan. In diesen Überzügen klafften jähe Löcher 

\ '011 gurgelnden Schwarzwassers auf, in denen sich große Kaulquappen und \\-inzige 

Fische tummelten, wie verrückt. « 

Inmitten dieses Platanenhaines dringt in einer kleinen Grotte \Vasser leise plät­
schernd aus einer artesischen Quelle, der man sich über einige Stufen nähern 
kann (Abb. 133)' 

Solche Grotten sind im Landschaftsgarten pittoresk-romantische Zitate. Sie 
entstammen aus einer langen, ursprünglich religiös geprägten Tradition, die 
von den Grottenheiligtümern zur Verehrung chthonischer weiblicher Gott­
heiten, über die I\"ymphen der griechisch-römischen Antike zu den vor allem 
in den Renaissancegärten beliebten \Tenusgrotten führen, in denen die alten 
religiösen \'orstelJungen noch eimnal >augenzwinkernd< allegorisch zitiert wur­
den. 

Einige Schritte weiter zweigt ein kleiner Seitenweg ab, der vorbei an einer hii­
her durch regelmäßigen Schnitt in einer bestimmten Form gehaltenenen Eibe 
(Taxus bflccata) über eine Brücke zu einem kleinen Denkmal führt (28), das Fürst 
Nikolaus m. zur Erinnerung an seine 1874 verstorbene Mutter illarie-Therese 
von Thurn und Taxis errichten ließ (Abb. 134, S. 289. Vor diesem Denkmal teilt 
sich der \Veg, um dann beiderseits in den bachbegleitenden ViTeg zu münden. 
Von der Brücke öffnet sich eine wunderbare Sicht auf den von hier unten noch 
mächtiger wirkenden Gebäudekomplex der Orangerie). Optisch äußerst raffi­
niert, trifft der Blick den mittleren oktogonalen Pavillon nicht frontal in der 
;\1itte, sondern schräg von rechts, so daß sich besonders bei tiefstehender Sonne 
ein wundervoller, die Architektur des Gebäudes sehr plastisch betonender An-
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./M I;'; BlId, tol/ der BrInke flllf dIe Oral/gme, 

H)"'3 

blick bietet. Es I ersteht sich von selbst, daß solche gestalterischen Raffinessen 

Ergebnis exakter Planung sind. Der weitere Y\ 'ege"erlauf zur Orangerie ist 50 

gewählt, daß man neuerlich nach den Seiten ausweichen muß, bevor man zum 

Gebäude hinaufgeführt \I'ird. Dies entspricht, im Gegensatz zwn Achsensystem 

der Barockzeit, dem Prinzip der Landschaftsgartenkunst, daß »niemals die 

Beine den gleichen Y\ 'eg nehmen dürfen \Iie die Augen«. Dem aufmerksamen 

Spaziergänger wird nicht entgangen sein, daß dieses Prinzip bei den Führun­

gen der Y\ 'ege immer 1\ ieder ange\,'endet wurde, wie etwa beim \\'eg vom 

Schloß zum Leopoldinentempel. 

\\ 'enn man zum Hauptweg zurückkehrt, fällt eine riesige FaK/ls sili.'atica 'Purpu­

rea' (Blutbuche) ins Auge. Als nächstes folgt eine eindrucks\'olle C07ylus colu77w 
(türkische Baumhasel). 

C07y1US COl1l771a ist ein in Südosteuropa und KJeinasien natürlich vorkommender 

Baum, der lor allem im zeitigen Frühjahr im Schmuck seiner »Kätzchenblüten« 

einen bezaubernden Anblick bietet. Die im Herbst anfallenden Haselnüsse wer­

den \'on \ 'ögeln und Eichkiltzchen im Park ,"ertragen, so daß sich "ieierorts 

spontaner Aufwuchs von Baumhaseln in den Gehölzgruppen des Parks findet. 

Der in \\len tange holländische Botaniker Carolus Clusius erhielt I582 die er­

sten Samen dieses Baumes "om österreichischen Gesandten Cngnad in Kon­

stantinopel. 

Dem \\ 'eg weiter folgend, steht zur linken Seite (Seite der Stadtmauer) ein 

Gillkgo biloba (Ginkgobaum). 

Der '(ame ist eine \ 'erballhofI1ung der chinesischen Bezeichnung »Yin-].alo«, 

II as so,'ie] \1 ie Silberfrucht bedeutet. Dieser wunderbare, die Phantasie entzün­

dende Baum Illlrde um I692 "on Engelbert Kämpfer (I65I-I7I6), einem deut­

schen ,\rzt, der im Dienste der holländisch-ostindischen IIandelsgesellschaft Ul1-
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ter großen Strapazen und -" lühen Teilejapans bereist hatte, entdeckt. Die ersten 

Samen erreichten z\\ ischen 1-2 - und 1730 Utrecht, 1754 England und 1768 

\\Jen. Einzigartig ist dIe gespaltene Fächerform der Blätter, \\ elche johann 

\ \ 'olfgang \'on Goethe in einem Brief an Rosette Städel 1815 zu den bekannten 

\ 'ersen inspiriertef9 . 

»Dieses Baumes Blatt, der, von Osten 

meinem Garten anvertraut 

gibt geheimen Sinn zu kosten, 

\\ ie's den \ \issenden erbaut. 

Ist es ein lebendIg \\'esen. 

das sich In sich selbst getrennt? 

" Ind es zwei, die sich erlesen, 

daß man ')Ie als eines kennt? 

Solche Frage zu erwidern 

fand Ich wohl den rechten Sinn: 

Fllhbt Du nicht an meinen Liedern, 

daß Ich eins und doppelt bin ;« 

Im botanischen System ,teht der Baum als einzige An einer ausgestorbenen ur­

tümlichen Pflanzenfamilie Z\\ Ischen den Palmenfarnen (Cyrame) und den ;'\adel­

baumen (Koniferen). Seit 200 \lIllionen jahren existiert er auf der Erde und ist 

damit nach Charles Daf\\ In ein »lebendes Fossil«. Er ist zweihäusig, das heißt, 

es gibt männliche und weibliche Bäume. Die ersten in Europa herangezogenen 

B,iume emiesen sich als männlich. Frst 1814 fand der Botamker :\.. P. de Can­

dolle bei Genf einen weiblichen Baum, \"on dem Reiser auf ein männliches 

Exemplar im botanischen Carten von .\lonrpellier gepfropft wurden, so daß es 

hier ersonals in Europa zur Bildung \on Samen kam. Der Same hat eine weiche, 

fleischige Hülle, die angenehm schmeckt, aber besonders im überreifen Zustand 

sehr unangenehm nach Buttersäure riecht. Der innere \\eIße Kern gilt in japan 

und China geröstet als Delikatesse. Seit alters her wird der in seiner Heimat als 

heilig \'erehne Baum bei Tempeln und heiligen Stätten gepflanzt. \Jte, oft weib­

liche Bäume bilden an \\ aagrecht ausgebreiteten _-\.sten stalaktitenähnliche Aus­

wüchse, die »Tschitschi« heißen. \\ 'eil sie zunachst weiblichen Brusten nicht un­

ähnlich sind, sah man in Ihnen \'or allem in japan ein Fruchtbarkeitssymbol. 

Bäume mit \ielen Tschitschis wurden \'on unfruchtbaren Frauen aufgesucht, die 

dort um Kindersegen beteten. 

'\"atürliche \'orkommen \\llrden erst kürzlich im Grenzgebiet z\\ischen den 

chinesischen Pro\-inzen Chekiang und Ankwei entdeckt. In jüngster Zeit wird 

der Ginkgo in Europa und ;'\ordamerika zunehmend als Straßenbaum in inner­

städtischen Bereichen \"ef\\endet, wO er sich als anspruchslos, widerstandsfahig 

gegen heutige Cmweltbedingungen und frei \"On Krankheiten erweist. 

Einige Schritte weiter folgen noch eine Blutbuche und eine Roßkastanie, deren 

unterste Äste »Armleuchterfonn« zeigen- . Damit ist \\ieder das Schloß (I) er­

reicht. 

Der Esterhaz)"sche Schloßpark mEisenstadt 

69 Johann \\ 'olfgang \. Goethe. Bnef an Ro­

sette Städel vom r. September 18 15. er­

schienen spater Im Westo:rrlicben Diu:all, 

Bud, Sulelka, als »Z\\ legesang seliger Gei­

ster<· Z\\ Ischen Goethe und \ lananne \'. 

\\!\Iemer. 

· 0 Bel dlCser im [-lIstonsmus verbreiteten 

gärtnenschen Erziehungsmaßnahme wur­

den die untersten -\ste durch Be;chwe­

rung mittels GeWichten In dIe \ \ 'aag­

rechte gezwungen, um dann fa;t 

recht\\ mkehg In die Senkrechte uberzuge­

hen (:-\rmleuchterform). 



7 I \ußerung \(ln llarri Cunther, Potst\,UTI, 

l!tlcrt 'on L. ' !rauzenel (>1ehe,\nm. "), 

S 96. 

"1 Rabel [lellbJch ("ehe Anm. ++), S. 49. 

\usgangspunkt und Ende des Spaziergangs fallen damit zusammen. \ 'on der 
>VergangenheIt< des Tempels fuhrte der \\ 'eg uber die >Gegenwart< der Oran­
gene und Treibhauser zur >Zukunft< des -'Iaschinenhauses. Unsere Empfehlung 
hat Jedoch keinerlei notwendigen oder gar verbindlichen Charakter. Ohne \ 'er­
lust an ErlebnIsqualitat könnte der \ \ 'eg ganz woanders beginnen und ebenso 
gut auch v. oanders enden, ja man könnte genausogut ziellos umherschlendern 
und sich von eigener ~eugier oder Inspiration leiten lassen. Anders als in \'ie­
len klassizistischen Gärten des 18. Jahrhunderts, \'.0 sich der assoziati\'e oder 
Stimmungsgehalt der »C'TIlrtenbilder« am besten entlang vorgegebener oder zu­
mindest empfohlener Routen eröffnet (etwa in den Gärten von Stourhead, 
StO\\ e, Ermenomille, \\ 'örlitz, l"euer Garten Potsdam usw.), gibt es diesen 
programmatischen \\ 'eg in Eisenstadt nicht. Die einzelnen Gartenszenen kor­
respondieren durch die Blickachsen miteinander. Sobald man einen neuen Gar­
tenraum (damit ein neu es »Gartenbild«) betritt, verändert sich die \\'egrich­

tung, und das Auge wird vom eben gesehenen Bild abgelenkt, \\elches aber 
unvermittelt an anderer Stelle als Teil eines neuen Bildes oder in neuer Per­
spektive auftaucht. .'.1an hat das Ziel vor Augen, ohne den \\ 'eg zu überblicken, 
denn »das Auge geht im Landschaftsgarten anders als der Fuß«-'. 

Rafael Hellbach beginnt 1857 seine Beschreibung des Parks mit den \\ 'or­
ten: »Die größte Sehens\\'ürdigkei tinEisenstadt ist aber der Park« und endet- L 

»So wäre denn dieser Park durchwandelt, der hinsichtlich der Zierlichkeit seiner An­

lage und der Großartigkeit seiner Prospekte [Aussichten] unter die schänsten Gärten 

Deutschlands zu Lählen ist.« 

Dem ist eigentlich nur der \ \ 'w1sch hinzuzufügen, daß es nach Abschluß der be­
gonnenen RestauriefW1gsmaßnahmen wieder so sein möge. 

A:-Ill.\NG 
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nenteiches, aus: Die Gmum17l1agen Öste1Teich-Ungal7ls ill 
1#171 lind Bild, IX. A. Die Parkanlagen zu Kismm1oll, 
Wien 1913, Abb. I 

Abb. 101 Der Sibyllentempel von Timli Kupferstich, aus: 
Alexandre de Laborde, Desmption des novemzx JardillS ele 
la FmlZce, 1808 

Abb. 102 Der Sibyllentempel \'on ;\Ie[(!,ille 

Abb. J03 Pflanzenbehälter in Form \"on Baumstrünken, 
1929, Foto, Priyatbesitz 

Abb. T04 Pflanzenbehälter, heutiger Zustand, Foto: .\lan­
fred Horvath 

Abb. lOS Blick zum Schloß vom Ostufer des Leopoldi­
nenteiches, Ansichtskarte um 19TO, BL\l 

Abb. T06 Bank beim Aufgang zum Leopoldinentempel, 
1925; Foto: Roben Forsmer 1926, Privatbesitz 

-\bb. 107 \\'i.ederhergestellter Aussichtsplatz am Ostufer 

des Tempelteiches, 1998, Foto: Klaus Pogats 
Abb. 108 Aufgang zum Leopoldinentempel, Foto: Bun­

desdenkmalamt, \ \ Jen 
Abb. I09 '\\'asserfall in der Tempelschlucht, Ansichtskarte 

um 19IO, BL;\I 
Abb. lIO \Yasserfallbecken, Bildarchiv der Österreichi­

schen l\"ationalbibliothek, ~r. 33604 
Abb. III ;\1armorkopie der Statue »Prinzessin Leopol­

dine Esterh::izy« im Leopoldinentempel, Foto: Klaus 

Pogats 
Abb. II2 Tonbozzetto der Statue »Prinzessin Leopoldine 

Esterhazy, Possagno, Gipsoteca Cano,iana, 0.'FGC 
IISo-IJ..t7, Foto: Irene Schemper-Sparholz 

Abb. TI3 Unbekannte Landschaft, Gouache von Leopol­
dine Esterhazy-Liechtenstein, ;\ Iuseo civico, Bassano 

dei Grappa, wv.-Nr. 2.80176, Foto Nr. F 8816 
Abb. II4 Altes Gärmerhaus, Foto: Manfred Ho[\'ath 
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Abb. 1I ~ \micht der Clonette um T91O, AJ1~lchßkarte 

BL\ 
\bb. !IO ()beh~k um T9Lt, Poqharte. BL\1 
\1>1>. 117 Cngehemmter Geholzaufwuchs am \\'eg zum 

()bebsken. Foto. Pri\atbesltz 
AbI>. IJH Blick \ OIl1 ObelIsken nach <'uden, Foto. Pm'at­

I>e~itl 

\1>1>. T 19 <'tadJOn um 190:> 
\bb 12 Parkareal \or dem Bau des Stadions (1951-

H)52). Foto: BL.\I 
AbI>. 121 \ Tom schamgen C~ehölz zur hellen \\lese. Foto: 

,\ lanfred Hon'ath 

\bb. 122 DIe Orangenehauser mit oktogonalem :\lmel­

pa\illon. Foto: .\Ianfred Bon'ath 
Abi>. 123 Gestauter Bach. Foto, \Ianfred Hon'ath 

Abb. 124 Bachlauf. 1912, aus. Die GflI1enaniagen Öster­
reich- L'I/'!,IIJ7IS 111 HfJrt lind Bild. LX, A, Die Parkanlagm zu 

Kmlltlrtoll. \'len 1913 
Abb. 12 5 Bachlaufheute 
Abi>, T10 <'zenerie am \ IaschInentelch. aus: DIe Gartman-

1,,'!,C}. O'wTt'lcb-LTngllrns 111 Wort lind Bzld. IX. A. DIe 
Pildill/lageh ZII NI7J/aJ10n. \\len 1913, Abb, 1 

·\bb. Ir Szenerie am .\Iaschinentelch. heute, Foto: .\Ian­

fred Honath 

-\bb. T2 Szenene am \Iaschinentelch. 1912 

\bb. 129 <'zenene am \Iaschinentelch. heute. Foto: .\Ian­

fred Hon ath 

Abb. T 3 SpIelplatz mit Blick auf die Franzi kanerkirche, 
Foto ,\Ianfred Hon'ath 

Abb. 131 zenene \\'estl ich des .\ IaschInenteichs, 19 J1, 

aus: DIe Gal1e1lanlllf!,eIl OsteJ7'eicb-Cnf!,arns lJ/ Ht)11Und 
Bild. LX. -\. Die Rlrkanlagen::u NSl71fl110n. "len 1913 

Abb. 1 F zenerie \\ estllch des :\Iaschinenteichs. heute 

Abb. 133 Grotte mit artesischer Quelle, Foto, Pri\'atbesitz 

Abb. IH Bhck \'on der Brücke auf die Orangene, 1973 

F-\RBTAFEL:-': 

I EISel/stlld1ll7J1 / ,,'ulgo EIsenstat, kolorierter KupfersDch, 
Georg Hufnagel, 16T';, aus: Georg Braun et Franz Ho­

genberg. Cri:itates orbIS tenl1l7llJ1, 6 Bde" Köln 1572-
161-. Bd. 6. Theatri pmecipuaru7J1 totzus llIundl urbiullI 
(Foto, Stefan .\ lilIesIch) 

1 Paul II. ,,\nton Furst Esterhazy (17II-I-62 , 01 auf 

LeInwand, J ohann ,\ IlchaeL\ lillitz, 1759, ES, Bcxx)! I 

3 ,,'ikolaus Ir. Fürst Esterhazy (1 -65-1 33,01 auf Lem­

wand, ,\Iaron Knoller, 1793, E ,Booo-H 
4 Der Architekt Char/es Jean Alexandre .\Ioreau, Öl auf 

LeInwand, Ferdmand Georg " 'aldmüller, amm­
lungen des Fürsten Llechtenstem, \ 'aduz, Im', 20: 

) ,\lodell der DampfmaschIne \on LangenreIter, Tech­

nIsches .\Iuseum. \\len, .\Iodellensammlung In\" 

20-45 (Foto: tefan .\lillesich) 
6 '\."ikolaus IY Fürst Esterhazy (I 69-1920), 01 auf 

Leinwand, Gyula Benczur 1910, ES, B00068 

- Blick \'om Schloß zum LeopoldinentempeL kolorierte 

,-\nsichtskarte um 1910. BL\I 

Leopoldinentempel und Teich, kolorierte ,-\nsichts­

karte um 1910, BL-\ 
9 Blick \'om Teich zum Schloß, kolonene .-\nslchtskane 

um 1910, BL-\ 

10 Blick \'om Tempel zum Schloß, kolonene .-\nsichts­

karte um 1910, BL-\ 

II Parterreplan des Rokokoganens, Tusche, mehrfarbig 

handkolorien, Louis Gen'ais, 1749, :\IOL-T 2 15 15 
12 PL4..\' GE.\ 'ER--J.L du Chateau et du Jardill de EIßenstatt, 

Handzeichnung. mehrfarbig handkolorien, ca. 1- 55, 

L-\-25 1 

13 Plan du chateau et Jardm de S.AS .Hol/selgneur le Pril/ce 
de Esterha::ia, Elsenstadt en Hallgare, HandzeIchnung, 

mehrfarbig handkoloriert, 1760, :\10L-T 2 1-62 

q Bestandsplan, Handzeichnung, mehrfarbig handkolo­

rien, :\Iatthias Polt, 1776. EA-25 I 

1- Grundrzß des hochfimtl. E'itl'rhd::yschen Schloßes samt Gar­
ten 7.:011 Eisenstadt "'on Anno,; 46 bis auf das Jahl' 802, Fe­
derzeichnung, mehrfarbig handkoloriert, LA, o. Im', 

16 Plan des Elsl'nstddter Schloss-G1l17ens, HandzeIchnung, 

mehrfarbig handkolorien. :\Iatthias Pält, ca. 1802, 
L-\-l-I 

17 C'IlSIf!}latlOllS KflI71? zibl'1' dIe ,,'Oll nachstehenden P1l11heren 
all S,: Hochfiirstl. Durcblaucht ;:erkaufte Grzllldstucke, 
Handzeichnung, mehrfarbIg handkoloriert, ehr. J os. \', 

Lorenzo, I 05, :\IOL-EL, Rep, 9, Fasc. F, '\." 243 et 

:'\13 94 
I Ge/ll'1111 Plan ;:0/1 den Ileum H of-G1l17e11 in Eismstadt, 



IIandzeichnung, mehrfarbig handkoloriert, Jacob 
Rauschenfels, 1808, ,\10L- T2II602 

19 Kis-JIrirtoll, Handzeichnung, mehrfarbig handkolo­

riert, Amon Umlauft, 1903, EA-B27I 

w Bestandesplan 19I1, Handzeichnung, mehrfarbig 

handkoloriert, anon., EA-B2 70 

21 Indikationsskizzen zum Ungarischen Kataster, 1909, 

BE\~ Katastralmappenarchiv, BEV-KMA-3oo03 

22 Plan für die E7ü'eitenmg des Sebloßpm'kes Eisemtadt, 
IIandzeichnung, mehrfarbig handkoloriert, Garten­

bauunternehmen \\~Ihelm Debor, 1925, EA-B262-2 

13 NSn!arton [926, Bestandeskarte der Hölzer und Sträu­
cher, Handzeichnung, mehrfarbig handkoloriert, 

EA-K 1322 

14. Plan Z'07/ dem 7/eu mrzlilegelldell Engliscben Garten zu EI­
sl'mtadt, Handzeichnung, mehrfarbig handkoloriert,]a­

cob Rauschenfels, ca. r808, '\IOL-T2/r 574 
15 Scb/oss Facciade von der Gm1enseite, Entwurf zur Garten­

seite des Schlosses, Tempera auf Papier, Charles ,\10-

reau, um 18°3, ES, B 00007 
16 \\'asserfall mit dem ;\laschinenteich, Öl auf Leinwand, 

\Jbert Christoph Dies, T808, ES, B 00094 

17 Die Grotte am Leopoldinentempel, Öl auf Leinwand, 

Christoph Dies, 18 I I, Estcrhazysche Sammlungen, Ei­

senstadt, B 00057 
18 Die geplante Garten front des Schlosses, Öl auf Lein­

wand, Albert Christoph Dies, I8u, ES, B 00014 

29 Der Leopoldinentempclmit Teich, Öl auf Leinwand, 

Albert Christoph Dies, [8°7, ES, B 00095 

30 Ansicht des ;\ larientempels (Gloriette), Öl auf Lein­

wand, Albert Christoph Dies, 1806, ES, B 00196 

31 Das _\Iaschinenhaus mit Teich, Öl auf Lein\\'and, Al­
bert Christoph Dies, [8°9, ES, B 00096 

32 _\laria Leopoldina Esterhaz)' mit der Gloriette im 

IIintergrund, Öl auf Leinwand, Franr;:ois Gerard, um 

r806, ES, B 00086 

33 Der Leopoldinentempel und seine Umgebung, Goua­

che,] ohann Baptist Pölt, r82 2-2 3, ES, B 00019 

34 Die Damp!mascbine in dm Schloß-Gm-te7l zu Eise71stadt, 
Gouache, Johann Baptist Pölr, 1818, ;\Iagyar Nemzeti 

:\luzeum, Budapesr, Im'. 583.163 

35 Die geplante Gartenfronr des Schlosses, Gouache, Jo­
seph und Ignaz Gurk, 1822, ES, B ooor7 

36 Chateau d'Eisemtadt, Kupferstich, koloriert, Benedikr 

Piringer nach illoreau, 182 I, aus: Alexandre de La­

borde, Voyages piHoresque eil Autriehe, Ir., Paris r821, 

Planche Lx:xA'VTII, nach S. 98 
37 Die Gloriette, \Vandmal erei, Lorenzo Sacchetti, um 

r82 3, Schloß Esrerhazy, Eisenstadr 

38 Das :\1aschinenhaus, \ Vandmalerei, Lorenzo Sacchetti, 

um T82 3, Schloß Esterhazy, Eisenstadr 

39 Der \Vasserfall, \\'andmalerei, Lorenzo Sacchetti, um 
T82 3, Schloß Esterhazy, Eisenstadt 

40 Die Gartenfronr des Schlosses, \Vandmalerei, Lorenzo 

Sacchetti, um 1823, Schloß Esrerhazy, Eisenstadr 

41 Der Leopoldinenrempel, \Vand malerei, Lorenzo Sac­

chetti, um r82 3, Schloß Esrerhaz}, Eisenstadt 
. .p \Vandbild-Dekoration mit den S}mbolen der Künste, 

\Vissenschaften und IIandwerke, von Lorenzo Sac­

chetti, um r823, Foto Privatbesitz 

43 Die Gartenl'Unst, Detail aus Farbtafel 42 

44 Die Gartenfront des Schlosses Esterhazy \'on Osten, 

Federzeichnung mit Aquarell, ;\Iichael ;\Iayr, r833, 

BL\I, Im'. KS I027 

45 Das Schloß ill Eisenstadt von der ;Vordseite, kolorierter 

Kupferstich, Vinzenz Reim, I85!, BL\I, Inv. KS 943 
46 Blick vom Leopoldinenterllpel auf Schloß und Park Ester­

hdzy in Eisenstadt, Öl aufLeinwand,]osephJonas, 1859, 

Privatbesitz Bank Burgenland, Eisenstadt 

47 Pla7l des ga7lzen fiir Ti-eiberey geh07'igen Terraim im Eisf/l­
stadter Hofgm-te77, Jacob Rauschenfels, um r8IO, ;\'10L­

T2/r5 IO 

48 Grundriß und Schnitt eines abbaubaren Feigenhauses, 

EA-B2 4 r 

49 Serre des Plames Equi71oxiales, dans le Jardin de Sch()7/­
bnt717l; Innenansicht des Äquinioctialhauses (großes 

\Varrnhaus) in Schönbrunn un1 1822, Kupferstich nach 

Jatche von]. Piringer, aus Alexandre de Laborde, 

Voyage en Al/triehe, 182 2/z 3, Bildarchiv der Österreichi­

schen 0-'"ationalbibliothek, E 24- I72-C 

50 Blick in die Mittelhalle des großen Gewächshauses im 

Park von Syon House, London (1820-27); Foto: Ste­

fan Koppelkamm, Berlin 

51 Blick aus dem Salon der Villa auf die Glashäuser des 

Freiherrn v. Hügel; ohne Bezeichnung, Aquarell \"on 

Th. Ender; Foto: Kunsthandlung und Galerie Hass­

further, \'~en 
52 Pmtie alls dem Fürst!. Liechtensteinischen Gedekten Win­

tflgm1en in WieJl, Kolorierte Lithographie, Franz \\'olf, 

1832; Ht\1, In\". 179-491 
53 Esterhazya splendida, gemalt \'On]. Knapp, aus: Johann 

Christian ;\likan, Delectus FI07-ae et Fmmae Bmsiliel/Sls, 

\ \ 'Jen 1820 
54 Strelitzia 7-eginae, aus: Curtis, Botanical iUagazine IY 

(1793), t. II9 
55 Leptospermu77I flavescellS, aus: Curtis, Botanical,Hagazine 

LID (1826), t. 2695 
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)6 '<itllpelzlf pllllllatll, aus: Curtis, BotllniClll .Hagazine XXXI 
(r81:», t 124':> 

5- Cletbm tlrborea, aus: Curns, BotaniClll J~Iagtlzllle XXVI 
(1807), t. 1057 

58 POllladerns elliptlltl, aus: CurDs, BotallJClll .\Iagazine 
X\':x\~[[ (1813), t. 151 0 

59 Pmo.,porllJll tobl/Yl, aus. Curtis, BotaJ1lClll .Hagtlzille 
XXXI\' (1811), t. 1396 

6(. PaeollllllllOlltan, aus: BotaniClll Register \T (1819), t. 379 
61 Goldregen (Lllblll7111m lIIlf1f!J'roules), -\quarellsammlung 

Ferdinand Bauer, ,\rchi\ des XarurhJStonschen :\1 u­
seums lI1 \\len 

62 Judasbaum (Cerm sllzquastru711), Aquarellsammlung 
ferdlnand Bauer, -\rchl\ des '\.,Tarurhlstoflschen :\Iu­
seurns In \ 'lIen 

63 Ge\\ur7strauch (Ctl~rcenthus flondllS), aus: Curtis, BOtlll1-
md .'.lllgllzme XI\' (1801), t. 503 

64 Rosa Joetula blcolor (= Knospenrnuration Ion Rosa Joe­
wla), \quarellsarnrnlung FerdlI1and Bauer, ,-\rchi\ des 
"\arurhistomchen \luseums 111 \\'ien 

65 PelllrgoJIIIl711 plilchellulJI, aus: Curtis, BotflniClll ,Hagazine 

~'Y (1801), t. 524 
66 Hese1l11J1)'llllthelll/llJl porilendlflnllln, aus: Curtis, Botani­

CllUlagazme X\T (1801), t. 540 

6, EnCll elegallJ, aus: CurDs, BotaJ71Cllf Jlagazme XXIY 
(1806), t, 966 

68 CtlJJlclllfl JapolllCll, aus: Curtis, Bota71iCllf .\Iagazme II 
(1-88), t. .p 

69TacCll IlItegnJolia, aus: Curtis, BotlilziCllf ,Hagazine 
x.: '~'\ 1 (18 I2), t. 1488 

- Karte der \\ ildwachsenden parkspezifischen Pflanzen­
gesellschaften (.\lartina '\.,'"ath-Esser und Axel Iwohn) 

7 I Frühling in den Buchenforsten, Foto: :\Iartina :" ath­
Esser 

72 Buchenforste Im Frühsommer, Foto: ~\Ianfred Hon'a th 
73 Lerchensporn (C07)'dafts cam), Bärlauch (Alfnmz u/'si-

1l1l1Jl) und gelbes \\ In dräschen (Anemone 1Ylllllllmloldes), 
Foto: .\ 1an fred Hon a th 

- 4 DetaIl aus Farbtafel -3 
-5 Clmen-Eschen-\\lnterllI1den-Parkforste im FrüJ3hr, 

foto: \ 1anfred IIon'a th 
76 Barlauch (,-lllllllllllrslllllm), Foto: .\lamna '\.,'"ath-Esser 
T \\lnterling (Emmhis b)'I!lJlahs), Foto: Ingrid Linhardt 
7 Busch\\ indräschen (AIlI!lIlOne ne7llorosa), Foto: .\ lanfred 

Honath 
79 Barlauch (IWIlIIJI IIrSlIllllll) und Goldnessel (Lmlllllln 

f!;llleobdololl) , Foto: .\ Ianfred Hon'ath 
8 albeiglatthafen\ lese, Foto: ~\lanfred Hon'a th 

81 \\lesensalbel (Sah'ia pmtensis) und Glatthafer (,..Jn-be­
llatel7l111 elatllls), Foto: .\lanfred Hon'ath 

82 Tulpenbaume (Ln-iodendroll tultpifem), Herbstfarbung, 
Foto: Ingnd \lana Linhart 

83 Blick uber Felsenschlucht und TeIch, Foto: :'lanfred 
Hon'ath 

84 :\.merikanische \\Teißesche (FmxlIIlls mnel'icana) im 
Herbst, Foto: Klaus Pogats 

85 ChineSIscher chnur- oder Pagoden baum (Sophom ja­
POl1lca), Foto: Klaus Pogats 

86 Ge\\ eih baum (Gymnocladlls diolCUS), SommeransIcht, 
Foto: ,\lanfred Hon'a th 

87 Geweihbaum (Gpllllocladlls dioicus) , \\lnteransicht, 
Foto: :'lanfred Hon'ath 

88 Platanen (Bildmitte) und Gleditschien (rechts) im 
nordwestlichen Parkbereich, Foto: :. lanfred IIon'ath 

89 :\.horngruppe, die Hügelkuppe betonend, Foto: :\lan­
fred Hon'ath 

90 \\lesenlandschaft im nordwestlichen Parkbereich, 
Foto: .\ lanfred Hon'a th 

91 Trompetenbaum (Cata/pa bigllo71loides), Foto: .\lanfred 
Hon'ath 

92 Koniferen im nordwestlichen Parkbereich, Foto: 
:'lanfred Hon'ath 

93 Cha7naeeypans lm:,:sol1ialla 'Casuarinijolia', Foto: Klaus 
Pogats 

94 ~utka- cheinzypresse (Chamaeeyparis 1100tkatensis 
'Pendula'), Foto: .\lanfred Hon'ath 

95 Libanonzeder (Ced711S liballl), Foto: .\lanfred Hon'ath 
96 Obeliskteich im Herbst, Foto: :'lanfred Hon'ath 
97 :"eugepflanzte Linden am Südufer des Obe1isktei­

ches, Foto: :'lanfred Hon'ath 
98 Baumgruppe (»clump«) aus heimischen Kiefern und 

Lärchen, Foto: :'lanfred Hon'ath 
99 Hopfenbuche (Ostz)'a calpil1ijolia), Foto: Klaus Pogats 

IOO Elsbeere (SorbllS t017llil1a!is), Foto: .\lanfred Hon'ath 
I01 Blick nach '\.,'"orden zum Fährenhain, Foto: .\lanfred 

Hon'ath 
I02 Orangerieparterre, Foto: :'lanfred Hon'ath 
I03 Koniferenquartier im \\'esten der Orangerie, Foto: 

Klaus Pogats 
I04 Südliche Orangerieterrasse, FotO: :'lanfred Hon'ath 
I05 Treppenanlage, Foto: .\lanfred Hon'ath 
I06 Kastanienallee im \\~lI1ter, Foto: :\lartin ~ehrer 
IO - Kastanienallee im Sommer, Foto: .\lartin '\.,'" ehrer 
IO Blick von der teinbrücke auf das ~\laschinenhaus, 

Foto: .\lanfred Hon'ath 
I09 \\'asserfall beim :'Iascrunenteich, Foto: .\1anfred Hor­

\'a th 



Die Autoren 

Thoma K-\C'IIG.-\RT\ 'ER 
Geh. 196- m \\Jen. tudlUm der BiologJe (Botanik an der 
Cnin'ritat \\Jen.elt 19' 5 freier .\litarbeiter der Re tau­
rier\\erk tatteniBaudenkmalptleg-e de Ö terrelchischen 
Bunde~denkmalamtes. 

Cni\.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Elmar C ',-\PLO\ 1C 
Geh. 19,'6 In Eisenstadt. tudium der Geoda le an der 
TechnIschen Cnl\ersltJt \\Jen. HabIlitation 1991 und a.o. 
Prof. an der Techni ehen l' niyersitat \ \ Jen. Ist SeIt 199 o. 
Prof. und Dlrek-tor de Instituts fur Photogrammetne und 
Femerkllndung- an der Technischen C nlyer ität Dresden. 

Dr. Gc~za (T.-\L-\\ 1C 
Geh. 1940 In Györ. tudmm der Geschichte und Kunstge­
schichte an der Eöt\ös-Lorand-l'ni\er itat in Budape t. 
i t Leiter der .-\htellung »-\lte J:(un t« am In ti tut fur 
J:(unstg-e~chlchte der C nganschen -\kademie der \ \ J . en­
schaften. 

Cnl\·. -Dol. Dr. (,·eza HAJO 
Geh. 1942 In Budape t. tudlUm der Ge chichte und 
J:(unstge~duchte an der Eotyös-Lorand-l'ruyerltät in Bu­
dape t. Ist elt 1992 Cru\'er Itätsdozent für ),'euere Kunst­
geschIChte an der l nI\"ersltat Graz und Lehrbeauftragter 
an den CnI\'er Itaten Innsbruck und \\Jen. seit 19 6 LeI­
ter des Referat:, fur HI tonsche Gartenanlagen. ab 199-

der :\hteIlung fur HIstori che Gartenarchnektur am 
Ö terreichi ehen Bundesdenkmalamt. GründerO\\"le Ge­
neralekretär der Österrelchischen Ge eil schaft für Hlsto­
riche (,arten. 
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G. Prof. Dlpl.-Ing. Dr. 'Ilartina :\.-\1 H-E ER 
Geb. 19 - - In Berlm. tudJUm der Garten- und Land­
schaftsgestaltung an der Techni chen l-ru\"ersität some der 
J:(un tge cmchte an der Freien Cnl\er Itat Berlin. I t .-\h­
tellungslelterin fur Grunplanung und stelh'ertretende 
Fachamlelterin fur tadtgrün und Erholung an der Cm­
\\eltbehörde der FreIen und Han estadt Hamburg. Ga t­
profes-sur an der Gesamthochschule Kasel. Lehrauftrag 
an der Cnl\·ersltät 'l larburg. 

Dr. Franz PRO T 
Geb. 194 m Ei enstadt. tudium der .\ ledizin an der l-ru­
yer ität \ \ Jen. I t im Hauptberuf ,-\rzt fur .-\llgememmedl­
zin und tadrph: 11.11 der Freistadt EI enstadt: autodidak­
tische Beschaftigung mit Ganen1.-unstgeschlchte. Botanik 
(Dendrologie) und \ -egetation 1.-unde. Dr. Prost Ist Grün­
dungsmitglied und derzeItiger Obmann des \ 'ereIne der 
),Freunde de Eisenstädter chloßparks«. 

.\lag. Chri ta RIEDL-DOR..'\ 
Geb. 19 - - In \ \ Jen. tudlum der GeschIchte und der Fä­
cherkombmation BlologJe. ,-\frikam ok und Ethnologie an 

der Cnl\erität \\Jen. Ist Direhonn de ,-\rchi\·s fur \\J -
en chafuge cmchte am :\arurhi ton chen .\lu eum In 

\\Jen. 

Dlpl.-Ing. Dr. Clemens .-\lexander \\l.\l\ IER 
Geb. 19 -9 in Berlin. tudJUm der Garten- und Land­
chafuge taltung an der Technischen l'ni\'er itat Berlm. 

ist Gartenplaner und frelberutlich tätiger .-\utor zur Gar­
ten- und Botanikge chichte. 
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bohlauWien neu 
Historische Gärten in Österreich 

Vergessene Gesamt unstwer e 
Hg Österreich Ische Gesellschaft für historische Gärten 

1993 320 S , 25 x 23,S cm, 100 sw. u. 120 Farbabb., Geb 

Diese Publl atlon Ist der erste Versuch In Österreich, über ein vielfach zu 

Tode verurteiltes kulturelles Erbe systematisch zu berichten. Das vorlie­

gende Buch wurde von Geza Haj6s onzlplert und von 20 AutorInnen 

und Autoren verfaßt, die mit den hier behandelten 59 Anlagen aus 

dem gesamten Bundesgebiet nicht nur als Fachleute, sondern auch als 

Liebhaber verbunden sind. 

Eva Berger 

Historische Gärten Österreichs 

Garten- und Parkanlagen Österreichs von der Renaissance biS um 1930 

Band 1: Niederösterreich, Burgenland 

2001 ca 592 S., 17 x 24 cm, 660 sw-Abb., Geb. 

Die erstmalige, auf drei Bände konZIpierte Bestandsaufnahme der histo­

rischen Gärten und Par s Osterreichs stellt Im ersten Band die Garten­

anlagen Nlederästerrelchs und des Burgenlands vor. 

Diese flächendeckende Übersicht macht den reichen Bestand an histOri­

scher Gartensubstanz be annt, stellt erste Grundlagen fur die weitere 

wissenschaftliche Beschäftigung mit der ästerreichischen Gartenkunst 

und Gartenkultur zur Verfugung und bietet erste Informationen fur 

Maßnahmen zur Sicherung und Erhaltung dieses wichtigen kulturellen 

c Erbes 
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.c Erhaltlich in Ihrer Buchhandlung! 
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